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Die Stellung der Landwirtschaft in der 
österreich ischen Volkswirtschaft 

Landwirtschaft und gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Die öslerreichische Wirtschaft verzeichnete 1972 
das vierte Jahr einer ungebrochenen Hochkonjunktur. 
Die gesamtwirtschaftlichen Kapazitäten blieben wah­
rend des ganzen Zeitraumes voll ausgelastet und die 
Zahl der Arbeitslosen erreichte trotz zusätzlicher 
Beschäftigung von Gastarbeitern den niedrigsten 
Stand der Nachkriegszeit. Im internationalen Ver­
gleidl erzielte österreich 1972 - ebenso wie 1971 -
die höchsten Wachstumsraten unter allen entwickel­
ten Industriestaaten mit Ausnahme Japans. Haupt­
stütze der Konjunktur war der private Konsum. Die 
Investitionsneigung war etwa gleich stark wie im Jahr 
zuvor. Das Defizit der Handelsbilanz wuchs weniger 
stark als 1971 , allerdings konnte die Erhöhung der 
Nettoeinnahmen aus dem Dienstleistungsbereich 
mit der Ausweitung des Handelsbilanzpassivums 
nicht Schritt halten. Die Preisauftriebstendenzen und 
die bevorstehende Einführung der Mehrwertsteuer 
führten zu Stabilisierungsbemühungen der öffent­
lichen Hand und der Wirtschaft bzw. im Spätherbst zu 
einem Stabi lisierungsabkommen der Sozialpartner, 
um eine vorderhand mit sechs Monaten bemessene 
Frist zur Dämpfung des Preis-Lohn auftriebs sicherzu­
stellen. In diesem Zusammenhang wurde auch die 
Bankrate und der Lombardsatz um je 1/~ Prozentpunkt 
erhöht. 

Das nominelle Brutto-Nationa/produkt wurde nach 
den vorläufigen Ergebnissen der volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung mit 476,6 Milliarden Schilling 
(+ 14,ß'l/c) ermittelt. Der Beitrag der Land ­
und Fo rs tw i rt s c haft stieg um 9,50

/0 und er­
reichte mit 27,2 Milliarden Schilling eine neue Höchst­
marke. Der relative Anteil ging von 6,0% auf 5,7% 
zurück. Berücksichtigt man die Bewertungsdifferenz, 
die sich durch die Berechnung des Eigenverbrauchs 
in der Land- und Forstwirtschaft zu Verbraucher­
statt zu Erzeugerpreisen ergäbe, wäre das Brutto­
Nationalprodukt um 3,20 Milliarden Schilling bzw. 
0,7"10 größer. Der Beitrag des Agrarsektors würde 
dann 30,4 Milliarden Schilling betragen (Tabelle 1 auf 
S.99) . 

Für das Volkseinkommen (353,8 Milliarden Schil­
ling) wurde eine Zuwachsrate von 14,0% ermittelt 
(Tabelle 2 auf S. 99). Der An te j I d es Se kt 0 rs 
Land- und Forst w irtschaft war mit 
18,3 Milliarden Schilling bei weiterhin rückläufiger 
Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen 
um 1,4 Milliarden Schilling höher als im Jahr zuvor, 
erreichte jedoch nicht ganz die Rekordmarke des 

Jahres 1970. In diesem Zusammenhang ist allerdings 
- und zwar aus den schon in den vorhergehenden 
Berichten aufgezeigten Gründen - wieder darauf hin­
zuweisen, daß der Anteil der Land- und Forstwirt­
schaft nicht mit dem Einkommen der zur Land- und 
Forstwirtschaft zugehörigen Bevölkerung gleichzu­
setzen ist. Vor allem darf nicht übersehen werden, 
daß, abgesehen von den statistischen Schwierig­
keiten, z. B. bei der Abgrenzung der wirtschaftlich 
zugehörigen Bevölkerung, im Anteil des land- und 
forstwirtschaftlichen Volkseinkommens Erträge stek­
ken (z. B. aus Obstgärten, Kleingärten, außerland­
wirtschaftlicher Tierha1tung), die von Nichtlandwirten 
erzielt werden oder von öffentlichen Körperschaften, 
während anderseits Landwirte auch außerlandwirt­
schaftliche Einkommen beziehen. 

Das Volumen der /and- und forstwirtschaftlichen 
Produktion war um 1 , 3c/~ höher als im Jahr zuvor. 
Das Volumen der landwirtschaftlichen Erzeugung 
stieg um 2 ,~/o , jenes der forstlichen Produktion ging 
aufgrund des geringeren Einschlages um 4.'i!/o zu­
rück. 

Der Wert der Endproduktion der Landwirtschaft 
(Tabellen 3 und 4 auf S. 99 und S. 100), das ist jener 
Teil der landwirtschaftlichen Produktion, der fur die 
menschliche Ernährung sowie in Industrie und Ge­
werbe verwendet oder exportiert wird sowie die Ver­
änderungen im Vieh bestand umfaßt, hat mit 33,6 Mil­
liarden Schilling (+ 3,8 Milliarden Schilling bzw. 
12,6%) eine neue Höchstmarke erreicht. Das war 
sowohl auf die Ausweitung der pflanzlichen Erzeu­
gung (+ 1,5 Milliarden Schilling) wie auch insbe­
sondere auf die weitere Steigerung der tierischen 
Endproduktion (+ 2,3 Milliarden Schilling) zurückzu­
führen. Nach vorläufigen Schätzungen erhöhten sich 
im Rahmen der pflanzlichen Produktion vor allem die 
Endroherträge aus dem Hackfrucht- und dem Wein­
bau. Innerhalb der tierischen Erzeugung war eine 
Steigerung des Endrohertrages für die Rinder- und 
Kälberproduktion (+ 800 Millionen Schilling), aus der 
Milcherzeugung (+ 500 Millionen Schilling) und der 
Schweinehaltung (fast eine Milliarde Schilling) zu ver­
zeichnen. Nachdem bereits 1971 der Endrohertrag 
der forstlichen Produktion geringer als im Jahr zuvor 
war, sank er 1972 aufgrund des geringeren Ein­
schlags weiter, und zwar nach vorläufigen Ermitt­
lungen auf 6,20 Milliarden Schilling. Insgesamt stieg 
die land- und forstwirtschaftliche Endproduktion Im 
Berichtsjahr auf die bisherige Höchstmarke 'Ion 
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Die Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 
1966 bis 1972 
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39,80 Milliarden Schilling, das waren um rund 9,5'% 
mehr als 1971. 

In diesem Zusammenhang ist auch anzuführen, daß 
zur besseren Durchleuchtung der Verflechtung der 
Land- und Forstwirtschaft mit der übrigen Wirtschaft 
das Institut fürWirtschaftsforschung über Auftrag des 
Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft in 
Ergänzung der Input-Outputtabelle der österreichi­
schen Wirtschaft für 1964, den Input (Einsatz) und 
Output (Ausstoß) des Agrarsektors 1962, 1964, 1966, 
1968 und 1970 untersuchte. 

Nach den ersten vorläufigen Ergebnissen, die auf 
den Daten der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 
basieren, zeigen sich - etwa wie dies auch aus den 
jährlichen Buchführungsergebnissen ersichtlich ist -
s t a rke Ver ä n der u n gen i n der K 0 s t e n -
S t ru k tu r. . So beliefen sich 1962 die in der agrari­
schen Produktion verbrauchten Güter und Dienst­
leistungen '. (Vorleistungen) auf 25'%' des agrarischen 
Endrohertrages, 1970 waren es bereits 30'0/0 • Die 
wachsende Vorleistungsquote bringt eine steigende 
Abhängigkeit des Agrarsektors von der Entwicklung 
im industriell-gewerblichen Lieferbereich mit sich. In 
die gleiche Richtung weist der sprunghaft gestiegene 
Anteil der volkswirtschaftlichen Abschreibung (1962: 
1~/0, 1970: 18'% des Endrohertrages). Diese Ver­
schiebungen in der Kostenstruktur werden vor allem 
durch den technischen Fortschritt, die Verschie­
bungen in den Preisrelationen der Vorleistungsgüter 
und Dienste sowie der Faktoren Arbeit und Kapital 
verursacht. 1970 benötigte die Landwirtschaft für die 
Erzeugung von 100 Millionen Schilling agrarischer 
Güter z. B. direkte Zukäufe im Wert von 2,90 Millionen 
Schilling vom Sektor "Erzeugung von Getreidepro­
dukten", 5,54 Millionen Schilling vom Sektor "Son­
stige chemische Erzeugung", 2,49 Millionen Schilling 
vom Bereich "Verarbeitung von Erdöl", 3,43 Millionen 
Schilling für die Reparatur von Landmaschinen und 
die Fahrzeugreparaturen und 3,10 Millionen Schilling 
für Leistungen des Handels. Insgesamt waren rund 
30 Millionen Schilling an diversen Vorleistungen not­
wendig und weiters entfielen auf 100 Millionen Schil­
ling agrarischer Erzeugung 18,0 Millionen Schilling an 
Abschreibungen, 8,5 Millionen Schilling Löhne und 
Gehälter u. ä. An Einkommen aus Besitz und Unter­
nehmung verblieben rund 40 Millionen Schilling. 

In der Ab s atz s t r u k tu r des Ag rar se k­
tor s war im Zeitraum 1962 bis 1970 eine deutliche 
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Verlagerung von der Endnachfrage zur Zwischen­
nachfrage festzustellen. 1962 wurden dem Wert nach 
64% der verfügbaren Agrarprodukte an intermediäre 
Bereiche zur weiteren Be- und Verarbeitung geliefert, 
36!% an die Endnachfrage. 1970 waren es 66% bzw. 
34%. Der bäuerliche Eigenverbrauch und die Bezüge 
der Haushalte an unbearbeiteten und unverarbeiteten 
agrarischen Erzeugnissen fielen von 32% (1962) auf 
25%

- (1970). Im intermediären Bereich expandierten 
vor allem die Bezüge der Sektoren Fleisch- und 
Fischverarbeitung,übrige Nahrungsmittel, Holzver­
arbeitung, Papiererzeugungsowie Hotel-, Gast- und 
Schankgewerbe; rückläufig waren u. a. die Bezüge 
der Land- und Forstwirtschaft (Importgetreide) sowie 
des Sektors "Erzeugung von Getreideprodukten" . 
Hier spiegeln sich die Verschiebungen in der Nach­
frage nach Nahrungsmitteln und anderen agrarischen 
Verarbeitungsprodukten sowie Substitutionsvorgänge 
im Rohstoffbereich. 

Die Analyse·der Input-Outputtabelle 1964 gibt (über 
die Interdependenzkoeffizienten) Aufschluß über 
direkte und indirekte Produktionsimpulse, die von 
der Endnachfrage nach bestimmten Gütern und 
Leistungen auf verschiedene Sektoren ausgehen. 
Um z. B. eine um 100 Millionen Schilling erhöhte 
Endnachfrage nach agrarischen Erzeugnissen zu be­
friedigen, hätte 1964 der Brutto-Produktionswert aller 
Wirtschaftsbereiche um 150 Millionen Schilling erhöht 
werden müssen, davon die agrarische Erzeugung um 
106 Millionen Schilling. Zugleich zeigen die Inter­
dependenzkoeffizienten auch die agrarische Rohstoff­
komponente im jeweiligen Wirtschaftsbereich auf. 
Eine hohe agrarische Roh~toffkomponente weisen 
z. B. die Be~~iche Fleischverarbeitung, Milchverwer­
tung, Zuckerfabrikation, Sägewerke und Papierindu­
strie auf. Bei einer Steigerung der Endnachfrage in 
diesen Bereichen um je 100 Millionen SchiUing ,wäre 
df3r agra~1sche Brutto-Produktionswert um 66, 92, 47, 
59 und 22 Millionen Schilling höher gewesen. 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft 
Tätigen ist auch 1972 weiter zurückgegangen. Man 
schätzt, daß 1972 um etwa 29.000 weniger Erwerbs­
tätige in der Land- und Forstwirtschaft tätig waren 
als im Jahr zuvor, davon etwa 26.000 Selbständige 
und mithelfende Familienangehörige sowie 3000 Un­
selbständige (Institut für Wirtschaftsforschung). Nach 
den Ergebnissen des Mikrozensus verminderten sich 
die Berufstätigen im Wirtschaftsbereich "Land- und 
Forstwirtschaft" von 523.000 im Jahresdurchschnitt 
1971 auf 497.000 im Durchschnitt 1972, was einem 
Anteil an den gesamten Berufstätigen von 16,4% 
entspricht. Der Anteil der land- und forstwirtschaft­
lichen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung ist in 
diesem Zusammenhang von 12,6% auf 11,9%

. ge­
sunken. Aus dem Versichertenstand der Bauern­
krankenkasse Ende 1972 ergibt sich, daß rund 
150.000 Betriebe hauptberuflich geführt worden sein 
dürften. In diesem Zusammenhang darf auf den Ein­
heitswert bzw. die Einheitswertgruppen dieser Be­
triebe hingewiesen werden, die die nachstehende 
übersicht verdeutlicht : 

EInheitswertgruppen 

bis 50.000 S . . . . . . 
über 50.000 bis 100.000 S 
über 100.000 bis 200.000 S 
über 200.000 S . . . . . 

Insgesamt 

Ptl ichtvers i cherte 
Anzahl 

54.911 
45.323 
35.649 
16.719 

152.602 

Selbständige 
Prozent 

36,0 
29,7 
23,3 
11,0 

100,0 



Diese Gruppierung läßt den Schluß zu, daß sich 
die Abnahme in der Zahl der hauptberuflich geführ­
ten Betriebe auch in Hinkunft fortsetzen wird. Hin­
sichtlich des Alters dieser Betriebs~eiter - es er­
geben sich bundesländerweise starke Unterschiede -
ist darauf hinzuweisen, daß 8'% der Betriebe von 
Betriebsleitern bewirtschaftet werden, die 65 Jahre 
oder älter sind, und 16'% von solchen, die noch nicht 
das 35. Lebensjahr erreicht haben. Aufgrund der zu 
erwartenden übergabe oder der höheren Bereitschaft 
zum Berufswechsel sind es gerade diese Alters­
gruppen bzw. Betriebe, für die eine stärkere Fluk­
tuation in den sozioökonomischen Betriebskategorien 
zu erwarten ist. 

Alter 

bis 35 Jahre . 
35 bis 49 Jahre . . 
50 bis 64 Jahre . . 
65 Jahre und älter 

Insgesamt. 

Pflichtversicherte 
Anzahl 

24.303 
63.377 
52.633 
12.289 

152.602 

Se I bständi ge 
Prozent 

16,0 
41,S 
34,5 
8,0 

100,0 

Die weitere Abnahme des agrarischen Arbeits­
kräftepotentials und die höhere reale Wertschöpfung 
führte nach Berechnungen des Österreichischen Insti­
tuts für Wirtschaftsforschung zu einer Verbesserung 
der Arbeitsproduktivität um 6,31{J/o. Die Flächenproduk­
tivität (netto) stieg bei konstanter landwirtschaftlicher 
Nutzfläche um 3,1 % (Tabellen 5 und 6 auf S. 100). 

Außer den in der volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung aufgezeigten Leistungen erbringt die Land­
und Forstwirtschaft einen weiteren volkswirtschaft­
lichen Nutzen, der allerdings nicht im Produktions­
ertrag oder in der Abgabe von Arbeitskräften zum 
Ausdruck kommt, dem aber zusammengefaßt als 
"Sozialfunktion des Agrarsektors{( zur Hebung der 
Lebensqualität entscheidende Bedeutung zukommt. 
Gemeinsam mit den großen Waldflächen des Bundes­
gebiets sind die weiten, landwirtschaftlich ge­
nutzten Flächen wesentlich zur Speicherung von 
Wasser und zur Produktion von Sauerstoff. Agrarisch 
genutzte Gebiete stellen in der Regel auch die Basis 
für Freizeit, Erholung und Fremdenverkehr dar. Hie­
bei kann man die Sozialfunktion der Landwirtschaft 
umso höher werten, je extensiver die Agrarproduktion 
ist. Insbesondere trifft dies für die Dauergrünland­
flächen des alpinen Bereichs zu. Um einen überblick 
über das Ausmaß der nicht mehr genutzten Grün­
landflächen zu erhalten, wurde das Frageprogramm 
der Bodennutzungserhebung 1973 im Vergleich zu 
jenem früherer Erhebungen in dieser Richtung er­
weitert. 

Die Beruhigung der Großhandelspreise (Tabelle 7 
auf S. 101), die schon Mitte 1971 eingesetzt hatte, hielt 
bis Mitte 1972 an. Der beschleunigte Preisauftrieb im 
zweiten Halbjahr umfaßte alle Warengruppen. Im 
Jahresdurchschnitt 1972 ergab sich dennoch mit 3,91{J/o 
eine deutlich geringere Steigerung der Großhandels­
preise als im Jahr vorher (5,~/0). Der verlangsamte 
Anstieg der Großhandelspreise bis Mitte 1972, der im 
Einklang mit der internationalen Preisentwicklung 
festzustellen war, führte in österreich nicht zu einer 
Beruhigung der Verbraucherpreise. Dies geht zum 
Teil auf die Nachziehung amtlich ' geregelter Preise, 
vor allem aber auf den Umstand zurück, daß die 

österreichische Wirtschaft die internationale Konjunk­
turabschwächung nicht mitmachte. Der Jahressteige­
rungssatz des Verbraucherpreisindex nahm von 4,7% 
im Jahr 1971 auf 6,3'% im Jahr 1972 zu. Ein Vergleich 
der Jahreszuwachsrate der einzeJneh Verbrauchs­
gruppen zeigt eine weit über dem Durchschnitt 
liegende Veränderung der Gruppe "Tabakwaren" , 
gefolgt von "Wohnung" und "Verkehr" sowie 
"Körper- und Gesundheitspflege", ' während alle 
übrigen Verbrauchsgruppen in Relation zur Steige­
rung des Gesamtindex niedrigere Jahresverände­
rungsraten aufweisen (darunter "Ernährung und 
Getränke": + 5,8%

). 

Für die Effektivverdienste je Beschäftigten in der 
Gesamtwirtschaft wurde 1972 ein Anstieg um 10,51{J/o 
verzeichnet, gegenüber 12% im Jahr vorher. Das 
Netto-Masseneinkommen war im Jahresdurchschnitt 
um 12,51{J/o höher als im Jahr zuvor (1971: + 14,5%). 

Hinsichtlich der weiteren Entwicklung des Agrar­
sektors schätzt das Institut für Wirtschaftsforschung, 
daß das durchschnittliche jährliche Wachstum des 
realen Bei t rag e s der L a n d - und F 0 r s t -
wirtschaft zum Brutto-Nationalpro­
d u k t zwischen 1970 und 1980 bei 1 ,~/o liegen dürfte 
(Cb 1960 bis 1970: 1,5'%). Auf den Erwerbstätigen in 
der Land- und Forstwirtschaft bezogen, wird mit 
einem Zuwachs von 4,5 bis 5% zu rechnen sein, etwa 
gleich viel wie im sekundären Bereich. Die Abschät­
zung der P re i sen t wie k I u n g für den ange­
führten Prognosezeitraum wurde an Hand des Wert­
schöpfungsdeflators der drei Sektoren: Land- und 
Forstwirtschaft, industriell-gewerbliche Sachgüter­
produktion und Dienstleistungssektor versucht. Natur­
gemäß sind Preisprognosen über einen längeren 
Zeitraum mit besonders großer Unsicherheit behaftet. 
Verfolgt man den bisherigen Trend, so zeigt sich, daß 
zwischen 1954 und 1970 die Land- und Forstwirtschaft 
mit durchschnittlich 1,8'% die niedrigste Steigerungs­
quote des Wertschöpfungsdeflators verzeichnete 
(sekundärer Sektor: 2,5'0/0 , tertiärer Sektor: 5%

). Geht 
man davon aus, daß die in der ersten Hälfte der 
siebziger Jahre aufgetretenen bzw. noch erwarteten 
inflationären Tendenzen auf Sondereinflüsse zurück­
zuführen .sind und gegen Mitte des Jahrzehnts wieder 
der langjährige Trend die Oberhand gewinnt, sowie 
daß am gegenwärtigen Verhältnis Österreichs zur 
EWG für die Landwirtschaft im Prognosezeitraum 
keine Änderung eintritt, dann ist zwischen 1970 .und 
1980 mit einem durchschnittlichen Zuwachs des Wert­
schöpfungsdeflators für die Land- und Forstwirtschaft 
von etwa 2,5'% jährlich, für den des sekundären Be­
reiches mit rund 3'% und jenen des Dienstleistungs­
bereiches mit über 6% zu rechnen. Der vermutliche 
reale Zuwachs der Wertschöpfung je Erwerbstätigen 
und die zu erwartende Preisentwicklung deuten vor 
allem auch im Hinblick auf den Trend dieser Indi­
katoren für andere Wirtschaftsbereiche darauf hin, 
daß sich die Einkommensprobleme der Land- und 
Forstwirtschaft noch vergrößern könnten, sofern keine 
Änderungen in den aufgezeigten Tendenzen möglich 
sind. In diesem Zusammenhang ist auch anzuführen, 
daß für 1980 mit etwa 398.000 Er wer b s t ä ti e n 

, i n der L a n d - und F 0 r s t wir t s c h a f t e­
rechnet wird. Die Tatsache, daß der Selbstversor­
gungsgrad Osterreichs mit landwirtschaftlichen Pro­
dukten kaum mehr steigen wird, könnte den Druck 
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zur Abwanderung verstärken. Hinsichtlich der 
B r u t t 0 -I n ve s t i t ion e n wurde geschätzt, daß 
der durchschnittliche Zuwachs (zu Preisen 1964) für 
die- Land- und Forstwirtschaft zwischen 1970 und 
1980 etwa 2,3% betragen dürfte, während er im Jahr­
zehnt vorher noch 4,3% erreichte. 

Die Abschätzung der vermutlichen E n t wie k­
I un gin der Z a h I der I a n d - und f 0 r s t -
wir t s c h a f t I ich e n B e tri e b e wurde von der 
Hochschule für Bodenkultur mit Hilfe von Markov-

Ketten versucht. Bei diesen handelt es sich um ein 
formales Extrapolationsverfahren, ohne die Beweg­
gründe desStrukturwandels zu untersuchen. Auch 
wegen der geringen Zahl der Beobachtungswerte 
zeigen die Ergebnisse nur grobe Anhaltspunkte. So 
dürfte die Zahl der land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebe (1970: 368.000) 1980 etwa 340.000 betragen, 
was einer Verminderung von etwa 7,5'0/0 entsprechen 
würde (Verringerung von 1960 auf 1970: 34.600 bzw. 
8,SO/0). 

Die Leistung der österreichischen Landwirtschaft 
für die Ernährung 

Ein wesentliches Ziel 'des Landwirtschaftsgesetzes 
ist es, der Bevölkerung die bestmögliche Versorgung 
mit Lebensmitteln zu sichern. Im Interesse der Ver­
braucher und Erzeuger wird getrachtet, diesem Ziel 
durch ein ausreichendes, qualitativ hochwertiges und 
kontinuierliches Angebot an Ernährungsgütern ent­
sprechend den Anforderungen der Konsumenten und 
den Notwendigkeiten der sich ändernden Marktbe­
dingungen möglichst nahe zu kommen. 

Für die Wirtschaftsperiode 1971/72 weist die öster­
reichische Ernährungsbilanz (Tabellen 8 und 9 auf 
S. 101 und S. 102) aus, daß der Nahrungsmittelver­
brauch gegenüber dem vorhergehenden Wirtschafts­
jahr geringfügig gestiegen ist, nämlich von 8170 auf 
8190 Milliarden Kalorien, von denen eo% aus der 
heimischen Produktion stammten. Das war mit 
6580 Milliarden Kalorien gleichviel wie im Jahr zuvor. 
Berücksichtigt man den Export an österreichischen 
Agrarprodukten, der 1971/72 - in Kalorien ausge­
drückt - um 5,-,0/0 geringer als im Wirtschaftsjahr 
1970/71 und im Durchschnitt der Vierjahresperiode 
1967/68 bis 1970/71 war, zieht man ferner den Kalo­
rienwert der aus Importfuttermitteln erzeugten tieri­
schen Produkte ab, dann ergibt sich ein "bereinigter" 
Anteil der inländischen Produktion 
a m Ern ä h run g sv erb rau c h von 82'0/0 • Für 
1972173 ergaben vorläufige Berechnungen, daß dieser 
Anteil auf rund 80'% sinken dürfte. Damit hat sich ge­
zeigt, daß die Verbrauchsdeckung seit 1969/70 relativ 
gesunken ist, und zwar deshalb, weil die absolute 
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Höhe des bereinigten Anteils an der inländischen 
Produktion ungefähr gleichblieb, während der"Ernäh­
rungsverbrauch aufgrund des allerdings geringen Be­
völkerungszuwachses und des zunehmenden Frem­
denverkehrs kalorienmäßig gestiegen ist. Das Agrar­
wirtschaftliche Institut schätzt in diesem Zusammen­
hang, daß 1970 durch den Ausländerfremdenverkehr 
etwa 14.630 t Getreide, 11.500 t Fleisch, 5260 t Zucker, 
24.000 t Milch sowie 2900 t Käse, Topfen und Butter 
mehr an landwirtschaftlichen Produkten abgesetzt 
werden konnten. 

Der Tageskaloriensatz je Kopf der Bevölkerung be­
wegte sich auch im Berichtsjahr mit 3000 Kalorien 
innerhalb der engen Streubreite des letzten Jahr­
zehnts (Tabelle 10 auf S. 103). Während sich der Kalo­
rienwert der je Kopf und Tag verbrauchten Lebens­
mittel im Vergleich zu den Vorjahren etwa auf 
gleicher Höhe hielt, unterlag die Zusammensetzung 
nach Kohlehydraten, Fetten und Eiweiß Verände­
rungen, und zwar setzte sich der Trend nach einer 
qualitativ höherwertigen Ernährung fort. Betrug vor 
zehn Jahren der kalorien mäßige Anteil der Getreide­
produkte und Kartoffeln an Tageskalorien noch 38'0/0 , 

so verzeichnete er 1971/72 mit 32,5'0/0 den bisher 
tiefsten Stand. Innerhalb des Verbrauches an Eiweiß 
setzte sich der Trend nach einem höheren Konsum 
von tierischem Eiweiß und einem geringeren an 
pflanzlichem fort. In den letzten zehn Jahren ist der 
Konsum an tierischem Eiweiß im Tageskaloriensatz 
(Gramm je Tag) um mehr als 10% gestiegen, während 
jener für pflanzliches Eiweiß um 10% zurückging. 
Nach Schätzungen der Lehrkanzel für Marktlehre der 
Hochschule für Bodenkultur dürfte sich de'r Trend zu 
höherem Konsum von tierischem Eiweiß fortsetzen, 
sodaß der Verbrauch 1985/86 etwa um ein Drittel 
höher sein wird als 1971/72. In diesem Zusammen­
hang ist auf das w e I t w e i teE i w eiß pro b I e m 
hinzuweisen. Während in den entwickelten Ländern 
der Mangel an Eiweißfuttermitteln spürbar ist, ist 
nach Berechnungen der FAO in den EntwiCklungs­
ländern das Eiweißdefizit Ursache der Mangelernäh­
rung von 1,5 Milliarden Menschen. 

Wie aus den Zeitreihen über den durchschnittlichen 
jährlichen Lebensmittelverbrauch pro Kopf sowohl 
bei den Vierjahresmitteln als auch bei den Jahres­
quoten hervorgeht (Tabelle 11 auf S. 103), zeigen sich 
bei den einzelnen Nahrungsmitteln fast durchwegs 
Tendenzen,die nicht nur auf einen steigenden Wohl­
stand, sondern auch auf eine der veränderten 



Entwicklung des Ernährungsverbrauches und des Gehaltes 
an ernährungsphysiologischen Grundstoffen 
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Lebensweise angepaßte Ernährung hinweisen. Diese 
Entwicklung ist für die österreichische Ernährungs­
wirtschaft bzw. Landwirtschaft als Orientierung für 
ihr zukünftiges Produktionsprogramm wesentlich. 

So stieg auch im Berichtsjahr der Verbrauch an 
Fleisch sowie Käse und Topfen stark an. Der Konsum 
an anderen Milchprodukten stagnierte, der an Trink­
milch sank weiter. Einer mäßigen Steigerung des Ver­
brauchs an Butter und Pflanzenfetten stand eine Ab­
nahme des Schlachtfettverbrauchs gegenüber. Die 
bereits seit längerem steigende Tendenz des Kon-

:! sums von Zucker, Reis, Fruchtsäften und Wein hielt 
'l aUCh 1971fi2 an. Das Sinken des Mehl- und Kartoffel­
!', verbrauchs setzte sich fort. Es ging sowohl die Brot­
" erzeugung als auch der Mehlverbrauch in den Haus­
,'halten zurück. Die zur Befriedigung des Nahrungs­
:! mittelkonsums in Österreich aufzubringenden Men­
': gen waren wieder beachtlich. Es wurden fast 800.000 t 
i Brotgetreide, 470.000 t Kartoffeln, 282.000 t Zucker, 
: 547.000 t Fleisch, 978.000 t Milch, 191 .000 t Fett, 

523.000 t Gemüse sowie 527.000 t Frischobst und 
: 122.500 t Zitrusfrüchte für die Ernährung verbraucht. 
I In diesem Zusammenhang ist aufzuzeigen, daß der 
Verbrauch an höherwertigen, wie tisch- bzw. koch­
fertigen Produkten weiter gestiegen ist, wie auch die 
Entwicklung des Pro-Kopf-Verbrauchs von Konserven 
und Tiefkühlwaren zeigt. Zwischen 1964 und 1971 
hat sich z. B. der Verbrauch von Gemüsekonserven 
und Tiefkühlgemüse je Kopf mehr als verdoppelt. Bei 
einem Verbrauch von etwa 2,7 kg Tiefkühlkost je Kopf 
der Bevölkerung liegt aber der Verbrauch in Öster­
reich noch weit unter jenem z. B. in der BRD, in 
Schweden oder in den USA. Der Trend zu höher­
wertigen Produkten zeigt sich auch im Absatz der 
Fleischwareni ndustrie. 

Die Umschichtung auf qualitativ höherwertige, kalo­
rienärmere Nahrungsmittel, die eine hohe industrielle 
Verarbeitungskomponente enthalten, wird sich auch 
in Hinkunft fortsetzen. Nach einer Schätzung des 
Österreichischen Instituts für Wirtschaftsforschung ist 
bis 1980 im Durchschnitt mit einem realen jährlichen 
Wachstum von 2,5'% fü r Nahrungs- und Genußmittel 
zu rechnen, während als gewichtete Summe der 
Wachstumsrate der einzelnen Konsumaggregate 4,8% 

angegeben wird. Obwohl eine gegenüber den sech­
ziger Jahren etwas beschleunigtere Nachfrage nach 
Nahrungs- und Genußmitteln als Folge der zu er­
wartenden Umschichtungen prognostiziert worden ist, 
wird der Anteil der Ausgaben für Nahrungs- und 
Genußmittel an den Gesamtausgaben, der 1955 noch 
fast 46'% des privaten Konsums ausmachte und 1970 
auf 33,a% gesunken ist, 1980 nicht ganz 27% be­
tragen und 1985 unter 2510

/0 liegen. Allerdings wird 
sich der reale Wert des Verbrauchs von Nahrungs­
und Genußmitteln von 1970 bis 1980 um nicht ganz 
30Q/o erhöhen. 

Hinsichtlich der Deckungsrate der inländischen Er­
zeugung in Prozenten des Verbrauchs bei wichtigen 
landwirtschaftlichen Produkten (Tabelle 12 auf S. 104) 
ergibt sich, daß, mit Ausnahme von pflanzlichen Ölen 
und auch von Frischobst, die Deckungsrate im Jahr 
1971fi2 nicht unter 80'% lag. Eine sehr gute Getreide­
ernte hatte einen Selbstversorgungsgrad (Verhältnis 
der Produktion zur verfügbaren Menge) von fast 
100'%, bei Gerste über 1000/0 zur Folge. Hiebei über­
stieg die Marktleistung an Brotgetreide (Weizen und 
Roggen) den Bedarf der Nichtselbstversorger um 
3ff/o. Die 1971 schlechtere Zuckerrüben-, Obst- und 
Weinernte drückte dagegen den Versorgungsgrad 
herunter. Die tierische Produktion deckte den Bedarf 
mit Ausnahme von Eiern und Geflügel (81%) fast zu 
100'1>/0 und zum Teil darüber (Käse 160%

, Rindfleisch 
114%

), während nach wie vor beim Pflanzenfett eine 
echte Versorgungslücke besteht, da das Inland nur 
410

/0 des Bedarfes erzeugt. Insgesamt wurde der 
Fettbedarf zu 55'% aus der inländischen Erzeugung 
abgedeckt, wobei die Deckungsrate in den letzten 
Jahren etwas zurückging (Tabelle 13 auf S. 104). 
Dieser hohe Grad der Selbstversorgung bei den 
meisten Produkten läßt nur in jenen Fällen Chancen 
für eine kostengünstige Produktion zu, in denen Ver­
brauchssteigerungen im Inland oder günstige Ab­
satzmöglichkeiten im Export zu erwarten sind. Auf 
die bereits im Lagebericht 1971 aufgezeigten vermut­
lichen Verbrauchsentwicklungen wird in diesem Zu­
sammenhang hingewiesen. 

Außer durch die Umschichtungen im Verbrauch von 
Ernährungsgütern ist die Landwirtschaft insbeson­
dere auch durch die zunehmende Konzentration der 
Ernährungswirtschaft betroffen. 1972 war z. B. für die 
Branche des Lebensmittelhandels eine zweite Welle 
des Zusammenschlusses zu verzeichnen. Große 
Handelsorganisationen werden noch enger koope­
rieren als bislang. Unter anderem wird in diesem 
Zusammenhang eine Zusammenfassung von Anbau­
verträgen für Obst und Gemüse angestrebt. Die 
immer mehr konzentrierte Nachfrage nach landwirt­
schaftlichen Produkten bzw. nach größeren, qualitativ 
hochwertigen, kontinuierlich lieferbaren, einheitlichen 
Partien erfordert eine entsprechende Zusammenfas­
sung des Angebots. Die Spezialisierung im Einzel-
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Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches 
(1971/72) 
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betrieb, vor allem aber ein verstärkter Zusammen­
schluß der Erzeuger zu einem gemeinsamen An­
gebot kann neben dem Ausbau bereits bestehender 
Vermarktungsorganisationen zur notwendigen Kon­
zentration beitragen. Neben einer Verbesserung der 

Tierische Produktion 
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Marktstruktur und Markttransparenz werden aber 
auch weitere Verbesserungen in der Qualität der 
Erzeugnisse angestrebt. Die Erlassung der Qualitäts­
klassenverordnung für Pfirsiche war ein weiterer 
Schritt in dieser Richtung. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Nach dem fühlbaren Wachstumsrückgang des 
österreichischen Außenhandels im Jahr 1971 nahm 
1972 die Steigerungsrate der Ausfuhr trotz der in 
Europa länderweise noch stark differenzierten Kon­
junkturlage wieder zu. Insgesamt hat sich das öster­
reichische Ausfuhrvolumen 1972 gegenüber 1971 um 
13,6~/0 auf 89,7 Milliarden Schilling vergrößert. Die 
Exportzuwachsrate hat sich also seit dem Vorjahr 
verdoppelt (+ 6,4%). Demgegenüber wuchsen die 
Einfuhren im Einklang mit der Entwicklung der In­
landnachfrage mit 15,4% nur wenig stärker als im 
Vorjahr (13,2~/o) und erreichten einen Gesamtwert von 
120,6 Milliarden Schilling (Tabelle 14 auf S. 104). Zu­
folge dieser Entwicklung errechnete sich für den 
Berichtszeitraum ein Einfuhrüberschuß von rund 
30,8 Milliarden Schilling, das sind um 21 % mehr als 
1971. Die Deckung der Einfuhr durch die Ausfuhr ging 
von 75,6% auf 74,4% zurück. Der 1972 feststell bare 
Aufschwung des Außenhandels setzte erst zu Jahres­
ende ein. Zwar lag in den ersten drei Quartalen die 
Einfuhr hinsichtlich ihres absoluten Ausmaßes deut­
lich über den Vorjahresergebnissen, erreichte jedoch 
im vierten Quartal ein noch nie erreichtes Niveau. Die 
Ausfuhr belebte sich zunächst nur geringfügig, stieg 
aber zum Jahresende sprunghaft an. 

I 
Das Jahr 1972 brachte für den österreichischen 

I 
Außenhandel eine Reihe von institutionell bedingten 
Veränderungen, welche seine Entwicklung zu beein-
flussen begannen. So trat zu Beginn des Berichts­
jahres die letzte Etappe der Zollsenkung im Rahmen 
der Kennedy-Runde in Kraft, anfangs des zweiten 
Quartals wurden Zollpräferenzen für Importe aus Ent­
wicklungsländern wirksam. Das bedeutendste Ereig­
nis war jedoch der am 22. Juli 1972 erfolgte Abschluß 
von Freihandelsverträgen mit der EWG und der 
Montan-Union. Als Auswirkung des Interimsabkom­
mens wurden mit 1. Oktober 1972 im gegenseitigen 
Handelsverkehr die Zölle für gewerblich-industrielle 
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Produkte um 30% gesenkt; die Zollsenkungen für 
Papier sowie die sonstigen "sensiblen Produkte" be­
laufen sich in der Regel auf 5°/0 der Ausgangssätze, 
für landwirtschaftliche Verarbeitungsprodukte werden 
zum Teil Sonderregelungen getroffen. Am 1. Jän­
ner 1973 sind die Globalabkommen zwischen Öster­
reich und den Europäischen Gemeinschaften wirksam 
geworden. Sie sehen weitere Zollsenkungen vor, 
sodaß ab 1. Juli 1977 der Warenverkehr zwischen 
Österreich und den EG zollfrei abgewickelt werden 
wird (Papier 1984, sonstige sensible Produkte 1980). 
Die nunmehr realisierten Handelsabkommen mit der 
EWG und der damit verbundene Zollabbau werden 
die Entwicklung des österreichischen Außenhandels 
in Zukunft maßgeblich beeinflussen und eine dauer­
hafte Grundlage für die Wirtschaftsbeziehungen 
Österreichs zu den EG bilden. Außerdem wird in 
besonderem Maß für die im Globalabkommen nicht 
eingeschlossene Landwirtschaft die Möglichkeit er­
öffnet, in Zukunft die Zusammenarbeit im gegen­
seitigen Einvernehmen zu intensivieren. Die Abkom­
men mit der Gemeinschaft bedeuten einen entschei­
denden Schritt in dem traditionellen Bemühen Öster­
reichs, an der Integration Europas mitzuarbeiten. 

Wie schon bisher, so wuchs auch 1972 die Ausfuhr 
in den einzelnen Warengruppen sehr unterschiedlich. 
Bestimmend für die Exportentwicklung waren im 
wesentlichen die erhöhten Lieferungen an Maschinen 
und Verkehrsmitteln, gefolgt von Halb- und Fertig-' 
waren sowie sonstigen Fertigwaren (Tabelle 15 auf 
S. 105). Wertanteilsmäßig dominierten weiterhin die 
Positionen Halb- und Fertigwaren (37,O'%), Maschinen 
und Verkehrsmittel (26,3~%) und sonstige Fertigwaren 
(15,0%

). 8,5% der 1972 getätigten Exporte entfielen 
auf Rohstoffe, 5,8 und 5,0% auf chemische Erzeug­
nisse und Ernährungsgüter. 

Eine Aufgliederung der Einfuhren zeigt, daß mit 
Ausnahme der tierischen und pflanzlichen Öle und 



Fette, welche eine Abnahme vermerkten, alle Haupt~ 
gruppen an der Ausweitung der Importe beteiligt 
waren (Tabelle 16 auf S. 105). Hauptsächlich partizi~ 
pierten an den Importen auch im Berichtszeitraum 
Maschinen und Verkehrsmittel (36,4°/0), Halb~ und 
Fertigwaren (20,6%) sowie sonstige Fertigwaren 
(10,a%). Die chemischen Erzeugnisse waren mit 9,1% 
vertreten , die Gruppen Ernährung, Rohstoffe und 
mineralische Brennstoffe bzw. Energie beanspruchten 
wertmäßIg je rund 7%. 

In der regfonalen Gliederung der Ausfuhren ergibt 
sich, daß jene in die EWG-Staaten im Vergleich zu 
1971 mit einer Zuwachsrate von 13,5% kräftig ge­
stiegen sind. Die Ausfuhren in die EFTA expandierten 
um 18,0%. Der EWG-Antell am österreichischen Ge­
samlexport lag 1972 wie 1971 bel 38,-r/o, der EFTA­
Anteil bei 27,P/o (1971: 26,P/o). Der jahrelange Trend 
zur Ausweitung der Ausfuhren in den EFTA-Bereich 
wurde also weiterhin bestätigt, der Anteil der EWG­
Staaten stagnierte. Nach Osleuropa wurde um 9,5°/0, 
in die übrigen Länder um 10,a% mehr ausgeführt als 
1971 . Der Anteil an den Gesamtausfuhren betrug 1972 
für Osteuropa 11,a% und jener der übrIgen Länder 
21,8%. 

DieAnieilsquoten innerhalb der Einfuhren betrugen 
1972 für den EWG-Raum 57,9% (1971: 55,9(/0), für den 
EFTA-Bereich 18,2% (1971: 19,1%), für Osteuropa 
8,5% (1971: 9,1%) und für die übrigen Länder 15,4% 
(1971: 15,9%). Demnach stieg der EWG~Anteil am 
Gesamtimportwert zum größeren Tell auf Kosten der 
EFTA und zu gleichen Teilen zuungunsten von Ost~ 
europa und den verbleibenden Ländern. 

Die Ein f uhren la n d w i rtsc haft I Ich e r 
Pro d u k te steigen - wenn auch mit abnehmender 
Zuwachsrate - seit Jahren ständig an (Tabelle 17 
auf S. 105). In den letzten drei Jahren berechneten 
sich Zuwachsraten von 16,5% (1970), 12,6% (1971) 
und 9,9% (1972). Am österreichischen Gesamtimport 
hatten die Einfuhren landwirtschaftlicher Produkte 
mit 12,24 Milliarden Schilling einen Anteil von 10,2"/0 
(1971: 10,P/o). Aus der EWG wurden Agrarprodukte 
im Wert von 4,05 Milliarden Schilling eingeführt, was 
einer Erhöhung im Vergleich zu 1971 um 230 Mil­
lionen Schilling entspricht. Der relative Anteil der 
EWG-Einfuhren ging auf 33,1% zurück. Der EFTA­
Anteil Ist mit etwa einem Zehntel relativ fast gleich 
geblieben. Aus Osteuropa kamen 19,rt/o (1971: 16,4%) 
und aus den übrigen Staaten 37,P/o (1971: 39,2"/0). 
Die Verschiebung der landwirtschaftlichen Importan­
teile zugunsten Osteuropas war schon im Vorjahr zu 
bemerken gewesen. 

Der weitaus größte Teil - nämlich mehr als ein 
Viertel der gesamten Agrareinfuhren - entfiel wieder 
auf Obst und Gemüse (3,2 Milliarden Schilling). 
Kaffee, Tee, Kakao und Gewürze hatten 1972 einen 
Wertanteil von 1,4 MIlliarden Schilling bzw. 11,1%, 
Futtermittel einen solchen von eIner Milliarde Schil­
Ilng bzw. von 8,5%. Fleisch und Fleischwaren parti­
zipierten mit 7,5%, Getreide und Müllereierzeugnisse 
mit 5,1% und lebende Tiere mit 4,5%. Auf Fische ent­
fielen 4,1°/0, auf Molkereierzeugnisse und Eier 3,P/o 
sowie auf Zucker und Zuckerwaren 2,0°/0 der Agrar­
einfuhren. Somit berechnete sich zusammenfassend 
für Ernährungszwecke ein Anteil von 73,-rlo. Unter 
den weiteren Produktgruppen hatten die tierischen 
und pflanzlichen Rohstoffe sowie die tierischen und 

pflanzlichen öle und Fette noch erwähnenswertere 
Einfuhranteile. Nach wie vor handelt es 
sich bel den Agrareinfuhren vor­
nehmlich um den Bezug von pflanz­
lichen Erzeugnissen oder solchen 
Prod u kten, welche 1 n österreich kaum 
oder überhaupt nicht zu erzeugen 
si n d. Hervorzuheben ist, daß vor allem die Einfuh­
ren an Obst (einschließlich Südfrüchten) und Gemüse 
(+ 443 Millionen Schllllng) stark gestiegen sind. 
Ursache der beträchtlichen Importsteigerungen bei 
Obst (Tabelle 18 auf S. 106) war vor allem dIe geringe 
Ernte, welche als zweitschwächste der Nachkriegszeit 
einzustufen ist. An Getreide und Müllereierzeug­
nissen wurde aufgrund der guten Ernte 1971 viel 
weniger importiert, sodaß im Vergleich zu 1971 der 
Einfuhrwert dieser Erzeugnisse um 331 Millionen 
Schilling zurückging. Ab Mitte 1972 wurden Eiweiß­
futte rmittel auf dem Weltmarkt knapp. Als Ursache 
wurden u. a. schlechte Fischfangergebnisse in Peru 
und die hohen Sojakäufe der Sowjetunion genannt. 
Außerdem dürfte auf Sicht hin der wachsende Be­
darf mit der Erzeugung nicht Schritt halten können. 
Es wäre daher zu untersuchen, ob die Inländische 
Tierhaltung von EiwelBimporten weniger abhängig 
gemacht werden könnte. Im Vergleich zum vorher­
gehenden Berichtsjahr erfuhr der EInfuhrwert an 
Futtermitteln (ohne Getreide) eine Erhöhung um 
78 Millionen Schilling. Aufgrund des sinkenden ln- ~ 
landsangebotes und der steigenden Nachfrage er- \ 
reichte 1972 dIe Einfuhr von Vieh und Fleisch eine 
Rekordhöhe. Der EInfuhrwert an lebenden Tieren 
erhöhte sich von 50,2 auf 545,5 Millionen Schilling. 
Das Schwergewicht lag bel lebenden Schweinen, von 
denen 366.000 Stück (1971: rund 10.300 Stück) Im 
Wert von mehr als 496 Millionen Schilling importiert 
wurden. Zusätzlich wurden 7700 t Schweinefleisch! 
und 12.600 t Rind- und Kalbfleisch aus dem Ausland 
bezogen. Insgesamt betrug 1972 die Einfuhr an 
Fleisch und Fleischwaren 40.200 t im Wert von mehr 
als 917 Millionen Schilling (1971: 32.600 t und 684 Mil­
lionen Schilling). Der Auslandsbezug von Schweinen 
und Schweinefleisch entsprach etwa 1P/o der In~ 
tändischen Marktleistung. Der Import ausländischer 
Eier war 1972 mit knapp 19.000 t nur wenig höher 
als im Vorjahr (rund 17.700 t). In diesem Zusammen­
hang ist anzuführen, daß für die Einfuhr von Erzeug­
nissen der GeflOgelwlrtschaft 1972 Importausgieiche 
Im Gesamtbetrag von 96,3 Millionen Schilling ein­
gehOben worden sind. Wesentlich geringer blieb die 
EInfuhr von Milch und Molkereiprodukten, welche von 
317,7 Millionen Schilling auf 174,6 MIllionen Schilling 
abfiel. 

Die Hol z ein f uhr (einschließlich Schnittholz) 
hat mit 1,98 Millionen Festmetern (Rohholzäquivalent) 
eine geringfügige Zunahme (+ 1%) Im Vergleich zu 
1971 erfahren. Der Import von Schleifholz wurde In­
folge des schleppenden Inlandsabsatzes gegenüber 
1971 um 24% auf 669.000 fm eingeschränkt, wobei 
die Einfuhr bei Nadelholz auf 251.600 Im (- 41%) und 
bei Laubholz auf 417.400 fm (- -rIo) abnahm. Auch 
die Importe von Laubrundholz (einschließlich WeIch­
laubfaserholz) sind 1972 mit 645.000 Im gegenüber 
1971 um 8000fm zurÜckgegangen. Dieser Reduzie­
rung der Schleifholz- und Laubrundholzeinfuhren 
stand die verstärkte Einfuhr von Nadelrund­
(+ 142.000 fm bzw. 3P/o) und Schnittholz (+ 59.000 
Kubikmeter bzw. 62%) gegenüber, wodurch sich die 
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gesamte Holzeinfuhr im Ve rgleich zu 1971 kaum ver~ 
änderte. 

Die Au sf u h Te n land w i rtsc h aftll c he r 
Erz e u g n iss e sind im Vergleich zum Jahr 1971 
um rund 1,2 Milliarden Schilling oder 28.S% kräftig 
gestiegen. Seil 1968 haben die österreichischen Agrar~ 
exporte wertmäßig ständig an Umfang gewonnen, 
und zwar betrugen die Zuwachsraten 1969 lS ,:t/o, 
1970 19,5% und 1971 19.9%. Mit beinahe 5,3 Mil~ 
liarden Schilling berechnete sich 1972 der Anteil der 
landwirtschaftlichen Ausfuhren am Gesamtexport 
österreichs auf 5,9% (1971: 5,t'/o). Der Anteil der 
EWG~Länder erhöhte sich auf 67,rf/o (1971: 62,9%), 
der der EFTA~Länder fiel auf 17,0% zurück (1971: 
19,4%). Auf die restlichen Abnehmerländer - ein~ 
schließlich Osteuropa - entfielen 1972 knapp 16% 
(1971: 17,7%). Die Ausfuhren an landwirtschaftlichen 
Produkten in den EWG~Raum zeigten seit dem Vor~ 
jahr eine Steigerung um 37,3%, Jene In die EFTA 
eine solche um 13,1% und in andere Länder eine 
Steigerung um 35,S%. Die nach Osteuropa gerichteten 
Lieferungen gingen demgegenüber um 24,4% zurück, 
womit sich eine schon im Vorjahr erkennbare Ent~ 

wicklung fortsetzte. 

Hinsichtlich des in die EWG~Staaten gerichteten 
österreichischen Agrarexportes ist zunächst zu be~ 
merken, daß die Erweiterung der Gemeinschaft durch 
die Beitritte Großbritanniens, Dänemarks und Irlands 
fOr das Drittland österreich nachteilige Folgen bringt. 
Diese betreffen den bisher weitgehend belastungs~ 

freien milchwirtschaftlichen Export nach Großbritan~ 
nien, welcher nun ebenfalls der Abschöpfungsrege~ 
lung der Gemeinschaft unterworfen wi rd , weiters das 
Auslaufen der Agrarkonzessionen, welche an die 
neuen Mitgliedstaaten gebunden waren und an denen 
österreich teil hatte, ferner die Einführung von Be~ 
lastungen bei bislang freien Exporten von landwirt~ 
schaftlichen Verarbeitungsprodukten und schließlich 
die Verschiebung der Konkurrenzverhältnisse im all~ 
gemeinen. Das am 22. Juli 1972 zwischen österreich 
und der EWG abgeschlossene Freihandelsabkom~ 

men sowie das gleichzeitig vereinbarte Interims~ 

abkommen sehen überdies grundsätzlich den Aus~ 
schluß der Landwi rtschaft vor, obwohl österreich seit 
Beginn seiner Bemühungen um ein Nahverhältnis zur 
EWG stets für eine möglichst weitgehende Einbe­
ziehung des Agrarsektors eingetreten ist. Es ist aller­
dings Im Verhandlungsweg gelungen, für den im 
Export wichtigsten agrarischen Betriebszweig - näm­
lieh für Rinder und Rindfleisch - Konzessionen zu 
erlangen. Hingegen war ein Entgegenkommen bei 
Milcherzeugnissen von seiten der Gemeinschaft trotz 
intensiver Bemühungen nicht erreichbar. Selbst unter 
Berücksichtigung einiger im Verhandlungsweg er­
reichter Vorteile bedeutet der grundsätzliche Aus­
schluß der Landwirtschaft aus dem Abkommen für 
österreich. daß sich durch die Drittlandposition Wett­
bewerbserschwernisse und PreisnachteIle für die 
Erzeuger gegenüber den Vollmitgliedstaaten der 
EWG ergeben. Österreichs Agrarausfuhren müssen 
daher weiterhin die Abschöpfungsschranken der Ge­
meinschaft überwinden und mit hohen Erstattungen 
auf Drittmärkten konkurrieren. 

Auch im Berichtszeitraum war es neben den Ver­
handlungen über ein Freihandelszonenabkommen 
möglich, weitere Handeiserleichterungen in Form der 
sogenannten "kleinen SchriUe u für landwirtschaftliche 
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Exporte in die Gemeinschaft zu erzielen. Es handelt 
sich dabei um die Ausdehnung der Konzession für 
Emmentaler- und Berg käse auf Schmelzkäse, die 
Gleichstellung von Kondensmilch in Flaschen mit 
solcher in Metalldosen und die Gleichstellung Oster~ 
reichs bei der Anerkennung von Saatmais. Die ösler­
reich ischen Anträge auf Anerkennung österrelchl~ 

scher Qual itätsweine durch die Gemeinschaft und die 
Zulassung von Wein mit einem Alkoholgehalt von 
über 15° sowie verschiedene technische Anliegen am 
Käsesektor (Einfuhrbeschränkungen der Gemein~ 

schaft durch restriktive Verpackungsbestimmungen) 
wurden laufend weiterbehandelt. Die bereits seit 
längerer Zeit in Kraft stehenden übereinkommen, 
insbesondere jene bezüglich Emmentaler, Tilsiter, 
Nutzrinder und Wein erwiesen sich weiterhin als 
äußerst wertvoll für die österreichische Landwirt­
schaft. 

Mehr als ein Drittel (35,'1'/0) der österreichischen ~ 
Agrarausfuhren entfiel 1972 auf lebende Tiere. An . 
zweitbedeutendster Position standen mit einem An~ 
teil von rund einem Fünftel die Molkereierzeugnisse, 
gefolgt von Obst und Gemüse mit eInem Zehntel. 
Mehr als 8°10 der Agrarausfuhren bildeten Fleisch und 
Fleischwaren, die übrigen Teilpositionen blieben 
demgegenüber auch 1972 wieder von untergeordneter 
Bedeutung. Faßt man die Ernährungsgüter und die 
lebenden Tiere zusammen, so berechnet sich 1972 ihr 
Anteil am Agrarexport auf 85,4010 (1971: 86,5%). I m 
Gegensatz zu der Einfuhrseite über~ 
wiegen hier bel weitem die tierischen 
Pro d u k t e, auf welche im Berichtszeitraum 64,SO/o 
entfielen. Eine Aufteilung der wichtigsten Produkt~ 

gruppen nach Abnehmerländern zeigt, daß von den 
lebenden Tieren 96,9% in EWG~Staaten abgesetzt 
wurden. Bei Fleisch und Fleischwaren waren es 1972 
81,7"/0, in den EFTA-Raum gingen 17,4%. Von den 
Molkereierzeugnissen nahm die EWG 37,1% und die 
EFTA 30,6010 ab, beim exportierten Obst und Gemüse 
lauteten die betreffenden Teilquoten 55,9 und 25,9%. 

Im Vergleich zum Vorjahr verzeichnete der Wert 
der Ausfuhr von lebenden Tieren eine Erhöhung um 
37,9%, von Molkereierzeugnissen eine solche um 
27,rt/o sowie von Obst und Gemüse um 73,9%. An 
Fleisch und Fleischwaren wurden wert mäßig um 3,:t/o 
mehr ins Ausland geliefert. überaus stark ist die 
Getränkeausfuhr gewachsen, nämlich um 94,6%. Die 
Exportgruppen Ernährung und lebende Tiere haben 
zusammen im Vergleich zu 1971 um 27,2% expan~ 
diert. 

Bezüglich der Viehausfuhren 1972 ist festzuhalten, 
daß sich im Rinderexport die Aufwärtsenlwicklung 
des Jahres 1971 fortsetzte. Zu dieser gOnstigen Lage 
hat wesentlich die Zollreduzierung bzw. der nahezu 
vollständige Abbau der Abschöpfung in der EWG bei~ 
getragen. Sie lag zu Jahresbeginn noch bel 1,17 S 
je Kilogramm Lebendrind und bel 2,68 S für Hinter~ 
viertel. In der Folge sank sie bis Ende Februar um 
35 Groschen je Kilogramm Lebendrind und um 
79 Groschen je Kilogramm Hinterviertel, nachher 
wurde überhaupt keine Abschöpfung mehr einge~ 

hoben. Ab November wurde auch der Zoll auf S% für 
Lebendrinder und auf lrt/o für Rindfleisch gesenkt. 
Diese günstige Situation fand auch in einer Einstel­
lung der StOtzung beim Export von Schlacht rindern 
und Rindfleisch in die EWG am 10. April 1972 
ihren Niederschlag. Der Stützungsaufwand, der 1971 



noch 109 Millionen Schilling betrug, konnte auf 
9,2 Millionen Schilling vermindert werden. Insgesamt 
wurden 1972 rund 62.000 Mast- und Schlachtrinder 
auf ausländischen Märkten abgesetzt (Tabellen 19 
bis 22 auf S. 106 und S. 107). Außerdem gelangten laut 
Außenhandelsstatistik rund 6200 t Rind- und Kalb­
fleisch zur Ausfuhr. Der Export von Rindern als Zucht­
und Nutzvieh (einschl ießlich Kälber) erreichte mit 
rund 95.000 Stück neuerlich eine Höchstmarke. All­
gemein kann festgehalten werden, daß die Nach­
frage nach Schlachtrindern nicht nur in österreich, 
sondern in ganz Europa weiterhin zugenommen hat. 
Vor allem gingen mehr Kühe, Kalbinnen und Jung­
kalbinnen in den Export. Die 1972 ins Ausland ver­
markteten Mast- und Schlachtrinder stammten zu 
34"/0 aus Niederösterreich und zu je 19"/0 aus Ober­
österreich und der Steiermark, Kärnten lieferte 12"/0. 
Der Hauptteil dieser Ausfuhren bestand aus Fleck­
vieh (94% ), wichtigster Abnehmer blieb nach wie vor 
Italien (95"/0). 

Auch bei der Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern 
trat wie bisher Italien als Hauptabnehmer auf. An der 
Spitze der Lieferungen von Zucht- und Nutzrindern 
stand mit einem Anteil von 34% Tirol, gefolgt von 
Oberösterreich mit 22"/0 und der Steiermark mit 140J0. 
Aus den Bundesländern Burgenland, Salzburg und 
Vorarlberg kamen je 1'10, aus Kärnten 6% und aus 
Niederösterreich 3°/0. Von der gesamten Liefermenge 
entfielen über 50.000 Stück auf Fleckvieh und über 
31.000 Stück auf Braun- und Grauvieh. 

Die Lage auf dem europäischen Milchmarkt erfuhr 
im Berichtszeitraum eine ständige Verschlechterung. 
In der EWG erreichten die überschüsse an Milchpro­
dukten einen neuen Rekord. In Österreich wu rde der 
Außenhandel mit Molkereiprodukten 1972 beträchtlich 
ausgeweitet, um die gestiegene inländische Anliefe­
rung unterzubringen. Im Gegensatz zum Jahr 1971 
waren zu Beginn des Berichtsjahres keine Schwie­
rigkeiten in der Erfüllung der eingegangenen Export­
lieferverpflichtungen zu erwarten. 

Die Frischmilchexporte für die US-Truppen in 
Europa wurden eingeSchränkt (Tabelle 23 auf S. 108). 
Hier macht sich die heftige Konkurrenz aus dem 
EWG-Raum von Jahr zu Jahr stärker bemerkbar. In 
diesem Zusammenhang ist anzuführen, daß auch 
1972 Lieferungen von Milchprodukten in die EWG zu 
normalen Abschöpfungsbedingungen kaum möglich 
waren. Der Lieferverkehr mit der EWG beschränkte 
sich daher auf Ausfuhren zu Sonderbedingungen, wie 
z. B. jene für Butter in Zollfreizonen oder an Schiffs­
ausrüster oder die Exporte von Emmentaler- und 
Bergkäse, welche auf der Grundlage von GATT­
Konzessionen erfolgten. 

Die zu Beginn 1972 erhöhte Butterproduktion bzw. 
das Ansteigen der Lagerbestände erforderten im 
ersten Quartal den Export von 1800 t Butter. Die 
internationalen Preise lagen noch sehr hoch, aber 
dennoch unter den österreichischen Gestehungs­
kosten. In der Folge sanken sodann die ausgeführten 
Mengen, da während der Sommermonate ein un­
erwartet hoher Konsum das Inlandlager stark redu­
zierte. Insgesamt wurden 1972 rund 5300 t im Aus­
land abgesetzt. Neben den traditionellen Märkten fur 
Paketbutter - wie Großbritannien, die Zollfreizonen 
HOchsavoyen, Görz sowie der Vatikan - wurde an­
fänglich auch Blockbutter in beschränktem Umfang 
exportiert. Hiefür waren die wichtigsten Abnehmer 
England, Jugoslawien, die CSSR und Ungarn. 

Die Käseausfuhr (einschließl ich Vormerkverkehr) 
stieg von 20.988 t im Jahr 1971 auf 24.197 t im Be­
richtsjahr. Die Ausfuhren von Emmentaler- und Berg­
käse (15.5911) waren im Vergleich zu 1971 um 12,r'/o 
höher. Besonders stark erhöhten sich die Ausfuhren 
nach der EWG. An zweiter Stelle der Abnehmer­
länder standen wieder die USA. Die im letzten Quar­
tal auf den internationalen Märkten sehr spürbaren 
hohen Lagerbestände Frankreichs und der Schweiz 
fuhrten vor allem in den USA zu einem starken Preis~ 
druck. Die Bedeutung des 1967 begonnenen Schnitt­
käseexportes nahm 1972 weiter zu. Schwierigkeiten 
ergaben sich bei Ausfuhren in die EWG. Hauptab­
nehmer blieb auch 1972 Schweden. 

Vollmilchpulver konnte besonders im ersten Halb­
jahr sowohl mengenmäßig als auch preismäßig mit 
geringerer Exportstützung gut verkauft werden. Im 
Vergleich zu Butter setzten hier die Preisrückgänge 
etwas später ein und fielen auch nicht so stark aus. 
Exportiert wurden 11.2431. In der zweiten Jahres­
hälfte wurden die an die Trocknungsbetriebe ge­
lieferten Milchmengen gedrosselt, seit den Sommer­
monaten ist das Schwergewicht auf die Bulterproduk­
tion für den erhöhten Inlandbedarf gelegt worden. 
Die Magermilchpulverexporte, die aufgrund der Welt­
marktpreise ohne Inanspruchnahme von Export­
stützungsmitteln möglich waren, betrugen 1972925 t 
gegenüber 2632 t im Jahr 1971. Ein Teil der liefe­
rungen erfolgte auch Im Berichtsjahr an die FAD im 
Rahmen des ~World Food Program". Um den Lager­
bestand angesichts der drohenden Knappheit an 
Importfuttereiweiß vorsorglich hoch zu halten, wurden 
die Exporte auf das notwendigste Mindestmaß be­
schränkt. Die Ausfuhren an Molkenpulver betrugen 
1972 3301 t, wobei sich die relativ hohen Weltmarkt­
preise des Vorjahres behaupteten. 

Die Exportstutzungen (netto) für Molkereiprodukte 
betrugen 1972 rund 252 Mi llionen Schilling. Im Durch­
schnitt erreichte die Stützung je Kilogramm Export­
menge bei Buller 11 ,90 S, Schnittkäse 8,94 S, Hart­
käse 6,67 Sund Vollmilchpulver 3,89 S. Im Vergleich 
zu 1971 war der Stützungsaufwand je Kilogramm für 
Vollmi lchpulver und Hartkäse geringer, für Butter 
wesentlich höher, während er für Schnittkäse gleich­
blieb. Der durchschnittliche Exportstützungssatz je 
Milchäquivalent (Milchprodukt umgerechnet in Milch) 
betrug für Butter 0,50 S, fur Vollmilchpulver 0,49 S, 
für Hartkäse 0,56 S und für Schnittkäse 0,81 S. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, daß 
das Jahr 1972 auf den Weltmärkten für Agrarerzeug­
nisse eine sehr günstige Entwicklung brachte. Dies 
spiegelte sich auch In den Notierungen an den wich­
tigsten Handelsplätzen wider. Der vom "Economist" 
publizierte Index der Weltmarktpreise für Nahrungs­
mittel erhöhte sich z. B. im Lauf des Jahres 1972 von 
140 auf 200 Punkte , das Ist um 43%. Die Getreide­
preise wurden durch die Mißernte in der Sowjet union 
stark erhöht, der Ausfall wichtiger südamerikanischer 
FiSchfänge und die hohen Sojakäufe der UdSSR 
führten zu Versorgungsengpässen für Eiweißfutter, 
der Weltmarklpreis für Zucker zeigt steigende Ten­
denz, die Fleischpreise zogen durch die rasch zu­
nehmende Nachfrage In den Industriestaaten und 
eine eher schwache Produktion beträchtlich an. Im 
Licht dieser Entwicklung kommt einer ausreichenden 
und gesicherten inländischen Produktion eine ge­
steigerte Bedeutung zu. 
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Das Vo I u m end e rHo I zau sf uhr insge­
samt - gemessen auf Rohholzbasis - war mit 
5,40 Millionen Festmetern gegenüber 5,24 MIllionen 
Festmetern im Jahr 1971 um 3% höher, konnte Jedoch 
nicht die Exportquote des Rekord jahres 1970 er­
reichen. 

Der gesamte Schnittholzexport verzeichnete eine 
Zunahme um rund 5% von 3,15 auf 3,30 Millionen 
Kubikmeter. Im lauf des Jahres entwickelte sich die 
Exportsituation gut (besonders im vierten Quartal). 
Der Dezember war der stärkste Ausfuhrmonat im 
Berichtsjahr. Maßgeblich für diese Entwicklung waren 
Preiserhöhungen bel den Ostblockofferten und die 
fast ausverkauften lagerbestände in Skandinavien. 
In Italien führte die bevorstehende Mehrwertsteuer 
gegen Jahresende zu einer verstärkten Nachfrage. 
Ein weiterer Vergleich zu 1971 zeigt, daß Italien um 
9%, die BRD um 6% und die Schweiz um ftl'J mehr 
Nadelschnittholz aus österreich einführten. Stark 
rückläufig war der Export nach jugoslawien (- 39"/0), 
nach Ungarn (- ~/o) und nach Holland (-1Cf/o). Von 
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der Nadelschniltholzausfuhr des Jahres 1972 ent­
fielen auf die EWG-länder 85,4%, auf den EFTA­
Raum 5,7%, auf die Oststaaten O,ft/o, auf die übrigen 
europäischen länder 3,8% und auf die außereuro­
päischen länder 4,6%. 

Die Ausfuhr von Grubenholz hat sich gegenüber 
1971 geringfügig um o,ff/o erhöht. Ein Vergleich der 
übrigen Rundholzsortimente zusammen zeigt eine 
Verminderung der Jahresausfuhr um 13,7%. Von der 
gesamten österreichischen Rundholzausfuhr (aus­
genommen Brennholz) In der Höhe von 306.000 fm 
entfielen auf die EWG 91,t'/o, auf die EFTA 1,5%, auf 
die Oststaaten 1,4%, auf die übrigen europäischen 
Länder 4,6% und auf die außereuropäischen Länder 
1,3%. 

Die Ausfuhreriöse der Forst- und Holzwirtschaft 
einschließlich der holzverarbeitenden Industrie und 
Papierindustrie betrugen 12,0 Milliarden Schilling, 
das sind 13,3% des österreichischen Gesamtausfuhr­
erlöses. 



Die Agrarstruktur und ihre Veränderungen 

Oie Agrarstruklur umfaßt die Gesamtheit der 
Lebens-, Erzeugungs- und Absatzhedingungen für 
die Landwirtschaft. Sie wird Im wesentlichen durch 
die natürlichen Produktionsverhältnisse, die Besied­
lungsform, die Flurverfassung, die Verkehrslage der 
Betriebe, die Größe und Zusammensetzung des 
Arbeitskräftepotentials sowie durch die Betriebs-, 
Produktions- und Marktstruktur umschrieben. Sie ist 
sd'llfeßlich eingebettet in die jeweilige Rechts- und 
Sozialordnung, Im besonderen jene für die Land- und 
Forstwirtschaft. Diese begrenzt sowohl den Spiel­
raum der Entwicklungsmöglichkeilen der Agrarstruk­
tur wie auch Jenen der Einflußnahme durch die 
öffentliche Hand. 

Das Wissen Ober die Agrarstruklur und deren wich­
tigste Bereiche fußt vor allem auf den Ergebnissen 
der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebszählung 
und der Volkszählung. Diese Großzählungen finden 
normalerweise nur alle zehn Jahre statt, zuletzt In 
den Jahren 1970 bzw. 1971. Zum Zeitpunkt der Ab­
fassung dieses BerIchtes liegen erst Teilergebnisse 
vor. 

über die Tendenzen der Gesamtentwicklung und 
der regionalen Entwicklung der Wohnbevölkerung 
wurde bereils Im Vorjahresbericht Mitteilung ge­
macht, teils unter Heranziehung von Ergebnissen des 
Mikrozensus. Durch eine Vorauswertung der Land­
und forstwlrtsdlaftl1chen Betriebszählung 1970 Ist es 
Jedoch möglich, schon einiges über den gegenwär­
tigen Zustand und die Wandlung der Be ­
I r I e bsst r u ktu r Im Zeitraum 1960 bIs 1970 aus­
zusagen. 

Die land- und forstwlrtschaftllche Betriebsstruktur und 
Ihre Veränderungen 

Bekanntlich waren es Veränderungen der ökono­
mischen und technIschen Bedingungen In der Land­
und Forstwirtschaft, die gleichermaßen dazu beige­
tragen haben, daß die Zahl der land- und forstwirt­
schaftlichen Betriebe Im Dezenn ium 1960 bis 1970 
laufend abnahm, und zwar von 402.286 Betrieben im 
Jahr 1960 auf 367.702 Betriebe Im Jahr 1970, also 
Insgesamt um 34.584 Betriebe oder um 8,ff/o (Ta­
belle 24 auf S. 108). Wie die ROckgangsquoten der 
einzelnen Betriebsgrößenstufen andeuten, gehörten 
die aUfgelösten Betriebe größtenteils dem Bereich 
bis zu 10 Hektar selbstbewirtschafteter Gesamtfläche 
an. 

Infolge anhaltend guter nichtlandwirtschaftlicher 
Erwerbsmöglichkeiten konnten demnach die Besitzer­
familien dieser schon damals überwiegend gemischt­
beruflich geführten Betriebe auf das landwirtschaft­
liche Erwerbseinkommen verzichten. Wie die bundes­
länderweisen Rückgangsquoten erkennen lassen, 

waren diesbezüglich die Möglichkeiten In Wien, 
NIederösterreich, Vorarlberg und Im BurgenJand am 
günstigsten. Die geringsten Abnahmen waren da­
gegen in Kärnten, In der Steiermark und in den 
anderen Bundesländern zu verzeichnen. Dort nötigte 
offensichtlich dIe Randlage erheblicher GebietsteIle 
oder der überwiegende Bergcharakter der Landschaft 
weiterhin zur Aufrechterhaltung eIner gemischtberuf­
l ichen Tätigkeit. Erfreulicherweise Ist das Aus­
scheiden dieser Betriebe zumeist durch Verpachtung 
der Betriebsflächen bis auf ein Ausmaß von weniger 
als 0,5 Hektar selbstbewirtschafteter Gesamtfläche 
zustandegekommen. Die Familien blieben somit in 
Ihren bisherigen HeImstätten größtenteils weiter an­
sässig und tragen so dazu bel , d ie Gesamtbesiede­
lungsdichte auf eInem für die ausreichende Versor­
gung mit öffentlichen und privaten Diensten notwen­
digen Niveau zu halten. 

Die Abnahme der selbstbewirtschafteten Gesamt­
fläche (Tabelle 25 auf S. 109) um 1,6% oder um 
122.583 Hektar dürfte zum größten Tell auf dIe 
steigende Inanspruchnahme land- und forstwirtschaft­
llcher Nutzflächen für nichtlandwlrtschaftJiche Nutzun­
gen, wie HOchbauten, Verkehrs- und Erholungs­
!lächen beruhen. EIn Teil dieses Areals wird aller­
dings, mehr oder minder IntenSiV, In Form von 
Kleinstflächen unter 0,5 Hektar weiterhin land- und 
forstwirtschaftlIch genutzt, hat aber fast ausschließ­
lich nur für die Selbstversorgung noch einige Bedeu­
tung. Am stärksten war die Verringerung der selbst­
bewirtschafteten Gesamtfläche in den Bundesländern 
Wien, Vorarlberg und Tlro!. 

Oie Abnahme der Betriebe und Betriebsflächen in 
der Größenstufe Ober 100 Hektar selbstbewirtschaf­
teter Gesamtfläche Ist eine Folge des AusscheI­
dens bzw. der Verkleinerung von sogenannten 
Gemeinschaften der Bodennutzung. Es handelt 
sich hierbei um Agrargemeinschaften verschie­
denster Bezeichnung, die, Im Weg von Spezial­
teilungen, entweder zur Gänze oder nur teilweise in 
das IndividualeIgentum der anteIlsberechtigten Mit­
glieder übergelührt wurden. Daraus ergaben sich 
zum Teil sehr fühlbare Aufstockungseffekte, weil 
diese Flächen nunmehr je nach Bedarf Intensiviert 
werden konnten. Ferner erfOlgte bel bestimmten 
Formen von GemeinSchaftsbetrieben eine Trennung 
In Gemeindeeigentum und agrargemeinschaftliches 
Eigentum, wodurch kleinere Betriebe entstanden. 

Oie in den Tabe llen 24 und 25 auf S. 108 und S. 109 
ausgewiesene Betriebszahl von 367.702 und die Ihnen 
zugehörige selbstbewirtschaflete Gesamtfläche im 
Ausmaß von 7,726.454 Hektar umfaßt die sogenannten 
Ein z e I b e tri e b e (natürlicher und juristischer 
Personen) und die Ge m ein seh a fts betrie b e. 
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Die Gemeinschaftsbetriebe stellen ebenfalls Be­
triebe juristischer Personen dar. Sie scheinen zah­
lenmäßig in den folgenden tabellarischen Darstel­
lungen (Tabellen 26 bis 31 auf S. 109 bis S. 112), die 
jeweils durch die Beifügung "(ideell)" gekennzeich­
net sind, nicht mehr auf. Die Struktur und die Ent­
wicklung der Gemeinschaftsbetriebe wird in einem 
der nächsten Berichte zur Darstellung gelangen. 

Die Gemeinschaftsbetriebe sind, wie schon erwähnt, Teil­
gemeinschaften der Bodennutzung, das heißt, daß 
jedes der Mitglieder über einen land- und forstwirt­
schaftlichen Einzelbetrieb verfügt oder auch einen 
nichtlandwirtschaftlichen Beruf ausübt. Diese Betriebs­
kategorie umfaßt im Jahr 1970 5522 Betriebe mit einer 
selbstbewirtschafteten Gesamtfläche von 1,046.490 Hekt­
ar. Darunter befindet sich auch eine nicht unbeträcht­
liche Zahl großflächiger Betriebe, zumal die Kulturfläche 
überwiegend aus Wald- und zumeist extensiv genutzten 
Graslandflächen besteht. Diese Flächen bilden vielfach 
auch heute noch eine notwendige Ergänzung der an­
teilsberechtigten Betriebe, also der Stammsitzliegen­
schatten. Daneben bestehen aber zahlreiche Einzel­
betriebe, deren Wald- und Almflächen ausschließlich 
Individualeigentum sind. Einer vergleichenden betriebs­
wirtschaftlichen Betrachtungsweise wäre daher das 
Strukturbild des größten Teiles des Bundesgebietes 
nicht zugänglich. Das gilt z. B. für das Kulturartenver­
hältnis, die Betriebsgröße, die Bestände an Arbeits­
kräften, Vieh und Betriebsmitteln. Um diese Vergleich­
barkeit der sozusagen "unvollständigen" und "voll­
ständigen" Einzelbetriebe bestmöglich herzustellen, 
wurden, wie im Jahr 1960, die ideellen Flächenanteile 
aus Gemeinschaftsbesitz für jeden anteilsberechtigten 
Betrieb errechnet und im Weg einer statistischen 
Korrektur diesen Einzelbetrieben zugeschlagen. Das 
bedeutet, daß der größte Teil der Flächen aus Gemein­
schaftsbesitz (844.176 ha) in der "Kulturfläche ideell " 
(= Land- und forstwirtschaftliche Nutzflächen des 
Einzelbetriebes + ideelle land- und forstwirtschaftliche 
Nutzflächen aus Gemeinschaftsbesitz und Nutzungs­
rechten) erfaßt -ist. 

Eine statistische Korrektur bezüglich ideeller Flächen­
anteile aus Wald- und Dauergrasland war jedoch auch 
innerhalb der Einzelbetriebe erforderlich. 

Es gibt nämlich auch sogenannte Holz- und Weide­
nutzungsrechte. Das sind urkundlich festgelegte Rechte 
von Einzelbetrieben, die es den Berechtigten gestatten, 
Holz aus fremden Wäldern zu beziehen bzw. Vieh auf 
fremden Weiden aufzutreiben. Bei den mit diesen 
Rechten belasteten Einzelbetrieben handelt es sich zu­
meist um Betriebe des Bundes, der Länder sowie um 
ehemaligen Feudalbesitz. Alle diese noch bestehenden 
Anteils- und Nutzungsrechte sind Relikte der alten 
Agrarverfassung und gehen zumeist auf die älteste 
Form gemeinschaftlicher Nutzung, die Allmende, zurück. 

Auch bei den Holz- und Weidenutzungsrechten wurden 
für jeden Nutzungsberechtigten die ideellen Anteile an 
Wald- und Dauergraslandflächen (ohne Waldweide) er­
rechnet. Sie sind von den damit belasteten Einzel­
betrieben abgezogen und soweit als möglich den 
nutzungsberechtigten Einzelbetrieben zugeordnet 
(100.831 ha) worden. Zum Unterschied von den Gemein­
schaftsbetrieben sind die belasteten Betriebe - wenn 
auch mit verringerter Kulturfläche - in die folgenden 
Ausführungen und tabellarischen Darstellungen ein­
bezogen. 

Die Struktur der Einzelbetriebe und ihre 
Veränderung 

Das durch die oberwähnte statistische Korrektur 
(945.007 ha) bereinigte Strukturbild der Einzelbetriebe 
(Tabellen 26 und 27 auf S. 109 und S. 110) zeigt zu­
nächst, daß die sozioökonomischen Betriebskate­
gorien der Voll-, Zu- und Nebenerwerbsbetriebe, 
deren Besitzer natürliche Personen sind, 98,3% der 
gesamten Einzelbetriebe einnehmen und 81 % der 
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selbstbewirtschafteten Gesamtfläche (ideell) (Sbwi) 
bewirtschaften. Auf die zahlenmäßig unbedeutende 
Gruppe der Einzelbetriebe juristischer Personen 
(1,7%) entfallen immerhin rund 19% der Sbwi, 
woran allerdings allein Betriebe des Bundes mit 
rund 10'%' beteiligt sind. Sowohl die übersicht 
nach Größenstufen als auch die Verteilung der Be­
triebe juristischer Personen nach Bundesländern, 
weist darauf hin, daß es sich dabei vielfach um sehr 
großflächige und in erster Linie aus Wald und exten­
sivem Dauergrasland bestehende Betriebe handelt. 

Die Betriebe natürlicher Personen sind fast aus­
schließlich familienwirtschaftlich organisierte Unter­
nehmungen. Für deren sozioökonomische Gliederung 
in Voll-, Zu- und Nebenerwerbsbetriebe war im 
Jahr 1970 das zeitliche Ausmaß der land- und forst­
wirtschaftlichen Erwerbstätigkeit des Betriebsleiter­
ehepaares entscheidend. 

Als Voll e r wer b s b e tri e b wurde demnach ein 
Betrieb bezeichnet, wenn das Betriebsleiterehepaar 
mindestens 90'% seiner gesamten Arbeitszeit (Haus­
haltstätigkeit ausgenommen) im land- und forstwirt­
schaftlichen Betrieb tätig war bzw. auf nichtlandwirt­
schaftliche Erwerbstätigkeit weniger als 10% entfielen; 

Z u e r wer b s b e tri e b e waren solche Unterneh­
mungen, in denen das Betriebsleiterehepaar 50 bis unter 
90'% seiner gesamten Arbeitszeit (Haushaltstätigkeit 
ausgenommen) im land- und forstwirtschaftlichen Be­
trieb tätig war bzw. für nichtlandwirtschaftliche Erwerbs­
tätigkeit 10 bis unter 50%· der Gesamtarbeitszeit auf­
gewendet wurden; 

N e ben e r wer b s b e tri e b e wurden jene Betriebe 
genannt, in denen das Betriebsleiterehepaar weniger 
als 50% seiner gesamten Arbeitszeit (Haushaltstätig­
keit ausgenommen) dem land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieb widmete und mehr als 50% einer nichtland­
wirtschaftlichen Erwerbstätigkeit. 

Als Berechnungsbasis diente dabei in allen drei Betriebs­
kategorien ein jährliches Arbeitszeitvolumen von 
3000 Stunden je Person (300 Tage a 10 Stunden) . Durch 
diese Definition ist ein Vergleich mit den sozioöko­
nomischen Betriebskategorien im Jahr 1960 nicht mög­
lich. Damals bezog sich die Begrenzung der Betriebs­
kategorien jeweils auf die gesamte im gemeinsamen 
Haushalt lebende Besitzerfamilie. Die Tätigkeitsbereiche 
wurden aus dem Verhältnis Tätigkeit von ganzen Per­
sonen abgeleitet, und zwar unter Einschluß der Haus­
haltstätig keit. 

Die Struktur der Betriebe natürlicher Personen 

Die Voll er wer b sb e tri e b e waren 1970, 
zumindest im Bundesdurchschnitt, mit 171.025 Be­
trieben bzw. 47,2'% die stärkste Betriebskategorie. In 
bundesländerweiser Betrachtung läßt sich das nicht 
mehr so uneingeschränkt sagen. Wohl dominieren 
die Vollerwerbsbetriebe in Wien (61,8'%), Salzburg 
(56,1 %

), Niederösterreich (52,3'%), Steiermark (49,8%
), 

Oberösterreich (46,8'%) und Tirol (42,3%
). Sie wurden 

aber im Burgenland (35,6%), in Vorarlberg (37,4%) 
und Kärnten (41,7%

) bereits durch die Zahl der 
Nebenerwerbsbetriebe mehr oder minder überragt. 
Flächenmäßig besitzen die Vollerwerbsbetriebe, die 
im gesamtösterreichischen Durchschnitt 25,7 Hektar 
(selbstbewirtschaftete Gesamtfläche ideell) groß 
waren, natürlich ein noch größeres Gewicht 
(4,397.237 ha bzw. 58,7%). Das gilt vor allem für die 
feldbaustarken Bundesländer. Insbesondere zählen 
dazu: Niederösterreich (66,5'O

/ 0), Burgenland (65,2%
), 

Oberösterreich und Kärnten (je 63,6%) sowie Steier­
mark (59,8~/o), wo jeweils etwa zwei Drittel der Sbwi 
die Existenzgrundlage der im Vollerwerb wirtschaf­
tenden Bewirtschafterfamilien darstellen. 



Die wh1Schaflllche 8edeu1ung d .. r VoUa,wa,bsbe· 
1,lebe e'gibt "Ich BUS dem Umstand. daB sie 7':f'f. der 
landwlrt$ChattHchen Nut,flAche lidee il) und nehezu 
die H~llt .. d .. r W"ldflilc:h .. (49.4'1.) - sow .. lt si .. Im 
Rahmen land- und lo .. lwlrUlchaltlkhor BotrieOO 00-
wirtsdIaltel wird _ aUf sich vereinigen. 0118 .. nl.pric:ht 
.. I""m Anteil von rund 62'1. an der g~am\(ln lIstor­
rolchlsdlon KulMllach e (ld .... lI) (Tabellen .28 bis 30 
aul S. 110 bis S. 112). 

Deo produktionsbezogeno Gewicht dieser 8 .. trleba­
kategorie unlerst relc:hen die hohen Anl"ilsquoten an 
den Kulturarten Ackerland (81,4'/. ). Welngllrten 
(59.7'/.). Inlen$iv(>bSlanlagen (88.9'1. ). Erworbsgarten­
land (81,8'/.) sowlo den Oauerwleaen und Dau .. rwei­
den (ja 'und 7~/,). 

Die Siellung d .. r Viehhallung. mit d ... ir::h 1}5"/. der 
VoHerwerb.OOtrl<lbe OOsdllfllgen und die In den 
melsl .. n Betrl .. ben die Roh .. rtrags_ ut>d Einkommen.­
bilduog am stärkslen boelnl1u01. beleur:tlt"" die 
Ant .. llaquoten der Rinder In.g ..... mt (19.8'/, ). der 
Kühe (75'1.) sowie der SQhWilln .. (78.15'/. ). Auch die 
Sc:hweinezuchl hai hier onen.ldltlich Ihr<ln Hauplsltz 
(Zuc:hts.auen: 85.1'1. ). 

Die Zuerwerbsbe t rieb ... dia ihran Haupt­
",werb. zumindest - definltionsgemlß - nach dem 
Ausmaß der nU9keit der berulsliihlg .. n Pa,,,,,,,,,n 
beurteilt. nodl In dor Land- ur.r:1 Foretwlrtsdlatt 11n­
d .. n. ""hm .... mil 12.1'/. der Belriobe (43.798) und 
8.7'1, der selbslOOwlrtschalleten GesamtflAr:t. .. 
(Ideell) eln .. n w ..... ntlldl be..meld<lneren Platz ein. 
Eine durchschnittliche Gesamtll~ctItI Je Beirieb von 
11.5 H .. kl"r , .. Igl an. deß olna ge~ngore wlrlschatt­
lIr:tlo Tragl8/llgkelt der Wlrtsdlaft"llrundlag .. lur Aul_ 
nahm .... I"". ZuerwerblIlI nötigte. Der weitaus Ober­
wiegend .. T .. 1t der Produktion von NahrunQsgÜlarn 
und Roh.toflon BUS d<lr Land - ulld FO!"$lwlrtsr:tlalt 
atammt somit eu. Voll- und ZuerworbsOOlrleOOn. die 
In diesem Wlrtschal t8lWelg Ihre Haupl .. rwerbsquall .. 
lillden. Von diasen 2"\4.823 Betrieben. dlo zusammen 
eine FlAche von 4.900.46e H .. ktar bewlrur:t.aften. wird 
audl llouptsll.chlich die Landcspllego ge1ragen. 

In den Nobenerwerbsbetrleben liegt 
eine O .. lrieb8~81"110rie vor. deren Bovölkerung und 
BerufgtAUge. Im Sinn der Volks- b~. Berula.z!iMlung. 
ber .. lls Im wailaus ube,wr..gandan Ma8 enderen Wirt­
sdlnllszwelgen 'lIgerer::hnet werden . oamentapr. 
chend hat auch das lalldwin..ma1tlid!e Erwerbsoin­
kommen In diesen Betneben Im Rahmen des 
Gesamteinkommens nur mehr eine Erglinzungslunk­
tlon. wobei man mit d .. r AufrllChlerhaltung d .. r 8. 
win .. dI"flung In vlelon FAlten zugl<llch elno Sichorung 
geg .. n berulllch .. Risken In andaren WlrtsdlalttlAtig­
~eltan anstr<lbl. Mit 39'/. der Gcsam!bCirlcbe sind 
dl .. se Betrl .. b .. ,ahlenm~ßlg (1~1.162) die _ .. 11-
SIArksle Botriebsgruppo. die Immerhin noch 15.6'/. 
der ... 1b3tbewlrtodla1t .. ten Geaamllliir:he (IdealI). d .... 
sind 1.165.750 Hektar. OOwlrtschaften und betreuen. 
In elnlgen Bundeslindern h .. rrtdl .. n ,ia Jedoch ZlOh_ 
lenmaelg bereits vor: so Im 8urgenland (54'10). In 
Vorarlberg (48.5"/0) und In Kirnten (44.11'10). Auch In 
11rol (39.8'/.). wo - wie Im ges.amlen 8erggeble\ -
di.. Nut,lunktion der Land_ ur>r:l Fonotwirtsdlalt 
sich zugunslen der BedeIJlurtg der Schutz- und Emo­
lungslunkllon immer mehr .... rlagen. dii,lte dies beld 
der Fall sein. zumal hier d .. r .... nl .. 11 der Zu .. rwe,ba­
bet,ioba 115.2'/0) übe,durr:t.sdmittlidl hoch I.t. 

Imm .. rhln werdan Im Rahmen diesar Betriebskat .... 
gorle. verglichen mll dem Anteil an der selbslbewlrt­
scheheton Ga""mlll~che (Idaall) (15.6'/.) odo, an der 
KulturIlAche (ld .... lI) (15.7'10) Österreiche:. Obe,durd1-
schniUlich hohe Anleilo vOn Wainglrten (20.4'10) und 
Inte""lvobslanlag .. n (18,4'f. ) bewlrtochattat. Ebenao 
OOacht llch Ist. dae noch 71 '1. diesor Betriebe Vleh 
halten. So atat>d .. n 1970 In ~1 ·1. der Nebenerwerb1l­
betriebe Rinder. Sie stellten zu diesem Zeitpunkt 
auch """" lasl .. ln Vierlei aller kunhaltanden e..triebe 
Öslerr .. ldI,. Die Sr::hwelne~~llung wurde rogar lIOr::h 
von 53'10 dllllle, sich überwlegat>d aul nichllat>dwlrt­
odlal1l1che Erwe,bsqu"l len stOlzend .. n Bewlrtachatt .. ,­
familien ausgoub1. Werden dle~e BetrleOO auch p,o­
duktion,_ ut>d marklpOlltlsch ""er prcbl .. mallodl be­
urteilt. so sind sie doch IOr die Emallung der Kultur­
landsdlalt. und nod! mehr Wr die Sicherung oda' 
Steigerung der B""ledlungsdlchtc In ländlichen Ge­
bieten. von nicht zu unlar..miitzend .. r Badautuog. 

Obwohl die zehlenmaBlge Vertelluog der Betrl .. be 
aul die so.iookonomlschan BOIrI .. bsIkategorien Inner_ 
halb der eln.el""n Grl!fl<tfllllLIlen ohn .. die Kenntnis 
dOI jewelllg<ln Bcwlrtschel1ungslntan.il4t wenig eul­
. agt. Ist doch .. ",Ic:htllr:tl. daß die Dom~ne d ... Voll­
erwerbsbeUlebos (ohne Spozialkultulen) heIJle Im 011-
gem .. inen bei etw. 20 Hektar beginnt. wAhr .. nd je"" 
d"" NeOOnerwcrbsbetriobos Clwa Im Berolch bis 
5 Hektar ""Ibalbewirlsr:t.aftet .. r G9SlImtfliiche (id .... lI) 
11"111. Bel den NeOOnerwerbsbCirleOOn fst OOOrdlos 
zu bet"Üctc.ichligen, daß 35.6'/0 der Be1riabe aog .... 
nannte Renlnerbet,l .. be waren : In etwa 6Cf/. der Falle 
nadl olner nichtlat>dwln.c:hallildlan od .. r 2umind"'1 
ufIlIelbsliir>r:llg .. n TillIgkel1. wahr .. nd In etwa 4(/1. der 
Fillie die Betriebsinhaber Zuschuß,amnar wa,en. aloo 
dl .. Bewlrt~c:h.llung .. In ... AI1 .. ntel1"" vo,lag. 

010 Sln.oklur und [nlwld<lung ..... ZoIhl d .. r 8arut.-
1J11a-n In der land- ut>d Fo .. lwlrtlld\afl 

Am 1. Juni 1970 war<ln noch 798.889 Personen in 
m .. hr odar minder starkem Au.maß In d .. r Lat>d- und 
FO!"$twlrtsd1alt bcsd1i1ftlgl [Tabolle 31 auf S. 112). Da­
von anlll .. len 87.;['10 euf fa m I11 e n .. 1 g .. n e 8. 
ruls!fttlge (BetrlobslnhaOOr und Famillenoogehlirtgo. 
aU'Sgenomman die euudllle3l1ch Im HaUllhalllAtig en 
WillblIchen Po!"$onen). Sie wurden In der Bewirt­
schaftung Ihrer Eln,elbelrlebe nor;h durr:t. 102.010 
I . m 11I e n Ire m d e Pe!"$onen (silndige und nlchl­
stilndlge. 12,8'/0) unte ... tGul. Nahezu dr .. iviertel 
der famlllenelgen .. n Arbeitskrafte waren In Voll­
und Z..erw<lrbsh<!trlebon t~l lg. O<Ir Scl\werpunkt 
de, Sea.chlil1lgungs.oogllchkellen 10r lamillenfremde 
Arboltskräl1e lag wolll eir>r:leutig In den Voll_ 
8rw9rbsbel,ieben (~.7'fo). wobei Ihr EI""alz vo, 
allem In den Betlleh<!n GOOr 50 Hektar dia g,öete 
8ad .. utung .. rla"9le. Nlr:t.t unbelrAchtlich war aber 
aur:tl der Antoll dieses P<lN;ononkreIS09. dar in 
Nebenerw .. rbtbetrieben (20.9"/. ) und Betrieben Jurl­
stl6cher Personen (19.1J'/.) I4llg war_ 

MISt m"n dan R üc kgang d .. r land- und 
foralwlr l schaltllch Berulstatlgon 
zwioc:hen 1980 und 1970 In Personan • • 0 betrug er 
bel den famll len .. lge""n 8erufs14tlgen (ohne dlo aus­
achlieSlidl Im Haushalt tatigen walblir:t. .. n Personan) 
Im geMmtösterrelchlsdlen DYrc:hsdlnllt 19.8'/ •• jener 
der lamllienfromdan Pe,sonen a" .. Ir:t.I .. 54,Sol .. Dar_ 
aus result ierte eine RlIckgangsquOle 10r OOlde Per­
sonengruppon vOn 27'10. Obwohl di .. Abnahmaquol .. n. 
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infolge des unterschiedlichen BeSchäftigungsgrades 
der einzelnen Personen, nicht unbedingt mit einer 
ebenso großen Reduktion des Handarbeitskräfte­
volumens gleichzusetzen sind, dürften die Einbußen 
- gesamthaft betrachtet - In Vorarlberg (- 32,4%), 
Salzburg (- 30g/o) und Tirol (- 29,3%) am größten 
gewesen sein; verhältnismäßig am geringsten waren 
sie im Burgenland (- 23,1°/0). 

Es erhebt sich in diesem Zusammenhang die 
Frage, inwieweit die unausgesetzte Verringerung des 
land- und forstwirtschaftlichen Arbeitskräftepotentials 
die Hau s halt sg rö Ben und dIe Haushaltszu­
sammensetzung beeinflußt hat (Tabelle 32 auf 
S. 113). Noch fehlen für eine fundierte Aussage eine 
Reihe von Unterlagen. Soviel läßt sich aber jetzt 
schon sagen: Die durchschnittliche Haushaltsgröße 
der land- und forstwirtschaftlIchen Besitzerlamilien 
hat von 1960 bis 1970 im Bundesdurchschnitt zu­
genommen, und zwar von 3,94 auf 4,20 Personen 
(+ 6,r /o). Die Streubreite der Zunahmerate liegt in 
den Bundesländern zwischen 3,~/o (Kärnten) und 
11 ,~/o (Niederösterreich). Nun bestehen - wie 
Übrigens schon bel der Erörterung der Ergebnisse 
der Betriebszählung 1960 vermerkt wurde - enge 
Wechselbeziehungen zwischen der Haushallsgröße, 
der Tragfähigkeit der Betriebe, der Altersstruktur der 
Betriebsinhaber sowie der sozioökonomischen Be­
triebskategorie. Das bestätigen auch die Ergebnisse 
der land- und forstwirtschaftlichen BetrIebszäh­
lung 1970 (HaushalisgröBe in Personen: Volierwerbs­
betrieb: 4,72, Zuerwerbsbetrieb: 5,09, Nebenerwerbs­
betrieb: 3,49). Da die zwischen 1960 und 1970 aus­
geschiedenen Betriebe in erster linie Nebenerwerbs­
betriebe waren, ist zumindest ein Tell der Erhöhung 
der durchschnittlichen Haushaltsgrößen durch den 
Abgang dieser Betriebe mit einer kleineren Haus­
haltsgröBe bedingt. Gewichtiger durfte aber die in 
diesem Zeitraum überdurchschnittlich hohe Quote an 
Betriebsübergaben gewesen sein, die zwangsläufig 
zu einer Erhöhung der sogenannten erhaltenen Per­
sonen (Pens ionisten und Kinder) führt und eine An­
hebung der HaushaltsgröBe bewirkt. Diese Daten und 
überlegungen lassen jedenfalls den Schluß zu, daß 
die überwiegende Zahl der vorhandenen Betriebs­
haushalte als Intakt angesehen werden kann. 

Dieser Zunahme der HaushaltsgröBe Je Betrieb 
steht anderseits eine Abnahme der land- und forst­
wirtschaftlieh tätigen familieneigenen Arbeitskräfte Je 
Betrieb gegenüber, und zwar um 12,1%. Inwieweit 
dadurch, gesamtösterreichisch betrachtet, auch das 
Verhältnis zwischen den im gemeinsamen Haushalt 
erlaBten gesamten Berufstätigen und den erhaltenen 
Personen verändert wurde, wird erst festzustellen 
sein, wenn das Ausmaß der in den Betriebshaus­
halten erlolgten BerufsumschIchtung faßbar ist. Denn 
die Zahl der nichtlandwirtschaftlich Berufstätigen je 
Betrieb hat unzweifelhaft eine beträchtliche Steige­
rung erfahren, wodurch auch die gesamte Tragfähig­
keit zahlreicher Einzelbetriebe verbessert wurde. 

Aus der Divergenz der Rückgangsquoten der 
familIeneigenen land- und forstwirtschaftlich Berufs­
tätigen insgesamt und Je Betrieb (- 19,5O/D und 
-12,1%) Ist schließlich noch ersichtlich, in wie hohem 
Maß die Veränderung des land- und forstwlrtschaft­
lichen Arbeitskräftepotentials auf die Auflösung von 
Betrieben zurückzuführen Ist. 
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Hinweise auf Veränderungen der 
Belrlebsorganlsallon 

Die Verringerung des Arbeitskräftepotentials, die 
Vergrößerung der Betriebe und die damit verbunde­
nen flächen mäßigen Umschichtungen der Betriebs~ 
struktur, die überwiegend durch eine Veränderung 
der Erwerbsstruktur ermöglidlt wurden, haben die 
Betriebsorganisation jedes Einzeibetriebes mehr 
oder weniger umgestaltet. Dazu einige Hinweise an 
Hand verg leichbarer Daten der Betriebszäh lungen 
1960 und 1970 (Tabelle 33 auf S. 113). 

Pllanzenbau 

Oie Auflösung zahlreicher Kleinbetriebe sowie die 
Bemühungen der verbleibenden Einzelbetriebe, ihre 
Betriebsorganisation zu straffen, da und dort auch 
schon zu spezialisieren, hat die Zahl der Betriebe, 
die sich mit einer bestimmten Kullurart und Feld­
frucht beschäftigen, namhaft verringert. Dadurch 
konnte die Fläche je kultivierendem Betrieb mitunter 
beträchtlich erhöht werden. Beide Vorgänge weisen 
auf das Bemühen, die Produktion kostengünstiger 
und standortgerechter zu gestalten. Im Zusammen~ 
hang mit der abnehmenden Zahl der Arbeitskräfte 
wurde dadurch eine kräftige Erhöhung der Arbejts~ 
produktivität und damit auch der Pro-Kopf-Einkom­
men aus der Land- und Forstwirtsdlaft ermöglicht. 

So lassen z. B. die Rück:gangsquoten der exten~ 
siven und die Zunahmequoten der intensiven Dauer­
graslandflächen erkennen, daß die Heimgutsflächen 
sichtlich Intensiviert und ausgeweitet wurden, zum 
Teil auch auf Kosten des Ackerlandes (einschließlich 
Egärten). 

Die starke Zunahme der Rebflächen Je Betrieb ist 
Jedoch auch durch den Umstand beeinflußt, daß zahl­
reiche der aufgelösten Nebenerwerbsbetriebe Weln­
bautreibende waren ; sie sind es allerdings, nach Ver­
pachtung der meisten landwirtschaftlichen Nutz­
flädlen, als Besitzer sogenannter Heimstätten meist 
auch geblieben (Rebflächen unter 20 Ar). Ähnliches 
gilt für Waldstücke unter 0,5 Hektar, die, teils im 
Einzeleigentum befindlich , teils in Form Ideeller An­
teile (hier auch über 0,5 Hektar), weiterhin genutzt 
werden. 

Der Rückgang der Almfläche je Betrieb ist in erster 
linie eine Folge der Auffassung zu entlegener oder 
verkehrsmäßig nicht erschlossener Elnzel- und 
Gemeinschaftsalmen sowie auf die Beschränkung 
auf die am besten nutz- bzw. intensivierbaren Alm­
flächen zurückzuführen. 

Tlerhallung 

Ähnliche Tendenzen sind aus der Entwicklung der 
vieh haltenden Betriebe abzulesen. Die Rilck:gangs­
quoten der tIerhaltenden Betriebe bestätigen z. B., 
daß die Zahl der Vieharten je Betrieb zwar merklich 
eingeschränkt, dafür aber die Bestandsgrößen an­
sehnlich erhöht wurden. Das war bel der Schweine­
und Rinderhaltung am stärksten fOhlbar, weil einer­
seits ein Großteil der ausgeschiedenen Neben­
erwerbsbetriebe aus Gründen der Selbstversorgung 
an diesen TIerhaltungen festgehalten hatte, zum 
anderen, weil die Rinderhaltung und Insbesondere 
die Kuhhaltung in den östlldlen landesteilen rück­
läufig war. Diese regionale Differenzierung Ist im 
Sinn der angestrebten Produktionsteilung positiv zu 
werten. 



Die Abnahmequoten bei den Pferden, Schafen und 
Ziegen vermitteln schließlich den Eindruck, daß selbst 
eine drastische Verringerung des Gesamtbestandes 
je Viehart, im Mittel der viehhaltenden Betriebe nicht 
zu einem Rückgang der Bestandsgröße Je BetrIeb 
führte. 

Insgesamt bielet sich somit Im Jahr 1970 das Bild 
einer land~ und Forstwirtschaft, deren Betriebe 

leistungsfähiger geworden sind und slandort~ 

gerechter produzieren. Die insbesondere durch die 
Verringerung der Arbeitskräfte und der Betrlebs~ 

zweige In Pflanzenbau und TIerhaltung erzielten Fort­
schritte In der Hebung der Arbeitsproduktivität und 
der Pro-Kopf-Elnkommen erhöhten aber auch das 
arbeits- und marktwirtschaftlIche sowie finanzielle 
Risiko. 

\ 
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Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
im Jahr 1972 

Allgemeiner lJberblick 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzUche Produktion 

Witterungsverlauf und dessen Auswirkungen auf die 
Produktion 

Ein verhältnismäßig milder und schneearmerWinter 
hatte bei den verschiedenen Kulturen kaum Winter­
schäden verursacht. Die Frühjahrswitterung begün­
stigte einen frühen Vegetationsbeginn und die Ab­
wicklung der Frühjahrs- bzw. Anbauarbeiten. Im 
Gegensatz zu dem sehr trockenen März hemmte die 
kühle und feuchte Witterung in den Monaten April 
und Mai das Pflanzenwachstum, verregnete bei einem 
an sich guten Blütenansatz den größten Teil der 
Obstbaumblüte und behinderte den Anbau der Hack­
früchte. Auch der Maisanbau wurde sehr verzögert. 
Die vor allem durch eine für dieses Jahr sehr charak­
teristische Südwetterlage ausgelösten und weit über 
dem langjährigen Durchschnitt liegenden Nieder­
schläge betrafen insbesondere den Osten und Süd­
osten des Bundesgebietes. Dieser Witterungscharak­
ter förderte vorerst die Pilzkrankheiten. Gebiets­
weise machte sich jedoch bald auch ein stärkerer 
Befall mit tierischen Schädlingen bemerkbar. Diese 
Entwicklung wurde durch den Umstand begünstigt, 
daß, witterungsbedingt, verschiedene Pflanzenschutz­
maßnahmen nicht oder zumindest nicht rechtzeitig 
ausgeführt werden konnten. Dort, wo dies insbeson­
dere bei den Spezialkulturen nur einigermaßen ge­
lang, wurde der damit verbundene Aufwand reichlich 
belohnt. Ähnliche Auswirkungen ergaben sich hin­
sichtlich der mechanischen Pflegearbeiten, die im 
Berichtsjahr oft nur bei unverzüglicher Ausführung 
den Erfolg sicherten. 

Im Juni folgten dann häufig Wärmegewitter, die 
zum Teil von ungewöhnlich heftigen Regenfällen und 
Hagelschlägen begleitet waren. Wie die Österreichi­
sche Hagelversicherung mitteilt, belief sich die Ent­
schädigungssumme im Jahr 1972 auf insgesamt rund 
121 Millionen Schilling (1971: 101 Millionen Schilling). 

Daran waren die einzelnen Bundesländer wie folgt 
beteiligt: 

Bundesland 

Steiermark .. 
Niederösterreich 
Burgenland .. 
Oberösterreich 
Kärnten 
Salzburg 
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Entschädigung 
in Millionen Schilling 

46,9 
46,1 
11,6 

7,5 
7,1 
0,9 

Wien .. 
Tirol .. 
Vorarlberg 

Bundesland 

Österreich • 

Entschädigung 
in Millionen Schilling 

0,6 
0,2 
0,1 

121,0 

Bei einer Gliederung der Entschädigungssumme 
für Hagelschäden nach Fruchtarten bzw. Kulturen hält 
Getreide die Spitze (57%), gefolgt von Wein (2rlo) 
und Obst (11~/o); ferner entfielen auf Tabak rund 2'% 
sowie auf Garten- und Baumschulerzeugnisse ~%. 
Entsprechend der regionalen Produktionsstruktur 
wurde z. B. in Niederösterreich die höchste Entschä­
digungssumme für Getreide (37,7 Millionen Schilling) 
ausbezahlt; in Steiermark für Wein (20,4 Millionen 
Schilling) und Obst (11,6 Millionen Schilling), in Ober­
österreich für Getreide (7,2 Millionen Schilling), im 
Burgenland für Getreide und Wein (je 5 Millionen 
Schilling) und in Wien für Gartenbauerzeugnisse 
(0,6 Millionen Schilling). Der Bund trug 1972 16 Mil­
lionen Schilling zur Verbilligung der Hagelversiche­
rungsprämien bei. In gleicher Höhe wurde auch ein 
Zuschuß von den Ländern geleistet. 

Während die feuchte Witterung im Juli und 
August in erster Linie dem Dauergrasland, dem Feld­
futter und den Hackfrüchten zugute kam, trat bei 
Getreide in großem Umfang Lagerung, Verunkrautung 
und Auswuchs auf, was nicht nur die Erntearbeiten 
schwierig gestaltete, sondern auch zu empfindlichen 
Qualitätseinbußen und Ertragsmi,nderungen führte. 
überdurchschnittliche Niederschäge und Hagel­
schläge beeinträchtigten in diesen sommerlich war­
men Perioden auch den Vegetationsablauf im Obst-, 
Wein- und Gemüsebau tiefgreifend. Ein Kälteeinbruch 
zu Anfang September leitete sodann einen trockenen 
Herbst ein, der die Herbstackerung und den Herbst­
anbau maßgeblich behinderte bzw. verzögerte. Eine 
wechselhafte Witterung im Oktober brachte die ersten 
Nachtfröste und beendete die Kolbenentwicklung bei 
Körnermais, der vielfach seinen Entwicklungsrück­
stand nicht mehr aufzuholen vermocht hatte. Auch 
die Winterobsternte und die Weinernte wurden daher 
noch in diesem Monat abgeschlossen. 

Veränderungen im Kulturarten- und Anbauverhältnis 

Die flächenmäßigen Umschichtungen der einzelnen 
Ku I t u rar te n im Rahmen der Kulturfläche Öster­
reichs stützten sich auch im Jahr 1972 auf Schät­
zungen des Österreichischen Statistischen Zentral­
amtes. Danach nahm das Ackerland zu Lasten des 
Dauergraslandes zu. Der regionale Schwerpunkt 



dieser Veränderungen liegt in Gebieten zwischen 
700 bis 1000 Millimeter Niederschlag. Dort vollzieht 
sich die Straffung der Betriebsorganisation derart, 
daß entweder das Dauergrasland und damit die 
bodenabhängige Viehhaltung stärker in den Vorder­
grund rückt, oder, wie seit einigen Jahren zu beob­
achten ist, das Ackerland und damit der Feldbau. 
Zweifellos trägt dazu auch der Umstand bel, daß 1m 
eigentlichen Ackerbaukerngebiet infolge des zuneh­
menden überganges auf eine viehschwächere oder 
sogar viehlose Wirtschaftsweise auch die letzten 
Dauergraslandffächen, soweit sie nicht absoluten 
Charakter haben, umgebrochen werden. Überdies ist 
in den alpinen Berggebieten ein Rückgang der 
Nutzung des alpinen Graslandes festzustellen. Die 
Nutzung der Bergrnähder gehört fast ausnahmslos 
der Vergangenheit an und die alpinen Weideflächen 
werden zunehmend auf die besten Lagen reduziert. 
Soweit das innerhalb der Waldgrenze geschieht, wird 
dadurch die Waldfläche vermehrt, was in diesen 
Lagen oftmals aus Gründen der Landeskultur durch­
aus wünschenswert erscheint. 

Die flächenmäßigen Veränderungen der Feldfrüchte 
auf dem Ackerland (A n ba uve r h ä I t n i s) bestä­
tigen die schon in den Vorjahren festgestellte Ent­
wicklungstendenz, den Anteil der Körnerfrüchte 
auszuweiten. Diese Entwicklung war, trotz der gering­
fügigen Ausweitung des Ackerlandes, mit einem ab­
soluten und relativen Rückgang der Hack­
frucht- und Feldfutterflächen verbunden. Insge· 
samt bietet sich somit das Bild einer weiteren Exten­
sivierung des Anbauverhältnisses, die auf Flächen­
umschichtungen zurückzuführen ist, wie sie durch die 
Veränderung der Betriebsgrößenstruktur bzw. durch 
den wechselseitigen regionalen und betriebsweisen 
Abtausch von Produktionskapazitäten im Zug der 
Betriebsvereinfachung und Spezialisierung laufend 
entstehen (Tabellen 34 und 35 auf S. 114). 

Getreide 

Die bisherigen Vorschätzungen der WeItweizen­
ernte des Erntejahres 1972/73 weisen auf einen Rück­
gang des Erntevolumens gegenüber 1971n2 um 5%. 
Die westeuropäische Weizenernte (einschließlich 
Jugoslawien) blieb voraussichtlich um etwa eine Mil­
lion Tonnen bzw. ~/o unter dem Ergebnis des Vor­
jahres. Für die geringere Weltweizenproduktion war 
in erster Linie die namhaft geringere Weizenernte der 
UdSSR maßgebend, die zu einer starken Expansion 
des Weltweizenhandels im WIrtschaftsjahr 1972/73 
und auf den internationalen Weizenmärkten zu einer 
Preishausse führte. 

Die inländische Brotgetreideernte des 
Jahres 1972 betrug 1,278.527 Tonnen und war somit 
um 11 ,1% bzw. 158.938 Tonnen kleiner als die 
Rekordernte des Jahres 1971. Diese Verringerung 
des Erntevolumens beruht zum geringsten Teil auf 
einer Abnahme der Anbaufläche (- O,~/o), die übri­
gens ausschließlich durch einen Rückgang der 
Roggenanbaufläche und des Wintermenggetreides 
bestimmt war. Ausschlaggebend war vielmehr der 
Hektarertrag,der bei Weizen um 11% und bel Roggen 
um 10% geringer war als 1971. Insgesamt waren am 
Rückgang des Erntevolumens bel Brotgetreide der 

Weizen, mit einem Minderertrag von 111.000 Tonnen 
oder 7rf'/o, und der Roggen sowie das Wintermeng­
getreide, mit 48.000 Tonnen oder 3rf/o des Ernteaus­
falles, beteiligt. 

Die Marktleistung an Brotgetreide blieb zwar ent­
sprechend dieser Entwicklung der Produktion eben­
falls unter jener von 1971, überstieg aber den Ge· 
samtbedarf insgesamt immer noch um über ein 
Fünftel (Tabelle 36 auf S. 115). Bis Ende August 1972 
hatten die Produzenten bereits 9rf'/o der Gesamlernte 
abgeliefert. Allerdings haben kurz vor Beginn der 
Weizenernte einsetzende Niederschläge, Insbeson­
dere Im pannonischen Anbaugebiet, die Einbringung 
sehr erschwert und beträchtliche Qualitätseinbußen 
verursacht. Nur Durumweizen konnte In sehr guter 
Qualität noch rechtzeitig geerntet werden. Die 
Roggenernte war qualitativ als durchschnittlich anzu­
sprechen. 

Ober die M ü h I e na k t ion, in deren Rahmen 
aus Bund~srnitte!D .eir:'e Vergütung für Kapitalzinsen 
und Schwund gewährt wird, sofern der Ankauf ffuh-- -
zeitig und in einem bestimmten Umfang erfolgt, 
wurden bis Ende August 408.000 Tonnen (1971: 
489.000 Tonnen) Brotgetreide aufgekauft. Da diese 
Vergütungen nur gewährt werden, wenn die Mühlen 
bestimmte Mengen Qualitätsweizen aus der Si 1 0-
akt ion übernehmen, witterungsbedingt Jedoch 1972 
nur 32.000 Tonnen Qualitätsweizen den Normen der 
Preisverordnung entsprachen, mußte diese Ober­
nahmsverpflichtung reduziert werden. Erst eine Ver· 
einbarung mit den Mühlenverbänden, Weizen mit 
einem Feuchtkleber von 26 bis 27,9% auch noch als 
Qualitätsweizen aus der Siloaktion zu ubernehmen, 
dürfte gewährleisten, daß im Wirtschaftsjahr die 
Landwirte für voraussidltlich 120.000 Tonnen die aus 
Bundesmitteln erstattete Qualitätsprämie ausbezahlt 
erhalten. Zur Aufrechterhaltung eines entsprechenden 
Qualitätsniveaus der Mehle mußte tor das Wirt· 
schaftsjahr 1972/73 seit vielen Jahren erstmals wieder 
die Einfuhr von qualitativ hochwertigem Weizen 
(SO.OOO t) vorgesehen werden. Zusdlusse zu den 
Lagerkosten bei den Genossenschaften und beim 
Handel stellten sicher, daß in der Siloaktion die von 
den Mühlen nidlt sofort aufgenommenen Brot­
getreidemengen auf Lager genommen werden konn­
ten. Der hiefür benötigte Lagerraum bei den Ge­
nossenschaften in den Hauptproduktionsgebieten 
(Niederösterreich, Oberösterreich, Burgenland) er· 
reichte 1972 eine Aufnahmekapazität von 746.000Ton­
nen (1971: 727.000 Tonnen). 

Der amtlich geregelte Grundpreis bei Weizen wurde 
ab 1. Juli 1972 um 15 S je 100 Kilogramm erhöht. Da 
jedoch gleichzeitig die Stützung für Normalweizen 
von 10 Sauf 5 S je 100 Kilogramm reduziert wu rde, 
um die aus dem Budget zu bezahlende Lagerung und 
Verwertung tragen zu helfen, ergab sich per Saldo 
eine Erhöhung des gesamten Erzeugerpreises von 
10 S je 100 Kilogramm. Hingegen unterblieb eine 
Kürzung der Stützung bei dem In dIe Siloaktion ein­
gebrachten Kontraktweizen und Durumweizen. Die 
Erhöhung von 15 S wurde hier also voll wirksam. Bei 
Durumweizen wurde außerdem, um die Produktion 
anzuheben, die aus Bundesmitteln bezahlte Qualitäts­
prämie von 26,35 Sauf 48 S je 100 Kilogramm erhöht. 
Die Erzeugerpreise für Roggen blieben unverändert. 
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Die Brotgetreideernte 1963 bis 1972 
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Die schwächere Getreideernte im Inland und in 
weiten Teilen des Auslandes sowie die dadurch aus­
gelösten großen Getreidekäufe auf dem Weltmarkt 
haben dort zu einer Preishausse der Getreidepreise 
geführt, die es nach den Vorschlägen der agrarischen 
Interessenvertretung für ein neutrales Binnenland 
nahelegen, ein bestimmtes Maß an VorratspoJitik zu 
betreiben. 

Auch die Weltfuttergetreideproduktion des Jahres 
1972/73 dürfte voraussichtlich um 4% kleiner sein als 
1971/72. Sie wäre damit aber noch um 10% höher 
als dem Durchschnitt der letzten fünf Jahre ent­
spricht. In Westeuropa war die Futtergetreideernte 
um 2,510

/0 höher, was z. B. in der EWG zum Teil auf 
die flächenmäßige Substitution von Hafer durch Mais 
sowie auf gestiegene Gerstenerträge zurückzuführen 
ist. Dagegen war die Futtergetreideproduktion in 
Osteuropa um 6% kleiner. In den USA trat insbeson­
dere durch staatliche Eingriffe (Flächenstillegung) 
eine Verminderung des Erntevolumens um 6% ein. In 
Kanada haben marktbedingte Flächenumschichtungen 
und Ertragsrückgänge die Produktion um 15% ver­
mindert. Vor allem unter dem Eindruck der erhöhten 
Nachfrage auf dem Weltmarkt, insbesondere durch 
die Oststaaten, allen voran die UdSSR, sowie durch 
den steigenden Weizenpreis haben die Futterge­
treidepreise jedenfalls den Tiefpunkt des Jahres 
1971/72 überwunden und dürften im Laufe des Wirt­
schaftsjahres 1972/73 auf einem hohen Niveau ver­
harren. 

An inländischem F u t te r g e t re i d e (Gerste, 
Hafer, Sommermenggetreide, Mais) wurde 1972 mit 
2,037.000 Tonnen um 68.000 Tonnen bzw. 3,3% 
weniger produziert als 1971, wofür insbesondere 
Mindererträge bei Gerste (- 4%) und Hafer (-10%) 
ausschlaggebend waren. Diese dennoch gute Futter­
getreideernte ermöglichte im Zusammenhang mit 
Vorräten aus 1971 eine weitere Reduktion der Im­
porte. Insgesamt wurden lediglich 10.000 Tonnen 
Futterhafer eingeführt. Die Marktbeschickung wurde 
auch 1972 durch die Einlagerung von 240.000 Tonnen 
Futtergerste auf Zwischensperrlager günstig beein­
flußt. Das Produktionsvolumen an inländischem 
Futtermais war infolge einer Flächenausweitung 
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(+ 6%) um 0,00/0 höher als 1971. Zur gleichmäßigen 
Versorgung des Futtergetreidemarktes wurden ferner 
im zweiten Halbjahr 1972 46.000 Tonnen Mahlweizen 
und 43.000 Tonnen Roggen denaturiert und dem 
Futtersektor zugeführt. 

In den Brennereien Niederösterreichs wurden in 
der Kampagne 1971/72 146 Tonnen Mais und 398 Ton­
nen Gerste (als Grünmalz) verarbeitet. Braugerste 
wurde im Kalenderjahr 1972 keine importiert. 

Die Abgabepreise für importierten Futterhafer wur­
den ab 17. Februar 1972 um 100 S je Tonne ange­
hoben und damit dem Preis für Importfuttergerste 
angeglichen. In der Frachtverrechnung für Import­
futtergetreide trat jedoch keine Veränderung ein. Die 
bei der Einfuhr erzielten zweckgebundenen Einnah­
men des Bundes wurden 1972 zur Gänze mit für die 
Sperrlagerung von inländischem Futtergetreide ver­
wendet. 

An Marktordnungsausgaben für Brot- und Futter­
getreide wurden einschließlich der Ausgaben aus 
zweckgebundenen Einnahmen 1972 578 Millionen 
Schilling aus Bundesmitteln geleistet (1971: 511 Mil­
lionen Schilling). 

Hackfrüchte 
Das Anbauareal (- 0,3%) und das Erntevolumen 

(- 0,4%) der Hackfruchternte (Kartoffeln, Zucker­
rüben, Futterrüben) des Jahres 1972 blieben nur 
unwesentlich unter den Vorjahreswerten. Dagegen 
veränderte sich die Produktionsstruktur nicht uner­
heblich. 

Kar t 0 f f eIn wurden bei abnehmender Anbau­
fläche (- 4%) und um 10'% geringeren Hektarerträgen 
um 1410

/0 weniger geerntet als 1971. Vergleichsweise 
war die Kartoffelproduktion in der EWG bzw. in der 
BRD bei, vor allem preisbedingt, um nahezu 10% 
verringerter Anbaufläche um 6 bzw. 1% geringer als 
1971. 

Im Waldviertel wurde eine mittlere Industriekar­
toffelernte eingebracht. Das Werk Gmünd übernahm 
insgesamt 100.123 Tonnen Industriekartoffeln mit 
einem durchschnittlichen Stärkegehalt von 18,2%. Je 
Stärkekilogramm wurden 3,30 S bezahlt (1971: 3 S). 
Infolge dieser Preiserhöhung und eines höheren 
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Stärkegehaltes konnten 1972 für feldfallende unsor­
tierte Ware 60,06 S je 100 Kilogramm bezahlt werden. 
Außerdem war die Vertragsanbaufläche von der 
Österreichischen Agrar-Industrie GmbH. neuerlich 
um 386 Hektar auf 8981 Hektar ausgeweitet worden. 

Die Spiritusbrennereien in Niederösterreich über­
nahmen 26.000 Tonnen Kartoffeln. Weitere 12.000 Ton­
nen Kartoffeln wurden an das Kartoffelwerk Holla­
brunn für die Erzeugung von Pommes frites und 
Pommes chips geliefert. 

Der Speisekartoffelmarkt war im Vergleich zum 
Jahr 1971 durch sehr günstige Preis- und Absatzver­
hältnisse gekennzeichnet. Die Nettoimporte an Kar­
toffeln beliefen sich auf 8800 Tonnen. Für die Saat­
kartoffelproduktion standen 2191 Hektar zur Ver­
fügung. 

Die Z u c k e r r übe n ern te erbrachte im Be­
richtsjahr mit 2,15 Millionen Tonnen eine um 35°/0 
größere Menge als 1971. Daraus wurden 366.131 Ton­
nen Weißzucker erzeugt. Das waren um 4öo/o mehr 
als 1971. Das ist das Ergebnis einer Flächenaus­
weitung um mehr als 24°10 sowie einer Steigerung des 
Hektarertrages um 9°10. Der durchschnittliche Zucker­
gehalt betrug 19,13°/0 (1971: 18,10(/0). Dies ermög­
lichte 1972 einen Kontingentrübenpreis von 51,85 S je 
100 Kilogramm Rübe (1971: 47,20 S). In Anbetracht 
der gegebenen Vorrats- und Absatzlage für Zucker 
wurde das Jahreslieferrecht mit 100°/0 vom Rüben­
grundkontingent festgesetzt. Die vertragliche über­
lieferungsmöglichkeit (Plusrübe) blieb mit 151% des 

Die Futterrüben- und Heuernte 
1963 bis 1972 
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Jahreslieferrechtes unverändert. Aufgrund des Zuk­
kerförderungsgesetzes besteht nunmehr die Mög­
lichkeit (Erstattungsregelung als Begleitmaßnahmen 
des EWG-Vertrages), im Rahmen gewisser Grenzen 
eine zusätzliche Erzeugung von Zucker für die Ver­
arbeitungsindustrie (Exporte) und damit auch von 
Zuckerrüben (230.000 Tonnen) vorzunehmen. Der 
Bund garantiert hiefür eine untere Preisgrenze von 
derzeit 36 S je 100 Kilogramm Rübe . 

Die Ernte an F u t te r r übe n war mit 1,68 Mil­
lionen Tonnen um 13% kleiner als 1971, was im 
Berichtsjahr ausschließlich einem kräftigen Rück­
gang der Anbaufläche (- 15(/0) zuzuschreiben war. 

Feldgemüse 

Im Berichtsjahr war das Erntevolumen der wich­
tigsten Feldgemüsearten um 5°/0 größer als 1971. Die 
Ursache hiefür lag mehr in höheren Flächenerträgen 
(+ 4(/0) als in einer flächenmäßigen Erweiterung 
(+ 1(/0). Ins Gewicht fielen dabei vornehmlich die 
Produktionszunahmen bei Karotten, Kopfsalat und 
Paprika. Anderseits war auch bei anderen Feld­
gemüsearten mit einer geringeren Gesamternte eine 
kräftige Erweiterung der Produktion festzustellen, 
und zwar bei Sprossenkohl, Petersilie, Kohlrabi und 
Roten Rüben. Rückläufig war jedoch die Produktion 
insbesondere von Chinakohl, Kraut, Gründrusch­
erbsen und Pflückbohnen. Die Ernte an Wintersalat 
konnte unter günstigen Bedingungen abgewickelt 
und in vollem Umfang zu für die Erzeuger günstigen 
Preisen vermarktet werden. Hingegen war die Ab­
satzlage bei Kraut aus der Ernte 1971 schlecht, was 
sich entsprechend auf die Anbaufläche 1972 aus­
wirkte. Dafür stiegen die Herbstpreise rasch an. Bei 
Industriekraut kam es zu einem Versorgungsengpaß, 
der z. T. durch Importe ausgeglichen werden mußte. 
Ebenso führten die Absatzschwierigkeiten der 
Zwiebelernte 1971 im Berichtsjahr zu Flächenreduk­
tionen, wodurch die Ernte 1972 schon im Herbst zu 
sehr guten Preisen restlos abgesetzt war. Ungünstige 
Witterungsverhältnisse bewirkten im Industriegurken­
anbau starke Qualitätsminderungen, weshalb der Be­
darf der Konservenindustrie nicht gedeckt werden 
konnte. Die günstige Entwicklung des Karotten­
marktes hatte allerdings zu Flächenausweitungen ge­
führt, die, gepaart mit hohen Flächenerträgen, eine 
Produktion ergaben, die auch bei gedrückten Preisen 
nur schwer unterzubringen war (Tabelle 37 auf S. 115). 

Grünland 

Sowohl die für eine Klee- als auch Wiesenheu­
werbung herangezogenen Grünlandflächen haben im 
Berichtsjahr etwas abgenommen. Infolge höherer 
Flächenerträge als im Trockenjahr 1971 wurden im 
Berichtsjahr um etwa 5°10 mehr Heu geerntet; und 
zwar an Wiesenheu um 4°10 mehr als 1971 und an 
Kleeheu um 11°/t}. Die Almen konnten infolge schlech­
ter Witterung vielfach erst später bestoßen werden, 
außerdem fiel in der Alpperiode auf den Hochalmen 
mehrmals Schnee. Dennoch reichten Weidezeit und 
Weideertrag zumeist aus, um mittlere Milch- und 
Zuwachsleistungen zu erreichen. Da sowohl die 
Grünmais- als auch die Silomaisernte um etwa 41% 
über dem Vorjahresergebnis lagen, gab es im Be­
richtsjahr bei wirtschaftseigenem Futter kaum irgend­
wo einen Engpaß. 
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Weinbau 

Nachdem die Rekordweinernte 1970 durch eine 
geringe Ernte 1971 abgelöst worden war, wurde im 
Berichtsjahr mit einem Gesamtertrag von 2,595.615 hl 
- am Durchschnitt der Jahre 1967 bis 1971 ge­
messen - wieder eine Durchschnittsernte eingebracht 
(Tabelle 38 auf S. 116). Diese Feststellung trifft jedoch 
in regionaler Hinsicht nur für die Bundesländer Wien 
und Burgenland zu, deren Ernten um 4 bzw. 3'0/0' über 
dem Durchschnitt der Jahre 1967 bis 1971 lagen; in 
Niederösterreich war die Weinernte dagegen um 11°/0-
höher, in Steiermark um 34% geringer als im Durch­
schnitt dieses Vergleichszeitraumes. Während dem­
nach die Weinhauer in den Bundesländern Nieder­
österreich, Burgenland und Wien in der Ernte 1972 
einen weitestgehenden Ausgleich für die Minder­
erträge des Vorjahres fanden, wurde das schlechte 
Ernteergebnis des Jahres 1971 in Steiermark im 
Berichtsjahr durch die schweren Hagelschäden noch 
um 7% unterschritten. Durch diese Ertragsanomalien 
ist 1972 in der regionalen Verteilung der Produktion 
eine gewisse Verlagerung eingetreten, derzufolge der 
Anteil der Steiermark an der Gesamtproduktion auf 
2,6% sank, während Niederösterreich 62,rO'/o der Pro­
duktion auf sich vereinigen konnte. Hingegen ent­
sprachen die Produktionsanteile von Wien (1,2'0/0) und 
Burgenland (34,1%) nahezu dem Durchschnitt der 
Jahre 1967 bis 1971. 

Die Anteile von Weißwein (870'/0) und Rotwein (13°/0') 
entsprachen etwa jenen des Vorjahres. Am langjäh­
rigen Durchschnitt beurteilt, nimmt die Rotweinpro­
duktion allmählich zu. 

Durch das Österreichische Statistische Zentralamt 
wurden im November die Weinvorräte und die Lager­
kapazität erfaßt. Hinsichtlich der Vorratslage am 
30. November 1972 ist festzustellen, daß der Lager­
bestand mit 3,653.081 hl um 5'% größer war als zur 
sei ben Zeit des Vorjahres. Rund 66'0/0 (1971: 63%) 
des gesamten Weinvorrates lagerten zu diesem Zeit­
punkt bei den Produzenten, etwa 12'% (1971: 11'0'/0) bei 
den Winzergenossenschaften, während der Groß­
handel, die Verarbeitungsbetriebe bzw. die ge­
mischten Betriebe im Berichtsjahr mit einem Anteil 
von zusammen 22% (1971: 26'%) ihre Lagerhaltung 
absolut und relativ etwas zurückhaltender gestalteten. 

Die Lagerkapazität (ohne Flaschenlager) belief sich 
per 30. November auf 5,662.267 hl. Das waren um 4%, 
mehr als ein Jahr zuvor. Von dieser Lagerkapazität 
entfielen 1972 62'% auf Fässer, 170'/0 auf Tanks und 
21'0/0 auf Zisternen, wobei die Lagerstruktur je nach 
der Kategorie der Lagerhalter sehr unterschiedlich 
ist; insbesondere natürlich zwischen jener der Produ­
zenten, deren Lagerkapazität 1972 noch zu 88% in 
Faßraum bestand, und der Winzergenossenschaften 
oder der gemischten Betriebe, wo das Faß nur mehr 
zu 7 bzw. 25'0'/0' als Lagerungsmöglichkeit dient. Durch 
die höhere Umsatzgeschwindigkeit, die Notwendig­
keit einer möglichst raschen Befriedigung der Bedürf­
nisse des Handels, erfolgt in diesen Betrieben die 
Lagerung weitaus überwiegend in Tanks und Zister­
nen. Die verfügbare Lagerkapazität war 1972 zu 65'0/0 

ausgelastet, also etwas mehr als 1971. Die regional 
unterschiedliche Ernteentwicklung führte jedoch dazu, 
daß am 30. November 1972 die Lagerkapazität der 
Produzenten noch stärker in Anspruch genommen 
war (71'%) als im Vorjahr (66°/0'). Trotz einer um 12'0/0 

erweiterten Lagerkapazität hatten nämlich der Groß-
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handel, die Verarbeitungsbetriebe und die gemisch­
ten Betriebe um "fl/Q weniger Wein auf Lager ge­
nommen als zum sei ben Zeitpunkt des Vorjahres. 
Hingegen wurden die Winzergenossenschaften 1972 
um 11'0/0 besser beliefert als 1971, wo deren Lager­
kapazität nur zu 48'% ausgenützt war. 

Die Absatzlage war infolge der Marktentlastung 
durch die schlechte Vorjahresernte günstig. Das 
Preisniveau lag fast durchwegs über jenem zu Ende 
des Jahres 1971 und stieg insbesondere ab August 
bei Zunahme der Nachfrage an. 

Aufgrund der Ernteergebnisse bzw. der günstigen 
Absatzlage konnten die Mittel des We i n wir t­
sc h a f t s fon d s (Bundeszuschuß 1972: 40 Mil­
lionen Schilling) schwerpunktmäßig für die Markt­
erschließung bzw. Werbung im In- und Ausland ein­
gesetzt werden. 

Obstbau 

Schlechtes Blühwetter, schwere Hagelschläge und 
anomal hohe Niederschlagsmengen im Sommer 
haben Menge und Güte der 0 b s t ern t e 1972 ent­
scheidend mitbestimmt. Sie blieb mit 373.300 Tonnen 
um 32'0'/0 hinter der Vorjahresernte zurück. 

Der mengenmäßige Ertragsausfall war bei Kern­
obst (- 39'0'/0) wesentlich größer als bei Steinobst 
(-11°/0'), Beerenobst (-18'0/0) oder Walnüssen (-22'0'/0). 
Da jedoch schon die Obsternte 1971 eine schwächere 
Ernte war, gewinnt man erst vor dem Hintergrund 
eines Erntedurchschnittes der Jahre 1969 bis 1971 
die richtigen Proportionen für das Ertragsgeschehen 
im Jahr 1972. Danach war nämlich das Gesamtvolu­
men der Ernte 1972 um 40'0/0' geringer, jenes von 
Kernobst wurde sogar um 4JO/o unterschritten 
(Tabellen 39 und 40 auf S. 116). 

Für dieses mengenmäßige Ergebnis war der starke 
Ertragsausfall im Streu- und Siedlerobstbau maß­
gebend. Nur im Intensivobstbau, wo die fachlichen 
und technischen Voraussetzungen bestanden, ein 
obstbaulieh so schwieriges Jahr zu meistern, wurden 
auch mengen- und qualitätsmäßig befriedigende Er­
träge erzielt. Sie übertrafen z. B. bei Äpfeln in der 
Steiermark die Vorjahresernte um 30'0'/0. Am stärksten 
machten sich begreiflicherweise die Ertragsminde­
rungen bei Preßobst bemerkbar. Mostäpfel und Most­
birnen wurden um etwa 40% weniger geerntet als 
1971 und um 50'% weniger als im Durchschnitt der 
Jahre 1969 bis 1971. Da auch die bei guten Ernten 



aus dem Streuobstbau anfallenden minderen Speise­
obstqualitäten ausfielen, lagen die Preise für Indu­
strieobst ungewöhnlich hoch. Die Industrie war zur 
Auslastung Ihrer Verarbeitungskapazität gezwungen, 
Importe zu tätigen, die jedoch in vielen Fällen quali­
tativ nicht entsprachen. 

Durch die relativ geringe Ernte bel Frühobst war 
schon zu Beginn der Saison eine rege Nachfrage 
festzustellen. Importfreigaben haben zwar den Absatz 
der Inlandsware gebremst, doch waren die Erzeuger­
preise gut. Das Winterobst aus den Intensivobstan­
lagen konnte auch in diesem Schorf jahr dank bester 
Pflege rechtzeitig geerntet und gelagert werden. 
Durch die Fertigstellung des Zenlrallagers Wollsdorf 
stand z. B. In der Steiermark bereits eine Kühlkapazi­
tät von insgesamt 17.000 Tonnen zur Verfügung. Da­
mit war auch die sachgemäße Lagerung der hoch­
wertigen Ware im Obsthauptanbaugebiet wesentlich 
erleichtert sowie ihr Absatz zu sehr guten Preisen 
gewährleistet. 

Von der ebenfalls unterdurchschnittlichen S t ein -
ob s t ern t e war jene bei Kirschen und Weichseln 
am meisten beeinträchtigt (- 29%). Oie Marillenernle 
war zwar um ein Drittel besser ausgefallen als die 
Ernte 1971 , sie blieb aber dennoch um fast die Hälfte 
unter den Ernten 1969 und 1970. Allerdings ermög­
lichte die gute Qualität der Früchte ein hohes Preis­
niveau. Das gilt auch tür die schwächer ausgefallene 
Pfirsichernte (- 8%) und Zwetschkenernte (-Ict'/~l. 

Oie vor allem wegen schlechten Blühwetters ver­
ringerte Beerenobsternte wurde reibungslos und zu 
befriedigenden Erzeugerpreisen abgesetzt; selbst 
jene der Ananaserdbeeren, deren Qualität zum Teil 
durch Hagelschläge etwas beeinträchtigt war. Oie 
steigenden Absatzmöglichkeiten tür schwarze Ribisel, 
bei denen, mit Ausnahme von Oberösterreich, eine 
gule Mittelernte erzielt wurde, waren nicht annähernd 
zu befriedigen. 

Oie I ntenslvobstbautläche wurde nur 
geringfügig ausgeweitet. Insbesondere bel Apfel­
kulturen wurde diesbezüglidl große Zurückhaltung 
geübt, da in einigen Jahren zahlreiche Junganlagen 
In die ertragsintensive Phase gelangen. Dement­
sprechend betrafen die Neuauspflanzungen in erster 
Linie schwarze Ribisel, Kirschen und Weichsel sowie 
Walnüsse. In der Regel handelt es sich um die Auf­
stockung bestehender Erwerbsobstbaubetriebe, mit 
dem Ziel, existenzfähige Einheiten zu schaffen und 
zu erhallen. Künftig dürften auch Intensivanlagen für 
Industrieobst an Bedeutung gewinnen, zuma! die Ver­
arbeitungsindustrie nunmehr den Abschluß von An­
bauverträgen ins Auge faßt. 

Oie Förderungsschwerpunkte in der Vermarktung 
konzentrierten sich wieder auf die Schaffung von 
Lagerraum, die Verbesserung der Transportmittel so­
wie Werbungsmaßnahmen auf Bundesebene. Beson­
dere Aufmerksamkeit wurde ferner der Verbesserung 
des Pflanzen- und Hagelschutzes geschenkt, ebenso 
der Koordination zwischen Produzenten und Ver­
marktungseinrichtungen von Genossenschaften und 
Handel. 

Oie Bel i efe r u ng des Wl en e r M a rkles 
mit Obst war im Berichtsjahr, so wie schon im Vor­
jahr, wieder um 5% höher (Tabelle 41 auf S. 116). Oie 
Zufuhren aus dem Ausland stiegen um 7000 Tonnen 
oder 12"/0; aus dem Inland sank die Anlieferung da­
gegen um 3000 Tonnen (-15%). 

Gartenbau 

Die mit Stichlag 1. Juli 1972 durchgeführte 
Garte n bau e rhe b u n g ergab, daß sich die 
Zahl der Gartenbaubetriebe von 3224 im Jahr 1964 
auf 2833, also um 12"/0 vermindert hat. Bei den auf­
gelösten Betrieben handelt es sich vornehmlich um 
sogenannte auslaufende Betriebe. Standortspro­
bleme, die sich etwa in der Aussiedlung von Garten­
baubeirieben aus Wohngebieten äußern bzw. im Zug 
der Stadlerweiterung eintreten, sowie ständig stei­
gende Anforderungen an die Finanzkraft der Be­
triebe, an betriebswirtschaftliche und produktions­
technische Kenntnisse der Betriebsleiter haben 
diesen Prezeß zweifellos beschleunigt. Von den der­
zeit bestehenden Betrieben waren am 1. Juli 1972 
40% ausschließlich mit der Produktion von Blumen 
und Zierpflanzen befaßt, weitere 32% nur mit 
Gemüsebau; in 13% der Betriebe war die Produktion 
auf Blumen und Gemüse ausgerichtet, während sich 
7% wohl denselben Sparten, aber mit vertauschten 
Gewichten, nämlich der Produktionsrichtung Gemüse 
und Blumen, Widmeten; schließlich sind dazu noch 
8% Baumschulbelriebe zu zählen. Im Zusammenhang 
mit diesen Veränderungen in der Struktur der Garten­
baubeiriebe ist zu vermerken, daß sich immer mehr 
Betriebe entweder zu reinen Produktionsbetrieben 
entwickeln, die Ihre Produktion über Großmärkte, 
Handelsketten und Geschäfte absetzen, oder zu End­
verbraucherbetrieben wandeln mit direktem Absatz 
ab Belrieb oder Verkaufsstelle. 

Das Angebot an 9 ä rl n e ri s c h e m GI as-
9 e m ü s e war 1972 reichlicher denn je. Der Anteil 
von Früh- und Feingemüse hat infolge einer nam­
haften Ausweitung der heizbaren Hochglasfläche 
(z_ B. in Wien um 30.000 m1) weiter zugenommen. Der 
Absatz und die Erzeugerpreise waren im allgemeinen 
Irotz ausgeweiteter Produktion gut. Auch Freiland­
gemüse aus Gartenbaubetrieben konnle zumeist 
unter günstigen Voraussetzungen vermarktet werden. 

Lediglich im Juni, August und November gab es 
bei einzelnen Produkten (Freilandsalat, Tomaten und 
Karfiol) ein überangebot. Die Handelsketten haben 
bei der Gemüsevermarktung immer mehr an Bedeu­
tung gewonnen. Es ist weilers zu erwarten, daß der 
im November 1972 eröffnete Großmarkt Wien-Inzers­
dorf auf das Absalzgeschehen einen immer größeren 
Einfluß nehmen wird. 

Oie Gemüseanlieferung auf den Wiener Markt war 
1972 um Insgesamt 3D/~ geringer als im Vorjahr, da 
bei gleich großer Marktbeschickung aus dem Inland 
die Belieferung durch Importe um 2000 t bzw. ~/G 
zurOckging. 

Im Blumen- und Zierpflanzenbau 
waren 1972 sehr gute Umsätze zu verzeichnen. Daran 
hat die Zunahme des Absatzes an Schnitt- und Topf­
chrysanthemen während des ganzen Jahres und das 
reiche Angebot an Schnittblumen und Topfpflanzen 
zum Valentinstag, Muttertag und In der vorweihnacht­
lichen Zeit besonderen Anteil. Insbesondere sind hier 
zu nennen: Weihnachtssterne, Zyklamen, Azaleen, 
Kalachoen und bei Schnittblumen: Nelken, Iris und 
Narzissen. Schnittgrün ist jedoch nach wie vor 
Mangelware. Oie Zierpflanzenbaubetriebe konnten 
trotz steigender Infandsproduktion den Bedarf nicht 
voll decken, sodaß auch erhöhte Importe notwendig 
waren. Der Trend zu wertvolleren Topfpflanzen und 
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Schnittblumen hält unvermindert an. Daran haben 
gezielte gesamtösterreichische Werbemaßnahmen 
und eine Reihe von Ausstellungen wesentlichen 
Anteil. 

In den Baumschulen mußte die Produktion von 
Obstgehölzen, die in früheren Jahren häufig durch 
Sortimentsänderungen beeinträchtigt war, erheb~ 

lieh eingeschränkt werden. Jedoch konnte der Er~ 
tragsausfall durch die Erzeugung von ZIergehölzen 
mehr als wettgemacht werden. Die meisten Betriebe 
erzielten im Berichtsjahr bel guten Erzeugerpreisen 
Umsatzsteigerungen. 

Insgesamt erwies sich der Erwerbsgartenbau auch 
im Berichtsjahr als sehr investitionsfreudig. Im 
Vordergrund standen Erweiterungsbauten von Ge­
wächshäusern, die Installierung von Heizanlagen, der 
Ausbau von Kühleinrichtungen und Verkaufsräumen. 
Darüberhinaus wurde viel in arbeitsparende Ein­
richtungen investiert, und zwar in Anlagen zur Auto­
matiSierung der Heizung, Lüftung und Wasserver­
sorgung. 

Um weiteren Absiedlungsbetrieben in Wien die 
Möglichkeit einer Betriebsneugründung zu geben, 
wurde die Erweiterung der Gärtnersiedlung Eßling 
um 53 Hektar in Aussicht genommen. 

Sonderkulturen 

Die 1971 im Tab a k a n bau erzielten Rekord­
erlöse konnten eine weitere Abnahme der Zahl der 
Tabakpflanzer auf 878 und der Tabakanbaufläche auf 
288 Hektar nicht verhindern. Allerdings sinkt die Zahl 
der Pflanzer rascher als die Anbaufläche. Dadurch 
nahm die Anbaufläche je Pflanzer von 29 Ar im 
Jahr 1971 auf 32 Ar im Berichtsjahr zu. Durch schwere 
Hagelschäden in Menge und Qualität stark beein­
trächtigt, erreichte der Hektarertrag mit 1285 Kilo­
gramm bzw. 35.940 S mengenmäßig nur 55°/0 und 
wertmäßig 58% der Vorjahresernte. Auch dieser Erlös 
war nur möglich, da die Obernahmspreise für Roh­
tabak angehoben worden waren. 

Der Ho p f e n bau erfolgte Im Berichtsjahr auf 
58,5 Hektar In Steiermark und auf 38,5 Hektar In 
Oberösterreich. In diesen beiden Anbaugebieten wur­
den zusammen 119 Tonnen Trockenhopfen erzeugt, 
wovon zwei Drittel auf die Steiermark und ein Drittel 
auf Oberösterreich entfielen. Die Ernte war qualitativ 
hervorragend. Vom gesamten Erntegut konnten 92% 
(1971 : 89%) als erste Qualität klassifiziert werden. 

Getreldewerl der pnanzllc:hen Produkllon 

Eine Bemessung des Gesamtergebnisses der 
pflanzlichen Produktion in Getreidewert, und zwar 
unter Erfassung der verkauften und der veredelten 
Mengen, ergibt ein um 0,2% höheres Naturalergeb­
nis als 1971 . Die Entwicklung in den letzten Jahren 
verdeutlicht nachstehende Obersicht : 

JBhr 

1970 
1971 
1972 ' ) 

Oetrelda­
eInheIten 'J 

In 1000 Tonnen 

9.411 
. 9.447 
. 9.467 

') Die OetJeldeelnhelt Ist ern In der EmlhnmglWLmc:llaft benutrte5 M.6, 
um ungleld!wer1lge Stoffe nl ch Ihrer Nlhr· oder Futterwll"kung zu. 
.ammenzufassen. 

I) Vorlluffg. 

O u. I I e : OIIterrelchllchee Institut fOr Wlrt.cI1afttlorschung. 
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Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Vlehbeslandes 

In den letzten 10 Jahren bewegte sich der V I e h­
b estan d j n G ro ß vi ehe I n hel ten (1 GVE ==: 

500 kg Lebendgewicht) in einer Bandbreite von 
± 2!l/o um den Mittelwert von 2,249.000 GVE und be­
trug für das Berichtsjahr 2,210.000 GVE. Während sich 
der Bestand an NutzvJeh in GVE im großen und 
ganzen etwa auf gleicher Höhe hielt, war für das 
Zugvieh ein starker Abwärtstrend zu verzeichnen 
(Tabellen 42 und 43 auf S. 117). 

Die Entwicklung des Viehbestandes in GVE gegen­
über dem vorhergehenden Jahr war nach Bundes­
ländern unterschiedlich. In Oberösterreich, Nieder­
österreich und der Steiermark, auf die fast 72% des 
Gesamtbestandes entfallen, nahm der GVE-Bestand 
zu, während sIch für das Burgenland (- 2,r/o ), für 
Kärnten (- 1,2!l/o ), aber auch Tirol und Salzburg eine 
Abnahme ergab. Die Zunahme 1m VIehbestand von 
2,203.000 GVE im Jahr 1971 auf 2,210.000 GVE Im 
Berichtsjahr ist vor allem auf die Aufstockung der 
Rinder- und Schweinebestände zurückzuführen. Aber 
auch bei Geflügel haben die Bestände in einigen 
Bundesländern merklich zugenommen. Hingegen hielt 
die seit einigen Jahren zu beobachtende Abnahme 
bei den Pferde- und Ziegenbeständen auch im Be­
richtsjahr an. Hervorzuheben ist die Erhöhung des 
Schafbestandes nach einem jahrelangen Rückgang 
der Schafhaltung. Die Ab nah m ein der Z a h I 
der Ti e r hai t e r hat sich fortgesetzt; vor allem 
Nebenerwerbslandwirte, aber auch Lohnarbeiterbe­
triebe lassen die Tierhaltung auf. Zugleich steigen 
aber die Zahlen der Tiere im Zug der Spezialisierung 
und regionalen Konzentration, die der einzelne Hof 
durchschnittlich hält, und es werden die Leistungen 
an abgelieferter Milch von der einzelnen Kuh und die 
Leistung je Zucht- und MasUler vergrößert. 

Von 1971 auf 1972 hat sich die Zahl der Pferde­
halter um 3484 bzw. 12,2% verringert, sodaß ins­
gesamt 24.995 Betriebe über 40.153 Pferde verfügten. 
Diese Abnahme Im Pferdebestand ging vor allem zu 
Lasten der älteren Tiere, während bei den Jung­
pferden eine leichte Zunahme zu verzeichnen war 
(Tabellen 44 und 45 auf S. 117 und S.118) . 

Der R i nd erb e s t a n d österreichs verzeich­
nete im Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr eine 
abermalige Erhöhung um rund 14.600 Stück bzw. 
O,ff/o auf 2,513.600 Rinder. Diese Zunahme beruht auf 
der nun schon seit einigen Jahren anhaltenden Auf­
stOCkung im Jungviehbestand, während auch 1972 
im Kuhbestand eine weitereAbnahme um 14.300 Stück 
Platz griff. Besonders in Richtung der angestrebten 
Steigerung der Rindfleischproduktion erfolgte die 
Zunahme der männlichen Jungrinder um 12.000 Stück 
(Tabelle 46 auf S. 118). Bel den weiblichen Jungr!n­
dern läßt sich eine Zunahme um 6000 Stück fest­
stellen, eine günstige Voraussetzung für den Zucht­
rinderexport im Jahr 1973. Die Zahl der rinderhalten­
den Betriebe ging Im Vergleich zu 1971 um 8089 
(- 3,4%) auf 227.889 zurück. Die besonders In den 
Grünland- und Feldfutterbaugebieten seit Jahren be­
merkbare Konzentration In der RInderwirtschaft setzte 
sich weiter fort. 

Der Schweinebestand betrug am 3. De­
zember 1972 mit 3,255.788 Stück um 164.614 StOck 
(+ 5,3%) mehr als vor einem Jahr (Tabelle 47 auf 
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S. 118). Die Entwicklung verlief nach Bundesländern 
unterschiedlich. Salzburg, Tlral, Kärnten und Burgen­
land verzeichneten gegenüber der Dezemberzäh­
lung 1971 einen Rückgang, alle übrigen Länder hin­
gegen eine Erhöhung. Hervorzuheben sind die Zu­
nahmen im Schweinebestand in Oberösterreich 
(64.200 Stück bzw. 8,1%), In NIederösterreich 
(53.200 Stück bzw. 4:t'/o) und In der Steiermark 
(46.700 Stück bzw. 8,3%); auf diese drei Bundesländer 
zusammen entfallen 820/0 des GesamtschweInebe­
standes. Die Zahl der Schweinehalter verminderte 
sich weiter, und zwar um 4,1% auf 268.387. 

I
' Der seit vielen Jahren rückläufige Sc h a f b e­
s t a n d zeigte im Dezember 1972 eine Aufstockung 
um 5,SO/0 auf 118.777 Stück, während sich die Zahl 
der Schafhalter um 1,4% auf 16.458 Betriebe ver-
ringerte. Hervorstechend war abermals die Ver­
größerung des Schafbestandes (+ 15,3%) und der 
Haltungen (+ 6,3%) in Oberösterreich sowie der An­
stieg der Zahl der Schafe (+ 11,5%) bei einer un­
wesentlichen Abnahme (- 2,4%) der Betriebe In Tlro!. 
Der ZIegenbestand nahm um 10% auf 50.734 
Stück ab, die Zahl der Ziegenhalter ging um 10,5% 

, auf 25.587 zurück. 
In der G efl ü gel wirt s c ha ft weitete sich 

der Hühnerbestand wieder aus (1.9%) und erreichte 
damit den bisherigen Höchststand von 12,463.399 
Stück; dabei verzeichneten Niederösterreich und Wien 
einen Rückgang, während die anderen Länder mehr 
oder minder große Zunahmen aufwiesen. Dagegen 
sank die Anzahl der Hühnerhalter allgemein ab; sie 
beträgt nun mit 320.076 Betrieben um 5,1% weniger 
als 1971. 78% des österreichischen Hühnerbestandes 
entfal len auf die dreI Länder Niederösterreich, Ober­
österreich und die Steiermark. Die höhere Hühner­
zahl beruht vor allem auf eIner 7,6%lgen AUfstockung 
der halb- bis eInjährigen Junghennen und einer 
leichten Vermehrung der MastkQcken um 2,rt/o. Die 
Zahl der Gänse und Enten nahm ab, die der Trut­
hühner zu (Tabelle 48 auf S. 119 und S. 120). 

Der Elnlluß der TIerseuchen auf die Produktion 
Mit Hilfe von Mitteln aus dem Grünen Plan war es 

J.HIt,9 

2.513,6 

1912 1966 1968 '910 1912 

auch 1972 möglich, den Abschluß der Endsanierung 
der Rinderbestände von Rinder-Tbc und -Brucellose 
(Abortus-Bang) zu beschleunigen. Sämtliche 227.889 
rinderhaltenden Betriebe österreichs sind in beiden 
staatlichen Bekämpfungsaktionen erlaßt. Ende 1972 
hatten 227.023 Betriebe die Anerkennung Ihrer Tbc­
Freiheit und 227.719 die ihrer Bangfreiheit erreicht. 

Die Produktion und Verwerlung 'Ion RIndern 

Die Verbrauchernachfrage nach Rind- und Kalb­
fleisch, Schaf- und Lammfleisch, Schweinefleisch, 
GeflügeWelsch sowie nach Fleischerzeugnissen wird 
nach den Projektionen der Ernährungs- und Land· 
wirtschaftsorganisation der Vereinten NatiOnen von 
98 Millionen Tonnen im Jahr 1970 auf 133 Millionen 
Tonnen im Jahr 1980 ansteIgen. Dies bedeutet eine 
Zunahme des Fleischverbrauches In der Welt um 
40% bzw. von 3,1% Jährlich. Weiters wird geschätzt, 
daß 1980 40% des gesamten Fleischverbrauches in 
der Welt auf Rind- und Kalbfleisch entfallen, gefolgt 
von Schweinefleisch mit 33%. Die entwickelten Länder 
Nordamerikas und Westeuropas werden trotz starker 
Steigerung der Erzeugung keinen Exportüberschuß 
an Fleisch haben. ~ 

Oie Lage auf dem Weltmarkt für Rind- und Kalb­
fleisch war 1972 durch deutliche Zunahmen der 
Exporte aus Südamerika und anhaltende Verknap­
pung des Angebots in Europa und später auch In 
Nordamerika gekennzeichnet. In Europa war die Ent­
wicklung uneinheitlich. Im Sinn der gegebenen 
Markt- und Konsumsituation und der voraussid1t­
lichen Entwicklung In den nächsten Jahren ist eine 
verstärkte Erzeugungsumlenkung von der Mllch- zur 
Fleischproduktion angezeigt. 

In österreich kann eine Intensivierung der Rind­
flelschproduklion bei dem ständig abnehmenden 
Kuhbestand nur dann gewährleistet werden, wenn 
die Abkalbe- und Aufzuchtquote erhöht sowIe die 
Kälberschlachtungen verri ngert werden, wie dies von 
den zuständigen Förderungsstellen schon seit Jahren 
empfohlen wurde. Auch eine Vorverlegung des Beleg­
alters bel Kalbinnen und eine Verbesserung der 
Fruchtbarkeit des Kuhbestandes bieten allerdings nur 
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beschränkte Möglichkeiten zur Ausweitung der Rind­
fleischproduktion. Andere Produktionsmethoden, wie 
Mutterkuhhaltung und Kalbinnenvornutzung, stehen 
in Erprobung. 

1972 lag die S chi ach tri n der pro d u k t ion 
mit insgesamt 527.576 Stück um 0,7% höher als 1971 
(Tabelle 49 auf S.121).Auch die gewerblichen Schlach­
tungen haben unter Abnahme der Hausschlachtungen 
eine Zunahme erfahren. Wie aus nachstehender 
Tabelle zu ersehen ist, waren bei dem höheren 
Schlachtrinderexport für die Inlandsversorgung auch 
größere Importe an Schlachtrindern erforderlich als 
im Vorjahr: 

1970 1971 1972 
Stück 

Schlachtrinderproduktion 486.952 523.719 527.576 
ab Exporte 1) 56.477 79.928 86.550 

Versorgung aus dem Inland 430.475 443.791 441.026 
zuzüglich Importe 1) 66.593 50.011 71.956 

Gesamtversorgung 497.068 493.802 512.982 

1) lebendvieh und Rindfleisch (umgerechnet in lebendrinder) • 

Bei den Schlachtrindern, die in den Export gehen, 
handelt es sich um hochwertige Partien, die im Preis 
besonders hoch liegen. Bei den Schlachtrinderim­
porten hingegen wird vorwiegend auch preislich 
günstigere Ware für Verarbeitungszwecke bevorzugt. 

Zur Hebung der Rindfleischproduktion trug auch 
1972 - wie im Jahr davor - die R i n der m ast­
f ö r der u n g s akt ion bei. Insgesamt wurden 
42.968 Rinder, das sind um 8317 mehr als 1971, aus 
vorwiegend bergbäuerlichen Betrieben zur Mast ein­
gestellt (Bundeszuschuß: 9,7 Millionen Schilling). 
Außerdem sind zur Sicherung des Schlachtrinder- und 
Rindfleischexportes bzw. zur Überwindung der Ab­
schöpfung in der EWG im Jahr 1972 Exportförde­
rungsbeiträge von insgesamt 9,2 Millionen Schilling 
aus Bundesmitteln geleistet worden. Diese Export­
förderung wurde mit 10. April 1972 eingestellt. 

Das Angebot an Schlachtrindern auf den sieben 
Hauptmärkten Wien, Wr. Neustadt, Linz, Salzburg, 
Graz, Innsbruck und Bregenz war insgesamt fast mit 
dem des Vorjahres gleich. Auch in Wien war mit +1% 
der gesamte Auftrieb beinahe unverändert, in Linz 
jedoch mit - 15'% sehr stark und in Salzburg mit 
- 1% leicht rückläufig. Das Rindfleischangebot blieb 
jedoch auf diesen drei Märkten fast gleich. 

Die Versorgung der Bundeshauptstadt mit Rind­
fleisch erfolgte 1972 durch die Anlieferung von 
154.000 Rindern (lebend und in Form von Fleisch), 
das waren um 25.000 mehr als im Vorjahr. Davon 
gingen 35'% (1971: 41%) über die Märkte (St. Marx: 
12% und Großmarkthalle: 23'%) und die restlichen 
65'% direkt, davon 54% in Form von Fleisch. Im 
Durchschnitt wurden 1972 je Woche etwa 2960 Rinder 
dem Konsum in Wien zugeführt, das waren um 460 
je Woche mehr als 1971. Trotzdem konnte die Nach­
frage nur knapp befriedigt werden, was auch in den 
höheren Preisen zum Ausdruck kam. 

Die Änderungen in der Rind- und Schweinefleisch­
versorgung Wiens wurden vom Institut für Agrar­
ökonomik der Hochschule für Bodenkultur unter­
sucht. Während bis 1966 noch eindeutig die Lebend­
viehanlieferung vorherrschte, überwiegen derzeit die 
Anlieferungen von geschlachteten Tieren. Gleichzeitig 
gingen die Auftriebe und damit die Bedeutung des 
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kommunalen Lebendviehmarktes St. Marx zurück. 
Damit bleibt auch die Fleischversorgung Wiens nicht 
von dem in anderen Ländern seit einigen Jahren 
ebenfalls zu beobachtenden Trend verschont: die 
klassische Form der Fleischversorgung von Konsum­
zentren über kommunale Lebendviehmärkte wird von 
der direkten Fleischbelieferung aus Schlachthöfen in 
den Produktionsgebieten verdrängt. Prognosen er­
geben, daß unter Beibehaltung des bisherigen Trends 
1974 bereits 93D/o des Bedarfs an Rindfleisch und 86(J/o 
des Bedarfs an Schweinefleisch in geschlachtetem 
Zustand nach Wien gelangen werden. Die Entwick­
lung der Kühltransporttechnik ermöglicht es, die 
Fleischversorgung aus Schlachthöfen in den Produk­
tionsgebieten kostengünstiger und qualitativ zumin­
dest ebenbürtig zu bewerkstelligen. 

1972 fielen rund 895.000 Kälber (1971: 926.000) an, 
die Abkalbequote betrug 86,3%. Aufgrund des geringe­
ren Kälberanfalls und der weiteren Erhöhung der 
Aufzuchtquote ging die Schlachtkälberproduktion 
weiter zurück. 

1970 1971 1972 
Stück 

Schlachtkälberproduktion 312.937 294.663 257.002 
ab Exporte 1) 4.809 1.057 590 

Versorgung aus dem Inland 308.128 293.606 256.412 
zuzüglich Importe 1) 60.496 76.762 72.237 

Gesamtversorgung 368.624 370.368 328.649 
1) Nur Schlachtkälber. 

Die S chi ach t k ä I b e r pro d u k t ion wurde 
fast zur Gänze auf dem Inlandsmarkt abgesetzt 
(Tabelle 50 auf S. 121). Auf den sieben Hauptmärkten 
mit Marktberichterstattung wurden 89.500 Kälber 
(lebend und gestochen) abgesetzt. In Wien wurden 
65.000 Kälber dem Verbrauch zugeführt, das waren 
weniger als 1971. Davon kamen 48.000 aus dem In­
land (74%), 17.000 waren Importkälber. Außerdem 
wurden noch 1051 t Kalbfleisch angeliefert, und zwar 
78 t aus dem Inland über die Großmarkthalle, 771 t 
aus dem Inland als Direktanlieferungen und 202 taus 
dem Ausland. 



Auch der Zucht- und Nutzrinderexport hat 1972 
eine weitere erhebliche Steigerung erfahren, die 
mengenmäßig sogar noch die Schlachtrinderexporte 
übertroffen hat. Von den insgesamt 156 Z u c h t ­
r i nd e r ver s t e i ger u n gen gingen rund 22.000 
Zuchttiere aller Kategorien in den Export, womit 
gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung um 43'% er­
reicht wurde. Der Durchschnittspreis dieser expor­
tierten Zuchtrinder lag mit 16.297 S um 23'% höher als 
1971. Der Gesamterlös aller auf den Versteigerungen 
aufgetriebenen Zuchtrinder erhöhte sich im Berichts­
jahr um 163 Millionen Schilling auf insgesamt 550 Mil­
lionen Schilling. Aber auch die Ab-Hof-Verkäufe 
haben 1972 stark zugenommen; sie betrugen rund 
40.000 Stück. Insgesamt hat der Zucht- und Nutz­
rinderexport laut Außenhandelsstatistik im Jahr 1972 
91.740 Stück betragen. Der Export ging vor allem 
nach Italien und in die BRD. 

Die Gesamtausfuhr von lebenden Rindern der 
letzten drei Jahre zeigt folgende Entwicklung: 

1970 1971 1972 
Stück 

Schlachtvieh 43.044 58.612 61 .860 
Zucht- und Nutzvieh 62.811 74.474 91.740 
Kälber 11.419 4.110 4.985 

Summe 117.274 137.196 158.585 

In der F u t te r ver so r gun g wirkten sich die 
unterschiedlichen Witterungsverhältnisse auf die ein­
zelnen Ernteergebnisse gebietsweise stark aus. Wäh­
rend bei der mengenmäßig höheren Heuernte quali­
tative Verluste eintraten und auch die Zuckerrüben­
ernte höher als im Jahr zuvor war, ergaben sich bei 
Kartoffeln starke mengenmäßige Verluste. An inlän­
dischem Futtergetreide wurde zwar 1972 weniger er­
zeugt als 1971, die dennoch gute Futtergetreideernte 
ermöglichte eine weitere Reduktion der Importe. 
Anderseits mußten wieder große Mengen an Eiweiß­
futtermitteln eingeführt werden. Trotz der auf den 
Weltmärkten eingetretenen Schwierigkeiten auf dem 
Eiweißfuttersektor wurden gegenüber 1971 um rund 
30.000 t mehr pflanzliche Eiweißfuttermittel importiert. 
Hingegen war beim Importeiweißfutter tierischer Her­
kunft ein Minderwert infolge der geringeren Fisch­
fangergebnisse in Peru zu verzeichnen, was die 
Importe in der zweiten Jahreshälfte 1972 in zuneh­
mendem Maß negativ beeinflußte. Die Verknappung 
an tierischem Eiweißfutter auf den Weltmärkten hatte 
auch eine Verteuerung sowohl bei tierischem als auch 
bei pflanzlichem Eiweißfutter zur Folge. Die Auswir­
kungen dieser Eiweißfutterverknappung und Preis­
steigerungen drückten sich auch in der Veredlungs­
wirtschaft - besonders in der Schweine- und 
Geflügelproduktion spürbar - aus; denn in der 
Rinderfütterung gibt es fütterungstechnische Aus­
weichmöglichkeiten durch die Verwendung von Harn­
stoff bis zu etwa einem Drittel des Eiweißbedarfes 
in der Tagesration. Der Gewinnung von qualitativ 
hochwertigem wirtschaftseigenem Grundfutter kommt 
deshalb noch größere Bedeutung als bisher zu, 
ebenso in diesem Zusammenhang auch der F ü t te -

I r un g s b er a tun g. 
In der Rinderzucht stellt die Mi Ich lei s tun g s ­

k 0 nt-roTTe "'n-Cchi -nlJ'r:--die G'rundlage derP rcidük-­
tivitätsstei erün - und - d er - ETzTeTün l<Onkur renz­
fäbjgJ~r. Leistungen für den so bedeutungsvollen 
Zuchtrinderabsatz dar, sondern ist auch für die Er­
arbelTung und' DurchfÜh-rüng- der neuzeitlichen Zucht-

programme vordringlich. In rund 40.000 Betrieben 
werden derzeit etwa 25% des Gesamtkuhbestandes 
in der Milchleistungskontrolle erfaßt, wobei die Kon­
trolldichte in den Hauptzuchtgebieten bereits etwa 
60'% erreicht hat. Die Gesamtkosten betrugen rund 
85 Millionen Schilling. Beiträge der Züchter sowie 
Mittel gemäß § 8 MOG deckten zu etwa 80% und 
Mittel des Grlrnen Planes-Zü- an-nahernd2ÖÖ!o diese 
Kosten: "Om ~die Personalkosten in -den-~kommenden 
Jahren in Grenzen zu halten, werden sowohl die 
zentrale EDV weiter intensiviert als auch geeignete 
Rationalisierungsmaßnahmen im Kontrollsystem in 
die Wege geleitet. 

Die k ü n s t I ich e B e sam u n g wurde in den 
vergangenen Jahren weiter ausgebaut und technisch 
verbessert, um zu r Durchführung neuzeitlicher Zucht­
programme eine wichtige Voraussetzung zu schaffen. 
Derzeit werden 43'% der belegfähigen Rinder künst­
lich besamt, in Hauptzuchtgebieten stieg dieser Pro­
zentsatz bereits auf etwa 60'%. Die zentrale Daten­
verarbeitung erfaßt die wichtigsten Kriterien für die 
Besamungsergebnisse, die sodann an zentraler Stelle 
ausgewertet und den Rinderzuchtverbänden über­
mittelt werden. 

Um die Stellung Österreichs als Zuchtrinderexport­
land auszubauen, wurden die Werbernaßnahmen zur 
Förderung des Zuchtviehabsatzes im Berichtsjahr 
weiter intensiviert. Die Beschickung mit Zuchtrinder­
kollektionen der wichtigsten inländischen Ausstel­
lungen, wie z. B. die Wiener und Weiser Messe, ist 
zu erwähnen. Außerdem wurden auf zahlreichen 
großen Messen in Italien und auch in anderen nicht­
traditionellen Absatzgebieten vieler europäischer 
Länder und in überseeischen Staaten repräsentative 
Zuchtrinderausstellungen veranstaltet. Der zuneh­
mende Konkurrenzkampf im Zuchtrinderabsatz macht 
es erforderlich, daß die Bemühungen in der Markt­
erschließung und Marktpflege in den kommenden 
Jahren verstärkt werden. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milch­
produkten 

Die Milchproduktion ist in den OECD-Ländern nach 
einem Abfall im Jahr 1971 im Berichtsjahr um 3% 
gestiegen. Die Steigerung ' war vor allem auf höhere 
Kuhleistungen zurückzuführen. Zum Teil spiegelt die 
Produktionssteigerung das im allgemeinen günstige 
Wetter in Europa, die volle überwindung der Dürre­
schäden in Neuseeland, die Preiserwartungen der bei­
tretenden Länder in einer erweiterten EWG und die 
Hoffnung auf ähnlich hohe Weltmarktpreise wie 1971 
wider. Die Nachfrage nach Käse ist weiter gestiegen. 
Zugleich wurde auch die Produktion beträchtlich aus­
geweitet. Ebenso wurde in den OECD-Ländern mehr 
Vollmilchpulver erzeugt als im Jahr zuvor. Trotzdem 
war es aber auch erforderlich, überschußmilch zu 
Butter zu verarbeiten. Dem stärkeren Produktionsan­
stieg stand aber eine Nachfrage gegenüber, die in 
vielen Ländern rückläufig war, sodaß sich die Butter­
vorräte vor allem in den Staaten der EWG bedenklich 
erhöhten. 

In Österreich blieb die M i Ich pro d u k ti 0 n 
1972 mit 3,285.768 t etwa auf der gleichen Höhe des 
vorhergehenden Jahres (Tabellen 51 und 52aufS.121). 
Die Milchleistung je Kuh verzeichnete einen weiteren 
Anstieg, und zwar von 3095 auf 3148 kg, wobei diese 
Zahl bei den Kontrollkühen im Durchschnitt 3969 kg 
betrug. 
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Die Entwicklung der Milchproduktion 
1963 bis 1972 
(1958 = 100) 
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In österreich betrug die gesamte M i Ich I i e fe r­
lei s tun g (ohne geschätzten Ab-Hof-Verkauf) 
2,111.034 t und überstieg somit die des Vorjahres um 
4,6'% (Tabellen 53 bis 55 auf S.122). Was die einzelnen 
Bundesländer anlangt, so ist nur im Burgenland ein 
Rückgang in der Anlieferung eingetreten, während in 
allen übrigen Bundesländern, insbesondere Ober­
österreich (+ 7%

), eine Steigerung zu verzeichnen 
war. 

Die Anlieferung an die Molkereien überstieg mit 
2,08 Millionen Tonnen die Vorjahreshöhe, ebenso die 
Rücknahme von Butter und Käse. 

1972 wurde die Produktion von 
B u t t e r, K äse, T r 0 c k e n mag e r m i Ich, 
Kondensmilch und Molkenpulver ge­
s t e i ger t, w ä h ren d jen e von T r 0 c k e n -
vollmilch und von Kaseinpulver 
g e gen übe r 1 97 1 ger i n ger war. Nach­
stehende Aufstellung gibt einen überblick über die 
Erzeugung von Molkereiprodukten im Berichtsjahr: 

Butter . . .... 
Käse 2) •.••• 
Trockenvollmilch 
Trockenmagermilch 
Kondensmilch 
Kaseinpulver 
Molkenpulver 

1) Vorläufig. 
2) Reifgewicht. 

1972 1) Veränderung. zu 
t 1971 In % 

40.030 
51.751 
13.738 
40.353 
13.990 
1.757 
9.099 

+ 5,2 
+ 12:0 
- 5,1 
+ 19,6 
+ 6,6 
- 1,2 
+ 21,8 

Der gesamte Mi Ich ab s atz (ohne geSChätzten 
Ab-Hof-Verkauf) lag 1972 um 3,-,0/0 über dem Ergeb­
nis von 1971. Der Trinkvollmilchabsatz hat eine Zu-
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nahme von 1,0% aufzuweisen. Für Kondensmilch er­
gab sich im Vergleich zu 1971 eine Absatzsteigerung 
um 9,6%

, für Schlagobers und Rahm um 6,2%. Der 
Butterabsatz erreichte unter Einbeziehung des Ab­
satzes von Butterschmalz 1972 38.822 t gegenüber 
38.458 t im Jahr 1971. Die Nachfrage nach Käse über­
schritt jene von 1971 um 8,4% und stieg auf 30.900 t 
(Tabelle 56 auf S. 122). Die Exporte von Butter und 
Käse wurden erheblich ausgeweitet, während die 
Ausfuhr von Trockenmilch weiter eingeschränkt wor­
den ist. 

Die Entwicklung der Anlieferung und des Absatzes 
ermöglichte eine Neuregelung des Erzeugerpreises 
für Milch, und zwar eine Erhöhung der Zuschläge für 
die einzelnen Qualitäten von 25, 17 und 5 auf 40, 27 
und 8 Groschen je kg mit Wirkung vom 27. No­
vember 1972. Nach vorläufigen Ergebnissen waren 
78,57% der Milch von erster, 16,95:% von zweiter und 
4,4810

/0 von dritter Qualität. Am Basispreis für Milch 
(1,78 S/Liter, 3,51% Fettgehalt) und in der Stützung 
(0,52 S/Liter) ergab sich 1972 keine Änderung. Ebenso 
blieb der Absatzförderungsbeitrag mit 5 g/Liter für 
das ganze Jahr unverändert. Der Auszahlungspreis 
für Milch I. Güteklasse mit 3,8% Fett betrug je Kilo­
gramm vom 1. Jänner bis 27. November 2,61 Sund 
ab diesem Zeitpunkt 2,76 S. Insgesamt wurde 1972 
ein Absatzförderungsbeitrag in Höhe von 108 Mil­
lionen Schilling einbehalten. 

Aufgrund der Bestimmungen des Marktordnungs­
gesetzes besteht im Zusammenhang mit der Einzugs­
und Versorgungsgebietsregelung die gesetzliche Ver­
pflichtung der Molkerei, die gesamte von den Produ­
zenten angelieferte Milch zu übernehmen. Vor allem 
ein Preis- und Transportausgleichsverfahren führt 



zusammen mit behördlichen Preis bestimmungen zu 
einheitlichen Preisen von Milch und Milchprodukten 
im gesamten Bundesgebiet. Oie gesamten Marktord­
nungsausgaben für Milch können 1972 mit 1,78 Mil­
liarden Schilling angegeben werden. 

Auf dem ProdukUonssektor war man 1972 weiter 
um eine S t ru k t u rve rbes s e ru n g der B e­
und Verarbeitungsbetriebe bemüht. So 
kennzeichneten eine Reihe von Unternehmensfusio­
nen und der Ankauf von Kleinbetrieben die einge­
schlagene Entwicklung. Oie Zahl der Betriebe sank 
im Lauf des Jahres 1972 von 284 auf 259. Da die 
Strukturverbesserung Großinvestitionen in der Molke­
reiwirtschaft erforderlich macht, wurden zinsverbil­
ligte Kredite bereitgestellt, um einen raschen Fort­
gang dieser Bemühungen zu gewährleisten. Auch der 
Trend in der Anlleferungsstruktur - Rückgang der 
Zahl an Klein- und Kleinstlieferanten - hat sich fort­
gesetzt. In den Kategorien bis 20.000 kg Anlieferung 
je Jahr ergab sich eine Abnahme um 10.938 liefe­
ranten und bei den Kategorien darüber eine Zunahme 
um 2964. Insgesamt verringerte sich die Gesamtzahl 
um 7974 auf 180.364 Lieferanten. 

Mit Hilfe von Markov-Ketten schätzte das Institut 
'ur Agrarökonomik an der Hochschule für Boden­
kultur die Struktur der Milchlieferanten bis 1980 vor­
aus. Danach wird die Zahl der MilchlIeferanten in 
österreich 1980 etwa bei 143.000 bzw. 153.000 liegen. 
Dies würde eine Verminderung gegenüber 1972 um 
20,5 bzw. 15,:f/o bedeuten. Es ist bei gleichbleibender 
Entwicklung anzunehmen, daß die tatsächliche Zahl 
der Lieferanten in der Nähe der größeren der belden 
Vorausschätzungen liegen wi rd . 

Auf dem Gebiet des Absatzes ermöglichte der 1968 
eingetUhrte Werbegroschen, die Werbemaßnahmen 
für Milch und Milchprodukte wesentlich zu verstärken. 
Hiebei wurde getrachtet, die Mittel in erster Linie für 
die Werbung durch Fernsehen, Rundfunk, Presse und 
Plakatierung zu konzentrieren und die Maßnahmen 
mit jenen der öMIG zu koordinieren . Außerdem 
dienten auch Inlandverbll1igungsaktionen und Export­
hilfen fur MIlchprodukte zur Bewältigung des Ab­
satzes. 

Von den I n I a n d ver bill i gun g s akt Ion e n 
Ist die seit Oktober 1968 laufende Butterschmalzver­
billigungsaktion hervorzuheben (Förderungsbeitrag 
21,8 Millionen Schilling). Fur die Beimengung von 
Landbutter zu Vollmilchaustauschern wurde eine 
StUtzung von 1,1 Millionen Schilling geleistet. Die 
verblWgte Abgabe von Magermilchpulver und Milch­
eiweißfuttermitteln an Landwirte und Mischfutler­
werke (Verbilligung 1 S je kg) erforderte 32,3 Millio­
nen Schilling. Für die Schulmilchverbilligung wurden 
5,2 Millionen Schilling und für die Schulerausspeisung 
des Bundesministeriums für soziale Verwaltung 
3 MiJlionen Schilling zur Verfügung gestellt. Die 
Kosten tUr die verbilligte Abgabe von Automaten­
mIlch in Unterkünften des Bundesheeres beliefen sich 
auf rund 236.000 S. Für die verbilllgte Abgabe von 
Butter an Kindererholungsheime wurden rund 
417.000 S geleistet. 

Die Exportstützungen tur Milchprodukte betrugen 
im Berichtsjahr rund 252,4 MJIlionen Schilling (Netto­
stutzung) und waren somit um 44,7 Millionen Schilling 
höher als im Jahr zuvor. 

Produktion und Verwertung von Scf1welnen 

Die Lage auf dem Weltsdlweinemarkt war vor 
allem durch eine stagnierende Produktion in Europa 
und durch einen deutlichen Produktionsruckgang in 
Nordamerika gekennzeichnet. Diese Entwicklung 
schlug sich im Welthandel in Preiserhöhungen nieder. 
In den osteuropäischen ländern hielt die Ausdeh­
nung der Schweinehaltung an. 

Die In österreich bisher höchste Sc h I ach t­
sc h we i n eerze u gun g fiel 1971 mit insgesamt 
3,935.827 StUck an; 1972 betrug die Erzeugung hin­
gegen nur 3,524.873 StOck (-10,4%), wovon 2,733.128 
auf inländische gewerbliche Schlachtungen entfielen 
(Tabelle 57 auf S. 123). Dementsprechend stieg die 
Einfuhr an Lebendschweinen von nur 10.284 Stück 
im Jahr 1971 auf 366.002 StOck und die Einfuhr von 
Schweinefleisch umgerechnet in StUck von 3287 auf 
93.530 StUck. 

Die acht Schweinezuchtverbände umfaßten insge­
samt 783 Mitglieder, davon 457 geprufte Herdebuch­
betriebe mit 568 Herdebuchebern und 2694 Herde­
buchsauen. Die seit Jahren angestrebte Konzen­
tration der Zuchtung auf gröBere und spezialisiertere 
Betriebe erbrachte einige Fortschritte. Im Berichtsjahr 
führten die Zuchter zur Blidung neuer Linien bzw. zur 
Durchfuhrung planmäßiger Kreuzungen und Versuche 
Large Whites, Welsh und Belg ische Landrasse­
Schweine mit Unterstützung durch das Bundesmini­
sterium fur Land- und Forstwirtschaft ein. 

Die Prufung auf Mastleistung und Schlachtkörper­
wert erfolgt In sechs Schweineprufanstalten. Außer­
dem tUhrt man zusätzlich die Speckmessung lebender 
Zuchttiere mit Echolotgeräten in vermehrtem Maß 
durch. Das Bundesministerium tUr land- und Forst­
wirtschaft förderte auch weiterhin die Arbeiten der 
Schweineprüfanstalten und leistete Zuschüsse fOr 
Echolotgerät-Ankäufe zur Eber-Eigenleistungsprufung 
in den Anstalten bzw. tUr die "Feldprufung" männ­
lieher und weiblicher Zuchttiere. 

Die Produktion und Marktleistung von Rind-, Kaib- und 
SchweinefleIsch 

Die Produktion von Rind-, Kalb- und 
Sc h w ein e f I e f s c h (elnschlleßlfch Schlachtfette) 
im Jahr 1972 erreichte nicht diejenige des vorher­
gehenden Jahres. Nach vorläufigen Berechnungen 
lag sie um 5,ft/o niedriger als 1971 und betrug 
487.020 t (Tabelle 58 auf S. 123). 63% dieser Erzeu­
gung entfielen auf Schweinefleisch, 34% auf Rind­
und 3% auf Kalbfleisch. Während die Erzeugung an 
Rindfleisch eine Erhöhung um 4% erfuhr, nahm die­
jenige an Kalbfleisch um 11% und die an Schweine­
fleisch um 10% ab. Die Marktleistung (gewerbliche 
Schlachtungen und Exporte einschließlich Lebend­
vieh) war im Vergleich zu 1971 um 6,';!/~ geringer. 

Zur Befriedigung des Inlandbedarfes wurden vor 
allem die Einfuhren an Sdlweinefleisch erhöht, sodaß 
dem Inlandverbrauch an Alnd-, Kalb- und Schweine­
fleisch mit 509.710 t um 2,3°/0 mehr zur Verfugung 
standen als 1971. 

Die Gefltlgelfleisch- und EIerproduktIon 

Das seit Oktober 1971 erhöhte Angebot an in­
ländischen Junghühnern währte bis Ende April 1972. 
Erst im Mai/Juni 1972 kam es zu einer PreisstabllJ­
sierung. Der rege Fremdenverkehr trug zu einem 
zugigen Sommergeschäft bel Jungmasthühnern 
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wesentlich bei, ebenso vielleicht auch eine zeit­
wei l ige Verknappung bei Schweine- und Rindfleisch. 
Die festen Preise bewirkten eine verstärkte Erzeu­
gung, die im November zu einem Preisrückgang 
führte. Ende 1972 belebte sich die Nachfrage infolge 
der besonderen Preiswürdigkeit des Geflügelfleisches 
sehr rasch. 

1972 fielen 51.790t GeflOgelfleisch, um 
1,6% mehr als 1971 (50.981 t) , an (Tabellen 59 und 
60 auf S. 123). Die Geflügelfleischeinfuhren erhöhten 
sich von 12.658 tauf 14.375 t im Berichtsjahr, sodaß 
dem inländ ischen Konsum um 4,1°/0 mehr Geflügel­
fleisch zur Verfügung stand als im Jahr zuvor. 

Oie 1972 erlaßten Bruteiereinlagen erhöhten sich 
um 3:t'/o aul insgesamt 59,615.000 Stück. Oie absolut 
größte Steigerung (4,:t/o) weisen die Masthühnerbrut­
eier auf. Die Bruteiereinlage von Legehühnerrassen 
stieg um 2% (Tabelle 61 auf S. 124). 

Im Brütereiwesen läßt sich neben einer betrieb­
lichen Konzentration auch eine regionale Verlagerung 
feststellen. Während sich für NIederösterreich ein 
Rückgang ergab, verzeichnete man 1972 in der Steier­
mark und für Oberösterreich eine stärkere Bruteier­
einlage als 1971. Im Berichtsjahr verteilte sich die 
Gesamtbruteiereinlage zu 41% aul Niederösterreich, 
zu 26% auf die Steiermark und zu 20% auf Ober­
österreich. Auf diese drei Bundesländer entfällt ein 
Anteil von 87"/0. 

Die gemeldeten Geflügelschlachtungen (Meldungen 
von Schlächtereien mit mindestens 10.000 Geflügel­
schlachtungen im Vorjahr) erhöhten sich um 14% auf 
30.822 Tonnen. Davon entfielen 29.429 Tonnen auf 
Jungmasthühner. Niederösterreich führt mit einem 
Anteil von 52,8% wieder bei weitem, Oberösterreich 
kommt auf 16,3%, die Steiermark auf 14,4% und 
Kärnten auf 9,8%. Hervorzuheben Ist die Konzen­
tration bei den Schlächtereien auf größere Betriebe. 
So entfielen 8~/o der Produktion auf nur 12 Schlächte­
reien. 

Die H ü h n e re i e re rze u gun g konnte trotz 
geringerem Hühnerbestand aufgrund der höheren 
Legeleistung der Hennen durch Fortschritte in der 
ZOchtung und Haltung sowie aus der weiteren Ände­
rung der Produktionsstruktur im Berichtsjahr um 2,1% 
auf 1,59 Milliarden Stück gesteigert werden, von 
denen 1,55 Milliarden Stück Speisezwecken dienten. 
Da im Vergleich zu 1971 außerdem die Eiereinfuhren 
höher waren, standen 1972 dem Konsum um 3,2% 
mehr Eier als im vorhergehenden Jahr zur Verfügung 
und damit etwa gleich viel wie im Jahr 1970. Wohl 
ging der Preis im Jahresdurchschnitt im Vergleich zu 
1971 wieder etwas zurück, sank aber nicht auf das 
Niveau 1970. 

DIe sonstige tierische Produktion und Ihre Verwertung 

Oie gewerblichen Schlachtungen an P f erd e n 
sind weiter zurückgegangen (-11,9%), und zwar auf 
1960 StOck (Tabelle 62 auf S. 124). Exportiert wurden 
5799 Pferde im Wert von 57,5 Millionen Schilling 
(86,6"/0 Noriker, 11 ,8°IG Haflinger und 1,6% Warmblut­
pferde) . Die Einfuhr umfaßte 1182 Zucht- und Nutz­
pferde im Wert von 15,1 Millionen Schilling sowie 
50 Schlachtpferde im Wert von 187.000 S. 

Oie Sc h I a c htsc ha fee rze u g u ng ist 1972 
um 16,3% auf 24.049 Stück zurückgegangen (14.253 
Haus- und 9796 inländische gewerbliche Schlach­
tungen) . Sechs Schafzuchtverbände bilden zusammen 
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mit dem Verband österreichischer KarakulzGchter 
eine Arbeitsgemeinschaft. Rund 1500 Betriebe mit 
550 Widdern und 6500 Schafen betreiben Herdebuch­
zucht. 

Der Wert der gesamten tierischen 
Pro d u k t ion hat sich auch 1972 weiter erhöht. Mit 
23,8 MiJliarden SchiJling wurde eine neue Höchst­
marke erreicht und eine Verbesserung im Vergleich 
zu 1971 um 10,7"/0. 

Die forstliche Produktion 

Der i nte rn a t ion ale S c h n itth 0 I zm a rkt 
entwickelte sich ungeachtet wesentlicher Währungs­
schwierigkeiten 1972 im Sog der weltweiten Baukon­
junktur günstig . Trotz einer in Ital ien erst in der 
zweiten Jahreshälfte erkennbaren, eher zögernden 
Belebung der Bauwirtschaft wurde der vorjährige 
Exportrückgang auf diesem wichtigsten österreichi­
schen Absatzmarkt mehr als aUfgeholt. In der BRD 
konnte bei einem stark expandierenden Wohnbau der 
1971 erlittene Marktverlust zwar verkleinert, aber im 
Zusammenhang mit weiteren Exporterfolgen Schwe­
dens nicht ausgeglichen werden. Der Fa s e rho I z­
m a r k t 1972 war durch einen Käufermarkt gekenn­
zeichnet. Oie hohen Vorräte der Papierindustrie zu 
Jahresbeginn bewirkten vielfach Einkaufsbeschrän­
kungen und eine - wenn auch stark unterschied­
liche - Preisreduktion. 

Im I n I a n d verstärkte die milde Witterung im 
letzten Jahresviertel die positive EntWicklung In der 
Bautätigkeit und in der Starkholzproduktion. Dagegen 
ließ sich Schwachholz im Gefolge der überversorgung 
1971, der Schließung von Zellstoffabriken und holz­
schl ifferzeugenden Werken sowie der um jeden Preis 
erfolgenden IndustriehoJzverkäufe nur schwer ab­
setzen. Im Interesse einer kontinuierlichen forstlichen 
Produktion wären geringere Preisschwankungen ver­
bunden mit langfristigen Lieferverträgen anzustreben. 

Insgesamt erreichte der 0 erb ho l z ein-
sc h lag 1972 10,153.360 Erntefestmeter ohne Rinde; 
er war damit um 4,'tt'/o geringer als 1971 und liegt 
knapp unter dem fünf jährigen Durchschnitt (Tabelle 63 
auf S. 124). Maßgebend für diese Entwicklung war der 
Einschlag in den ersten drei Quartalen, der noch um 
7,4% geringer als im gleichen Zeitraum 1971 war. Erst 
durch die gesteigerte Einschlagstätigkeit im vierten 
Quartal verminderte sich der Abstand zum Gesamt­
einschlag 1971. Entscheidend für die Einschlagsent­
wicklung gegen Jahresende war neben einer für die 
Hofzerzeugung günstigen Witterung die lebhafte 
Nachfrage auf dem Starkholzmarkt. Während in den 
einzelnen Quartalen 1972 der Starkholzeinschlag um 
7,1%, 2,3%, 1,7"/0 und 10,8% zunahm, sodaß der 
Starkholzeinschlag 1972 um 5,'tt'/0 über dem Einschlag 
1971 lag, ist beim Schwachholzeinschlag entspre­
chend der Marktlage eine Abnahme In den Quartalen 
von 5,'tt'/o, 13,0% , 15,9% und 12,5% festzustellen, 
woraus sich ein um 14,6"/0 geringerer Schwachholz­
einschlag des Jahres 1972 gegenüber 1971 ergibt. 

In den Bundesländern Niederösterreich und Ober­
österreich war der Einschlag mit 7,8% und 10,3"/0 am 
stärksten rückläufig, im Burgenland und in Kärnten 
sind mit O,'tt'/o und 1,0% geringfügige Steigerungen, in 
Wien ist mit 29,Q'l/0 eine perzentuell starke Zunahme 
festzustellen, in den übrigen Bundesländern hat sich 
der Einschlag geringfügig (1,8% bis 3,3%) vermindert. 



Der Einschlag im Staatswald war um 3,9% höher, 
jener im Kleinwald um 11 ,0"/0 und im sonstigen Privat­
waid um 1,3% geringer als 1971 . Der Anteil am Ein­
schlag im staatlichen und privaten Großwaid hat 
gegenuber 1971 und dem fünf jährigen Durchschnitt 
etwas zugenommen, während der KJeinwald sich der 
Marktlage vor allem auf dem Schwachholzsektor 
deullich angepaßt hat (Tabel le 64 auf S. 125). 

Vom Gesamteinschlag wurden mengenmäßig Im 
Verg leich zu 1971 um 0,4% weniger Nutzholz ein­
geschlagen, der Anteil am Gesamteinschlag ist hin­
gegen mit 84,1% (1971 : 80,9%) höher. Einerseits 
waren 90,7% Nadelnutzholz und 9,3% Laubnutzholz, 
anderseits ergab sich beim Nadelnutzholz ein 
FichtelTanne-Anteil von 86,4% und beim Laubnutz­
holz ein Buchen-Anteil von 68,7%. Die Erzeugung von 
Brennholz Ist weiter zurückgegangen (im Vergleich 
zu 1971 um 20,3°/D), sodaß der Anteil am Gesamtein­
schlag von 19,1% auf 15,9% fiel. Auf Nadelbrennholz 
entfielen 50,9% und auf Laubbrennholz 49,1%. 

Der Schadholzanfall hat sich mit 1,518.626 efm 
mengenmäßig gegenüber 1971 um 19,0% verringert, 
auch der Anteil am Gesamteinschlag ist mit 15,0% 
niedriger als 1971 (17 ,r'lo). 

Im Durchschnitt 1972 waren in der Steiermark 
(entspricht etwa dem österreichischen Durchschnitt) 
die Preise fur Sägerundholz höher, jene für Schleif­
holz jedoch niedriger als 1971 (Tabelle 65 auf S. 125) ; 
gegen Jahresende wiesen die Sägerundholzpreise 
eine steigende, die Schleifholzpreise eine fallende 
Tendenz auf. 

Die End pro d u k t j 0 n der F 0 r s t wir t­
sc h a f t war nach vorläufigen Berechnungen des 
österreichischen Instituts für Wirtschaftsforschung mit 
6,2 Milliarden Schi l ling infolge des geringeren Ein­
schlages um ft/D niedriger als im Vorjahr. 

Insgesamt wurden 1972 5,516.441 cbm Schnittholz 
aus 8,269.190 fm Rundholz erzeugt, wovon 
5,200.258 cbm auf Nadelschnittholz und 316.183 cbm 
auf laubschnitlholz entfallen . Bel einem gleichzeitigen 
Abbau der Schnittholzlager um mehr al s 2~/o ver­
minderte sich die Schnittholzproduktion gegenüber 
1971 mit 1,3% nur geringfug ig. Unter dem Einfluß der 
Baukonjunktur stieg der Inlandabsatz um 16,3%. Im 
Berichtsjahr betrug die gesamte verfügbare Schnitt­
holzmenge 6,718.947 cbm, bestehend aus dem Ge­
samtlager Anfang 1972 von 1,043.368 cbm, der Pro­
duktion 1972 von 5,516.441 cbm und dem Import 1972 
(inklusive Schwellen) von 159.138 cbm. Davon wurden 
3,324.274 cbm, das sind 49, ft/D, exportiert und 
2,586.204 cbm, das sind 38,ft/n, im Inland abgesetzt, 
sodaß das Gesamtlager Ende 1972 808.469 cbm oder 
12,0"/0 der 1972 verfügbaren Schnittholzmenge betrug. 

Wie bereits im vorjährigen lagebericht festgestellt 
worden ist, sind in Hinkunft die Absatzchancen für 
Holz als gunstig zu betrachten. Für die in diesem Zu­
sammenhang wichtige Frage einer Produktionsaus­
weitung gibt die Ost e r re ich i sc h e Fo rsl­
i n v e n t u r über den Holzzuwachs und Zustand der 
Wälder wertvolle Anhaltspunkte. Aus dem nunmehr 
aus einer laufenden Stichprobenahme für einen zehn­
jährigen Durchschnitt vorliegenden endgültigen Er­
gebnis (Tabelle 66 auf S. 125) geht hervor, daß die 
Wald fläche durch Neuaufforstung und natürlichen 
Anflug ständ ig zunimmt (etwa 15.000 ha/Jahr) . Eben­
so steigen der durchschnittliche Holzvorrat und der 
durchschnittliche Zuwachs leicht an. 

Diesen Tendenzen wurde auch 1972 durch die 
fo rst I ich e n Fö rd e ru ng s maß nah m e n, 
die auf den bäuerlichen Wald abgestellt sind , Rech­
nung getragen. Die Aufforstung landwirtschaftlicher 
Grenzertragsböden wurde weiter fortgesetzt (Neuauf­
forstung mit Hilfe von Bundesmitteln: 5174 ha, 1971 : 
4412 halo Im Zusammenhang mit Neuaufforstungen 
war in extremen Fällen wieder eine maschinelle 
Bodenvorbereitung notwendig (1972: 482 ha, 1971 : 
533 halo Die Förderung der Wiederaufforstung von 
Katastrophenflächen (Hauptursachen: Windwurf, 
Schneedruck und Waldbrände) umfaßte 1129 ha 
(1971: 1598 halo Durch die beachtliche Erweiterung 
des finanziellen Rahmens für die Hochlagenauf­
forstung und Schutzwa!dsanierung war es möglich , 
den Umfang dieser überwirtschaftlichen Maßnahmen 
zu ve rbreitern . Im Zusammenhang mit Schwerpunkt­
projekten in Kärnten, Salzburg , Steiermark , Tiro! und 
Vorarlberg wurden 600 ha aufgeforstet. Hiebei mußte 
das Projektsgebiet zur rationellen Abwicklung der 
Sanierungsarbeilen oftmals erst durch Wege er­
schlossen werden. 

Neben der Begründung neuer Waldflächen stellt 
die Beslandesumwandlung, durch die eine verbes~ 
serte Zuwachs leistung der Wälder erreicht werden 
soll , einen weiteren Förderungsschwerpunkt dar. 1972 
wurde diese Maßnahme für 2635 ha (1971 : 2192 ha) 
gefördert. Die forstliche Schädlingsbekämpfung bzw. 
deren Förderung umfaßte Gebiete in Kärnten, Steier­
mark und Oberösterreich. 

Die Aufklärungs- und Beratungsarbeit auf forst­
lichem Gebiet wurde auch 1972 durch Bundesmittel 
unterstützt. Damit konnte auch die Öffentlichkeit uber 
forstliche Belange informiert werden. 

Für die Förderung forstlicher Maßnahmen (ohne 
Bringungsanlagen) wurden 1972 Bundesmittel in der 
Höhe von 37,44 Millionen Schilling angewiesen, von 
denen 34,59 Millionen Schilling (1971 : 20,6 Millionen 
Schilling) aus dem Grünen Plan stammten. 

Auch der forstliche Wegebau, eine Voraussetzung 
für eine moderne, intensive Bewirtschaftung der 
Wälder, ist im Berichtsjahr mit Hilfe von Mitteln 
gemäß § 10 des landwirtschaftsgesetzes vorange­
trieben worden (Bauleistung : 1128 km, Bundeszu~ 

schuß : 23,3 Millionen Schilling; 1971: 14,4 Millionen 
Schilling). 

Die ArbeitskräHe und dIe Löhne 

Der Rückgang der in der L and- und 
Forstwirtschaft beschäftigten fami­
lienfremden Arbeitskräfte hielt auch 
1 972 an. Die Ab nah me w ar ab e r me r k ~ 
bar geringer a l s in den vergangenen 
Ja h ren ; sie betrifft vor allem die Gruppen der 
Landarbeiter sowie der Forst- und Sägearbeiter, wäh­
rend bei den Angestellten, Genossenschaftsarbeitern 
und Gärtnern eine Zunahme zu verzeichnen war. 
Nach der Statistik des Hauptverbandes der öster­
reichischen Sozialversicherungsträger waren Ende 
Juli 1972 54.808 Arbeiter (1971 : 58.168) und 18.543 
Angestellte (1971 : 18.182) in der land- und Forstwirt­
schaft beschäftigt. Das waren rund 3000 oder 3,9% 
weniger als im Vorjahr. Im Jahresdurchschnitt betrug 
die Zahl der beschäftigten Arbeiter rund 49.000 (1971: 
52.000). Die Zahl der Pensionisten ist ebenfalls leicht 
zurückgegangen und beträgt 90.700 (1971 : 91 .100). 
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Die famIlIenfremden Arbeitskräfte (Beamättlg!en) In der 
Land- und Forstwlrtlmaft 1963 bla 1972 

(Jahresdurchschn itt in 1000) 

"'1 

- - - - - -- - --
Mit 1914 Beschäftigten ist die Zahl der Jugendlichen 
unter 18 Jahren nahezu konstant geblieben. Hier 
zeigt die Zahl der männlichen Jugendlichen eine 
geringfügige Zunahme, die Zahl der weiblichen 
Jugendl ichen ist etwas gesunken (Tabellen 67 bis 69 
auf S. 126). 

Die Ausschöpfung des Arbeitskräftepotentials wäh­
rend der Sommermonate geht aus dem Absinken der 
Arbeitslosenrate unter 1,ff'/D hervor (Tabelle 70 auf 
S. 127). Wie in den vergangenen Jahren war man be­
müht, während der Arbeitsspitzen auch ausländische 
Arbeitskräfte heranzuziehen. Der Höchststand an aus­
länd ischen Arbeitskräften wurde mit 2868 Beschäf­
tigten (1971 : 2841) im August erreicht. Oie gering­
fügige Zunahme gegenüber dem Vo rjahr betrifft die 
im Gartenbau und in der Forstwirtschaft beschäftigten 
ausländischen Arbeitskräfte. 

Der Höchststand an saisonalbedingten Arbeitslosen 
war im vergangenen Jahr mit rund 11.400 Ende Jän­
ner und Ende Februar fast gleich. Erfeulicherweise 
ze i gt die Arbeitslosenrate gegen ­
über den Vorjahren in de n Winter ­
mon ale n ei n e bed e ul end e Ab nah m e. 
Infolge des Fehlens von Arbeitskräftereserven wäh· 
rend der Sommermonate sind die Arbeitgeber teil­
weise gezwungen, die Dienstnehmer auch bel einem 
geringeren Arbeitsanfall den Winter über zu beschäf­
tigen, da sie ansonsten in andere Berufszweige ab­
wandern würden und die unbedingt benötigten 
Arbeitskräfte während der Arbeitsspitzen nicht zur 
Verfügung stehen würden. Auch die Maßnahmen des 
Arbeilsmarktförderungsgesetzes tragen entscheidend 
zur Senkung der Winterarbeitslosigkeit bei. Im 
Winter 1971172 wurden aus Mitteln der Produktiven 
Arbeitsplatzförderung 449 (1970171: 674) Arbeitsplätze 
in der Landwirtschaft und 2648 (1970171: 2299) Arbeits­
plätze in der Forstwirtschaft gefördert. Oie Beihilfen· 
beträge gingen in der Landwirtschaft von 1,497.906 S 
auf 802.120 S zurück, in der Forstwirtschaft stiegen 
sie von 5,872.688 Sauf 5,924.981 S an. Im Rahmen 
der Aktion "Erleichterung der Beschaffung von 
Arbeitskleidung " wurden an 1653 Personen Beihilfen 
zur Anschaffung von Winterbekleidung gewährt. 

Die Löh n e der Land- u nd F orst­
arbeiter s in d im Berichtsjah r In fast 
al l e n B und e s I ä n der n er h ö h t wo r den. 
In den bäuerlichen Betrieben wurden die Löhne in 
Salzburg um 9%, in Tirol um 12% , in Steiermark und 
Kärnten um la<'/o und im Burgenland und Niederöster­
reich um 14% erhöht. Die Löhne der Gutsarbeiter 
stiegen zwischen 10 und 12%, die Löhne der Forst­
arbeiter wurden um rund 14% angehoben. Der Lohn 
der Gärtnergehilfen ab dem vierten Gehilfenjahr 
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wurde in den Kollektivverträgen für Burgenland, 
Niederösterreich und Wien von 18,20 Sauf 20,70 S er­
höht. Die freie Station wurde in allen Bundesländern 
mit 810 S bewertet (Tabellen 71 bis 75 auf S. 127 bis 
$ . 129) . 

Die größtenteils sehr starken Lohnerhöhungen 
haben dazu geführt, daß sich die monatliche Durch­
schnittsbeitragsg rundlage der bei den Landwirt­
schaftskrankenkassen versicherten Arbeiter von 
3442 Sauf 3791 S erhöhte; dies entspricht einer 
Steigerung um rund 10%. Der Abstand zwischen den 
Durchschnittseinkommen der Land- und Forstarbeiter 
einerseits und der nichtlandwirtsdlaftlichen Arbeiter 
anderseits hat sich alle rdings nicht verr ingert ; er ist 
etwas gestiegen und beträgt nunmehr 765 S oder 
16,79% (1971: 672 S oder 16,33%). 

Oie wöchentliche Durchschnittsarbeitszeit wurde in 
den Forst·, Gartenbau· und Gutsbetrieben von 
43 Stunden auf 42 Stunden ve rkürz!. 

In den bäuerlichen Betrieben betrug die wöchent­
lidle Arbeitszeit: 

Burgenland 
Kärnten 
Niederösterreidl 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Tiro l 
Vorarlberg 

Dienstnehmer 
ohne In 
H8usgemelnschatt 

Stunden 
42 
42 
42 
42 
42 
42 
42 
42 

45 
45 
44 
45 
45 
45 
45 
45 

Oie im Landarbeitsgesetz vorgesehene Arbeits­
zeitverkürzung ist somit in allen Bundesländern wi rk­
sam geworden. 

Die Berufsausbildung in der Land· und Forstwirt­
schaft zeigt folgendes Bi ld: 

Die Gesamtzahl der Lehrlinge betrug am 31. De­
zember 1972 9086 (1971 : 9747) . Oie Zahl der Helm­
lehrlinge ist von 8927 auf 8295, die Zahl der Fremd­
lehrlinge von 820 auf 791 zurückgegangen. Der Rück­
gang betrifft wie in den vergangenen Jahren vor 
allem die Landwi rtschaft und die ländliche Hauswirt­
schaft ; angestiegen ist die Zahl der Lehrlinge im 
Gartenbau und Weinbau. 

Oie Zahl der abgelegten Prüfungen zeigt gegen­
über dem Vorjahr eine geringfügige Abnahme. Es 
wurden abgelegt : in der Landwirtschaft 1443 Fach­
arbeiter- und 346 Meisterprüfungen, in der ländlichen 
Hauswirtschaft 778 Geh11fen· und 132 Meisterprü­
fungen , in den übrigen Sondergebieten 297 Gehilfen· 
und 164 Meisterprüfungen und in der Forstwirtschaft 
164 Facharbeiter- und acht Meisterprüfungen. 

Aufgrund des Arbeitsmarktförderungsgesetzes wur· 
den im Berichtsjahr an 495 (1971 : 828) Land- und 
Forstarbeiler Beihilfen für die berufliche Weiterbil· 
dung gewährt. 491 Personen nahmen an kurs- oder 
lehrgangsmäßigen und vier an betrieblichen Schu­
lungen teil . 

Oie Gesamtschau über das land- und forstwirt­
schaftliche Schulwesen zeigt, daß die 267 Unterrichts­
anstalten im Schuljahr 1971fi2 von Insgesamt 34.861 
(1970171 : 37.253) Schülern und Schülerinnen besucht 
wurden. Hievon entfielen 5520 Schüler auf die land­
und forslwirtschaftlichen Berufsschu len, 52n auf dIe 
landwi rtschaftlichen Fachschulen, 15.589 auf die land­
wirtschaftlichen Sonderfachschulen und 1662 auf die 
höheren landwirtschaftlichen Bundes lehranstalten 



(einschließlich Bundesseminar für das landwirtschaft­
liche Bildungswesen). Forstwirtschaftl iche Sonder­
fachschulen wurden von 6667 und forstwirtschaftliche 
Fachschulen von 146 Schülern besucht. 

Laut Hochschulstatistik studierten im Winter­
semester 1971fi2 an der Hochschule für Bodenkultur 
1022 ordentliche österreichische Hörer (1970fi1: 
1002) und 127 Ausländer. Von den österreichischen 
Hörern entfielen 327 auf die Studienrichtung Land­
wirtschaft, 147 auf die Studienrichtung Forst- und 
Holzwirtschaft, 317 auf dIe Studienrichtung Kultur­
technik und Wasserwirtschaft und 231 auf die Stu­
dienrichtung Lebensmittel- und Gärungstechnologie. 

Die Produktionsmittel und die Kapitalverhältnisse 

Die Ergebnisse der Land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebszählung 1970 ließen erkennen, daß, im Ver­
gleich zu 1960, der Land- und Forstwirtschaft ein er­
heblich vermindertes Potential an familieneigenen 
und noch ein geringeres an familienfremden Berufs­
tätigen zur Verfügung stand. Was jedoch praktisch 
unverändert blieb, ist das zu bewirtschaftende Areal 
an land- und forstwirtschaftlichen Nutzflächen und 
die Aufgabe, sie funktionsgerecht zu nutzen. Das be­
deutet einmal, in Ausübung der privatwirtschaftlichen 
Aufgabe, das Landwirtschaftliche Einkommen je 
Arbeitskraft in Jenem Maß zu steigern, daß es in etwa 
den Einkommenserwartungen der Berufstätigen 
dieses Wirtschaftszweiges entspricht. Nur dann darf 
erwartet werden, daß auch die Schutz- und Erho­
lungsfunktion in allen Wi rtschaftslandschaften weiter­
hin in befriedigender Weise gewährleistet ist. 

Die laufende Verknappung und Verteuerung vor 
allem des Produktionsfaktors Arbeit haben die Land­
und Forstwirtschaft zu einer sehr raschen Steigerung 
des Kapitalstockes gezwungen ; zunächst in Form von 
Maschinen und Geräten und nunmehr in verstärktem 
Maß auch an baulichen Anlagen. Darüberhinaus 
wurde auch der Aufwand an Futter-, Dünge- und 
Pflanzenschutzmitteln Intensiviert. Schließlich wi rd 
laufend der Einsatz des Kapitals höherer Ordnung 
vermehrt: in Gestalt verbesserter Aus- und Weiter­
bildung der Betriebsleiter und der sonstigen Arbeits­
kräfte sowie durch die Einflußnahme der Betriebs­
beratung. Hiebei gilt es vor allem, der wesentlichsten 
Barriere vermehrten Kapitaleinsatzes besser zu be­
gegnen, nämlich der relativ geringen Umschlags­
häufigkeit des eingesetzten Betriebskapitals. Das er­
klärte Ziel der Investitionsförderung ist es daher, die 
technische Ausrüstung der EInzeibetriebe so zu 
dimensionieren, daß sie den obgenannten Aufgaben 
entspricht. In diesem Zusammenhang ist insbeson­
dere das Bemühen hervorzuheben, die Kostenbe­
lastung Im Wege von Maschinenringen zu vermin­
dern. Ende 1972 gab es in österreich 169 Maschinen­
ringe mit 10.500 Mitgliedern. 

Durch die Inanspruchnahme ständig steigender 
Vorleistungen, in Form von Gütern und Leistungen 
anderer Wirtschaftszweige, Ist dIe Landwirtschaft zu­
gleich ein sehr wichtiger Auftraggeber für die übrigen 
Wirtschaftszweige. Die besondere Bedeutung liegt 
dabei vor allem in der regionalen Streuung der Kauf­
kraft land- und forstwirtschaftlidler Unternehmungen. 
Dazu vorerst einige Hinweise aus den Buchführungs­
ergebnissen des Jahres 1972: 

Die G esa m ta u sg a ben (einschließlich der 
Haushaltsausgaben) betrugen im Bundesmittel 
19.807 S (+ 16,~/o) je Hektar reduzierter landwirt­
schaftlicher Nutzfläche (RLN). Verschiedene Aus­
gaben, und zwar für Saatgut, Pflanzgut, Zucht- und 
Nutztiere, Kleinpachte und Gebäudemieten, stellen 
für andere land- und forstwirtschaftliche EinzeIbe­
triebe Einnahmen dar und werden daher in Abzug 
gebracht. Es verbleiben 18.213 S Je Hektar RLN. Das 
waren um 2539 S (+ 16,2"/0) je Hektar RLN mehr als 
1971. Der überwiegende Teil der Gesamtausgaben, 
nämlich 11 .678 S je Hektar RLN bzw. 59,0%, kamen 
wieder der Industrie und dem Gewerbe zugute. Diese 
Aufträge der heimischen Land- und Forstwirtschalt 
tragen im gesamten Bundesgebiet dazu bei , die Wirt­
schaft zu beleben, in den verschiedenen Industrie­
zentren wie audl in den für die ländlichen Gebiete 
so notwendigen Siedlungen mit zentralörtlicher Be­
deutung. 

Das Ausmaß dieser Auftraggeberfunktion der Land­
und Forstwirtschaft unterstreichen die Schätzungen 
des österreichischen Instituts für Wirtschaftsfor­
schung hinsichtlich der Inveslitionstätigkeit. Danach 
wurden im Kalenderjahr 1972 B r u t t 0 -I n v e s t i­
t ion e n an Traktoren und Landmaschinen in der 
Höhe von 4,49 Milliarden Schilling getätigt. Das waren 
nominell um 11,S0/0 und real um 4,ft/o mehr als im 
Jahr 1971. Rund 6001~ dieses Auftragvolumens konnte 
wieder die heimische Industrie an sich ziehen, wobei 
der Marktanteil bei Traktoren etwa dem des Vor­
jahres entsprach, Jener von Landmaschinen etwas 
rückläufig war. Unter Berücksichtigung des Zukaufes 
von Anhängern und Lastkraftwagen im Wert von etwa 
0,52 Milllarden Schilling erreichten die gesamten 
maschinellen Brutto-Investitionen 1972 rund 5 Mil­
liarden Schilling. 

1972 ist nach sechsjähriger Pause wieder eine Voll­
erhebung landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte 
erfolgt (Tabelle 76 auf S. 130). Ihr Ergebnis zeigt bei 
den Traktoren , die in der Mechanisierung der Außen­
wirtschaft eine Schlüsselfunktion innehaben, eine 
Zunahme um 2rlo. Erstmalig wurden die Motorkarren 
(Transporter) mit 4507 Stück erhoben. Hier, wie auch 
bei den Traktoren, zeigt sich eindeutig der Trend zu 
den höheren PS-Klassen. Die Motormäher zeigen 
wohl im Vergleichszeitraum noch eine Zunahme, dodl 
dürfte die Sättigungsgrenze in einigen Jahren er­
reieht sein. Verhältnismäßig hoch erscheint d ie Zu­
nahme bel den Mähdreschern (+ ~/o), die über­
wiegend Selbstfahrer sind. Rund zwei Drittel der Mäh­
drescher befanden sich im Alleineigentum und ein 
Drittel im Miteigentum. Bei einer Mähdruschfläd"le 
von rund 30 Hektar je Mähdrescher (Getreide ein­
sd"llJeßllch Mais) besteht - gemessen am jährlich sehr 
unterschiedlichen Ernterisiko - ein relativ zu werten­
derOberbesatz. Stark war der Zuwachs bei den selbst­
fahrenden Heuerntemasdlinen (+ 6r/o) , den Lade­
wagen (+ 368%), Stallmiststreuern (+ 80%) und 
Melkanlagen (+ 3rlo), d. h. vor allem bel Jenem teeh­
nischen Inventar, das eine Steigerung der Arbeits­
prOdUktivität und eineArbeitserleichterung ermöglicht. 
Dasgilt nicht nurfür den Betrieb, sondern auch für den 
bäuerlichen Haushalt, in dem WaschmaschInen 
(+3SO/o), Elektroherde (+6ft/o), Kühlschränke (+85%) 
rasch Eingang gefunden haben. 

Bedeutende Impulse erhielten die heimische Indu­
strie und das Gewerbe ferner dureh die Ausgaben 
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für die Instandhaltung von Maschinen und Geräten. 
Laut Buchführungsergebnissen des Jahres 1972 wur­
den hiefür 1,67 Milliarden Schilling aUfgewendet. 
Dazu kommen noch 0,43 Milliarden Schilling für 
geringwertige Wi rtschaflsgüter. 

Der Energ ieaufwand (elektrischer Strom, Brenn­
und Treibstoffe) erreichte nach vorläufigen Ermitt­
lungen des österreichischen Instituts für Wirtschafts­
forschung rund 1,6 Milliarden Schilling (1971 : 1,4 Mil­
liarden Schilling). Unter Berücksichtigung der vom 
Bund an die Landwirte ausbezahlten Treibstoffver­
billigung (rund 310 Mi l lionen Schilling) dürfte der 
effektive Energieaufwand für 1972 rund 1,25 Mil­
liarden Schi l ling betragen haben. 

Die B r utto - I nvestitionen in bau­
I ich e An lag e n (Wohn- und Wirtschaftsge­
bäude sowie Meliorationen ohne Boden) waren auf­
grund von Buchführungsergebn issen (nominell) mit 
8,01 Milliarden Schilling zu beziffern . Unter Hinzu­
rechnung des Erhallungsaufwandes in der Höhe von 
0,67 Milliarden Schi lling erg ibt sich für 1972 eine 
Schätzungsziffer von 8,68 Milliarden Schilling (+ 2t'/o ). 

Der Anteil der landwirtschaftlichen Brutto-Anlage-­
investitionen an den Brutto-Anlageinvestitionen der 
Gesamtwirtschaft erreichte 1972 6,7% (1971 : 7,7%). 
Damit ist die Wachstumsrate der Brutto-Anlageinve­
stitionen in der Land- und Forstwirtschaft langsamer 
gestiegen als in der Gesamtwirtschaft. 

Da es nach wie vor notwendig ist, über die Stück­
bzw. Flächenproduktivität auch die Arbeitsproduktivi­
tät und damit die Einkommensschöpfung je land- und 
forstwirtschaftlich Erwerbstätigen zu steigern , ist 
auch die Entwicklung des unmitte lbar produktiven 
Aufwandes an Futtermitteln, mineralischen Dünge­
mitteln und Pflanzenschutzmitteln aufzuzeigen. 

Der Futtermittelaufwand entsprach nach Ermitt­
lungen des österreichischen Instituts für Wirtschafts­
forschung mit 3,1 Milliarden Schilling etwa dem Vor­
jahreswert. Aufgrund der guten Futtergetreidever­
sorgung aus dem Inland konnte der Futtergetreide­
import wesentlich gedrosselt werden. An Ölkuchen 
wurde mehr, an Fisch- und Fleischmehl weniger impor­
tiert. Im BeriChtsjahr ist eine weltweite Verknappung 
und Verteuerung von Eiweißfuttermitteln eingetreten. 
Es ist zu erwarten, daß sich die Versorgung mit 
Eiweißfuttermltleln langfristig eher noch schwieriger 
gestaltet. An mineralischen Düngemitteln (ohne Kalk­
dünger) bezog die österreichische Landwirtschaft 
rund 1,6 Millionen Tonnen. Das waren um rund 25% 
mehr als 1971 (Tabelle 77 auf S. 130). Nach Angaben 
der österreichischen Düngerberatungsstelle wurden 
um rund 23% mehr Stickstoffdünger, 37% mehr 
Phosphat- und 30% mehr Kalidünger abgesetzt. Bei 
den Voll- und Mischdüngern belief sich die Zunahme 
auf 13°/~. Zu dieser kräftigen Umsatzausweitung, die, 
in Reinnährstoffen ausgedrückt, rund 24% erreichte, 
hat zweifellos die bevorstehende Einführung der 
Mehrwertsteuer am 1. Jänner 1973 maßgeblich bei­
getragen. Die Reinnährstoffanlieferung je Hektar 
düngungswürdiger landwirtschaftlicher Nutzfläche, 
die mit 188 Kilogramm (1971: 152 kg) einen neuen 
Höchstwert erreichte, dürfte daher auch größere Vor­
ratsmengen einschließen. Die regionale EntwiCklung 
(Tabelle 78 auf S. 131) war jedoch diesbezüglich un­
einheitlich . 
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Als Wert für den von der Land- und Forstwirtschaft 
bezogenen mineralischen Dünger hat das öster­
reichische Institut für WIrtschaftsforschung 2,6 Mil­
liarden Schilling errechnet (1971: 1,98 Milliarden 
Schi l ling), das entspricht einer Zunahme um 31%. 

Für Pflanzenschutzmittel wurden im Berichtsjah r 
470 Mill ionen Schilling verausgabt (1971 : 430 Mil­
lionen Schilling) . 

Bezüglich der Ka pi ta I v e r h ä I tn i ss ein 
den land- und forstwirtschaft l ichen 
Be tri e ben ist folgendes festzuhalten : 

Nach den Unterlagen der buchführenden Test­
betriebe war das in der österreich ischen Landwirt­
schaft investierte und zu Zeitwerten bemessene 
A k t I v kap I tal per 31. Dezember 1972 mit ins­
gesamt 211 ,6 Milliarden Schi l ling zu veranschlagen. 
Von diesem Gesamtwert beanspruchten die baulichen 
Anlagen 43,5%, die Maschinen und Geräte 16,r/~ und 
der zu Buchwerten inventarisierte Boden 14,t'lo . Auf 
die Pflanzen bestände (Feldinventar, Obstbäume, 
Weinreben und stehendes Holz) entfielen 11,2"/~ des 
Aktivkapilais, auf den Viehbestand (Zug- und Nutz­
vieh) 5,t'ID und auf die Vorräte 3,4%. Die Geld­
bestände, in welchen das Bargeld, die aushaltenden 
Guthaben, die Genossenschaftsanteile u. ä. zusam­
mengefaßt sind, beliefen sich auf anteilig 4,ff/~. Im 
einjährigen Verg leichszeitraum 1. Jänner bis 31. De­
zember 1972 hat das gesamte Aktivkapital einen Zu­
wachs um 5,4°/D erfahren. Dies war vornehmlich durch 
den Wertzuwachs der baulichen Anlagen (+ 7,:flo) 
und der Maschinen und Geräte (+ 7,4%) bewirkt 
worden. Damit setzte sich die schon in den Vorjahren 
zu beobachtende Entwicklung auch im Berichtszeit­
raum fort. 

Die Pas s i v e n der österreichischen Land- und 
Forstwirtschaft errechneten sich nach den Unterlagen 
der ausgewerteten Buchführungsbetriebe per 31. De­
zember 1972 auf insgesamt 24,1 Milliarden Schilling. 
Im Vergleich zum 1. Jänner 1972 haben sie um 
3,6 Milliarden Schilling oder um 17,4"/~ zugenommen. 
Diese im Verhältnis zu den Vorjahren überaus kräf­
tige Steigerung des Schuldenstandes (1967 : + 6,2"/" , 
1968: + 4,4"/D, 1969: + 6,3"/0 , 1970: + 7,6"/0, 1971: 
+ 7,4%) ergab sich vor allem zufolge einer beacht­
lichen Vermehrung der grundbücherlich sicherge­
stellten Kredite und Anstaltsschulden (+ 1ffiG) sowie 
der laufenden Betriebsschulden (+ 36"/~) . Die son­
stigen festen Verbindlichkeiten erfuhren demgegen­
über mit 3% eine nur unwesentliche Zunahme. Setzt 
man die Passiven in Relation zum Aktivkapital, so 
belief sich der jewei ls per 31. Dezember ermittelte 
Verschuldungsgrad 1968 auf 9 ,ff/~, 1969 auf 9,1%, 
1970 auf 9,8%, 1971 auf 10,ff/o und 1972 auf 11,4%. 
Auch aus diesen Verhältnisgrößen wird ersichtlich, 
daß der Schuldenstand der heimischen Agrarwirt­
schaft zwar schon in den letzten Jahren stetig zu­
genommen hat, im vorl iegenden Berichtsjahr aber in 
stärkerem Umfang. Nach wie vor ist festzustellen, daß 
die Betriebe mit intensiverer Bodennutzungsform im 
Vergleich zu den grünlandbetonten Typen den höhe­
ren Verschu!dungsgrad nachweisen. Dies trifft ins­
besondere für die flächengrößeren Wirtschaftsein­
heiten zu. 

Im Gesamtmillel der in die statistische Auswertung 
einbezogenen BUchführungsbetriebe bestanden die 
per 31. Dezember 1972 errechneten Passiven zu über 
7:flo aus grundbücherl ich sichergestellten und An-



stalls-Schulden, zu mehr als l'tl/o aus laufenden 
Betriebsschulden und zu uber 9°/0 aus anderen festen 
Verbindlichkeiten. Werden die Anstaltsschulden nach 
ihrer Fälligkeit untergliedert, so entfielen per 31. De­
zember 1972 12,5% auf solche mit einer Laufzeit von 
unter einem Jahr, 21.8% auf eine zwischen einem 
und fünf Jahren, 44,9% auf eine zwischen fünf und 
zehn Jahren und schließlich 20,Eflo auf eine mit über 
10 Jahren. Demnach hat im einjährigen Vergleichs­
zeitraum der Antei l der über zehn Jahre laufenden 
Kredite zugenommen, wogegen besonders jener der 
fünf- bis zehnjährigen Kredite zurückging . Letztere 
stellten jedOch weiterhin den mit deutlichem Abstand 
wesentlichsten Teil der in den untersuchten Betrieben 
aushaftenden Anstaltsschulden dar. 

Nach den Ausweisen der Oesterreichischen Natio­
nalbank betrug Ende 1972 das Gesamtkreditvolumen 
248,9 Milliarden Sch il ling, wovon auf den land- und 
forstwirtschaftl ichen Sektor 8:3% entfielen (1971 : 
205,8 Milliarden Schilling bzw. 8,8%). Bel abermals 
beträchtlich ausgeweiteter Gesamtkreditsumme hat 
damit der Anteil der heimischen Agrarwirtschaft 
weiter abgenommen - eine Entwicklung, welche 
bereits seit Jahren anhält. 

Wie aus den Unterlagen buchführender Betriebe 
ferner zu ermitteln war, wurden 1972 von der Land­
wirtschaft für das in Anspruch genommene Fremd­
kapital je Hektar RLN 335 Schilling an Zinsen ge­
zahlt , das sind schätzungsweise insgesamt rund 
896 Mil lionen Schilling (1971: 302 S je Hektar RLN 
bzw. 808 Millionen Schilling). Gemessen an dem aus­
haftenden Kreditvolumen entspricht dieser Betrag 
einem durchschnittlichen Zinssatz von 3,'tl/o. 

Nach Produktionsgebieten untergliedert waren 1972 
wieder deutliche Unterschiede im durchschnittlichen 
Verschuldungsgrad vorhanden. Im Vergleich zum Vor­
jahr haben sich diese Differenzierungen insofern 
vergrößert, als in einigen Lagen der Schuldenstand 
erheblich anstieg. Dies trifft in erster Linie für das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland zu, wo zu Beginn 
des Berichtsjahres die Passiven 10,6% der Aktiven 
betrugen, am Jahresende jedOch 12,9% . Ähnlich 
nahm der relative Passivenstand im Hochalpengebiet 
zu, nämlich von 9,7 auf 11,4%. Auch im Kärntner 
Becken und im Alpenvorland wuchs er Im Laufe des 
Jahres beträchtlich (von 7,6 auf 9,2% bzw. von 12,0 
auf 13,1%). Eine weniger starke Erhöhung war für die 
Betriebe des Alpenostrandes und des Voralpen­
gebietes festzustellen; im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland und im Wald- und Mühlviertel blieb der 
VerSchuldungsgrad nahezu unverändert. In den ab­
soluten Fremdkapitalsbeträgen tralen in den per 
31. Dezember 1972 errechneten Produktionsgebiets­
durchschnitten weiterhin namhafte Unterschiede zu­
tage. Je Hektar RLN wiesen die Betriebe des Alpen­
vorlandes, des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
und des Hochalpengebietes mit durchschnittlich je 
über 10.000 S die höchsten Passivenstände aus. Im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland beliefen sie sich 
auf über 8600 S und im Kärntner Becken und am 
Alpenos!rand auf je knapp 8000 S. Die geringsten 
Fremdkapitalbeträge errechneten mit je rund 7300 S 
je Hektar RLN das Voralpengebiet und das Wald- und 
Mühlviertel. In den gebietscharakteristischen Be­
triebstypen nahm im Lauf des Jahres 1972 der Ver­
schuldungsgrad durchwegs sowohl insgesamt als 
auch nach Betriebsgrößengruppen betrachtet deutlich 

zu . Besonders trifft dies für die Ackerwirtschaften des 
Nordöstlichen Flach- und Hügellandes zu, in denen 
seit Beg inn des Jahres 1972 die Passiven im Schnitt 
von 12,5 auf 15,S0/0 der Aktiven anstiegen, in den 
50 bis 100 ha großen Betrieben sogar von 16,0 auf 
19 ,5~/o. 

Diese Relation und die aufgezeigten sonstigen 
Gegebenheiten führen zu dem Schluß, daß nunmehr 
auch in der österreichischen Land- und Forstwirt­
schaft die Inanspruchnahme von Fremdkapital offen­
bar eine fühlbarere Größenordnung zur Investitions­
finanzierung zu erreichen beginnt. Demgemäß ge­
winnt im Rahmen einer praxisbezogenen und zu­
kunftsorientierten Agrarförderung die Bereitstellung 
kostengünstiger Kredite eine entsprechend große 
Bedeutung. Dies umsomehr, als der sich in der Land­
wi rtschaft vol lziehende strukturel le Veränderungs­
und Anpassungsprozeß in den bäuerlichen Betrieben 
nach wie vor große Investitionen erfordert, die land­
wirtschaftliche Zins leistungsgrenze jedoch verhältnis­
mäßig niedrig ist. In diesem Zusammenhang ist aber 
auch zu betonen, daß der von allenfalls aufgenom­
menen Krediten und Darlehen zu erwartende wi rt­
schaftliche Erfo lg seitens der Betriebsleiter mit immer 
strengeren Maßstäben zu beurteilen sein wird, um 
Feh l investitionen und damit zusätzliche einkommens­
schmälernde Betriebsbelastungen vermeiden zu 
können. 

Die Preise 

Der sorgfältigen Beobachtung der PreisentwickJung 
ist nicht nur vom gesamtwirtschaftlichen Standpunkt, 
sondern auch aus der Sicht der einzelnen Wirtschafts­
zweige besondere Bedeutung beizumessen. Dem­
gemäß wird im Rahmen dieser Berichte das für den 
Bereich der Land- und Forstwirtschaft maßgebende 
Preisgefüge und dessen Tendenzen dargestellt und 
erläutert. Die wirtschaftliche L~ge der bäuerlichen 
Betriebe und der in der heimischen Agrarwirtschaft 
tätigen Arbeitskräfte wird nicht nur von den Preisen, 
welche der Land- und Forstwirt beim Verkauf 
seiner Produkte erhält, stark beeinflußt, sondern 
ebenfalls von jenen Preisen, die er als Konsument 
zahlreicher Betriebsmittel , Dienstleistungen und 
Investitionsgüter zu bezahlen hat. Hiebei ist jedoch 
zu beachten, daß Preis-Indizes allein noch keine um­
fassende und endgültige Aussage über die wirtschaft­
liche Situation eines Erwerbszweiges ermöglichen. 
Dies vor allem, weil die betreffenden Indexreihen 
zufolge ihrer notwendig erweise starren Gewichtung 
weder den von Jahr zu Jahr oft recht unterschied­
lichen Produktionsausstoß noch die hlefür jeweils 
zum Einsatz gebrachten ebenfalls von Jahr zu Jahr 
verschiedenen Aufwandsmengen berücksichtigen 
können. Dieser Sachverhalt trifft auch für die Agrar­
Indizes zu, sodaß erst in der Zusammenschau mit 
anderen Ergebnisunterlagen - In erster Linie mit den 
Auswertungsdaten buchführender Betriebe - dies­
bezüglich schlüssige und wirklichkeitsnahe Aussagen 
erfolgen können. 

Wie aus den Agrar-Indizes (1966 = 100) zu ersehen 
ist, hat sich 1972 das Preis-Kosten-Verhältnis für die 
bäuerlichen Vollerwerbsbetriebe günstig entwickelt. 
Dies insofern, als der Preis-Index der Betriebsein­
nahmen im Vergleich zum Jahr 1971 um 10,SO/o stieg, 
jener der Gesamtausgaben um 8,1%, Hiebei verzeich­
neten die Preise der Belriebsausgaben eine Erhö-
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hung um 7,4°/a und die der Investitionsausgaben um 
9,1%. Diese Indexentwicklung bewirkte eine Verringe­
rung der zwischen Einnahmen- und Ausgabenpositio­
nen zuungunsten der Land- und Forstwirtschaft be­
stehenden "Preisschere" von 15,3°/~ im Jahr 1971 auf 
12,5'°/a im Berichtszeitraum. Verfolgt man den lang­
jährigen Trend der Preis-Indizes, dann ist zu erken­
nen, daß nur in wenigen Jahren eine Verringerung 
der Preisschere festzustellen war (1954/55, 1956/57, 
1959, 1960). Die österreichische Land- und Forstwirt­
schaft bleibt aber weiterhin betriebswirtschaftlichen 
Belastungen ausgesetzt (Tabelle 79 auf S. 131). Hiebei 
ist allerdings zu bedenken, wie sehr auch in Öster­
reich die Möglichkeiten der Agrarpreispolitik durch 
die bei verschiedenen Produkten vorhandene über­
schußproduktion, durch ein noch immer weitgehend 
aufgesplittertes Angebot sowie durch einen vielfach 
stagnierenden Konsum an Ernährungsgütern ein­
geengt werden. 

Im einzelnen ist zur Preisentwicklung 1972 folgen­
des festzuhalten : 

In der Gruppe der Fe I d bau erz e u g n iss e 
trat bei den amtlich geregelten Preisen für Normal-, 
Qualitäts'" und Durumweizen mit Wirkung vom 
1. Juli 1972 eine Erhöhung des Grundpreises um 
jeweils 15 S je 100 kg ein. Gleichzeitig wurde für 
Normalweizen die staatliche Stützung von 10 Sauf 
5 S je 100 kg reduziert. Die dadurch eingesparten 
Stützungsbeträge werden für jene Kosten verwendet, 
die aus dem Budget für die Lagerung und Verwertung 
zu tragen sind. Per Saldo ergibt sich demnach eine 
Erhöhung des gesamten Erzeugerpreises für Normal­
weizen um 10 S je 100 kg. Seit dem Vorjahr unver­
ändert blieben die Roggenpreise, während Brau- und 
Futtergerste sowie Körnermais jahresdurchschnittlich 
niedriger notierten. Die Futtergetreidepreise für in­
ländisches Futtergetreide sind zwar nicht direkt preis­
geregelt, aber im Weg der Frachtverbilligungsaktion 
indirekt preisgebunden. Dadurch dürfen Erzeuger-
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preise, welche je nach Monat für Futtergerste und 
Futterhafer zwischen 220 Sund 250 S und bei Futter­
mais zwischen 215 Sund 245 S liegen, nicht unter­
schritten werden. Ab der Ernte 1972 wurden die dies­
bezüglich in Geltung stehenden Monatsreportsätze er­
höht. Der Frühkartoffelmarkt wies im Berichtsjahr 
günstige Preise aus. Besonders zu Beginn der Ernte 
wurden weit bessere Erlöse als im Vorjahr erzielt. 
Auch der sonstige Speisekartoffelmarkt entwickelte 
sich für die Erzeuger sehr positiv (+ 58,4°/a). Nur die 
Sorte Maritta erwies sich als immer weniger verkäuf­
lich. Der Stärkegehalt der von der Agrar-Industrie 
übernommenen Kartoffeln betrug durchschnittlich 
18%, was bei einem Stärke-Kilopreis von 3,30 S (im 
Vorjahr 3 S) einem Preis von über 60 Groschen je 
Kilogramm Rohkartoffeln entsprach. Am 10. Juli 1972 
wurde der Fabriksabgabepreis für Zucker um 35 Gro­
schen auf 6,50 S je Kilogramm rinfusa erhöht. Da­
durch ist auch eine Steigerung des Rübenpreises um 
2,40 S je 100 kg bei einer vertraglichen Durchschnitts­
digestion von 15%, eingetreten. Infolge der Trocken­
heit lag 1972 der Zuckergehalt der Rübe bei rund 
19'%, sodaß sich ein Netto-Rübenpreis von 51,85 S 
je 100 kg ergab. Die übrigen Feldbauprodukte, wie 
etwa Erbsen, Raps und Mohn, zeigten im Vergleich 
zu 1971 teils verbesserte, teils verminderte Preis­
notierungen. Heu konnte höhere Preise erzielen, wäh­
rend Stroh stark gefallene Erlöse brachte. Insgesamt 
gesehen waren also im Jahr 1972 die Preise der Feld­
bauerzeugnisse fühlbar höher geworden (Tabelle 80 
auf S. 131). 

Hinsichtlich der G e m ü s e bau erz e u g n iss e 
ist anzuführen, daß die zum Teil kühle Witterung im 
Frühjahr und die im Sommer aufgetretenen Wechsel 
von Hitze und Regenfällen den Markt wesentlich be­
einflußt haben. Das Ausreifen von Herbstgemüse -
wie etwa Kraut, Karfiol und Zwiebeln - war verzögert. 
Dies bewirkte dann höhere Erzeugerpreise (z. B. bei 
Zwiebeln: + 167,2'%). Bei Frischmarktgemüse lagen 
die Preise ebenfalls zeitweilig spürbar über jenen 
des Vorjahres, so konnten für Paprika, Gurken und 
Tomaten sehr befriedigende Preise erzielt werden. 
Bei Karotten war allerdings 1972 infolge einer Anbau­
flächenausweitung und hoher Erntemengen bis zum 
Jahresende ein erheblicher Angebotsdruck zu ver­
zeichnen. Ebenso waren die Frischerbsenpreise ge­
drückt, hier verlagert sich die Nachfrage immer mehr 
auf die Tiefkühlware. Bei Gärtnergurken war die 
heimische Anlieferung sehr hoch, sodaß die Preise 
zum Teil nachließen, sich später aber doch wieder 
einigermaßen erholten. Die Preise für Salat, Fisolen 
und Spinat zogen seit dem Vorjahr deutlich an, der 
burgenländische Feldsalat konnte die ganze Saison 
hindurch gute Erzeugerpreise erreichen. Nachdem 
die oberösterreichische Produktion beinahe gänzlich 
ausgefallen war und die Importe auch nur zögernd 
vor sich gingen, entstand eine vorübergehende An­
gebotslücke und es pendelte sich der Erzeugerpreis 
für Salat erst später auf ein mittleres Niveau von 1 S 
bis 3 S ein. Im Vertragsanbau wurden die Einlege­
gurken zu deutlich besseren Preisen abgenommen 
als im vorjährigen Berichtszeitraum, nur die C-Ware 
blieb unverändert. Alles in allem sind demnach auch 
die Gemüsepreise im Jahr 1972 namhaft besser 
gewesen als 1971. 

Die schwachen Frühobsternten in ganz Europa 
führten im Berichtsjahr zu einer angespannten Preis­
und Marktlage. Auch hier wirkte sich die anfänglich 



kühle Witterung aus. Für Kirschen wurden Spitzen­
preise verlangt, da ein Großteil der Ernte durch 
Witlerungsschäden ausfiel. Die Ernte an Johannis­
beeren war ebenfalls schwach, sodaß die Nachfrage 
stürmisch war und die Preise entsprechend hoch 
lagen. Die 1972 zwar wieder etwas höhere, wenn auch 
unterdurchschnittlIche Marillenernte führte zu Preis­
rückgängen, wogegen bel Pfirsichen seit dem Vor· 
jahr eine namhafte Preiserhöhung zu verzeichnen 
war. Das Reifen der Äpfel und Birnen machte anfäng­
lich nur sehr langsam Fortschritte, der relativ schöne 
Herbst sorgte Jedoch für eine qualitativ gute Ernte. 
Die Preise haben sich gegenüber dem Vorjahr sehr 
kräftig erhöht. Das inländische Preßobstangebot war 
gering und wurde zu verhältnismäßig hohen Preisen 
verkauft (Wirtschaftsäpfel: + 60,0% ). Zusammenfas­
send kann festgehalten werden, daß Im Durchschnitt 
1972 das Preisniveau der Obstbauerzeug · 
nl s s e um ein Drittel höher lag al s Im vorjährigen 
Berichtszeitraum. 

Die Preise der We i n baue rze ug nisse 
haben sich ebenfalls weiterhin verbessert. Dies trifft 
sowohl für Faßwein (+ 48,s<'/~) als auch für Trauben 
zu. Flaschenweine hingegen zeigten eine etwas ge· 
dämpfIere Preisentwicklung. 

Im Vergleich 1971 zu 1972 vermerkten insgesamt 
betrachtet somit die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 
eine für die Produzenten durchgehend vorteilhafte 
Entwicklung. 

Im Bereich der ti e r i s ehe n Produktion waren 
für die Rinderpreise nicht unbeträchtliche Verbesse­
rungen zu vermerken. Nicht nur bel Zuchtvieh war 
1972 generell eine deutlich steigende Preistendenz 
festzustellen, auch die Preise fOr Schlachtstiere, 
Schlachtkühe und Schlachtkälber lagen um 12, 1 ~/~, 
13,6% bzw. 12,~/o über jenen des Jahres 1971. Somit 
war die lage am Rindersektor durch eine bemerkens­
werte preismäßige Aufwärtsentwicldung gekennzeich­
net Der Erzeugerpreis für Milch wurde ab 27. No­
vember unabhängig vom Fettanteil je nach Keim­
gehalt um 15 Groschen für die 1. Qualität, um 
10 Groschen fü r die 2. Qualität und um 3 Grosdlen 
je Kilogramm für die 3. Qualität erhöht Die 1969 ein· 
geleitete Staffelung des Milchpreises nach Qualitäts· 
stufen wurde damit erneut akzentuiert Der Erzeuger· 
preisabzug für den Absatzförderungsbeitrag (5 g) 
blieb unverändert. Die bei Schweinen angespannte 
Marktlage kam den landwirten In Form stark ge­
stiegener Preise zugute. So verteuerten sich im Ver­
gleich zu 1971 die Zuchtschweine Im Durchschnitt um 
rund 2'.f/o, Mastschweine um nahezu 13"/0 und Ferkel 
um fast 39%. Wenig Änderung ließen hingegen die 
Gellügelpreise ablesen, zum Teil traten Preisreduk­
tionen ein, wie etwa ·bei Suppenhuhnern und Fleisch· 
enten; Jungmasthühner konnten aber infolge guten 
Absatzes zu befriedigenden Preisen verkauft werden . 
FOr Eier war Im Mittel ein Preisrackgang zu ver~ 

zeichnen. Die aufgezeigten Tendenzen lassen erken· 
nen, daß 1972 somit auch für die tierischen Erzeug· 
nisse eine positive Preisentwicktung brachte (Ta· 
belle 81 auf S. 132). 

Die Marktlage für f 0 rstw i rtsc haft 1I ehe 
Erzeugnisse war Im Berichtszeitraum uneinheitlich. 
Der Rohholzmarkt war größtenteils gespalten, da 
Sägerundholz lebhaft nachgefragt wurde, während 
bei Industrieschwachholz ein hoher AngebotsOber· 

hang ein Nachgeben der Preise bewirkte. Insgesamt 
betrachtet zeigten die Holzpreise ein gegenüber 1971 
durchschnittlicl1 wenig verändertes Bild (Tabelle 82 
auf S. 132). 

Die vorstehend erläuterten Gegebenheiten lassen 
zusammenfassen, daß sich vergleichsweise zu 1971 
der Preis-Index land· und forstwlrtschaftlicher Pro­
dukte im Jahr 1972 um durchschnIttlich nahezu 11°/, 
zu verbessern vermochte und demnad"l ein für die 
heimischen Betriebe günstiges Bild ergab (Tabelle 83 
aufS. 132). 

Im Bereich der Bel r i e b sau sg a ben· Pos i· 
ti 0 n entraten im Berichtszeitraum bei einer Reihe 
wichtiger Produktionsmittel Verteuerungen ein. Außer 
den weiterhin gestiegenen lohnkosten (Tabelle 84 
auf S. 132) für landwirtschaftliche Arbeitskräfte ließen 
die mit der Tierhaltung verbundenen Unkosten - Ins­
besondere die erhöhten Gebühren für tierärztliche 
Dienstleistungen - und im Verein mit den gestiege­
nen Viehpreisen der Tierzukauf die namhaftesten 
Preissleigerungen ablesen. HandeIsdüngemitlei 
haben aufgrund der Erhöhung per 1. März und zum 
Teil per 1. Juli im Preis entsprechend angezogen. 
Das Jahr 1972 war auf den internationalen Märkten 
durch Verknappungserscheinungen bei verschiedenen 
Düngemitteln gekennzeichnet , schon dadurch und 
infolge der Erhöhung der Frachtkosten in fast allen 
europäischen ländern ergaben sich tor die heimische 
Agrarwirtschaft Kostensteigerungen. Zudem wurden 
aber auch inländische Düngemittel (StickstOff· und 
Volldünger) um rund 9 bzw. 6% teurer. Von Erhö­
hungen weniger betroffen blieben gesamtheitlich ge­
sehen die Pllanzenschutzmittel. Die Preise für Erd· 
nußschrot, leinmehl , Sojaschrol und Fischmehl haben 
1972 insofern namhafte Steigerungen erfahren, als 
lieferschwierigkelten der Produktionsländer auf· 
traten. Auf dem Sektor der Brenn- und Treibstoffe 
waren aufgrund der mit 1. Jänner 1972 verfugten 
Neufestsetzung des amtlich geregelten Benzinpreises 
bzw. der per 1. Juni in Kraft getretenen Strompreis· 
erhöhung ebenfalls vermehrte Belastungen zu ver· 
zeichnen. Bei der Gebäude~ und Geräteerhallung wur­
den wieder insbesondere höhere Regiekosten für 
Handwerker wirksam, außerdem stiegen die Material­
preise. Innerhalb der Sachversicherungen kam vor 
allem die amtlich festgelegte Prämienerhöhung für 
d ie Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung, welche mit 
1. August vorgenommen wurde, zum Tragen. Schließ­
lich sind noch die ab 1. Jänner 1972 gestiegenen 
Bahntarife zu erwähnen, sodaß im gesamten für die 
Betriebe 1972 eine mehr als 7"/01ge Erhöhung der 
Preise fur Betriebsmittel und Dienstleistungen resul­
tierte (Tabelle 85 auf S. 133). 

Noch stärker - nämlich im Mittel mit rund golo _ 
errechneten sich die bei den r n v e s t i t ion s -
9 ü t ern eingetretenen Kostensteigerungen. Vor 
allem die Baukosten erfuhren eine abermalige recht 
kräftige Verteuerung (Tabelle 86 auf S. 134). 

Die für die land· und Forstwirtschaft bedeutenden 
Bundesgesetze 

Landwlrtlchaltlgeletz 
Mit Bundesgesetz BGBI. Nr. 453/1972 wurde die 

Geltungsdauer des landwirtschaftsgesetzes, dessen 
Regelungen auch in den kommenden Jahren d ie 
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Grundlage für die in Betracht kommenden agrar­
politischen Maßnahmen abgeben sollen, um zwei 
Jahre (bis 31 . Dezember 1974) verlängert. 

Marktordnung 

Die Marktordnungsgesetz-Novelle 1972, BGB/. 
Nr. 455, sieht gleichfalls eine Verlängerung dieses 
Gesetzes bis zum 31. Dezember 1974 vor. Ferner 
berücksichtigt diese Novelle hinsichtlich der Erhebung 
eines Importausgleid1es fur Kasein , daß diese Ware 
seit 1. Oktober 1972 der Ausgleichsabgabe unterliegt 
(Ausgleichsabgabegesetznovelle, BGBI. Nr. 359/1972). 

Lebensmlttelbewlrtscheltungsgesclz 

Da die Vorschriften dieses Gesetzes für den Fall 
von Versorgungsschwierigkeiten bei Lebensmitteln 
sowie als Ergänzung zu den Bestimmungen des 
Marktordnungsgesetzes weiterhin von Wert sind, 
wurde die Geltungsdauer durch Bundesgesetz BGB/. 
Nr. 454/1972 bis zum 31 . Dezember 1974 verlängert. 

Europäische Wlrtscheftsgemelnschafl 

Am 22. Juli 1972 wurden in Brüssel das Interims­
abkommen zwisd1en der Republik österreich und der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft (verlautbart im 
BGBI. Nr. 357) und das Abkommen zwischen der 
Republik Österreich und der Europäisd1en Wirt­
schaftsgemeinschaft (verlautbart im BGBI. Nr. 466) 
unterzeichnet. 

Für die Land wi rtschaft sind im EWG-G lobalabkom­
men Bestimmungen enthalten, die einerseits die Mög­
lichkeit geben, den Handel mit der Gemeinschaft mit 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen zu intensivieren, es 
anderseits aber Österreich erlauben, hinsichtlich 
seiner Agrarpolitik autonom handlungsfähig zu 
bleiben. 

Im Zusammenhang mit diesen Abkommen ist auf 
das Inlerimsabkommen-Durchführungsgesatz, BGB/. 
Nf. 360/1972, und auf das EG-Abkommen-Dufchfüh­
rungsgesetz, BGBI. Nr. 46811972, hinzuweisen. Zu er­
wähnen sind auch das Zuckerförderungsgeselz, BGB/. 
Nr. 494/1972, das Zuwendungen des Bundes zur 
Förderung der Zuckerverwertung vorsieht, und die 
Novelle zum Ausgleichsabgabegesetz, BGBI. Nr. 3591 
1972, mit welcher der Vereinbarung mit der EWG über 
den schrittweisen Abbau des festen Teilbetrages 
(Schutzelement) bei fast allen landwirtschaftlichen 
Verarbeitungsprodukien Rechnung getragen werden 
kann. Die Mühlengesetz-Novelle, BGBI. Nr. 45611972, 
sieht unter anderem die Förderung von Exportver­
mahlungen von Weizen vor. 

Wefngesetz 

Mit der Weingeselznovelle 1972, BGBI. Nr. 60, wur­
den die Bestimmungen über Ein- und Ausgangsbücher 
beschlossen und gleichzeitig auch einige Bestim­
mungen der Weingesetznovelle 1971 betreffend Wein­
baugebiete und Qualitätswein (Kabinett und Auslese) 
geändert. 

Errichtung des Bundesministeriums fUr Gesundheit und 
Umweltschutz 

Mit Bundesgesetz vom 21. Jänner 1972, BGB/. 
Nr. 25, wurde das Bundesministerium für Gesundheit 
und Umweltschutz errichtet. 

Aus dem Wirkungsbereich des Bundesministeriums 
für Land- und Forstwirtschaft wurden die Angelegen~ 
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heiten des Veterinärwesens, die Aus-, Fort- und 
Weiterbildung der in Angelegenheiten des Veterinär­
wesens tätigen Personen und die Standesangelegen­
heiten der Tierärzte einschließlich ihrer beruflichen 
Vertretung dem neuen Bundesminisleriu m übertragen. 
Soweit Angelegenheiten des Veterinärwesens Belange 
der tierischen Produktion, des Waren- und Viehver­
kehrs mit dem Ausland, des Ernährungswesens oder 
der landwirtschaftlichen Marktordnung berühren, hat 
der Bundesminister für Gesundheit und Umwelt­
schutz im Einvernehmen mit dem Bundesminister für 
Land- und Forstwirtschaft vorzugehen. In den An­
gelegenheiten des Pflanzenschutzes mit Ausnahme 
der phytosanilären Grenzkontrolle wurde dem 
Bundesminister für Gesundheit und Umweltschutz ein 
Mitbestimmungsrecht eingeräumt. 

Lebensmilielrecht 

Zur Behandlung der Regierungsvorlage eines 
Lebensmittelgesetzes (4 der Beilagen zu den steno­
graphischen Protokollen, XIII. GP.) wurde vom Aus­
schuß für Gesundheit und Umweltschutz des National­
rates ein Unterausschuß eingesetzt. Von besonderem 
Interesse für die Land- und Forstwirtschaft sind die 
Regelungen über die Vorbehandlung von Lebens­
mitteln tierischer und pflanzlicher Herkunft. 

Katastrophenlondsgesetz 

Durch das Bundesgesetz vom 25. Oktober 1972, 
BGBI. Nr. 409, mit dem das Katastrophenfondsgeselz 
neuerlich geändert wird, wurden für Maßnahmen des 
Schutzwasserbaues zur Vorbeugung gegen künftige 
Hochwasser- und Lawinenschäden mit Ausnahme der 
Lawinenschutzbauten an Bundesstraßen zusätzlich 
60 Millionen Schilling bereitgestel lt. 

Entwurf eInes Forstgesetzes 

Zu dem Im Dezember 1971 zur Begutachtung ver­
sendeten Entwurf eines Forstgesetzes wurden viele, 
zum Teil sehr umfangreiche Stellungnahmen abge­
geben. Nach Vorliegen dieser Äußerungen konnte In 
der zweiten Jahreshälfte mit der überarbeitung des 
Gesetzentwurfes begonnen werden. 

Gewerberecht 

Im Juli 1972 wu rde dem Nationalrat die Regierungs­
vorlage einer Gewerbeordnung (395 der Beilagen zu 
den stenographischen Protokollen, XIII. GP.) zur ver­
fassungsmäßigen Behandlung zugeleitet. 

Diese Regierungsvorlage sieht gegenüber dem 
ursprünglich versendeten Entwurf zahlreiche Ver~ 

besserungen vor, die zum TeJl auf die vom Bundes­
ministerium für Land- und Forstwirtschaft im Begut­
achlungsverfahren unterbreiteten Anregungen zurück~ 
gehen. Besonders wesentlich erscheint, daß die Be­
stimmungen über die von der Gewerbeordnung aus­
genommene Nachbarschaflshilfe der Landwirte 
wesentlich weiter als bisher erlaßt werden sollen, was 
auch den Maschinenringen zugute kommen soll. 

Die Verabreichung kalter Speisen im Buschen­
schank ist im Umfang der Buschenschankgesetze aus­
drücklich erlaubt. 

So:a:laltechl 
a) Bundesministerium für Land- und 

Forstwirtschaft 
Um die Voraussetzungen für eine Ratifikation des 

übereinkommens Nr. 129 uber die Arbeitsaufsichi in 



der Landwirtschaft zu schaffen, wurde im November 
1972 eine vom Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft ausgearbeitete Novelle zum Land­
arbeilsgesetz im Ministerrat beschlossen und als 
Regierungsvorlage (589 der Beilagen zu den steno­
graphischen Protokollen, XIII. GP.) dem Parlament 
übermittelt. 

b) Andere Ressorts 

Mit Bundesgesetz vom 9. Juli 1972, mit dem das 
FamilienlBstenBusgleichsgesetz 1967 geändert wird, 
BGBI. Nr. 184/1972, wurde die ursprünglich nur für 
das Schuljahr 1971n2 vorgesehene Regelung bezüg­
lidl der Gewährung von SchulfahrtbeihIlfen (Schüler­
freifahrten) verlängert. Im sei ben Gesetz wird be­
sUmmt, daß Schülern, die eine öffentliche oder mit 
Öffentliel1keitsrecht ausgestattete Pflichtschule, mitt­
lere oder höhere Schule im Inland als ordentliche 
Schüler besudlen, die für den Unterricht notwendigen 
Schulbücher unentgeltlich zur Verfügung gestellt 
werden. 

Stflulrecht 

Die [and- und forstwirtschaftl ichen Schulgesetzent­
würfe, bestehend aus 

Bundesverfassungsgesetz, mit dem das Bundes-Verfas­
sungsgesetz In der Fassung von 1929 hinsldltllcfl des 
Scflulwesens neuerllcfl geändert wird; 

Bundesgesetz betreffend Grundsatze tor die Organisation 
und dan Wirkungsbereicfl der land- und forstwlrtscflaft­
licflen Stflulbeiräte; 

Bundesgesetz, mit dem das RelIg ionsunterrichtsgesetz 
hinsichtUch der land- und forstwlrtsd'laftllcflen Schulen 
geändert wird (Rellglonsunterrichtsgesetz-Novelle 1913); 

Bundesgesetz betreffend die land- und forstwirtsdlaft­
lichen Privatschulen (Land- und forstwlrtsdlaftllches 
Privatschulgesetz) ; 

Bundesgesetz betreffend die Grundsätze für land- und 
forstwirtschaftllche Berufsscflulen 

wurden in aktualisierter Form vom Ministerrat be­
schlossen und dem Parlament als Regierungsvorlagen 
zugeleitet. 

Da der Entwurf eines Bundesverfassungsgeselzes, 
mit dem das Bundes-Verfassungsgesetz in der Fas­
sung von 1929 hinsichtllch des Schulwesens neuerlich 
geändert wird, bezüglich der land- und forstwirtschaft­
lichen Fachschulen eine Grundsatzgesetzgebungs­
kompetenz des Bundes vorsieht, wu rde der Entwurf 
eines Bundesgesetzes betreffend die Grundsätze für 
land- und forstwirtschaftliche Fachschulen ausge­
arbeitet und dem Begutachtungsverfahren zugeleitet. 

Ingenteurgnetz 

Mit Bundesgesetz vom 23. November 1972, BGB/. 
Nr. 457, über die FOhrung der Standesbezefchnung 
"Ingenfeurw (Ingenieurgesetz 1973) wurden die Vor­
aussetzungen fOr die Verleihung der Berechtigung zur 
Führung der Standesbezeichnung "Ingenieur" neu 
geregelt. 

Abgaben- und Budgetrecflt 

Finanzausgleich 

Die auf das Wasserbautenförderungsgesetz bezug­
habenden Bestimmungen Im § 1 des Finanzaus­
gleichsgesetzes 1967 (Tragung von Personal- und 
Sachaufwand) wurden in das FInanzausgleichs­
gesetz 1973, BGBI. Nr. 445, nicht übernommen. 

Der Hebesatz der Grundsteuer von den land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieben darf bis zum Höchst­
ausmaß von 500 v. H. (bisher 400 v. H.) festgesetzt 
werden. 

Umsatzsteuer 

Mit dem Bundesgesetz vom 15. Juni 1972, BGBI. 
Nr. 223, über die Besteuerung der Umsätze, wurde 
das System einer Allphasen-Nettoumsatzsteuer mit 
Vorsteuerabzug eingeführt. 

Um die bäuerliche Bevölkerung von Aufzeichnungs­
pflIchten möglichst zu entlasten, setzt das Umsatz­
steuergesetz 1972 bei nichtbuchführungspflichtigen 
Unternehmern, die Umsätze im Rahmen eines land­
und forstwirtschaft lichen Betriebes ausführen, die 
Steuer für diese Umsätze mit 6 v. H. der Bemessungs­
grundlage und die diesen Umsätzen zuzurechnenden 
Vorsteuerbeträge in gleicher Höhe fest. Für die liefe­
rungen und den Eigenverbrauch von Getränken außer 
Milch und Wasser ist eine zusätzliche Steuer von 
10 v. H. zu entrichten. Der Unternehmer hat jedoch 
das Recht, dem Finanzamt zu erklären, daß seine Um­
sätze nach den allgemeinen Vorschriften besteuert 
werden sollten. Diese Erklärung bindet den Unter­
nehmer fur mindestens fünf Kalenderjahre. 

Während der Normalsteuersatz 16 v. H. der Bemes­
sungsgrundlage beträgt, gilt für die meisten landwirt­
schaftlidlen Produkte der ermäßigte Sieuersatz von 
8 v. H. 

Diesem Steuersatz unterliegen auch die liefe­
rungen und der Eigenverbrauch von Wein aus selbst­
erzeugten Trauben, der Innerhalb eines landwirt­
schaftlichen Betriebes Im Inland erzeugt wurde, so­
weit der Einheitswert der weinbaumäßIg genutzten 
Fläche 250.000 S nicht uberstelgt und der Erzeuger 
den Wein im Rahmen seines landwirtschaftHchen Be­
triebes liefert. Diese Begünstigung gilt jedoch aus 
Gründen der Wettbewerbsgleichheit nicht für den 
Buschenschank. 

Einkommensteuer 

Das Einkommensteuergesetz 1972, BGBI. Nr. 440, 
sieht unter anderem eine Senkung des Einkommen­
steuertarifes, die Individualbesteuerung anstelle der 
Haushaltsbesteuerung sowie den Ausbau der steuer­
lichen Investitionsbegünstigung (Insbesondere vor­
zeitigeAbschreibung für a[ le Arten von Umweltschutz­
anlagen) vor. 

Für die Waldnutzungen Infolge höherer Gewalt 
sieht das Gesetz den gleidlen Steuersatz wie für die 
Einkünfte aus außerordentlichen Waldnutzungen (§ 37 
Abs. 2 Z. 5) vor, soweit nicht der Steuerpflichtige von 
der Bestimmung des § 12 Abs. 6 Gebrauch gemacht 
hat. Nach § 12 Abs. 6 können bel Einkünften aus 
Waldnutzungen Infolge höherer Gewalt 50 v. H. als 
stille Rücklage behandelt werden. 

AlkoholBbgabe 

Die Erlassung des Bundesgesetzes vom 23. No­
vember 1972, BGBI. Nr. 446, Ober eine Abgabe von 
alkoholischen Getränken (Afkoho/abgabegesetz 1973) 
verfolgte den Zweck, die auf dem Gebiet der Sonder­
abgabe von alkoholischen Getränken geltenden Be­
stimmungen der Rechtseniwicklung , insbesondere der 
Änderung des Umsatzsteuersystems, anzupassen. 
Das Gesetz wurde ohne zeitliche Befristung erlassen. 
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Durchschnittssätze 

Die Verordnung des Bundesministers für Finanzen 
vom 28. November 1972, BGB!. Nr. 480, über die Auf­
stellung von Durchschnittssätzen für die Ermittlung 
des Umsatzes und Gewinnes aus Land- und Forst­
wirtschaft sieht die Ermittlung des Umsatzes und 
Gewinnes nichtbuchführungspflichtiger Land- und 
Forstwirte für das Kalenderjahr 1972 nach den Grund­
sätzen vor, die für 1971 gegolten haben (Verordnung 
BGB!. Nr. 255/1971). 

Bundesfinanzgesetz 

Die alljährlichen Budgetverhandlungen finden im 
jeweiligen Bundesfinanzgesetz ihren Niederschlag. 
Für 1972 war das Bundesfinanzgesetz vom 3. Jän­
ner 1972, BGBI. Nr. 1, maßgebend. 

Danach war folgendes Kreditvolumen für 1972 ver­
anschlagt: 

Einnahmen Ausgaben Abgang 
Millionen Schilling 

Ordentliche Gebarung .. 113.263,4 118.803,6 5.540,2 
Außerordentliche Gebarung 125,2 4.016,7 3.891,5 

Summe bzw. Differenz ., 113.388,6 122.820,3 9.431,7 

Auf das Kapitel 60 "Land- und Forstwirtschaft" und 
das Kapitel 62 "Preisausgleiche lt entfielen davon: 

Einnahmen 
Ausgaben 

Abgang. 

Kapitel 60 Kapitel 62 
Millionen Schilling 

691,3 
2.980,0 

2.288,7 

485,9 
2.364,7 

1.878,8 

Laut Angaben des Bundesministeriums für Finan­
zen hat die Abgabenleistung der Land- und Forstwirt­
schaft 1971 und 1972 betragen: 

42 

1971 1972 
S s 

Einkommensteuer ... . ... 140,000.000 130,000.000 
Umsatzsteuer (einschließlich der 

Umsatzsteuer für nach Durch-
schnittssätzen ermittelte Um-
sätze) .. .. ...... . 321,710.000 371,000.000 

Abgabe von land- und forstwirt­
schaftlichen Betrieben und Bei­
trag von land- und forstwirt­
schaftlichen Betrieben zum Aus­
gleichsfonds für Familienbei-
hilfen . .......... 253,575.000 252,483.000 

Vermögensteuern einschließlich 
Erbschaftssteueräquivalent . . 38,850.000 38,850.000 

Grundsteuer . . . . . . . . . . 215,000.000 215,600.000 

Die Aufkommensdaten an Einkommensteuer, Um­
satzsteuer, Vermögensteuern, Erbschaftssteueräquiva­
lent und Grundsteuer beruhen auf Schätzungsziffern, 
die mit Hilfe der vom Österreichischen Statistischen 
Zentralamt ausgearbeiteten Steuerstatistiken ermittelt 
worden sind. über die anderen von der Land- und 
Forstwirtschaft entrichteten öffentlichen Abgaben, wie 
beispielsweise die Erbschaftssteuer, die Mineralöl­
steuer u. a. m., liegen beim Bundesministerium für 
Finanzen keine Unterlagen vor. 

Weiters hat der Bund zur Pensionsversicherung der 
Bauern (einschließlich der Zuschußrentenversiche­
rung) 1971 einen Betrag von 1124 Millionen Schilling 
geleistet, der sich 1972 auf 1869 Millionen Schilling 
erhöhte. Hiebei nahm das Aufkommen der Abgabe 
von land- und forstwirtschaftlichen Betrieben von 
185,6 1971 auf vorläufig 185,8 Millionen Schilling zu. 
Der Bundeszuschuß für die Krankenversicherung der 
Bauern betrug 1971 295 Millionen Schilling und 1972 
292 Millionen Schilling. Der Beitrag des Bundes für 
die land- und forstwirtschaftliche Unfallversicherung 
betrug 1972 88 Millionen Schilling. Wie das Bundes­
ministerium für Finanzen schätzt, belief sich die Höhe 
der Familienbeihilfen für die Land- und Forstwirt­
schaft auf rund 1,5 Milliarden Schilling. 



Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betriebe 

Die folgenden Abschnitte vermitteln an Hand von 
Buchführungsunterlagen einen umfassenden Einblick 
in die wirtschaftlichen Verhältnisse land- und forst­
wirtschaftlicher Betriebe. Die Betreuung dieser frei­
willig mitarbeitenden Betriebe sowie die statistische 
Aufbereitung der aus ihren Buchführungen ge­
schöpften Ergebnisdaten war der Land- und forst­
wirtschaftlichen Landes-Buchführungs-Gesellschaft m. 
b. H. übertragen. Um die für eine objektive Darstel­
lung der wirtschaftlichen Lage der einzelnen Betriebs­
gruppen (Tabelle 87 auf S. 135) erforderlichen Daten 
zu erhalten, wurde im gesamten Bundesgebiet mit 
Hilfe eines vom Institut für Agrarökonomik der Hoch­
schule für Bodenkultur ausgearbeiteten Streuungs­
schemas ein Netz von Testbetrieben aufgebaut. Jähr­
lich vorgenommene überprüfungen bzw. mittels Neu­
aufnahme geeigneter bäuerlicher Vollerwerbsbetriebe 
durchgeführte Ergänzungen dieses Betriebsnetzes 
gewährleisten eine wirklichkeitsnahe Aussage des 
nachfolgend dargestellten Unterlagenmaterials. Die 
verfügbaren Betriebsbuchführungen bestehen aus 
einer Finanz- und Naturalbuchhaltung. Die Finanz­
buchhaltung wird nach dem System der doppelten 
Buchführung gehandhabt. Demnach ist eine genaue 
Erfassung der Betriebsgebarung der einbezogenen 
bäuerlichen Familienwirtschaften gegeben. Die An­
zahl und produktionsgebietsweise Verteilung der für 
das Jahr 1972 in die statistische Auswertung einbe­
zogenen Buchabschlüsse kann aus der nachfolgenden 
Tabelle ersehen werden. 

Die Anzahl der statistisch ausgewerteten land- und forst­
wirtschaftlichen Buchführungsbetriebe 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 
Südöstliches Flach- und Hügelland 
Alpenvorland .... 
Kärntner Becken . . . 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand . . 
Voralpengebiet 
Hochalpengebiet 

1971 1972 

244 
206 
286 

77 
234 
322 
167 
391 

243 
216 
284 
79 

234 
326 
159 
405 

Insgesamt . . . 1927 1946 

Außer diesen 1946 land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben wurden noch die Unterlagen von 96 Spezial­
betrieben, und zwar von 75 Weinbauwirtschaften und 
von 21 Gartenbaubetrieben, zur Auswertung heran­
gezogen. Insgesamt wurden demnach für den vor­
liegenden Bericht die Buchführungsergebnisse von 
2042 Betrieben verwertet (1971: 2017). 

Die Betriebsformen- und Produktionsgebietsdurch­
schnitte sowie das Bundesmittel wurden nach den 
sich aus der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebs-

zäh lung 1960 ableitenden Flächengewichten errech­
net. Die entsprechenden Gewichtungszahlen sind 
über Auftrag des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft vom Institut für Agrarökonomik der 
Hochschule für Bodenkultur ausgearbeitet worden. 
Die Auswertungsergebnisse werden in mehreren Teil­
abschnitten zur Darstellung gebracht. Zunächst wer­
den die Hauptbetriebsergebnisse des Berichtszeit­
raumes wiedergegeben; im besonderen wird die Er­
tragslage bergbäuerlicher Betriebe und jene von 
Spezialbetrieben behandelt. Nachfolgend wird die 
Entwicklung der wichtigsten Betriebsergebnisse im 
Zeitraum 1958 bis 1972 aufgezeigt, und schließlich 
finden die wesentlichsten in den einzelnen Ab­
schnitten zur Anwendung kommenden betriebswirt­
schaftlichen Begriffe eine kurze Erläuterung. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im Jahr 1972 

Der Rohertrag je Hektar 
Der je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­

fläche (RLN) ermittelte Rohertrag wurde im Gesamt­
durchschnitt der statistisch ausgewerteten Buch­
führungsbetriebe für 1972 mit 17.559 S errechnet, das 
war um 10'% höher als im vorjährigen Berichtszeit­
raum (1970 auf 1971 : + 7'%)) (Tabelle 88 auf S. 136). 
Diese günstige Entwicklung war vor allem auf die 
stark verbesserten Erträgnisse der Tierhaltung zu­
rückzuführen, welche seit 1971 um 14% gestiegen 
sind. Insbesondere vermerkten zufolge der vorteil­
haften Absatz- und Preisverhältnisse die aus der 
Rinder- und Milchproduktion erbrachten Leistungen 
sehr namhafte Zunahmen, darüberhinaus konnten 
aber auch jene der Schweinehaltung beachtlich ex­
pandieren. Allein die Ferkelzucht wies einen im 
Schnitt um 46% höheren Geldertrag als 1971 nach. 
über zwei Drittel der gesamten Rohertragsschöpfung 
entfielen wieder auf den tierischen Produktionszweig, 
wobei die Rinderwirtschaft die größte Bedeutung be­
sitzt. Die AUfwärtsentwicklung dieser Erzeugungs­
sparte ist insofern beachtenswert, als der Rindfleisch­
konsum steigende Tendenz aufweist und die Rind­
fleischerzeugung in den letzten Jahren zu einem 
bedeutenden Zweig der bäuerlichen Veredlungswirt­
wirtschaft geworden ist. Gleichzeitig verlagerte sich 
die Rinderproduktion - und damit einhergehend die 
Milcherzeugung - mehr und mehr in die natürlichen 
Standorte, nämlich in das Grünland- und Berggebiet. 
Die Mast hingegen, schon immer in . den östlichen 
Flach- und Hügellagen beheimatet, soll in den Acker­
gebieten bei gleichzeitiger Eindämmung der Milch­
erzeugung ausgeweitet werden. Daß diese standort­
gegebene Umschichtung innerhalb der heimischen 
Landwirtschaft auch von den jeweiligen Preisrelatio-
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nen beelnrlußt wird, Ist aulgrund der dlllSbezOglich 
gewonnenen bl.hefigen Erfah'ungan nlellt zu über­
.... hen. 

Die Steigerungsrato dor ptlanzllchen P,oduktlon 
war Im Gegentau zur tierl..a.an tollwelse durch 
wlttorul\!ls~ll\!lte RO<;l<sch18g" g .. hemmt. In."".on_ 
de, .. wirkten dia um 13"/. nledr1{jeren Getr .. ld .. ,oh­
ertr3go d!mptend. wotOr In .... t .. , Linie ein bal ver­
ringe,ten Anbeufile1lon kle ineres Emtevolum .. n mal).. 
geberld war. Eine betrAchtliche Erhllhung erfuhren 
jedoch die Haclr.lruchte~~ (+ 16"1.). vornehmlich 
jene an Zucl<e,rilben effe lchten aufgrurld dor slarken 
Produktionsauswellung urld d<ltl hoh .. n Zucl<"' ,g .... 
halte. mit 43"/. elna oeh, beBeIltiielle Stolgorung. Bel 
Kartofloln machto sich die Im V .. rgleich zu 1971 
kleine 'e AnbauU eIle und das gesun~ene Ertrag' ­
niveau bem .. rkbar, obwohl Intolg .. dir tur die Produ­
zenten sohr gOnstlg .. n Prel.- und Absatlgegeb9n­
helt"" Immerhin nodl aina 12'lolgo Erhöhung dllS 
GoldertragllS au.zuwel ..... war. Im Weinbau lrat an­
gesichl$ va,ba9O<lrter Preise und elnol Durchschnitt .... 
w .. ln .. rnto Im V .. rgl .. lch zu 1971 eine we ... ntlielle Er­
höhung des Rohortroges ein. Die ErtrAge aus d .. m 
Waldbau .Ind dagtogen IntOlgegarlngaran Einsdllegcs 
zurückgegangen. Die nachstehend aUfg .. z .. lgt .. Index­
.. nlwldclung der P,else und das Rohert,egos 201gl. 
daß 1972 sowohl die p'el .... 111 $ auch dl .. mengen­
miißlge Koml"'""nle 2U den engetuhrten Roherlrags· 
vorändorungon beltrvg. 

~" ""' h_ ,""""",. I'''' · ''''I 
WoIlM ,. G "_M ,. " Gerate " • KOmem>sl. • • KMolieln ,. '" Zud<.m:tben '" ,~ 

Wein ,. '" Rind&' '" ,~ 

~ itch ,. m 
-,~ '" '" GeflO~et ulK! ,~ • ,. 
Holz '" " 

Die Marktlehtu ngaquo u der ausg .... 
werteten Betriebe betrug Im Berlcht .... ltraum über 
fl(f'f. und bewegte ,Ich demnach aut lhnliellem Niveau 
wie In den Vorjah,en (Tabel i .. 89 auf S. 137). 

Nach Produkl l on al ag .. n dlff .. renz lertr .. lch­
ten die ja Hakta, RLN urml1telten Rohe~legsdurch­
schnitte von 14.340 S Im Voralpeng .. blel bio zu 
22.368 S Im Südi>lltllellen Flach- und Hügolland. Gün­
,lIge Ergebnl"", war .. n außerdem Im Alpenvorland 
und Im No' dOstliellen Flech· und HOgolland tos!Zu­
, Iel l .. n. W09"11"" dl .. and .. r .. n G .. blete du Bunde .... 
millei zum Toil nlellt unorheblldl untersdlrlllen. Auch 
hln,lchtlich de, Im Ve'glelch zum Vorjah, .i.-.g .... 
uetonen Entwicklung wurden 1972 sehr deutliche 
Unte~eIlledu In de, FIAeIlonprodukHvltlt or\(ennbol. 

Sowohl die absolute Hllhe der Fladlonlelslung als 
auch dl .. Jahr um Jahr f ... "I .. lll>aren Ve,lnderungen 
werden von mehreren Faktoren bestimmt. Besonders 
dl .. natürlichen Produktio .... bedlngungen und die 
r"!lional sehl unterschiedlichen BotrlobsgltiBenstruk· 
tu' .. n prägen das Niveau der Je F"chenelnhelt er­
braellten Geldroherträge. Dies Insotern. als von 
btolden Fakto,en zum .. iat die Produktionarichtung, dia 
Preduktlonsslruklur und damit Im wesentlichen die 
B"'tr .. Mo'ganl .... tlon b9sl lmmt wa,dan. Zumeist ver­
hindert dlo Ungunst des Standortes - Im besonderen 

mlnde,e Bodanbonitlten und ungünstlgo Kllmllver­
haltnl5Se ode' eine geliirldelledingt sch lachte Boden­
bge,b9itung - eine h1Ihere Rohertrag5SchOpfung. In 
manchen .olchen Lagen Iindat sich auße ,dem eine 
uf\Zurolchondo Flächenausstallung d .. r Betrl"be, wo­
durch der Bewi"..a.&ftungsortolg ebenlalls negativ 
bcelnllu6t wird. In &<lIchen auf .. Ine exte .... l"" a ... 
t,ieb,""wi't:ochultung angewlesonen Gebletcn Ist 
demzufolg.. d .. n Problemen deI Betriebag,öS",,,"" 
atruklur ebanso Aufmerksamkeit zu widmen, wie don 
zur V .. 'b .... e'~ng der PrOduktionag,und lagen dienen_ 
den Meßnahmen. Vor mllem die FOrd .. rung zur Ver­
b .... ""ung der Tie,_ und Pllanzo .... rzeugung verfolgt 
don Zwodo:. die Wettbowertl~U!hlg k .. lt der Betriebe 
durch eine Anhebung dur P,oduktqualllit und Im Weg 
von ProduktlvltAts .. möhung .. n zu .Ich .. ,n. um dl .. tur 
aine weit""lgehende Ausnüt2ung der Im In- urld Aus­
land gegebenan Marktellancen notwendigon Voreus­
sotzungon zu ~chlllI .. n. A"'gabe der FII,derung muß 
... sein, dia Erzeugung Im Rahmen des MOgliellen 
den vo,h~ndenen Markt- und AbU1>:gegebenh .. ;ren 
anzupas,;on. Auell soldlo Gesldlt.punkte slrld Immer 
m .. hr von e,hebllchem Elntluß auf die Fhicha"pmduk_ 
UvIHU. Sie Iühren zu dem Sdlluß. dall stels eul die 
j .. weillgen si>'!zillochen Ve'hillnl .... Bedacht zu neh_ 
men ISI und die Sllu8110n der Betriebe fIOWohl aus 
regionalen als auch aus gesamtwlrto.dlafl l ichen Ge­
sichtspunkten zu ... hen I.t. Wes .. ntllch 1.1 uberdllHl. 
daß die Belriebe stets als wlrtsellaftl ielle Einheit be­
hand .. lt w .. ,d .. n. Nur .0 ~ann .. In 8p~"""",r und 
eltizlcnte. Elnsat2 da, vortOgbalen FOrderungsmlnel 
e" .. lcht und den Erto,dern!"",n der land- und tO""t_ 
wirtschaltllchon Betriebe unter Beachtung dos sich 
vollziehenden Siruktu ,wand .. la Redlnung gat,&gen 
worden . 

Die In den ..... 'sch illdanen P,oduktionsgebletQn geil 
dom Vorjahr elngetret .. nen Roh .. rtrag.ve,Anderung .. n 
.ind im we ... ntliellen aut wenige UrlIachen >.urOdau­
fOhr .. n. In d .. n Betrl .. ben des Nordö. ll ichen Flach­
und HUlie llandes weren es entsprechend dor dort 
vorherfllc:t1end .. n pll sn>.lIchen Produktion In e,.te' 
linie die Rohertrdge aus dem Foldbau - und hier 
vor allem .u. dem Hadclruchtbau -, welche du Ge­
samtergebnis anhoben. Femer war oln kraftlgor An­
,tieg der aua dem Walnbau kommonden Ergabnlssa 
lestzustollen. sodaß Jene aUS der Bodennutzung um 
zu .... m"",n 2(/'1. hÖher wa,en al. 1971. Hinzu t .. ,t da, 
Umstand. daß Innerhalb der tlerl5ch .. n Produktion die 
Schweine,ohertnlllla ,uelltlühlbBr veroo.sert wurden. 
sodaß auch aus dlfl$er Richtung .. In erhebllch .. r 
Stelgerungsellokl erwuells. Anderseits muß ledoch 
beachl .. t we,d .. n. daß Im abg .. la"'en .. n Jahr Im Nord­
/\stllchen Flad\- und Hügolland dio Gotreideroher­
trlige .ta,k abfielen. In den ande,en Produktlon.lagen 
zelchneto zum woitaus gltißton Umlang und beinahe 
auoachlle611ch lür die Zum Teil namha" .. v erbaue­
rung d .. r G ....... mlroh .. rtrag.lel.tung die dort da. 
Schwergowlellt darstellende ne,hallung ve,untwort­
IIch. Und hl .. r .Ind vornehmlich dl .. aus d .. r Rlnd .. r­
wlrtsdlall orzlolton Ertrlgo höher gCW<lrden. Im S~­

östlichen Flach- und Hugelland. Im Alpenvorland . Im 
KamineI Bodo:en und Im Wald- und MühMertot er­
fuhren üb9,dlu jene aus de' SchweInehaltung .. '­
heblldle Verboswrungen. 010 Obstbauertnllgnlsge 
Wa,an damgegenilb9r lediglich Im Sudö.Wchen Flach­
und HOgeliand wesentlich h1Iher als Im Vorjahr. beim 
Waldbau t ... t In den melaten Produkt!onsgebl. len 
.. Ine recht fOhl~re Rohertragsverminderung ein. 
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Die Produkfionsgebiefe Osferreichs 

NÖ. Flach- und Hügelland 

sö. Flach- und Hügelland 

Afpenvorland 

Kärntner Becken 

Wald- und Mühlviertel 

Alpenostrand 

Voralpengebiet 

Hochalpengebiet 





Nach B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n betrachtet 
erzielten 1972 insbesondere die Ackerwirtschaften 
und Acker-Weinbauwirtschaften des Südöstlichen 
sowie die Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordöst­
lichen Flach- und Hügellandes mit rund 25.000 bis 
26.000 S je Hektar RLN die mit Abstand höchsten 
Durchschnittserträge. Bemerkenswert waren außer­
dem die Gelderträgnisse der im Alpenvorland ge­
legenen Ackerwirtschaften und die der Acker-Grün­
landbetriebe im Südöstlichen Flach- und Hügelland. 
Die geringste Flächenproduktivität wiesen hingegen 
wieder die Ackerwirtschaften und Acker-Grünland­
wirtschaften des Wald- und Mühlviertels sowie die 
Grünlandbetriebe des Alpenostrandes und des Vor­
und Hochalpengebietes sowie die Grünland-Waldwirt­
schaften des Voralpengebietes nach (zwischen durch­
schnittlich rund 14.000 und 15.000 S). Im Vergleich 
zum Berichtszeitraum 1971 erzielten die kräftigsten 
Erhöhungen die Weinbau-Ackerwirtschaften und 
Acker-Weinbauwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes (+ 22 und + 18~/o), aber auch in den 
Acker-Weinbaubetrieben des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes, in den Ackerwirtschaften der Flach­
und Hügellagen sowie jenen des Alpenvorlandes 
waren deutlich über dem Bundesmittel liegende Zu­
wachsraten vorhanden. Nur wenig Verbesserung er­
zielten die Acker-Grünlandbetriebe und Grünland­
betriebe des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
und die Acker-Grünlandbetriebe des Kärntner 
Beckens (im Mittel um 1 bis 2'%) sowie die Grünland­
Waldwirtschaften des Alpenostrandes. 

Die in den verschiedenen B e tri e b s g r ö ß e n -
k las sen je Hektar RLN errechneten Roherträge 
lassen wieder erkennen, daß die kleineren Betriebe 
im groben Durchschnitt durchwegs eine höhere Roh­
ertragsleistung je Hektar aufweisen. Diese Tendenz 
fand sich nicht nur in den ackerbaubetonten Boden­
nutzungsformen, sondern ebenso in den auf die Grün­
landbewirtschaftung spezialisierten Betrieben. Wie im 
Rahmen dieser Berichte bereits mehrfach hinge-

wiesen wurde, hängt diese Tendenz mit dem Um­
stand zusammen, daß der kleinere Betrieb bestrebt 
sein muß, je Flächeneinheit eine möglichst hohe Roh­
ertragsleistung herauszuholen. Anderseits bietet dies 
für ihn die Möglichkeit, die zur Erreichung dieses 
betriebswirtschaftlieh notwendigen Zieles einge­
setzten Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital wenig­
stens einigermaßen rentabel anzuwenden. Zumeist ist 
dies nur im Weg einer Spezialisierung möglich, und 
zwar je nach Lage und Standort entweder im Bereich 
der pflanzlichen Produktion oder der tierischen -
fallweise auch in beiden Erzeugungszweigen. Auf 
diese Art kann auch der in bestimmten Betriebs­
typen hohe Bestand an familieneigenen Arbeits­
kräften insofern sinnvoll eingesetzt werden, als etwa 
der Anbau von Spezialkulturen (Feldgemüse, Obst, 
Wein, Tabak u. ä.) oder das Betreiben spezieller tie­
rischer Produktionszweige (Ferkelaufzucht, Rinder­
produktion u. ä. m.) in der Regel nach wie vor nur 
beschränkt mechanisierbar sind. Auf diese Art ver­
mögen auch kleinere Betriebseinheiten ein durchaus 
beachtenswertes Umsatzvolumen zu erreichen, sodaß 
das jeweilige Flächenausmaß allein noch keine zu­
treffenden Schlüsse über die Produktionskapazität 
eines Landwirtschaftsbetriebes ziehen läßt. Die nach­
folgende Darstellung der in einigen wichtigen Be­
triebstypen vorhandenen Rohertragsstruktur ver­
mittelt in diesen Zusammenhängen einen Einblick 
und zeigt, daß etwa in den kleineren Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
der Tierhaltung - und hier vornehmlich der Rinder­
und Schweineproduktion - Gewicht zukommt, wäh­
rend die betreffenden größeren Betriebe den Feld­
bau - vor allem den mechanisierbaren Getreide- und 
Hackfruchtbau - pflegen. Im Alpenvorland, also in 
einem schon grünlandstärkeren Gebiet, werden 
diese betriebsgrößenabhängigen Eigenheiten der 
Rohertragsstruktur schon wesentlich weniger sicht­
bar, wogegen die kleineren Grünlandbetriebe der 
Hochalpen mehr die Schweine- und Milchproduktion, 
die größeren die Rindererzeugung bevorzugen. 

Die Rohertragsstruktur 1972 in Prozenten 

davon 
Rohertrag 

Getre'ide-I Hack- I Feldbau I Boden- I Rinder- I Milch I SChweine-I h Tlier- I Wa,ldwirt-insgesamt 
bau fruchtbau insgesamt i nutzung haltung u. ä. haltung . a tung schaft 

nsgesamt . Insgesamt 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 100 15,3 17,2 39,7 41,4 14,2 5,5 31,6 53,1 0,4 
20- 50 ha 100 21,2 18,9 43,3 44,8 8,1 4,4 31,2 48,2 0,4 
50-100 ha 100 36,2 33,4 73,9 73,9 7,0 1,2 10,0 20,4 0,4 

Mi tt e J 100 21,8 I 21,3 I 48,4 I 49,6 I 10,7 I 4,2 I 26,8 I 44,4 I 0,4 

Acker-Grünlandwlrtschaften - Alpenvorland 

5-10 ha 100 2,8 0,9 4,4 5,0 26,2 39,5 15,0 83,0 2,0 
10-20 ha 100 3,1 2,0 6,2 7,8 24,4 32,7 22,5 83,2 2,8 
20-50 ha .. 100 5,1 1,0 7,6 8,6 29,9 32,7 14,8 79,8 4,2 

Mi tt e J 100 3,9 , 1,4 -, 6,4 , 7,5 , 27,0 , 34,1 , 17,8 , 81,8 , 3,2 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha : I 100 0,1 1,0 2,2 3,9 21,7 38,0 16,2 79,9 7,0 
20- 50 ha 100 0,4 2,3 3,9 4,9 25,1 29,3 15,7 75,9 9,5 
50-100 ha . . 100 0,6 1,6 3,3 3,7 26,8 28,9 9,2 69,6 19,1 

100-200 ha 100 0,2 0,3 2,0 2,3 26,9 28,8 5,0 64,1 23,5 

Mittel 100 0,3 , 1,3 , 2,8 , 3,7 , 24,9 , 31,7 I 11,9 I 73,0 , 14,0 

Bundesmittel ·1 100 I 6,4 , 6,3 , 14,7 , 19,1 , 21,2 I 21,3 I 20,9 , 67,5 , 6,2 
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Solche Gegebenheiten können allerdings nicht 
übersehen lassen, daß die Umschichtungen der Be­
triebsstruktur noch nicht zum Stillstand gekommen 
sind und die Zahl der kleinen bäuerlichen Betriebe 
schon bisher eine deutliche Verminderung erfuhr. 
Daraus wird offenkundig, daß sich jene Betriebsgrö­
ßenschwelle, von der die Betriebsleiter einen Voll­
oder Haupterwerb aus der Landwirtschaft erwarten, 
in den vergangenen Jahren nach oben verschoben 
hat. In zahlreichen Gebieten - vornehmlich in den 
mit schwierigen natürlichen Produktionsbedingungen 
konfrontierten Berglagen - treten jedoch zunehmend 
auch andere überlegungen zutage, nämlich die Sorge 
um die Funktionsfähigkeit des ländlichen Raumes 
überhaupt. In diesen Gebieten kann sehr häufig die 
mangelnde Flächenausstattung des Einzelbetriebes 
selbst mit Hilfe einer Spezialisierung bzw. Intensivie­
rung kaum ausgeglichen werden. Es Ist daher erfor­
derlich, dort, wo derlei Problem betriebe im Dienst der 
Allgemeinheit für die Pflege und Weiterentwicklung 
der Kultur- und Erholungslandschafi erhalten werden 
sollen, hiezu geeignete Maßnahmen zu treffen. Wo 
dies nicht möglich ist, sollte der notwendige Struktur­
wandel mittels Bereitstellung alternativer Berufs­
möglichkeiten und die Mobilität der Arbeitskräfte ge­
fördert werden. 

Werden die in die statistische Auswertung einbe­
zogenen Buchführungsbetriebe nach der Höhe des 
1972 je Hektar RLN erbrachten Rohertrages unter­
gliedert (Tabelle 90 auf S. 138), so fielen ähnlich wie 
im Vorjahr die meisten Betriebe in die zwischen 
10.000 und 18.000 S liegenden Gruppen. Allerdings 
ist hervorzuheben, daß 1972 mit 16,4% wesentlich 
mehr Betriebe einen über 24.000 S liegenden Roh­
ertrag zu erreichen ve rmochten als 1971. Das gibt 
ebenfalls einen Hinweis auf die deutlich verbesserten 
Roherträge. 

Der aus der Wa I d wirts c haft erbrachte 
Roh e r t rag steuerte im Jahr 1972 im Mitte l aller 
ausgewerteten Buchführungsbetriebe 6 , :t'/~ zur ge­
samten ROhertragsleistung bei (1970: 8,7%, 1971: 
7,9%) (Tabelle 91 auf S. 139). Damit hat seine Anteils­
quote weiter abgenommen, was einerseits auf dem 
absoluten Ruckgang der forsllichen Erträge und an­
derseits auf der kräftigen Anhebung der aus dem land­
wirtschaftlichen Hauptbetriebszweig erzielten Geld­
erträge beruht. Bemerkenswert ist, daß sich dieses 
Erscheinungsbild auch in jenen Lagen ergibt, in 
welchen der Forstwirtschaft als standortgemäßem 
Produktionszweig schon immer eine für die ge­
samte Rohertragsschöpfung sehr maßgebende Rolle 
zukommt. So berechneten sich 1972 die aus der Wald­
bewirtschaftung stammenden Ertragsanteile am 
Alpenostrand auf nur 14,8%, im Voralpengebiet auf 
nur 12,9 und im HOchalpengebiet auf nur 16,7%. 1970 
z. B. betrugen diese noch 21,6, 17,4 und 20,4%. Von 
geringerer Bedeutung ist sie demgegenüber im 
Wald- und Mühlviertel und im Kärntner Becken, in 
denen sich die betreffenden Rohertragsquoien 1972 
auf 6,5 und 8,Oo/~ berechneten. In den anderen Ge­
bieten tritt sodann die Waldbewirtschaftung in den 
Hintergrund. Innerhalb der B 0 den nut z u n g s­
f 0 r m e n sind die forstlichen Rohertragsanteile 
insbesondere in den Grünland-Waldwirtschaften her­
vorzuheben, in denen sie beinahe ein Viertel zum 
Gesamtertrag beisteuerten. Allerdings Ist auch hier 
seit dem Vorjahr ein deutlicher Rückgang zu erse-
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hen. In den betreffenden größeren Betrieben betrug 
der forstliche Rohertragsanteil 1972 rund ein Drittel. 
Nicht unerheblich war er überdies mit etwa einem 
Fünftel in den größeren Grünlandwirtschaften der 
vor- und hochalpinen Lagen sowie des Alpenostran­
des, wobei hier ebenfalls im Vergleich zu 1971 eine 
relative Verringerung eintrat. 

Die Waldwirtschaft verdient im bäuerlichen Betrieb 
aus mehreren Gründen Beachtung und Förderung. 
Abgesehen von dem Umstand, daß sie in vielen Pro­
duktionslagen die standortgemäße Nutzung von Be­
triebsflächen darstellt und - wie vorhin aufgezeigt 
wurde - zum Teil recht namhaft die Rohertragsbil­
dung erhöht , gestattet sie im Zusammenhang mit der 
landwirtschaftlichen Produktion einen im Jahres­
ablauf verhältnismäßig ausgeglichenen und ausge­
wogenen Einsatz der auf den Betrieben verfügbaren 
Arbeitskräfte. Ferner kommt der Waldwirtschaft vom 
einzelbetrieblichen Standpunkt her als Kapitalreserve 
eine unter Umständen nicht zu unterschätzende Be­
deutung zu. Ein erheblicher Teil der im Rahmen der 
letzten Jahre in der österreichischen Landwirtschaft 
vor sich gegangenen umfangreichen Investitionstätig­
keit auf dem Gebiet der maschinellen Ausrüstung und 
der Neuerstellung von Wohn- und Wirtschaftsgebäu­
den konnte nur realisiert werden, da viele Betriebe 
auf in Form stehenden Holzes vorhandene Kapital­
reserven zurückgreifen konnten . Nicht zuletzt haben 
die Möglichkeiten einer produktiveren Nutzung land­
wirtschaftlicher Grenzertragsböden dazu beigetragen, 
einer sachgerechten Bewirtschaftung forstlicher Be­
triebsflächen vermehrtes Augenmerk zuzuwenden. 
Der Wald erfüllt aber auch in einem Gebirgsland, wie 
es Österreich ist, über das Einzelbetriebsinteresse 
hinausgehende Funktionen. Eine sinnvolle und wirt­
schaftlich ausgewogene Forstwirtschaft bietet wesent­
liche Schutzfunktionen gegen Naturkatastrophen -
wie etwa Lawinen, Muren und Hochwässer -, die 
die Landwirtschaft und deren Bewohner bedrohen. 
Vor allem sind es die Hochlagenaufforstungen in den 
Almregionen und die Sanierung des wirtschaftlich 
weitgehend ertragslosen Schutzwaldes, welche ent­
scheidend zur Erhaltung des besiedelten Gebirgsrau­
mes beitragen. Aus allen diesen Gründen ist der 
Verbesserung der forstwirtschaftlichen Belange im 
Rahmen der Agrarförderung Bedeutung beizumessen. 
Seit jeher kamen diese Förderungsmaßnahmen im 
besonderen im Bergbauerngebiet zum Einsatz, wobei 
Im wesentlichen der Aufforstung von Grenzertrags­
böden, der Wiederaufforstung nach Elementarkata­
strophen, der Bestandesumwandlung, den Meliorati­
onen und der Pflege, dem Bau von Forstaufschlie­
ßungswegen u. ä. das besondere Bemühen galt. Bel 
vielen Betrieben, denen aufgrund der abweisenden 
natürlichen Produktionsvoraussetzungen eine Anhe­
bung der landwirtschaftlichen Flächenproduktivität 
nur In sehr beschänktem Umfang möglich ist und die 
allenfalls außerdem über nur geringe Betriebsflächen 
verfügen, wäre die Aufstockung mit Forstflächen ein 
geeigneter Weg, die erforderliche Verbesserung der 
Existenzgrund lage zu schaffen. In diesem Zusammen­
hang ist auch der Vermeidung von Schälschäden be­
sondere Beachtung zu schenken. 

Der Aufwand je Hektar 
Der je Hektar RLN ermittelte Aufwand betrug 1972 

im G es a mtd u rc h s c h n I tt aller ausgewerte­
ten BUchführungsbetriebe 16.910 S und lag damit um 



1rf/o über jenem von 1971 (Tabelle 92 auf S. 140). Im 
Vergleich zu den Vorjah ren war die AUfwandsteige­
rung abermals stärker geworden und bewegte sich 
auf gleicher Höhe wie die seit 1971 eingetretene Ver­
besserung des Rohertrages. Innerhalb des Gesamt­
aufwandes erfuhr der S ach auf w a n d, welcher 
hievon fast 62% beansprucht, eine Steigerung um 
gG/o und der Per s 0 n a lau f w a n d, welcher auch 
die für die mitarbeitenden Famllienmitglieder be­
rechneten Lohnansätze enthält, eine solche von 11%. 
Die Personalaufwandsquote betrug bundesdurch­
sef'mlttlich rund 38%. Daraus wird ersichtlich, daß im 
Jahr 1972 belde Hauptkomponenlen sehr fühlbar die 
Gesamtentwicklung beelnflußten. Im einzelnen zeigte 
der für die TIerhaltung zum Einsatz gebrachte Auf­
wand mit 1(1'10 ebenfalls eine gewichtige Erhöhung, 
wobei jener an Futtermitteln um ff/o stieg. Der für 
Zwecke der Bodennutzung getätigte Aufwand wuchs 
um 9%, Jener an Düngemitteln um -,0/0 . Recht kräftig 
expandierten die Energ ieaufwendungen, nämlich um 
14%, wozu vor allem der um 16% höhere Einsatz an 
Treibstoffen beitrug. Die für elektrische Energie auf­
gewendeten Beträge nahmen Im Mittel der Aus­
wertungsbetriebe seit 1971 um 9% zu . Die Anlagen­
erhaltung und die Allgemeinen Wirtschaftskosten 
waren um 8 bzw. um 11% höher als im Vorjahr. Vor 
allem fielen wesentliche Mehraufwendungen im Be­
reich der Maschlnen- und Geräteerhaltung an. Die 
Amortisationen wuchsen mit ff/o zwar schwächer als 
Im vorjährigen Berichtszeitraum, stellten jedoch mit 
anteilig rund 1-,0/0 eine schon sehr maßgebende 
Aufwandsposl dar. Sowohl die Höhe der jährlichen 
Abschreibungen als auch der Umfang des Erhaltungs­
aufwandes welsen auf die verhältnismäßig hohe Kapi­
lalintensitat der untersuchten Betriebe hin. 

Die Im Vergleich zu 1971 eingetretenen Verände­
rungen der verschiedenen Sachaufwandspositionen 
resultierten In erster Linie aus den bei Betriebsmit­
teln und Dienstleistungen im Lauf des Berichtsjahres 
erfolgten Verteuerungen. Dies trifft insbesondere für 
Düngemittel, L1cht- und Kraftstrom sowie fü r die Er­
haltung von Maschinen und Geräten bzw. von bau­
lichen Anlagen zu. Wenn auch die Aufwendungen an 
Saatgut und Sämereien sowie an Futtermitteln maß­
geblich zufolge eines von den Betrieben gesteigerten 
Mengeneinsatzes zunahmen, so blieben hier eben­
falls Preiserhöhungen nicht ganz ohne Einfluß. Bei­
nahe ausschließlich auf die Mengenkomponente kann 
der beträchlilch erhöhte Treibstoffaufwand zurück­
geführt werden. 

Saatgut und SAmerelen 96 
Oiingemlttel . . . . 108 
Futtermittel ..... 103 
LIcht- und Kraftstrom . 107 
TreIbstoffe . . . . . . . . .. 102 
Maschinen· und GerAteerhaltung 109 
Gebiudeerhaltung ...... 109 

IndeK 1972 
11911 .. 1«l) 

108 
107 
lOB 
109 
116 
110 
102 

Was die beim Personalaufwand im Zeitraum 1971 
bis 1972 erfolgte Steigerung anbelangt, so ist diese 
vor allem von den um 1~/o höheren Aufwendungen 
für familIeneigene Arbeitskräfte bewirkt worden. Der 
tOr famllJenfremde Arbeitskräfte aufgelaufene Per­
sonalaufwand Ist nämlich im Vergleich zum Vorjahr 
um 8% - also sehr fühlbar - gesunken. Die Höhe 
des kalkulatorischen FamllJenlohnansatzes wurde wie 
alljährlich in übereinstimmung mit der Lohnentwick:-

lung vergleichbarer familienfremder land- und forst­
wirtschaftlicher Arbeitskräfte festgelegt. 

Nach P rod u k t i 0 nsg eb i ete nuntergliedert 
traten in der Höhe der durchschnittlich je Hektar ALN 
vorgenommenen Aufwendungen wieder sehr erheb­
liehe Abstufungen ein. Am mit Abstand aufwands­
intensivsten erwies sien so wie in den bisherigen 
Jahren das Südös!Hche Flach- und Hugelland mit 
23.130 S je Hektar ALN. Die übrigen Produktionsla­
gen bewegten sich deutlich darunter. Auch bezüglich 
der seit 1971 abgelaulenen Entwicklung ergaben sich 
deulliche Untersch iede. Vermerkten die Produktions­
gebIete Nordöstliches Flach- und Hügelland sowie 
Wald- und Mühlvlertel eine je 1tl/oige und das Süd­
östliche Flach- und Hügelland und das Voralpenge­
biet eine je 11%lge Vermehrung des Betriebsaufwan­
des, so bemaß sich diese am Alpenostrand auf 9, 
im Kärntner Becken und im Alpenvorland auf je 8 
sowie Im Hochalpengebiet auf nur -,0/0. Durchwegs 
waren hiebe! die Zunahmen des Personalaufwandes 
wieder von besonderem Umlang, sie betrugen min­
destens 8Q/o (Kärntner Becken) . Als sehr kräftig er­
wiesen sie sich aber im Wald- und Mühlviertel mit 
17%. In den Flach- und HOgellagen und Im Voralpen­
bereich bewegten sie sich auf der im Bundesmittel 
gegebenen Höhe. Fast durchwegs namhaft waren 
ebenfalls die beim Tierhaltungsaufwand eingetrete­
nen Steigerungen, led iglich 1m Alpenvorland blieben 
sie in bescheidenen Grenzen. Oie für Futtermittel ge­
tätigten Aufwendungen erhöhten sich insbesondere 
in den Flach- und Hügellagen, im Wald- und Mühl­
viertel und am Alpenostrand. Im Alpenvorland und im 
Hochalpengebiet waren sie dagegen rückläufig. Auch 
der 80dennutzungsaufwand stieg zumeist recht be­
achtenswert, doch kommt ihm gemäß der Produk­
tIonsstruktur vornehmlich im Nordöstlichen Flach­
und Hügelland ein entsprechendes Gewicht zu. Hier 
nahm er Im Vergleich zu 1971 um 1SO/0 zu, wobei sich 
die für Saatgut und Sämereien aufgewendeten 8e­
träge um 24% und jene für Düngemittel um 8% er­
höhten. Der Energieaufwand expandierte besonders 
in den ackerbau betonten Gebieten, also in den Flach­
und Hügellagen und Im Alpenvorland (15 bis l!f/o) . 
Die Amortisationen stiegen vor allem in den Be­
trieben des Alpenvorlandes, des Wald- und Mühl­
viertels und des Voralpengebietes (durchschnittlich 
7 bis 9"/0), die für die Anlagenerhaltung vorgenom­
menen Aufwendungen Insbesondere im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland und ebenfalls In den Voralpen 
(24 und 23V/o), und zwar sowohl in bezug auf die 
baulichen Anlagen als auch auf die Maschlnen- und 
Geräteerhaltung. 

Innerhalb der B od e n nutz u ng sfo rme n 
war mit steigender Belriebsfläche durchgehend eine 
Abnahme der Aufwandsintensität verbunden. Die 
höchsten Mittelwerte errechneten 1972 mit mehr als 
25.400 S die Im SOdöstlichen Flach- und Hügelland 
gelegenen Ackerwirtschaften sowie die Acker-Grün­
land- und Acker-Welnbaubetriebe dieser Lage (23.457 
und 23.441 S) und die Weinbau-Ackerwirtschaften des 
Nordöstlichen Flach- und Hügellandes. Die geringsten 
Flächenbeträge verzeichneten die Ackerwirtschaflen 
und Acker-Grünlandwirtschaflen des Wald- und Mühl­
viertels mit nur wenig über 14.500 S, die GrOnland­
wirtschaften des Alpenostrandes und der vo r- und 
hochalpinen Lagen mit rund 14.000 bis 14.700 S, vor 
allem jedoch die GrOnland-Waldwirtschafien der Vor-
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alpen mit knapp 13.600 S, obwohl damit im Vergleich 
zum vorjährigen Berichtszeitraum die Innerhalb der 
ausgewiesenen Bodennutzungsformen kräftigste Stei­
gerung eintrat (+ 15°/0). Darüberhinaus ergab sich 
mit 13°/n auch bei den Ackerwirtschaften des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes eine namhafte Auf­
wandserhöhung, in den Acker-Weinbaubetrieben, 
Ackerwirtschaften und Acker-Grünlandbetrieben des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes sowie in den 
Acker-Grünlandbetrieben des Wald- und Mühlviertels 
betrug diese immerhin je 12%. Am wenigsten wurden 
die Betriebsaufwendungen in den Grünlandwirtschaf­
ten und Acker-Grünlandbetrieben des Alpenvorlandes 
erhöht. 

Dieses je nach Produktionslage, Betriebstyp und 
Betriebsgröße sowoh l in bezug auf die absolute Höhe 
als auch hinsichtlich der seit dem Vorjahr eingetrete­
nen Entwicklung sehr unterschiedliche Bild der Auf­
wendungen vermittelt einen aufschlußreid'len Einblick 
in die Vielfalt der für die Bewirtschaftung der Be­
triebe maßgebenden Einflüsse. Ebenso wie die Höhe 
der Rohertragsschöpfung ist der Umfang des Be­
triebsaufwandes von den natürlichen Produktionsvor­
aussetzungen, vom sozio-ökonomischen Betriebstyp 
und vom Ausmaß der verfügbaren Betriebsflächen 
weitgehend abhängig. Diese Verschiedenheiten spie­
geln sich u. a. auch In der Struktur des Produktions­
mitteleinsatzes wider. Entfielen 1972 etwa in den 
größtenteils unter günstigen natürlichen und betriebs­
strukturellen Bedingungen wirtschaftenden Betrieben 
des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes und des 
AlpenvorJandes rund zwei Drittel des Gesamtaufwan­
des auf den Sach- und lediglich ein Drittel auf den 
Personalaufwand, so war dieses Verhältnis vor allem 
am Alpenostrand und im Hochalpengebiet wesentlich 
anders. Hier beanspruchte nämlich der Personalauf­
wand zufolge der ungünstigen Standortverhältnisse 
und der auf die tierische Produktion ausgerichteten 
Bewirtschaftung - beides ist nach wie vor mit 
einem verhältnismäßig hohen Handarbeitsbedarf ver­
bunden - je rund 43%. Ähnlich stellte sich die Sach­
lage im Südöstlichen Flach- und Hügelland dar, doch 
sind in den dort gelegenen Betrieben hiefür in erster 
Linie die zumeist ungenügenden Betriebsgrößen im 
Verein mit einem relativ noch hohen Besatz an fami­
lieneigenen Arbeitskräften verantwortlich. Die an und 
für sich vorteilhaften natürlichen Produktionsvoraus­
setzungen können wegen dieser Umstände nicht ent­
sprechend genützt werden - obwohl die Betriebe im 
Weg der tierischen Veredlungswirtschaft und mit 
Hilfe des Spezialpflanzenbaues nach Kräften streben, 
diesen Schwierigkeiten und Nachteilen auszuweichen. 
Noch deutlicher traten diese Unterschiede bei Be­
trachtung der für die gebietscharakteristischen Be­
triebstypen dargestellten Aufwandstrukturen hervor. 
In den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes nahm der Sachaufwandsanteil mit 
dem Größerwerden der Betriebe von 64 auf 7g'1/0 zu , 
in den Acker-Grünlandbetrieben des Alpenvorlandes 
von 60 auf nahezu 65%. Die Personalaufwendungen 
verringerten sich dementsprechend aliquot. Anders 
lagen die Verhältnisse jedoch etwa bei den Im 
HOchalpengebiel vorhandenen Grünlandwirtschaften , 
hier fiel mit steigender Betriebsfläche die Sachauf­
wandsquote von 61 auf 5't'/o. Dies hängt mit dem Um­
stand zusammen, daß die Ungunst der Standorte die 
Anwendung handarbeitsparender technischer Hilfs­
mittel und sonstiger die Produktivität fördernder Be-
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triebsmittel weitgehend hemmt. Außerdem ist In die­
ser Hinsicht zu berücksichtigen, daß die größeren Be­
triebe hier meistens In den Berglagen und die klei­
neren eher in den Tallagen zu finden sind. Auch 
dies bewirkt die aufgezeigte Tendenzumkehr (Ta­
belle 93 auf S. 141). 

Wie bereits In früheren Berichten hervorgehoben 
wurde, ist die Zusammensetzung des Sachaufwan­
des je nach Bodennutzungsform und Betriebsgröße 
verschieden. Naturgemäß spielen In den auf den 
Feldbau abgestellten Betriebstypen - wie es im 
wesentlichen die Ackerwirtschaften, die Acker·Weln· 
bauwirtschaften und zum Teil ebenso die Acker·GrÜn­
landwirtschaften sind - die Düngemittel- und Saat­
gutaufwendungen eine zumeist sehr wesentliche 
Rolle. Zufolge der vor allem in den betreffenden grö­
ßeren Betrieben hohen Mechanisierungsstufe fallen 
die Treibstoff-, Erhaltungs- und Amortisationsauf­
wände beträchtlich ins Gewicht. So betrugen letztere 
1972 etwa in den 50 bis 100 ha großen Ackerwirtschaf­
ten des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes antei­
lig über 11'/0 und in den 20 bis 50 ha großen Acker­
Grünlandbetrieben des Alpenvorlandes nahezu 19'1lo. 
In den kleineren Betrieben, in welchen u. a. die tieri­
sche Veredlungswirtschaft zwecks der erforderlichen 
Erhöhung des Produktionsvolumens häufig eine sehr 
bedeutende Rolle spielt, findet sich ein relativ nam­
hafter Futtermitteleinsatz. Ebenso bindet der fur die 
Tierhaltung getätigte Aufwand in den Grünlandgebie­
ten beträchtliche Mittel. Durchschnittlich entfielen 
1972 hierauf z. B. in den Grünlandwirtschaften des 
Alpenvorlandes, des Alpenostrandes sowie des 
Vor- und Hochalpengebietes über ein Fünftel des Ge­
samtaufwandes. 

Diesen zwischen den einzelnen Gebieten und Be­
triebstypen mehr oder wen iger stark ausgeprägten 
Unterschiedlichkeiten der Aufwandstruktur kommt 
für Maßnahmen der Agrar- und Förderungspolitik 
eine nicht unerhebliche Bedeutung zu. Obwohl bereits 
die Jahr um Jahr veröffentlichten Buchführungsergeb­
nisse in dieser Hinsicht wertvolle Informationsunter­
lagen vermitteln, wären weitergehende Untersu­
chungen - z. B. unter vermehrter Anwendung öko­
nometrischer Modellrechnungen - nützlich und wün­
schenswert. Angesichts der in den Betrieben stets 
steigenden Kostenbelastung und der wachsenden 
Notwendigkeit zu einem betriebswirtschaftlich ausge­
wogenen Produktionsmitteleinsatz gewinnt die An· 
wendung derartiger Methoden für die Zwecke der 
Einzel- und Gruppenberatung sowie der Agrarförde­
rung im allgemeinen an Interesse. Der schon bislang 
im Rahmen der Förderung getroffene Maßnahmenbe­
reich könnte dadurch wirkungsvoll ergänzt und unter­
stützt werden. Hier sind im besonderen die Einglie­
derung der bäuerlichen Betriebe In moderne Formen 
der überbetrieblichen Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der Arbeitswirtschaft, des Produktionsmittelbe­
zuges sowie des Absatzes landwirtschaftlicher Pro­
dukte zu nennen. Ferner kommt angeSichts der rasch 
steigenden Baukosten Maßnahmen zur Verbilligung 
von BauinvestitIonen - wie beispielsweise der För· 
derung wi rtschaftsgerechter Montagebausysteme -
Gewicht zu. Selbstverständlich ist auch die Verbesse· 
rung der Betriebs- und Infrastruktur ein wesentliches 
Element zur Rationalisierung und Modernisierung 
der Betriebe. Vor allem können solche Maßnahmen 
den berg bäuerlichen und entsledlungsgefährdeten 
Gebieten helfen, Ihre oft sehr beträchtlichen wirt-



Die Aufwandstruktur 1972 in Prozenten 

davon 

Aufwand pe",o""-I Dünge- 1 Boden- 1 F,tt.,- 1 ne,- 1 1 one'9,e-1 ~~;i'i;g--I Ab"h,,"-insgesamt Treib-
aufwand mittel . nutzung mittel haltung stoffe . aufwand haltung . bungen 

Insgesamt insgesamt Insgesamt insgesamt Insgesamt 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 100 36,0 7,5 12,0 11,5 17,7 2,7 6,8 6,7 14,2 
20- 50 ha 100 26,6 10,6 15,5 13,0 21,0 2,4 6,6 6,0 16,8 
50-100 ha 100 21,0 13,6 21,4 6,7 13,2 3,2 7,9 8,3 17,4 

Mit tel 100 30,1 I 9,8 I 15,0 I 11,0 I 17,8 I 2,7 I 6,9 I 6,9 I 15,6 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5-10 ha 100 40,3 3,3 5,0 12,3 16,8 2,3 5,9 7,1 18,5 
10-20 ha 100 36,4 5,1 6,7 14,7 20,7 1,7 4,8 6,6 18,0 
20-50 ha 100 35,4 5,4 7,4 13,4 18,0 2,1 5,9 7,3 18,8 

Mit tel 100 36,9 I 4,8 I 6,6 I 13,7 I 18,8 I 2,0 I 5,5 
I 

7,0 I 18,4 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 100 38,7 2,7 
20- 50 ha 100 39,6 1,8 
50-100 ha 100 43,0 2,3 

100-200 ha 100 47,6 1,2 

Mit tel 100 41,8 I 2,1 

Bundesmittel .\ 100 I 38,1 I 5,4 

schaftlichen Schwierigkeiten zu überwinden. In dieser 
Hinsicht ist es erforderlich, eine sinnvolle Kombina­
tion allgemein-ökonomischer, betriebswirtschaftlicher 
und landeskultureller Aspekte herzustellen, wobei 
nicht übersehen werden kann, daß eine moderne 
Agrarförderung vor allem jene Betriebs- und Unter­
nehmensformen zu erfassen hat, welche einen ratio­
nellen Einsatz der Produktionsfaktoren ermöglichen. 
Somit zählen zu den wesentlichsten Förderungs­
schwerpunkten auch der Wegebau, die Erhaltung des 
ländlichen Wegenetzes und damit die Hofaufschlie­
ßung, der Ausbau des Telefonnetzes als wichtige Vor­
aussetzung der überbetrieblichen Zusammenarbeit, 
die Schaffung ausreichenden Lagerraumes und Maß­
nahmen der Werbung und Markterschließung und die 
Beschleunigung der Kommassierung. 

Die Roh e r t rag s erg i e b i g k e i t des Auf­
wandes hat sich vergleichsweise zum vorjährigen Be­
richtszeitraum kaum verändert. Im Gesamtmittel aller 
ausgewerteten Buchführungsbetriebe erbrachte 1972 
der Einsatz von 100 S Betriebsaufwand einen Roh­
ertrag von 103,8 S. Dies ist ein ähnlich enges Roh­
ertrag-Aufwand-Verhältnis wie in den Jahren 1971, 
1968 und 1965 und unterstreicht die Notwendigkeit, 
dem rationellen Einsatz von Betriebsmitteln größte 
Aufmerksamkeit zu widmen. 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 

Auf 100 SAufwand 
entfallen .•. S Rohertrag 

110,5 
108,8 
110,0 
108,7 
108,8 
108,3 
108,8 
103,5 
106,9 
106,3 
103,5 
106,1 
105,9 
103,7 
103,8 

1 
I 

I 

I 

3,5 I 20,2 

1 
26,1 I 1,2 5,2 5,3 

1 
15,6 

2,5 

1 

19,5 25,4 

1 

1,5 4,4 5,3 16,8 
3,2 14,7 

I 
19,4 1,6 4,6 5,9 

I 
17,3 

1,8 10,5 13,6 1,4 4,4 6,0 19,3 

2,8 I 16,7 I 21,7 I 1,4 I 4,7 I 5,6 I 17,1 

7,9 I 14,3 I 19,3 I 1,9 I 5,2 I 6,1 I 16,9 

Der sich aus dem Personal- und Energieaufwand, 
den Erhaltungskosten und den Abschreibungen für 
Maschinen und Geräte sowie für bauliche Anlagen 
zusammensetzende Ar bei t s er I e d i gun g s­
auf w an d berechnete sich im Jahr 1972 im Bundes­
mittel auf 11.159 S je Hektar RLN oder auf 68.460 S 
je voll beschäftigter Arbeitskraft (VAK) (Tabelle 94 auf 
S. 142). Somit trat im Vergleich zum Vorjahr eine Er­
höhung um 10 bzw. 151% ein. Vom gesamten Arbeits­
erledigungsaufwand entfielen nahezu 58'% auf den 
Personalaufwand, knapp 7,5% auf den Energieauf­
wand und über 24t1J/o auf die Erhaltung und die Amorti­
sation von Maschinen und Geräten bzw. 10,5'% auf 
jene von baulichen Anlagen. Das bedeutet, daß 1972 
die Anteile der Personalkosten und des Energieauf­
wandes abermals etwas zugenommen haben, woge­
gen die Erhaltungs- und Amortisationsaufwendungen 
relativ ein wenig zurückgingen. Stellt man den ge­
samten Arbeitserledigungsaufwand der erbrachten 
Rohertragsleistung gegenüber, so entfielen auf ihn 
im Bundesmittel 1972 von 100 S Rohertrag 63,6 S, 
also gleichviel wie 1971. Je Nutzflächenhektar be­
zogen, bewegte er sich von nur rund 10.000 S im 
Voralpenbereich und im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland bis zu beinahe 15.300 S im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland. Auch je VAK ergaben sich 
zwischen den einzelnen Regionen nicht unerhebliche 
Unterschiede - allerdings stehen bei diesem Ver­
gleich das Nordöstliche Flach- und Hügelland mit 
über 78.900 S und das Alpenvorland mit rund 78.130 S 
an der Spitze. Den geringsten je VAK getätigten 
Arbeitserledigungsaufwand wiesen demgegenüber 
das Südöstliche Flach- und Hügelland mit durch­
schnittlich 58.370 S und das Hochalpengebiet sowie 
der Alpenostrand (62.958 bzw. 63.259 S) nach. Hin­
sichtlich der Struktur des Arbeitserledigungsaufwan­
des ist hervorzuheben, daß im Nordöstlichen Flach­
und Hügelland und im Alpenvorland die geringsten 
Personalaufwandsanteile, aber relativ der höchste 

49 



Energie-, Erhaltungs- und Amortisationsaufwand an­
fielen. Im Gegensatz hiezu fiel z. B. im Südöstlicnen 
Flach- und Hügelland und am Alpenostrand , aber 
ebenso im Kärntner Becken und im Hochalpenbereich 
der Personalaufwand bei verhältnismäßig geringerem 
Umfang der vorhin erwähnten übrigen Teilkomponen­
ten sehr stark ins Gewidll. Es zeigt sich demnach 
auch aus diesen Vergleichen, wie sehr die natürlichen 
und strukturellen Produktionsvoraussetzungen die 
Bewirtschaflungsweise der untersuchten Betriebe be­
stimmen und wie groß die betreffenden Differenzie­
rungen sind. Sind der Betriebsstandort und die Be­
triebsgröße vorteilhaft bzw. ausreichend, dann ist die 
produktive und rationelle Anwendung tecnniscnen 
Gerätes und eine entsprechende Einschränkung der 
immer teureren Personal aufwendungen möglich. Im 
gegensätzlichen Fall zeigt die Zusammensetzung des 
Arbeitserledigungsaufwandes ein wesentrich anderes 
Bild. Unterstrichen werden diese Feststellungen lelzt­
lich durch die zwischen den einzelnen Produktions­
gebieten bestehenden beträchtlichen Differenzierun­
gen der Rohertragsergiebigkeil. Die besten diesbe­
züglichen Ergebnisse erzielten auch 1972 das Nord­
östliche Flach- und Hügelland und das Alpenvorland , 
wo pro 100 S Rohertrag nur knapp 55 bzw. etwas 
über 58 S an Arbeitserledigungsaufwand zum Einsatz 
gelangten. Im Wald- und Mühlviertel und am Alpen­
ostrand waren es im Vergleich hiezu jedoch über 
70 S und in den übrigen Lagen durdlschnittlich 68 S. 
In welchem Umfang die Betriebsgröße in dieser Hin­
sicht von Einfluß ist, vermag die in den dargestellten 
gebietscharakteristischen Betriebstypen ersichtliche 
Ergebnisgliederung zu veranschaulidlen. In den 
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes und in den Acker-Grünlandbelrieben des 
Alpenvorlandes war mit dem Größerwerden der Wirt­
schaftsflächen ein je Hektar ALN sehr stark sinkender 
und je VAK ein sehr stark steigender Arbeitserled i­
gungsaufwand verbunden. Gleichzeitig nahmen die 
Personalaufwandsanteile zugunsten der übrigen Teil­
komponenten deutlich ab. Im besonderen Maß trifft 
dies für die Ackerwi rtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes zu. Je besser die Betriebe 
mit Flächen ausgestattet sind, desto geringer wird -
gemessen am Rohertrag - die Höhe des zum Einsatz 
gebrachten Arbeilserledigungsaufwandes. Anders ge­
stalteten sich die diesbezüglich vorhandenen Gege­
benheiten in den Grünlandbetrieben. Zwar war auch 
bei ihnen in den größeren Betrieben der Arbeitserle­
digungsaufwand je Hektar ALN kleiner bzw. je VAK 
höher als in den kleineren Betrieben, doch war des­
sen Aohertragsergiebigkeit mit steigendem Flächen­
ausmaß schlechter. Wenn zudem hier die kleineren 
Betriebe die antei lig eher etwas niedrigeren Perso­
nalaufwendungen nachwiesen, so zeigt sich damit 
eine vor allem zufolge der ungünstigen Standortver­
hä1tnisse gänzlich anders gelagerte Wirtschaftsweise. 
Diese Faktoren erschweren die Rationalisierung des 
Produktionsmitteleinsatzes und wirken demgemäß 
in letzter Konsequenz auch hinsichtlich der aus dem 
land- und forstwirtschaft lichen Bereich möglichen Ein­
kommensschöpfung hemmend. 

Der Arbeilsbesatz je 10 Hektar 

Im Jahr 1972 war in den untersuchten buchführen­
den Betrieben ein weiterer Rückgang des Arbeits­
krältebesatzes zu verzeichnen. Im B und e 5 mit -
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tel betrug er je 10 ha RLN 1,63 vollbeschäftigte 
Arbeitskräfte (VAK) und war demgemäß um 5% gerin­
ger als 1971 (Tabelle 95 auf S. 143). Nach Pro d u k­
ti 0 n 5 g e b i e t e n betrachtet wies den mit großem 
Abstand geringsten Arbeitskräftebestand mit 1,27VAK 
das Nordöstliche Flach- und Hügelland nach, den 
höchsten mit 2,62 VAK wieder das Südöstliche Flach­
und Hügelland. Mit Ausnahme des Wald- und Mühl­
viertels, wo er seit 1971 kaum eine Veränderung 
zeigte. waren in allen Produktionsgebieten deutliche 
Rückgänge zu verzeichnen. Insbesondere im Alpen­
vorland , im Kärntner Becken, am Alpenostrand (je 
- 7%) und im Voralpengebiet (- 6%) waren kräftige 
Abnahmen gegeben. Im Südöstlichen Flach- und Hü­
gelland und im Hochalpengebiet bewegten sich diese 
im Bereich des Bundesmittels, im Nordöstlichen 
Flach- und Hügelland betrug die Verminderung ~/o. 

Innerhalb der B od e n nutz u n g sfo r m e n 
fie len vor allem die im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland und im Alpenvorland gelegenen Ackerwirt­
schaften durch einen nunmehr schon überaus gerin­
gen Arbeitskräftebesatz auf. Hier waren 1972 ledig­
lich 1,02 bzw. 1,19 VAK je 10 ha RLN tätig. Mit um 
1 ,40VAK liegenden Besatzgrößen zählten ebenfallsdie 
Acker-Weinbauwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes, die Ackerwirtschaften des Wald­
und Mühlvierte!s sowie die Grünlandwirtschaflen und 
Grünland~Waldwirtschaflen im Voralpengebiet zu 
jenen Betriebsgruppen. in welchen sich nur mehr 
wenige Arbeitskräfte befinden. Als ausgesprochen 
hoch muß er im Vergleich hiezu in erster Linie in den 
Ackerwirtschaften, Acker-Grünlandwirtschaften und 
Grünlandwirtschaften des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes, aber außerdem auch noch in den Acker­
Weinbauwirtschaften dieses Gebietes und in den 
Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordösllichen Flach­
und Hügellandes sowie in den Acker-Waldwirt­
schaften des Kärntner Beckens bezeichnet werden , 
obwohl hier zum Teil die seit 1971 fühlbarsten Ab­
nahmen vor sich gingen. So verminderte sich der 
Arbeitskräftebesatz in den zuletzt erwähnten Be­
trieben um durchschnittlich 11%, in den Grünlandwirt­
schaften des Voralpengebietes um 12% und in den 
Acker-Grünlandwirtschaften des Alpenostrandes so­
wie in den Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach­
und Hügellandes um 9 und 8%. Kaum niedriger als im 
Vorjahr blieb er hingegen in den Acker-Weinbau­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes und in den Ackerwirtschaflen und Acker-Grün­
landwirtschaften des Wald- und Mühlviertels. In sämt­
lichen anderen Betriebsgruppen ging der Arbeits­
kräftebesatz in etwa gleichem Ausmaß wie im Bun­
desmitlei zurück. 

Bezüglich des in den verschiedenen Be tri e b s­
g r ö ß e n k las sen vorhandenen Arbeitsbesatzes 
ist hervorzuheben. daß er in den flächenmäßig besser 
ausgestatteten Betrieben nutzflächenbezogen wie­
der wesentlich kleiner war als in den unteren Grup­
pen. Hiebei traten nicht nur in den intensiveren 
Bodennutzungsformen wieder markante Abstufungen 
zutage , welche auf die tiefgreifenden betriebsstruk­
turell bedingten Bewirtschaftungsunterschiede zu­
rückzuführen sind. So betrug z. B. in den flächen­
kleinsten Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes 1972 der durchschnittliche Arbeits­
besatz je 10 ha RLN das 3,6fache des Arbeitsbesatzes 
in den flächengrößten Betrieben. 



Wie die nachstehende Zusammenstellung zeigt , 
war sowohl flächen· als auch arbeitskraftbezogen die 
Kap it a I a ussta tt u n g der untersuchten bäuer· 
lichen Familienbetriebe von sehr bedeutendem Aus· 
maß. Je Hektar RLN berechnete sich 1972 ein Aktiv· 
kapital von 75.009 S und je VAK von beinahe 
460.200 S. Auf das Maschinen· und Gerätekapital ent· 
fielen hievon je Hektar RLN über 12.300 S und je VAK 
nahezu 75.600 S. Damit ist in den untersuchten Buch· 
führungsbetrieben die pro VAK gegebene Kapitalaus· 
stallung seit dem Jahr 1958 auf das 2,7fache bzw. 
3,3fache gestiegen. 

VAK Aktlvhpltal 
Je 10 h. flLN S/h. ALN SNAK 

1958 
1972 
Index 
(1958 = 
100) 

2,63 45.611 173.426 
1,63 75.009 460.178 

62 165 265 

Maschinen. une' Gerlilekapi la l 
S/ha ALN SNAK 

6.035 
12.319 

204 

22.947 
75.577 

329 

Natürlich ergab sich diese ebenso im Verg leich mit 
anderen Wirtschaftszweigen beachtenswerte Steige· 
rung des je VAK ermittelten Kapitalbesalzes nicht 
zuletzt auch aufgrund des im gleichen Zeitraum um 
38"/0 verminderten Arbeitskräftebesalzes, womit aber· 
mals die vor sich gegangene Umschichtung der Pro· 
duktionsfaktoren Arbeit und Kapital sehr augenfällig 
zum Ausdruck kommt. Durch die ständige Abnahme 
der Beschäftigten wurden die bäuerlichen Unterneh· 
meT immer mehr ve ra nlaßt. kapitalintensive Rationali· 
sierungsinvestitionen vorzunehmen. Diese Entwick­
lung erfordert aufgrund der gegebenen Betriebs· 
struktur sowohl in der Produktion als auch In der 
Vermarktung vermehrte überbetriebliche und koope· 
rative Initiativen und bei manchen sozio·ökonomisch 
schwierig gelagerten Betriebsgruppen die Er­
schließung außerlandwirtschaftlicher Erwerbsquellen. 
Die schon bisher sichtbaren ökonomischen Entwick­
lungstendenzen werden sicherlich eine weitere Kapi· 
talkonzentration, Arbeitsteilung, Spezialisierung und 
Zusammenarbeit Innerhalb der österreichischen 
Agrarwirtschaft bringen. Damit erwächst aber auch 
die Notwendigkeit, die landwirtschaft immer mehr als 
Teil der gesamten Volkswirtschaft zu sehen und eine 
isolierte Betrachtung ihrer Probleme zu vermeiden. 
Nach Schätzungen werden zu Ende des gegenwär· 
tigen Dezenniums in der österreich ischen landwirt· 
schaft rund 280.000 Traktoren im Einsatz stehen. Die 
durch die Struktu rverbesserung vergrößerten Be· 
triebsf1ächen machen schon jetzt zum Teil größere 
und leistungsfähigere Maschinen erforderlich, womit 
den damit verbundenen Kostenbelastungen bzw. den 
Möglichkeiten zu Ihrer wi rksamen Senkung noch 
mehr Interesse und Aufmerksamke it zukommt. Unter 
anderem ist hiezu ohne Zweifel die Betriebsverein· 
fachung geeignet, eine andere Möglichkeit wäre die 
schon mehrfach erwähnte überbetriebliche Maschi· 
nenverwendung. Daß die bel den landwirtschaftlichen 
Investitionsgütern ständige Preisauflriebstendenz 
ebenfalls den Betriebsführern die Notwendigkeit auf· 
erlegt, vor Ankauf solcher Güter sorgfältig zu prüfen , 
ob dadurch eine Rationalisierung und Verbesserung 
der Wirtschaftsweise zu erwarten ist oder nicht, muß 
ebenfalls in Erinnerung gebracht werden. 

Der ROhertrag je Arbeitskraft 

Im M i t tel der ausgewerteten Buchführungsbe· 
triebe wurde 1972 ;e vol/beschäftlgter Arbeitskraft ein 

Rohertrag von 107.724 S erzielt (Tabelle 96 auf 
S. 144). Dieses Ergebnis liegt um 15% über jenem 
von 1971 , womit die seit Jahren kräftigste Steigerung 
der Arbeitsproduktivität eintrat. In erster Linie ist 
diese sehr positive Entwicklung auf die beachtliche 
Ausweitung des Produktionsvolumens (+ 1 00/~) , aber 
nicht zulelzt auch auf den bereits aufgezeigten erheb· 
lichen Rückgang des Arbeitskräftebesatzes zurückzu· 
führen (- 5%). Innerhalb der Pro d u k t ion s­
ge b i e t sd u r c h s c h n it t e wiesen das Nord· 
östl iche Flach· und Hügelland mit mehr als 144.300 S 
und das Alpenvorland mit über 134.100 S die weitaus 
beste Arbeitsproduktivität nach. Beachtlich waren 
jedoch auch die je VAK 1972 erbrachten Rohertrags· 
leistungen mit immerhin beinahe 100.300 S in den 
Voralpen , mit fast 98.500 S im Wald· und Mühlviertel 
und mit über 97.200 S im Kärntner Becken. Das 
schlechteste Ergebnis war auch im vorliegenden 
Berichtsjahr wieder im Südöstl ichen Flach· und 
Hügelland mit knapp 85.400 S gegeben. Die seit 1971 
namhaftesten Produktivitätssteigerungen ergaben 
sich im Nordöstlichen Flach· 'und Hügelland (+ 2(f/~) 
und im Alpenvorland (+ 18%), die geringsten Im 
Wald· und Mühlviertel (+ 10%), im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland (+ 11%) sowie im Kärntner 
Becken und am Alpenostrand (je + 12%). Die Ergeb· 
nisverbesserung im Voralpengebiet und im Hoch· 
alpengebiet war etwa gleich der im Bundesmitlel er· 
zielten. 

Die somit in den verschiedenen Hauptregionen er· 
sichtlichen Veränderungen können sowohl auf die seit 
1971 erhöhten Flädlenleistungen als auch auf die ein· 
getretene abermalige Verringerung des verfügbaren 
Arbeitskräftevolumens bezogen werden - allerdings 
war der Wirkungsg rad dieser Faktoren je nach l age 
ungleich, wie nachstehende übersicht verdeutlicht : 

Arbe ltabeaalZ A ~hertr.g Je 
Je 10 lwI RLN lwI RLN VAK 

(1971 _ 1(0) 

Nordöstliches Flach· und HOgeliand 97 117 120 
Südöstliches Flach· und Hügelland 95 106 111 
Alpenvorland 93 110 118 
Kärntner Becl<.en 93 103 112 
Wald· und Müh lviertel 99 108 11. 
Alpenostrand 93 105 112 
Voralpengebiet 94 110 117 
Hochalpengebie! 95 109 114 
B undesm l ttet 95 110 115 

Die Höhe der Arbeitsproduktivität ist vor allem in 
jenen Produktions lagen befriedigend, in welchen 
günstige natürliche Voraussetzungen mit ent· 
sprechend besseren betriebsstrukturellen Gegeben· 
heiten zusammenfallen. Eine solche Kombination vor· 
teilhafter Produktionsgrundlagen - wie sie sichtlich 
zum größten Teil im Nordöstlichen Flach· und Hügel­
land und im Alpenvorland vorhanden ist - erlaubt 
einerseits eine hohe Gesamtproduktionsleistung des 
Betriebes und anderseits den optimalen Einsatz tech· 
nischer Ausrüstung und damit einen sehr geringen 
Handarbeitsbesatz. Befindet sich einer dieser Fak· 
toren im Minimum, so ergeben sich hinsichtlich der 
Möglichkeit, ein für eine ausreichende Einkommens· 
Schöpfung ertorderliches Niveau der Arbeitsproduk· 
tivität zu erreichen, zumeist erheblidle Schwierig· 
keiten . Selbst in Gebieten mit günstigen natürlichen 
Produktionsbedingungen verhindern zu kleine Be· 
triebsflächen eine je VAK befriedigende Rohertrags· 
höhe - überhaupt, wenn außerdem ein verhältnis· 
mäßig hoher Arbeilsbesatz vorliegt, wie z. B. im Süd· 
östlichen Flach· und Hügelland. 
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Von den dargestellten B od e n n u tzu ng s· 
f 0 r m e n hoben sich die Ergebnisse der Ackerwirt· 
schatten des Alpenvorlandes und des Nordöstlichen 
Flach· und Hügellandes besonders ab. Hier wurde 
1972 im Mittel der ausgewerteten Betriebe je VAK 
ein Rohertrag von mehr als 190.000 bzw. von beinahe 
166.400 S erwirtschaftet. Bemerkenswerte Erfolge er­
zielten außerdem die Acker·Weinbau· und Weinbau­
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach· und 
Hügellandes sowie die Acker-Grünlandbetriebe des 
Alpenvorlandes. Im Verhältnis hiezu schnitten vor 
allem die im Südöstlichen Flach- und Hügelland ge· 
legenen Acker·GrÜnlandwirtsdlalten und Grünland· 
betriebe sehr schlecht ab, nämlidl mit etwa 77.000 
bzw. 71.000 S je VAK. Die betreffenden 5 bis 10 ha 
großen Acker-Grünlandwirtschaflen erreichten sogar 
nur einen Rohertrag von 67.200 S je VAK, was der 
absolut geringste Gruppendurchschnitt des abge­
laufenen Berichtsjahres war. Die im Vergleich zum 
vorjährigen Zeitraum namhaftesten Verbesserungen 
ih rer Produktivität vermochten die Weinbau-Acker­
und Acker-Weinbauwirtsdlalten des Nordöstlichen 
und die Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach· 
und Hügellandes, die Acker-Grünlandbetriebe des 
Alpenostrandes sowie die Grünlandwirtsdlaften des 
Alpenvorlandes und schließlich die Acker·Waldwirt· 
schalten des Kärntner Beckens nachzuweisen. Die 
Zuwachsraten betrugen durchschnittlich zwischen 
20 und 21"10. 

Wie die nach G r ö ß e n k las sen aufgefächerten 
Ergebnisse zeigen, war in beinahe allen Boden­
nutzungsformen die höhere Arbeitsproduktivität in 
den flächen mäßig besser ausgestalteten Betrieben zu 
finden . Im besonderen Ausmaß trifft diese Feststel­
lung fü r die intensiver gefÜhrten Betriebsgruppen zu. 
So wu rden 1972 z. B. in den größeren gemischten 
Weinbauwirtschaflen des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes je VAK Roherträge von mehr als 
200.000 S erreicht, in den dort gelegenen Ackerwirt­
schatten sogar nur wenig unter 330.000 S. Ähnlich vor­
teilhafte Ergebnisse waren in den Ackerwirtschaflen 
des Alpenvorlandes gegeben. Einen bedeutend ge­
ringeren Einfluß übt die Betriebsgrößenstruktur bei 
den Grünlandtypen aus, zum Teil blieb 1972 die je 
VAK erbrachte ROhertragsleistung hievon sogar gänz­
lich unberührt. Letzteres trifft für die Grünlandwirt­
schalten des Hochalpengebietes zu, in welchem so­
wohl bei den 10 bis 20 ha großen als audl bei den 
100 bis 200 ha großen Betrieben sich jeweils im Mitte l 
nur rund 95.000 S errechneten. 

Alle diese Ergebniswerte und deren Differenzie­
rungen unterstreichen, wie sehr die je VAK bezogene 
Rohertragsleistung von den natürlichen und betriebs­
strukturellen Voraussetzungen sowie von sozio-öko­
nomischen Faktoren beeinflußt wird. Außerdem 
kommt aber auch noch einigen anderen Umständen 
Gewicht zu. So etwa der Lage des Betriebes in ver­
kehrsmäßiger Hinsicht - vor allem im Hinblick auf 
den nächsten Bezugs- und Absatzort -, inwieweit die 
erzeugten Produkte den heute steigenden Qualitäts­
ansprüchen genügen oder nicht, ob die Produktion 
des Betriebes weitestmöglich vorhandenen Markt­
und Absatzchancen adäquat ist, ob die Betriebsorga­
nisation eine optimale Ausnützung der Produktions­
kapazität gewährleistet u. ä. m. Im übrigen ist die 
Höhe der Arbeitsproduktivität nicht unwesentlich von 
der fachlichen Qualifikation des Betriebsleiters und 
seiner Mitarbeiter abhängig. 
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Die H ä u I i 9 ke i tsve rt eil u ng der unter­
suchten Betriebe nach der Höhe des je VAK er­
brachten ROhertrages ergab, daß 1972 im Bundes­
mittel die 60.000 bis 120.000 S umsdlließenden Ergeb­
nisstufen am stärksten besetzt waren. Außerdem ist 
hervorzuheben, daß nahezu 13% aller Betriebe einen 
ROhertrag von 200.000 S und mehr je VAK erreichten 
- einen im Vergleich zu den Vorjahren also deutlich 
höheren Antei l. Oberhaupt kann festgestellt werden, 
daß die Besatzdichte der Gruppen mit niedrigeren 
Produktivitätsgrößen weiter abnahm, wogegen jene 
mit besseren stieg. Innerhalb der Produktionsgebiete 
sind auch bei der vorliegenden Ergebnisgliederung 
erhebliche Differenzierungen ersichtlich. Die in den 
Größenklassen gebietscharakteristischer Boden­
nutzungsformen ersichtlidlen Häufigkeitsstreuungen 
unterstreichen, daß vor allem die Betriebe inten­
siveren Bewirtschaftungszuschnittes mit steigender 
Betriebsgröße die weitaus beste Arbeitsproduktivität 
erzielten, wogegen die schwierigeren Produktions­
verhältnissen gegenüberstehenden und vornehmlich 
auf die Tierhaltung ausgerichteten Grünlandtypen 
keine betriebsgrößenabhängigen Untersch ied lich­
keiten erkennen l ießen (Tabelle 97 auf S. 145) . 

Der aus der Wal d b e wir t s c h a f tun g 1972 
je VAK ermittelte Roh e r t rag betrug im Bundes­
mittel 6730 S, das war um ~/o weniger als im Vor­
jahr. In den Produktionsgebieten ergaben sich wieder 
erhebliche Ergebnisunterschiede. Die hödlsten Durch­
schnitte je VAK errechneten das Hochalpengebiet mit 
rund 15.500 S, der Alpenostrand mit etwas über 
13.300 S und das Voralpengebiet mit knapp 13.000 S. 
Im Kärntner Becken war der waldwirtschaft!iche Roh­
ertrag je VAK mit über 7100 S, im Wald- und Mühl­
viertel mit mehr als 6400 S, im Alpenvorland mit rund 
3400 S und im Südöstlichen Flach- und Hügel land mit 
rund 2400 S auszuweisen. Die Ergebnisse des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes können außer Be­
tracht bleiben , da hier der Forstwirtschaft keine 
Bedeutung zukommt. Fast ausnahmslos traten im 
Vergleich zu 1971 Verminderungen ein, so vor al lem 
im Südöstlichen Flach- und Hügelland (- 3:f/o) und 
im Wald- und Mühlviertel (-10%). Nur im Kärntner 
Becken konnte eine Zunahme verzeichnet werden 
(+ 11%), im Hochalpengebiet trat keine Veränderung 
auf. Auch die nach Betriebstypen unterg l iederten 
Ergebnisse lassen die 1972 rückläufige Entwicklung 
der je VAK ermittelten waldwirtschaftlichen Roh­
erträge erkennen. Im allgemeinen ist dieser Ertrags­
komponente vor allem in größeren Grünlandwirt­
schaften und Grünland-Waldwirtschaften der Berg­
lagen Gewicht beizumessen. So erwi rtschafteten die 
100 bis 200 ha großen Grünland-Waldwirtschaften des 
Alpenostrandes 1972 je VAK über 42.500 S und jene 
der Hochalpen mehr als 40.200 S. In den Grünland­
betrieben berechneten sich im Schnitt bei gleichem 
Flächenumlang zwisdlen 22.000 und beinahe 30.000 S. 
Aus diesen Beispielen geht die wesentliche Bedeu­
tung dieses dort standortgemäßen Hauptbetriebs­
zweiges hervor. 

Das Einkommen Je Arbeitskraft 

Den nunmehr aufgezeigten Erfolgsgrößen, nämlich 
den in den untersuchten Betrieben 1972 erzielten 
Einkommen, kommt im Rahmen dieser Beridlte stets 
eine besondere Aussagekraft zu. Dies insofern, als 
in ihnen die bisher dargestellten Te ilergebnisse den 
zusammenlassenden zahlenmäßigen Ausdruck finden. 



Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Schilling je Arbeitskraft 

1972 Größenklassen in Hektar Index I Gesamtfläche Gewich-
Produktionsgebiete I Index Betriebstypen 

10-20 120--,.50 150-100 1100--,.200 

tetes 
1972 

(1971 = S (1971 = 
100) 

I 
Nordöstliches Flach- und 

Hügelland 614 91 Grünland-

Südöstliches Flach- und wirt-

Hügelland 2.408 67 schaften 

Alpenvorland 3.440 97 
Kärntner Becken 7.769 111 
Wald- und Mühlviertel 6.439 90 
Alpenostrand 13.324 92 
Voralpengebiet 12.937 97 
Hochalpengebiet 15.488 100 Grünland-

WaIdwirt-

.1 6.730 1 
schaften 

I Bundesmittel 91 

Die nachfolgend vermittelten Unterlagen gliedern sich 
einleitend in das Betriebseinkommen, welches den 
Maßstab für die produktionswirtschaftliche Rentabili­
tät darstellt, sodann folgt das Landwirtschaftliche Ein­
kommen als Maßstab für die privatwirtschaftliche 
Kapazität. Schließlich werden das Gesamterwerbs­
einkommen und das gesamte überhaupt verfügbare 
Einkommen aufgezeigt, womit sich eine umfassende 
Beurteilung der für die bäuerlichen Familien zu­
treffenden Einkommenslage vornehmen läßt. 

Das Betriebseinkommen, das den Lohnansatz für 
die im Betrieb tätigen bäuerlichen Familienarbeits­
kräfte sowie die Lohnkosten (einschließlich sozialer 
Lasten) der familienfremden Arbeitskräfte und außer­
dem die Verzinsung des gesamten im Betrieb in­
vestierten Kapitals beinhaltet, belief sich 1972 auf 
b und es dur eh s c h n i t t I ich 43.546 S je VAK 
(Tabelle 98 auf S. 146). Damit errechnete sich im ein­
jährigen Vergleichszeitraum 1971 bis 1972 in den zur 
statistischen Auswertung verfügbaren Buchführungs­
betrieben eine im Gesamtmittel 17%ige Einkommens­
erhöhung. Die besten je Arbeitskraft bezogenen 
Betriebseinkommen wiesen auch im vorliegenden 
Berichtszeitraum das Nordöstliche Flach- und Hügel­
land mit 58.622 S und das Alpenvorland mit 51.480 S 
aus. Beide Gebiete erzielten außerdem mit je 27% 
die im Vergleich zu 1971 erheblichsten Einkommens­
zunahmen. Im vor- und hochalpinen Bereich betrugen 
die Betriebseinkommen 41.559 und 40.548 S, waren 
also schon beträchtlich geringer als in den vorhin 
genannten Lagen. Allerdings konnten auch hier mit 
15 bzw. 19'% hohe Zuwachsraten erzielt werden. Rund 
um 39.000 S je VAK ermittelten das Kärntner Becken, 
das Wald- und Mühlviertel und der Alpenostrand, 
womit im Vergleich zum Vorjahr nur eine 4, 10 und 
8%, betragende Erhöhung zu erzielen war. Am be­
scheidensten blieb das je VAK errechnete Betriebs­
einkommen im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
mit 33.508 S, womit das Vorjahresergebnis um nur 
3'% überschritten wurde. Bedeutungsvoll ist, daß sich 
im Berichtszeitraum die innerhalb der heimischen 
Agrarwirtschaft vorhandene Einkommensdisparität in 
erheblichem Ausmaß weiter vergrößert hat. War im 
Jahr 1970 der zwischen bestem und schlechtestem 
Produktionsgebietsdurchschnitt vorhandene Unter­
schied noch mit rund 9500 S oder 32'% zu bemessen, 
so waren es 1971 schon 13.500 S oder 42%" 1972 
aber sogar 25.114 S oder 75'%. Dieser Sachverhalt 
verdient vor allem in agrarpolitischer Hinsicht hervor-

Mittel 100) 

Alpenostrand 6.507 9.698 18.239 23.380 10.692 88 
Voralpen-

gebiet 5.050 11.198 10.360 29.600 8.979 97 
Hochalpen-

gebiet 6.455 8.988 17.493 22.250 13.150 102 

Alpenostrand 14.288 35.263 42.514 22.607 93 
Voralpen-

gebiet 16.733 33.969 34.625 24.957 96 
Hochalpen-

gebiet 14.677 26.976 40.231 21.792 97 

gehoben zu werden und sollte auch angesichts einer 
Neuorientierung der Agradörderung entsprechend 
berücksichtigt werden. Ferner kommt aber solchen 
Gegebenheiten auch aus dem Blickwinkel der Regio­
nalplanung und der Gesamtwirtschaft einiges Gewicht 
zu. Eine moderne Agrarförderung muß nämlich ihre 
Maßnahmen nicht nur auf die Verbesserung der Ein­
kommenslage und der Wettbewerbsfähigkeit der 
bäuerlichen Betriebe konzentrieren, sondern ebenso 
die Erhaltung und Weiterentwicklung eines funktions­
fähigen ländlichen Siedlungsraumes zum Ziel haben, 
wobei die sozio-ökonomische Verlagerung zwischen 
den einzelnen Betrieben zu berücksichtigen ist. Wenn 
hier diese innerlandwirtschaftlichen Einkommens­
diskrepanzen bzw. deren Erweiterung schon jetzt 
hervorgehoben werden, so nicht zuletzt aus der Über­
legung, daß damit ein Hinweis vermittelt werden 
kann, wie globale und differenzierte Maßnahmen 
zwecks einer Einkommensverbesserung und letztlich 
einer Verringerung der Einkommensunterschiede ge­
wichtet werden sollten. Hiebei sind grundsätzlich 
mehrere Möglichkeiten gegeben, wie etwa eine ent­
sprechende Preispolitik oder generelle direkte Ein­
kommensübertragungen einerseits, oder der Einsatz 
von Investitionshilfen, Sozialhilfen oder differenzier­
ten direkten Einkommensübertragungen anderseits. 
Zu beachten ist jedoch dabei, daß die Realisierung 
solcher Maßnahmen vornehmlich von seiten des hie­
für verfügbaren Finanzierungsrahmens oder der Ver­
teilungsproblematik u. ä. Restriktionen unterliegt. In 
dieser Beziehung kann ein Überblick über die Ver­
teilung der untersuchten Betriebe auf die verschiede­
nen Einkommensstufen - wie er im weiteren Verlauf 
dieses Teilabschnittes noch vermittelt wird - in viel­
facher Hinsicht wertvolle Hinweise geben. 

Noch deutlicher traten die innerhalb der Landwirt­
schaft vorhandenen Einkommensunterschiede bei 
einer nach den verschiedenen B 0 den nut z u n g s­
f 0 r m e n und B e tri e b s g r ö ß e n k las sen 
gegliederten Darstellung hervor. Die durchschnittlich 
günstigsten Betriebseinkommen je VAK erzielten 
1972 wieder die Ackerwirtschaften des Alpenvor­
landes und Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
mit rund 67.500 und 62.900 S, außerdem die im zuletzt 
genannten Gebiet gelegenen Weinbau-Acker- und 
Acker-Weinbauwirtschaften. Etwa auf dem Niveau 
des Gesamtmittels lagen die Acker-Weinbaubetriebe 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes, die Grün­
landwirtschaften des Alpenvorlandes, die Acker-Wald-
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wirtschaften des Kärntner Beckens sowie die Grün­
land-Waldwirtschaften des Alpenostrandes und des 
Hochalpengebietes. überaus niedrig war demgegen­
über das je VAK ermittelte Betriebseinkommen in 
den Acker-Grünlandbetrieben und Grünlandbetrieben 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes mit nur 
rund 29.000 S. In einer Reihe weiterer Gruppen blieb 
es unter der 40.000-Schilling-Grenze. so in den Acker­
wirtschaften und Acker-Grünlandwirtschaften des 
Wald- und Mühlviertels, in den Acker-Grünlandbe­
trieben des Kärntner Beckens und des Alpenost­
randes und in den Grünlandbetrieben dieser Lage 
und des Voralpengebietes. Die seit dem Vorjahr 
namhaftesten Einkommenszunahmen verzeichneten 
in erster Linie die Weinbau-Ackerwirtschaften sowie 
die Acker-Weinbauwirtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes (+ 50 und + 29% ), die Acker­
wirtschaften, die Acker-Grünlandwirtschaften und 
Grünlandwirtschaften des Alpenvorlandes (+ 28 und 
+ 26"/~). In einer Reihe anderer Bodennutzungs­
formen trat ebenfalls eine überdurchschnittliche Er­
gebnisverbesserung ein. Verschlechterte Einkommen 
waren jedoch in erster Linie in den Acker-Grünland­
wirtschaften des Südösllichen Flach- und Hügellandes 
gegeben, aber auch in den Acker-Grünlandwirt­
schaften des Kärntner Beckens und in den Grünland­
wirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
mußten Rückgänge festgestellt werden. Mehrere 
andere Gruppen vermerkten verhältnismäßig geringe 
Zuwachsraten, wie z. B. die Grünlandwirtschaflen und 
Grün land-Waldwirtschaften des Alpenostrandes. 

In sämtlichen Bodennutzungsformen zeigte sich mit 
zunehmender Betriebsgröße eine recht erhebliche 
Erhöhung des je VAK erzielten Betriebseinkommens. 
Insbesondere war dies 1972 in den Weinbau-Acker­
und Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes der Fall, in welchen die oberen Größen­
stufen ein mehr als doppelt so hohes Pro-Kopf-Ein­
kommen wie die kleinsten nachwiesen. Bedeutend 
gemäßigter zeigten sich diese betriebsflächenab­
hängigen Differenzierungen in den extensiveren 
Bodennutzungsformen, wie vor allem in den Grün­
landwirtschaften und Grünland-Waldwirtschaften, da 
hier zufolge der abweisenden Produktionsbedingun­
gen und der handarbeitsaufwendigen. den Haupt­
betriebszweig bi ldenden Tierhaltung die größeren 
Betriebe ebenfalls nur begrenzte Rationalisierungs­
möglichkeiten vorfinden. Im Sinn eines Einkommens­
ausgleiches bzw. zur Abgeltung der Erschwernissse 
wird daher einem Teil der berg bäuerlichen Betriebe 
in Anerkennung ihrer im öffentlichen Interesse er­
brachten Leistungen als Ergänzung zu den allge­
meinen landwi rtschaftlichen Investitionsförderungs­
maßnahmen eine produktionsunabhängige Direkt­
förderung gewährt . 

Bei einer G I i e der u n g der untersuchten Buch­
führungsbetriebe na c h der je w eil i gen 
H ö h e des je VAK erwirtschafteten Betriebsein­
kommens (Tabelle 99 auf S. 147) ergibt sich. daß im 
Gesamtdurchschnitt 2,6% aller Betriebe ein Pro-Kopf­
Einkommen von unter 10.000 S, 11 ,2% eines zwischen 
10.000 und 20.000 S, 15 ,90/~ eines von 20.000 bis 
30.000 S, 18,0% eines von 30.000 bis 40.000 S, 13,5% 
eines von 40.000 bis 50.000 S und 10 ,:f/~ eines von 
SO.OOO bis 60.000 S erzielten. Die nachfolgend mit 
60.000 bis 100.000 S festgelegten Gruppen waren mit 
je rund -,0/0 der Betriebe besetzt, mehr als 100.000 S 
erreichten SOlo. Der Trend, wonach sich in den lelzten 

Jahren in den Stufen kleinerer Einkommen anteilig 
immer weniger Betriebe finden bzw. jene mit bes­
seren Einkommen stärker besetzt sind, hat sich 
demnach auch im vorliegenden Berichtszeitraum fort­
gesetzt. Aus der in den verschiedenen Produktions­
gebieten vorhandenen Häufigkeilsverteilung ist die 
vorhin erwähnte beträchtliche innerlandwi rtschaftliche 
Einkommensdifferenzierung ebenfalls deutlich zu er­
sehen. So erreichten 1972 im Nordöstlichen Flach­
und Hügelland rund ein Viertel der betreffenden Be­
triebe ein je VAK über 100.000 S liegendes Betriebs­
einkommen, 17,:f/~ ein solches zwischen 80.000 und 
100.000 Sund 10,3% eines zwischen 70.000 und 
80.000 S. Ebenfalls ein günstiges Bild zeigte das 
Alpenvorland, wo sich rund 15% der Betriebe in die 
höchste Einkommensstufe einreihten. Der Hauptteil 
entfiel jedoch dort auf die 20.000 bis 50.000 S betra­
genden Stufen. Im Südöstlichen Flach- und Hügel­
land, im Wald- und Mühlviertel sowie im Hoch­
alpengebiet waren die zwischen 10.000 und 50.000 S 
umfassenden Gruppen am häufigsten besetzt, am 
Alpenostrand, im Voralpengebiet und im Kärntner 
Becken erweiterte sich dieser Streuungsbereich auf 
60.000 S. Die in den Größenklassentests ersichtlichen 
Vertei lungsquoten belegen, daß nur unter günstigen 
natürlichen Produktionsvoraussetzungen eine bessere 
Flächenausstattung des Betriebes die je VAK er­
brachte Einkommenshöhe positiv zu beeinflussen 
vermag. Dies insofern. als in Ungunstlagen ein hand­
arbeilsparender Einsatz maschineller Einrichtungen 
von vornherein nur in beschränktem Umfang real i­
sierbar ist und demzufolge der damit unter Um­
ständen verbundene Rational isierungseffekt zumeist 
sehr bescheiden bleibt. Nicht zu vergessen ist in 
dieser Hinsicht außerdem, daß diese Betriebe auf die 
Tierhaltung ausgerichtet sind. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen, welches den 
Geldwert jener Gütermenge darstellt, den die Be­
triebsinhabe rfamilie im Lauf des Jahres verbrauchen 
kann , ohne ihr Anfangsreinvermögen zu schmälern . 
betrug 1972 im B und e s m i tt e I 38.052 S je 
Familienarbeitskrafl (FAK). Seine im Vergleich zu 
1971 eingetretene Verbesserung war mit 18% ähnlich 
jener des Betriebseinkommens. Auch beim land­
wi rtschaftlichen Einkommen hat die zwischen den 
einzelnen Produktionslagen vorhandene Disparität in 
den letzten Jahren überaus kräftig zugenommen. 
Gemessen an dem jeweils besten und schlechtesten 
Gebietsmittel berechnete sie sich 1970 auf 26%, 1971 
auf 35% und 1972 bereits auf 74%. Das bei weitem 
höchste Pro· Kopf-Ergebnis erzielten 1972 das Nord­
östliche Flach- und Hügelland mit beinahe 51.000 S 
und das Alpenvorland mit mehr als 44.600 S. Im Vor­
und Hochalpengebiet betrug das Landwirtschaftliche 
Einkommen im Mittel der Betriebe über 36.000 Sund 
im Kärntner Becken sowie am Alpenostrand über 
34.000 S je FAK. Etwas mehr als 33.000 S errechnete 
das Wald- und MÜhlviertel, im Südöstlichen Flach­
und Hügelland wurde mit nur 29.300 S der Tiefstwert 
erreicht. Auch hinsichtlich der seit dem Vorjahr ein­
getretenen Entwicklung ergaben sich namhafte Diffe­
renzierungen. Waren im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland und im Alpenvorland die je FAK ermittelten 
Landwirtschaftlichen Einkommen mit 31 und 3if/o sehr 
kräftig gestiegen und erzielte das Hochalpengebiet 
immerhin eine 22%ige Zunahme, so stagnierten sie 
im Südöstlichen Flach- und Hügelland und im 
Kärntner Becken praktisch vollkommen. Auch am 
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Alpenostrand und im Wald- und Mühlviertel war mit 
einer lediglich 7- bzw. l00/oigen Erhöhung eine ge­
ringere Verbesserung gegeben (Tabelle 100 auf 
S.148). 

Innerhalb der B od e n n ul z u n g sf 0 rm e n 
standen auch bei diesem Ergebnis die Ackerwirt­
sd'laflen des Alpenvorlandes und des Nordöstlichen 
Flad'l- und Hügellandes mit nahezu 58.900 bzw. mehr 
als 52.600 S an der Spitze. Nur wenig darunter lagen 
die Weinbau-Ackerwirtschaflen und Acker-Weinbau­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes. Die geringsten landwirtschaftlichen Ein­
kommen errechneten mit 24.300 bzw. 26.200 S die 
Acker-Grünlandbetriebe und Grünlandbetriebe des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes. Audt die 
Ackerwi rtschaflen und Acker-Grünlandbetriebe des 
Wald- und Mühlviertels, die Acker-Grünlandwirl­
schaften des Kärntner Beckens und des Alpenost­
randes sowie die Grünlandwirtschaften letzterer Lage 
wiesen 1972 geringere Einkommen nach, wenn sidt 
im Sdtnitt je FAK nur zwisdten rund 31.000 und 
33.000 S ergaben. Den im Ve rgleidt zum vorjährigen 
Beridttszeitraum fühlbarsten Zuwachs erzielten audt 
bei dieser Einkommensgröße die Weinbau-Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
(+ 5r/o), die dort gelegenen Acker-Weinbauwirt­
sdtaflen (+ 36°/~) sowie die Ackerwirtschaften und 
Acker-Grünlandbetriebe des Alpenvorlandes (+ 32 
bzw. + 31 % ). Rückgänge vermerkten die Acker-Grün­
landwirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes und des Kärntner Beckens (- 9 bzw - 6%) 
sowie die Grünlandwirtschaften des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes (- (f/o). Kaum eine Verände­
rung zeigten die Grünlandwirtschaflen und Grünland­
Waldwirtschaften des Alpenostrandes. Diese Ergeb­
nisentwicklung läßt ebenfalls den Schluß zu, daß sich 
die zwischen den einzelnen Gebieten und Betriebs­
typen bestehenden Einkommensunterschiede immer 
mehr vergrößern. Hinsichtlich der nach Be tri e b s­
g r ö ß eng r u p p e n ermittelten landwirtschaft­
l ichen Einkommen ergab sich das gleiche Bild wie 
beim Betriebseinkommen. Je größer der Betrieb, 
desto günstiger ist in der Regel der je FAK erzielte 
Betrag. 

Die Streuung der Betriebe nach dem je 
FAK errechneten landwi rtschaftlichen Einkommen 
ergab, daß in der Mehrzahl der Fälle dieses zwischen 
10.000 und 50.000 S lag. Im Vergleich zu den beiden 
Vorjahren verschob sich die Besatzdichte von den 
schlechteren zu den besseren Einkommensstufen. In 
den betreffenden produktionsgebietsweisen Häufig­
keitsverteilungen kamen im großen und ganzen die 
bereits bei den Betriebseinkommensergebnissen vor­
handenen Differenzierungen zum Ausdruck (Ta­
belle 101 auf S. 149). 

Das sich aus dem landwirtschaftlichen Einkommen, 
dem Nebenerwerbseinkommen, dem sogenannten 
Sozialeinkommen und den öffentlichen Zuschüssen 
für betriebliche Zwecke ergebende Gesamtein­
kommen belief sich 1972 im B und e sm i t tel auf 
111 .003 S je Betrieb, das war um l~/o mehr als 1971 
(Tabelle 101 a auf S. 150). Von diesem Gesamtein­
kommen entfielen rund 7~/o auf das landwirtschaft­
liche Einkommen und beinahe 1Et/o auf das Neben­
erwerbseinkommen, sodaß der Antei l des gesamten 
Erwerbseinkommens 88% erreichte. Das Sozialein­
kommen belief sich anleilig auf 10% und die öffent­
lichen Zuschüsse für betriebliche Zwecke trugen mit 
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etwas über 2% zum Gesamteinkommen bei. Die seit 
dem Vorjahr eingetretene Verbesserung des je 
Familie vorhandenen Gesamteinkommens war in 
erster Linie auf die günstige landwirtschaftliche Ein­
kommensentwicklung (+ 18"/0) zurückzuführen, ob­
wohl auch in den übrigen Teileinkommensbeträgen 
nicht unerhebliche Erhöhungen zu verzeidlnen waren. 
Das Nebenerwerbseinkommen nahm um 5%, das 
Sozialeinkommen um 10% und das aus öffentlidlen 
Zusdlüssen result ierende Einkommen um 9"/0 zu . Die 
zwischen den P rod u kt ion sg e b i etsd u reh­
sc h n i t t e n bestehende Differenzierung war zwar 
bei den je Familie insgesamt verfügbaren Einkommen 
wesentlich kleiner als bei den bisher aufgezeigten 
Betriebs- und landwirtschaftlichen Einkommen, be­
redlnete sich aber 1972 trotzdem auf etwas über 5rf/o. 
Allerdings muß betont werden, daß das im Hoch~ 

alpengebiet 1972 vorhandene Gesamteinkommen mit 
123.106 S praktisch gleichgroß war wie jenes im 
Alpenvorland und verhältnismäßig nur wenig unter 
jenem des Nordöstl ichen Flach- und Hügellandes 
blieb. Auch die für die Betriebe des Voralpengebietes, 
des Alpenostrandes und des Kärntner Beckens durch­
schnittlich ermittelten Beträge überschritten deutlich 
die 'OO.OOO~Schiliing-Grenze und lassen somit er­
kennen, daß mit Hilfe der nidltlandwirtschaftlichen 
Einkommen eine weitgehende Aufbesserung der 
Familieneinkommen möglich war. Im Wald- und Mühl­
viertel, im besonderen jedodl im Südöstlichen Flach­
und Hügelland, waren allerdings nach wie vor die 
geringsten Gesamteinkommen vorhanden. Sie be­
rechneten sich auf nur 98.183 bzw. 86.963 S je Betrieb. 
Gemessen an den Vorjahresergebnissen ermittelten 
sich die bedeutendsten Zunahmen im Nordöstlichen 
Flach- und Hügel land (+ 25%) und im Alpenvorland 
(+ 'r'lo), die geringsten Im Kärntner Becken (+ ~/o) 
und am Alpenostrand (+ 4g

/0). Wie diese Unterlagen 
zeigen, sind somit die Einkommensverhältnisse der 
bäuerlichen Familien in den meisten Produktions­
lagen im abgelaufenen Jahr zum Teil nicht unerheb­
lich günstiger geworden. Im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland und im Wald- und Mühlviertel war dies 
nicht der Fall, dort sollte daher im Rahmen der 
Regionalplanung die Schaffung von außerlandwirt­
schaftlichen Arbeitsplätzen in zumutbarer Pendler­
entfernung weiterhin als wichtige Aufgabe im Vorder­
grund stehen. Solche Nebenerwerbsmöglichkeiten 
haben für Betriebe, die aufgrund ihrer geringen 
Bodenausstattung oder anderer Slrukturschwächen 
kein anderen Betrieben vergleichbares Einkommen 
zu erzielen vermögen, ausschlaggebende Bedeutung. 
Die Umstellung auf kombinierte Einkommen aus ver­
schiedenen Erwerbsquellen sollte in noch höherem 
Maß als bisher angestrebt werden. Hiebei hat sich 
die Förderung der Nebenerwerbsbetriebe vornehm­
lich darauf zu beziehen, eine Betriebsvereinfachung 
und eine arbeitsmäßige Entlastung der Besitzer­
familie zu erzielen, um außerlandwirtschaftliche Ein­
kommenschancen besser nützen zu können. Das 
heißt, daß die Betriebsorganisation dem zur Ver­
fügung stehenden Arbeitskräftepotential angepaßt 
wird - vor allem, um damit die in solchen Neben­
erwerbsbetrieben zumeist vorzufindende überlastung 
der Frauen und unrentable landwirtschaltliche rnve~ 
stilionen zu vermeiden. Durch ein solches Vorgehen 
kann überdies das Bemühen, unerwünschte Produk­
tionsüberschüsse zu vermeiden, unterstützt werden. 
Für den Bereich der Vollerwerbsbetriebe ist hinsicht-



Gliederung des Gesamteinkommens nach Produktionsgebieten 

Landwirt- Offentliche 
Landwlrt- Neben- Gesamt- Zuschüsse schaftl iches Sozial- Gesamt-FamIlIen- Einkommen schaftliches erwerbs- erwerbs- einkommen für einkommen arbeitskräfte S Einkommen einkommen einkommen betriebliche 

je Betrieb je Familien-
arbeitskraft 

Nordöstliches Flach- und Hügel-
land 2,26 50.967 

Südöstliches Flach- und Hügel-
land 1,99 29.261 

Alpenvorland 2,05 44.627 
Kärntner Becken 2,31 34.375 
Wald- und Mühlviertel 2,15 33.110 
Alpenostrand 2,18 34.119 
Voralpengebiet 2,01 36.750 
Hochalpengebiet 2,07 36.019 

1972 2,11 38.052 
Bundesmittel 1971 2,17 32.377 

1970 2,21 29.611 

lich der Erzielung einer befriedigenden Einkommens­
höhe insbesondere ein hiefür ausreichender Betriebs­
umfang anzustreben. Dieser ist der Lage und Pro­
duktionsrichtung der jeweiligen Betriebe anzupassen. 
Dazu ist die Differenzierung der Förderungsmaß­
nahmen zu einer noch stärkeren regionalen Schwer­
punktbildung und Arbeitsteilung in der landwirtschaft­
lichen Produktion unter Ausnützung natürlicher 
Standortvorteile notwendig. 

Bezüglich der Zusammensetzung des in den Buch­
führungsbetrieben ermittelten Nebenerwerbseinkom­
mens ist hervorzuheben, daß 1972 im Bundesmittel 
hievon knapp 7310

/0 auf Gehälter, Löhne und Pensio­
nen, etwas über 15% auf aus dem Fremdenverkehr 
stammende Einkommen und 12'% auf Nebenbetriebs­
einkommen entfielen. Im Vergleich zum Vorjahr haben 
also die Lohn- und Fremdenverkehrsanteile zum Teil 
erheblich an Umfang gewonnen. Innerhalb der Pro­
duktionsgebiete ist die Zusammensetzung der Neben­
erwerbseinkommen wieder sehr unterschiedlich. 
Der Fremdenverkehr hat erwartungsgemäß vor­
nehmlich am Alpenostrand sowie in den vor- und 
hochalpinen Lagen das größte Gewicht, der aus 
Nebenbetrieben stammende Einkommensanteil ist 
vor allem im Kärntner Becken und im Alpenvorland 
von Bedeutung. Im Südöstlichen Flach- und Hügel­
land und im Wald- und Mühlviertel dominierten die 

Zwecke 

Schilling je Betrieb 

114.973 8.235 123.208 8.418 220 131.846 

58.188 14.918 73.106 12.207 1.650 86.963 
91.696 21.025 112.721 9.710 1.143 123.574 
79.530 14.171 93.701 9.356 2.718 105.775 
71.151 13.160 84.311 11 .263 2.609 98.183 
74.323 14.180 88.503 11.480 4.521 104.504 
73.920 18.059 91.979 12.705 3.268 107.952 
74.508 29.649 104.157 13.353 5.596 123.106 

80.272 17.162 97.434 11.092 2.477 111.003 

I 70.178 16.377 86.555 10.129 2.274 98.958 
65.373 12.651 78.024 9.624 2.579 90.227 

in Form von Gehältern und Löhnen gegebenen 
Nebenerwerbseinkommen. 

Der Ver b rau c h der Besitzerfamilie errechnete 
sich 1972 im Bundesmittel auf zusammen 75.481 S, 
das waren 68'% vom Gesamteinkommen, im Vergleich 
zu 1971 nahm er um 9'0/0, also schwächer als das Ein­
kommen, zu. 

Der Arbeitsertrag und der Reinertrag 

Wird vom Betriebseinkommen der kalkulatorisch 
errechnete Zinsansatz für das im Betrieb investierte 
Kapital in Abzug gebracht, so verbleibt der Arbeits­
ertrag. Er stellt das für die familieneigenen und 
familienfremden Arbeitskräfte verfügbare Entgelt dar. 
Der Reinertrag wird ermittelt, indem das Betriebs­
einkommen um den aus Familienlohn und Fremdlohn 
bestehenden Personalaufwand vermindert wird. Er 
stellt die tatsächlich erzielte Verzinsung des im 
Betrieb tätigen Kapitals dar. Beide Erfolgsgrößen 
geben daher Aufschluß, inwieweit die Produktions­
faktoren Arbeit und Kapital - im günstigen Fall so­
gar beide - einen Ertrag brachten. Hier ist wieder zu 
betonen, daß im bäuerlichen Familienbetrieb sicher­
lich die Höhe des Arbeitsertrages im Vordergrund 
des Interesses steht, jedoch in Anbetracht der bereits 
aufgezeigten beträchtlichen Kapitalsintensität der 

Gliederung des Nebenerwerbseinkommens 

Gehälter. 

I I I 
Nebenerwerbs-

Löhne, Pensionen Fremdenverkehr Nebenbetriebe einkommen 
Insgesamt 

Schilling je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 7.666 74 495 8.235 
Südöstliches Flach- und Hügelland 13.118 1.100 700 14.918 
Alpenvorland 15.541 434 5.050 21.025 
Kärntner Becken 5.798 1.750 6.623 14.171 
Wald- und Mühlviertel 12.093 311 756 13.160 
Alpenostrand 9.261 3.466 1.453 14.180 
Voralpengebiet 11.019 6.981 59 18.059 
Hochalpengebiet 16.853 9.786 3.010 29.649 

1972 12.508 2.586 2.068 17.162 
Bundesmittel 1971 10.905 2.074 3.398 16.377 

1970 8.289 1.454 2.908 12.651 
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Der Arbeitsertrag in Schilling je Arbeitskraft und je Betrieb daß unter einigermaßen günstigen natürlichen und 

I Arbeitsertrag I Arbeitsertrag 
je Arbeitskraft je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und 
Hügelland 38.740 90.233 

Südöstl'iches Flach- und 
Hügelland 19.569 40.298 

Alpenvorland 31.407 68.168 
Kärntner Becken 19.832 49.612 
Wald- und Mühlviertel 20.432 44.816 
Alpenostrand 20.953 48.800 
Voralpengebiet 20.490 43.335 
Hochalpengebiet 20.804 46.344 

1972 25.141 55.774 
Bundesmittel 1971 20.287 46.415 

1970 18.435 43.137 

Landwirtschaftsbetriebe eine wirtschaftlich ange­
messene Kapitalverzinsung ebenso erforderlich und 
anzustreben ist. 

Der Arbeitsertrag betrug im Mit tel aller unter­
suchten Betriebe 197225.141 S je VAK oder 55.774 S 
je Betrieb, das entsprach - gemessen am Ergebnis 
des Jahres 1971 - einer Zunahme von 24 bzw. 2010/0. 
Sowohl je VAK als auch je Betrieb erzielten die 
Betriebe des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
und des Alpenvorlandes die günstigsten durchschnitt­
lichen Arbeitserträge, sie errechneten sich auf 38.740 
und 31.407 S bzw. auf 90.233 und 68.168 S. Die übri­
gen Produktionslagen fielen demgegenüber deutlich 
ab und erreichten arbeitskraftbezogen nur um 
20.000 S liegende Beträge. Je Betrieb ermittelt war 
das schlechteste Ergebnis im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland mit 40.298 S gegeben. 

Der Reinertrag verzinste 1972 das in den Betrieben 
investierte Aktivkapital im B und es mit tel mit 
0,9°1(J. Dieses Ergebnis war also ähnlich wie 1971 und 
zeigt, daß nach wie vor die Rentabilität des in der 
Land- und Forstwirtschaft eingebrachten Kapitals im 
Durchschnitt gering ist. Dies geht auch aus der pro­
duktionsgebietsweisen Ergebnisdarstellung hervor. 
Im Südöstlichen Flach- und Hügelland, im Kärntner 
Becken, im Wald- und Mühlviertel und am Alpenost­
rand konnte 1972 keine Verzinsung ermittelt werden, 
im Vor- und Hochalpengebiet war sie mit 0,2 bzw.O,4°I(J 
sehr gering. Im Verhältnis dazu schnitten die Betriebe 
des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes mit durch­
schnittlich 3,2'0/0 gut ab (1971: 1,9°/0). Im Alpenvorland 
errechneten sich 1,91010 (1971: 1,0°/0) (Tabelle 102 auf 
S.151). 

Die nach B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n und 
G r ö ß e n k las sen aufgefächerten Verzinsungen 
unterstreichen die sehr unterschiedlichen Rentabili­
tätsverhältnisse der Untersuchungsbetriebe. Die 
Mehrzahl der aufgezeigten Gruppen wies 1972 eine 
nur sehr geringe bzw. überhaupt keine Verzinsung 
auf. In den Weinbau-Acker- und Acker-Weinbaubetrie­
ben sowie in den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes konnten im Mittel 3,5, 3,0 und 
3,21(J/0 erreicht werden. Ähnlich, nämlich mit 3,3°/0, 
lagen die Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes. Eine 
gute Kapitalrentabilität ergab sich vor allem in den 
größeren Betrieben der betreffenden Bodennutzungs­
formen, wo die Verzinsung zwischen 4,8 und 6,ff/o 
erreichte. Solche Ergebnisrelationen lassen erkennen, 
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strukturellen Produktionsvoraussetzungen auch Land­
wirtschaftsbetriebe in der Lage sind, für das inve­
stierte Kapital eine angemessene und ausreichende 
Rendite zu erhalten. Dieser Umstand verdient, auch 
im Hinblick auf die Kreditwürdigkeit solcher wirt­
schaftlich gesunder Betriebe erwähnt zu werden. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 

Im vorliegenden Berichtszeitraum ergab sich in den 
zwischen 10 und 50 ha großen Weinbau-Ackerwirt­
schaften und in den 20 bis 50 ha großen Acker-Wein­
bauwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes, weiters in den zwischen 20 und 100 ha großen 
Ackerwirtschaften dieses Gebietes und jenen von 20 
bis 50 ha des Alpenvorlandes eine volle Deckung 
der aufgelaufenen Produktionskosten mittels der er­
zielten Roherträge (Tabelle 103 auf S. 152). Weitest­
gehend war dies auch in den 20 bis 50 ha großen 
Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes gelungen. In sämtlichen anderen Betriebs­
gruppen ermittelten sich 1972 negative Ertrags­
Kosten-Differenzen, was vor allem für flächenmäßig 
kleinere und für unter schwierigen Standortgegeben­
heiten wirtschaftende Betriebe zutraf. Zu beachten 
ist, daß sich zum Teil seit dem Vorjahr die zwischen 
Ertrag und Kosten bestehende Diskrepanz vergrößert 
hat, so in den Ackerwirtschaften und Acker-Grünland­
betrieben des Wald- und Mühlviertels, in den Acker­
Grünlandwirtschaften des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes, des Kärntner Beckens und des Alpen­
ostrandes, ferner in den Grünlandbetrieben des Süd­
östlichen Flach- und Hügellandes und des Alpenost­
randes sowie in den Grünland-Waldwirtschaften des 
letztgenannten Gebietes. Auch aus diesem Teilergeb­
nis kann ersehen werden, daß sich die innerhalb der 
Landwirtschaft vorhandenen ökonomischen Differen­
zierungen vergrößerten und diesem Umstand erhöh­
tes Augenmerk zugewendet werden sollte. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

Noch liegen die Ergebnisse der Land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebszählung 1970 hinsichtlich der 
Bergbauernbetriebe für ganz Österreich nicht vor. 
Hieraus sind nämlich insofern einige Veränderungen 
zu erwarten, als die Betriebszählungsergebnisse be­
reits den gebiets- und betriebsmäßigen Stand der im 
Jahr 1970 novellierten Verordnungen für die Bestim­
mung der Bergbauernbetriebe berücksichtigen. Dar­
aus ergibt sich insbesondere eine Erweiterung des 
Bergbauerngebietes. Sie bedingt, daß die dem Berg­
gebiet ganz oder teilweise zugehörigen politischen 
Gemeinden ein Areal von rund 75'% des Bundesge­
bietes umfassen. Die von den Bergbauernbetrieben 
selbstbewirtschaftete land- und forstwirtschaftliche 
Gesamtfläche (ideell) ist natürlich kleiner. 

Wie bisher sind die durch Verordnung erfaßten 
bergbäuerlichen Betriebe mit Hilfe des Be r g h ö f e­
kat ast e r - K e n n wer t e s (KKW) hinsichtlich des 
Schwierigkeitsgrades der BeWirtschaftung gekenn­
zeichnet. Dieses Abgrenzungskriterium erlangte im 
Berichtsjahr insofern eine erhöhte Bedeutung, als 
die Bewirtschaftungszuschüsse für die Bergbauern­
betriebe mit einem KKW von 150 und mehr je Betrieb 
erhöht worden sind. In diesem vorerst pauschal ge­
währten Betrag wurde, zumindest prinzipiell, die im 



Berggebiet Immer gewldltlger werdende Aufgabe der 
Bewahrung der Kulturlandschaft gewürdigt. Diese 
SchutzfunktIon der Land- und Forstwirtschaft gewinnt 
indessen, gemessen an den volkswirtschaftlichen Nut­
zungsmöglichkelten des Berggebietes, immer mehr 
an Bedeutung. Bislang bildete nur die Nutzung der 
land- und forstwirtsdlaftlidlen Kulturfläche eine Mög­
lichkeit der Wertschöpfung aus diesem Wirtschafts­
zweig, und zwar unter ungOnstlgerenVoraussetzungen 
als in den Tal- und Kessetlagen des Berggebietes 
selbst sowie In den Flach- und Hügelgebieten, wo 
lagebedingt zumeist gOnstigere Ertrags-Kostenrelatio­
nen eine rentablere Wirtschaftswelse zulassen. Die 
Produklionsvoraussetzungen im Berggebiet engen 
nämlich die Palette der Produktionsmöglichkeiten und 
den Grad der Ertragssicherheit fühlbar ein; insbe­
sondere sind es die Auswirkungen der Höhenlage, 
der Exposition und der Hangneigung der Grund­
stücke. 

Diese eben genannten Kriterien sind besonders 
In den Hauptproduktionsgebieten Hochalpen, Vor­
alpen und Alpenostrand von ausschlaggebender Be­
deutung. SIe bilden zusammen das alp i n e Be r 9 -
bau ern g e b i e t (Im folgenden kurz als Alpenge­
biet bezeichnet) . Im Hauptproduktionsgebiet Wal d­
und MO h I v I e r tel, das ebenfalls dem Bergbau­
erngebiet zugerechnet wird , sind als produktionshem­
mende Komponenten neben der Höhenlage, in erster 
Unle geringe Niederschläge und seichtkrumlge bzw. 
verstelnte Böden zu nennen, deren Bewirtschaftung 
sich in den oll sehr windexponIerten lagen schwierig 
gestaltet. 

Dementsprechend sind im Alpengebiet die Boden­
nutzungsformen Grünlandwirtschaft und Grünland­
Waldwirtschaft vorherrschend. Im Wald- und Mühl­
viertel stellen dagegen die Ackerwirtschaften und 
Acker-GrOnlandwlrtschaften die standorttypischen 
Organisationsformen dar. 

Unter diesen ProduktIonsvoraussetzungen ist die 
Bewirtschaftung auf lange Sicht nIcht mehr als eine 
SelbstverständlichkeIt zu betrachten, zumal sich heute 
besonders im Berggebiet, teils in der Fremdenver­
kehrswirtschaft und auch im produzierenden Ge­
werbe, günstige nldltlandwirtschallliche Erwerbsmög­
lichkeiten bieten, von denen Immer mehr Besitzer­
familien In mehr oder minder starkem Maß Gebrauch 
madlen; sehr oft unbedingt Gebrauch madlen müs­
sen, da sie nur auf diese Welse ein ausreIchendes 
Gesamteinkommen zu erzielen vermögen. 

Im HInblick auf die Bedeutung der Bergbauern­
betriebe, deren Funktion Insbesondere für die Gestal­
tung der Kulturlandschaft besondere Beachtung ver­
dient, wurde bereits Im Landwirtschaftsgesetz 1960 
verfügt, daß bel Vollziehung dieses Gesetzes die 
Bergbauernbetriebe besonders zu berücksidltlgen 
sInd. 

Im Berichtsjahr standen zur Darstellung der wirt­
sdlaftlldlen l age der Bergbauernbetriebe sowie für 
den ZeitreihenvergleIch die Ergebnisse von insgesamt 
1124 Betrieben zur VerfOgung. Sie wurden einer Son­
derauswertung nach Katasterkennwertstufen zuge­
führt. 

Das BetrIebsgeschehen Im Alpengebiet wurde 
durch die Ergebnisse aus 890 Betrieben, und zwar 
705 BergbauernbetrIeben (mit KKW) sowIe 185 Tal­
betrieben (ohne KKW) , belegt. Für den Nachweis 

der Situation Im Bergbauerngebiet des Wald- und 
Mühlviertels waren 234 Betriebsbuchführungen ver­
fügbar; davon stammten 166 aus Betrieben mit Berg­
hofcharakter und 68 aus Betrieben ohne Berg­
höfekataster-Kennwert. 

Die Bergbauernbetriebe Im Alpengebiet 

Die d iesen Tell des Bergbauerngebietes repräsen­
tierenden GrOnlandwirtschaften und Grünland-Wald­
wirtsdlaften waren Im Durdlschnitt 43 Hektar groß. 
Die Wohn- und widltigsten Wirtschaftsgebäude des 
Heimgutes lagen In einer Seehöhe von 834 Metern. 
Lagebed ingt waren ansehnlidle Antelle von Wald und 
extensiverem Dauergrünland Gegenstand der Bewirt­
schaftung. 

Der Roh e r t rag je Hektar RLN war im Durch­
schnitt der Berg bau e rn be tr lebe des 
Alpengebietes um 8% höher als 1971 und 
blieb In seiner EntWiCklung etwas hinter dem Bundes­
mittel, das um 10% zugenommen hatte, zurück. Das 
gilt In etwas abgeschwädlter Form audl für die Ent­
wicklung der Ar bel tsp rod u kt I vi tä t (Alpen­
gebiet: + 14%, Bundesmlttel: + 15'1/0). Sie war aber 
doch belrädltlich höher als 1971 (+ SOlo). Allerdings 
hat dazu die Abnahme des Arbeitskräftebesatzes Im 
Berggebiet (- SOlo) wie Im Bundesmittel (- 5%) maß­
gebl ich mitgewirkt. Der Anstieg des Gesamtaufwan­
des um SOlo führte dazu, daß keine Verzinsung des 
in den Betrieben Investierten Aktivkapitals erzielt 
werden konnte. 

In den G rü n ta nd w i rtsc hafte n, dem 
waldärmeren Betriebstyp des Alpengebietes, lag der 
Roh e r t rag je Hektar RLN um 9% über dem Vor­
jahresniveau. Diese SteIgerungsrate entspridlt auch 
dem Durchsdlnitt der bergbäuerlIchen Grünlandbe­
triebe in den MItteIlagen (KKW 20-150); sie [ag aber 
auch in den Betrieben der Extremlagen (KKW 150 und 
mehr) nodl bel ao/~. VergleichsweIse erreichten die 
Talbetriebe, wenng leich bei einem absolut höheren 
Flächenertrag, nur eine Zunahme um f/'!g (Tabelle 104 
auf S. 153). Da die Roherträge aus der landwirtschaft­
lichen Bodennutzung (-18%) sowie aus der Wald­
wirtschaft (- 4%) rückläufig waren, stammte der 
Mehrertrag ausschl1eßl1ch aus den erhöhten Erträg­
nissen der TIerhaltung (+ 1t'/a). Am höchsten waren 
die Zunahmeraten beim Geldrohertrag aus dem Ab­
satz von Rindern und Kälbern (+ 18%) sowie von 
Milch und Molkereiprodukten (+ 14%). Die Ertrage 
aus der Schweinehaltung (+ ',!I/a) und die der übrigen 
tierisdlen Produkte (+ 1%) lagen zumindest nominell 
etwa auf Vorjahresn Iveau. Insgesamt wurden rund 
85"/0 des landwlrtsdlaftllchen und 74G/~ des Gesamt­
rohertrages der be rgbäuerlichen G rOnlandwirtschallen 
aus der TIerhaltung erzielt, d ie, besonders in diesem 
Beridltsjahr, der tragende Betriebszweig war. Auch in 
den Betrieben der Extremlagen (KKW 150 und mehr) 
gaben dIe Mehrerträge aus der TIerhaltung den Aus­
schlag (+ 11%) für die gesamte ROhertragsschöpfung , 
nur hatte hier, zum UnterschIed von den Betrieben 
der MItteIlagen, auch der Ertrag aus dem Waldbau 
eine positIve Entwicklung genommen (+ rIo). In den 
Talbetrieben , deren Ertragsentwicklung relativ etwas 
ungünstIger war, bildete ebenfalls dIe Tierhaltung 
(+ 13%) die alleinige Stütze der positiven Ertrags­
entwicklung, al1en voran die RInderhaltung (+ 2SO/o) 
und die Mlldlproduktlon (+ 1t'/a). Dagegen wurde 
die Waldnutzung sidltllch gedrosselt (- aso/ol. 
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Die Arbe i t s p rod u kt i v i tä t (Rohertrag je 
Vollarbeitsk raft) konnte im Millel der berg bäuerlichen 
Betriebe dieses Bodennutzungstyps um 11'/0 ver­
bessert werden. Das 1st zum größten Tell auf eine 
Steigerung des Gesamtrohertrages je Flächeneinheit 
(+ 9%), zum anderen auf eine Abnahme des Arbeits­
kräftebesatzes (- ff/o) zurückzuführen. In den Tal­
betrieben nahm die Arbeitsproduktivität um 10% zu. 

Die I nves I I t Ion stä t I g kel I (BruttoInvesti­
tionen) war auch im Berichtsjahr sehr rege. Im Millel 
wurde in den Betrieben der Berg- und Tallagen no­
minell um 25 bzw. 21 % mehr Investiert als im Jahr 
1971. In den Talbetrieben stand die Bautätigkeit im 
Vordergrund (+ 23%), in den Bergbauernbetrieben 
die Maschinen- und Geräteanschaffungen (+ 47"/0). 
Das gilt auch für die Betriebe der Millel- und Extrem­
lagen. Die Ne Ito i nves tj t i on e n (Bruttoinve­
stitionen abzüglich Abschreibungen) erreichten in den 
bergbäuerlichen Grünlandwirtschaften 25.300 S je 
VAK. Das entspricht einer Zunahme um 4fflo gegen­
über 1971. Dieselbe Steigerungsrate war in den Tal­
betrieben zu verzeichnen. Der Ver s c h u I dun g s-
9 rad lag bei den Betrieben mit KKW im Mittel bei 
10,3°10 (1971: 10,1%) und war damit stärker als in den 
Talbetrieben, in denen ein Wert von 7,ff/o erreicht 
wurde (1971: 8,1%). Diese Betriebsgruppe konnte da­
mit ihren Verschuldungsgrad neuerlich senken. 

Der p rod u kl i ve Auf wa n d an Dünge- und 
Futtermitteln stieg in den Betrieben der Berglagen um 
!tlo. Für Futtermittel wurde relativ mehr (+ ff/o) aus­
gegeben als für Düngemittel (+ ~/o), und auch das 
nur in den Betrieben der Mittellagen. Der produktive 
Aufwand in den Betrieben der Extremlagen ver­
harrte nämlich auf Vorjahresniveau, war also real, in 
Anbetracht der Preisentwicklung sogar sinkend. 

Das Bet ri ebse i n kom m e n je VAK er­
reichte 1972 in den bergbäuerlichen Grünlandwirt­
schaften 37.456 S. Es war damit um 17"/0 größer als 
1971. In den Extremlagen war mit 31.467 S je VAK 
sogar eine Steigerung um 23°/0 festzustellen, wogegen 
in den Talbetrieben (43.567 S je VAK) eine Anhebung 
um 11% erfolgte. 

Vergleicht man diese Ergebnisse mit dem im Bun­
desmitleI je VAK erwirtschafteten Betriebseinkommen 
(43.546 S), das gegenüber 1971 ebenfalls um 11'/0 zu­
genommen hatte, so ergibt sich für die einzelnen Pro­
duktionslagen folgender EInkommensabstand : 

Gl1lnlaodwlrted1aftoo 
1m Alpengebtllt , .. , .. ,m "" ') 1972 

Ta\betriebe (ohne KKW) 101 97 103 105 100 
Bergbetriebe: 

20-150 KKW 84 85 90 90 89 
150 und mehr KKW 62 69 71 69 72 

Betriebe mit KKW 
Insgesamt 80 83 66 66 66 

'J Bundesmittel 43.546 S = 100. 

Mitzuhalten vermochten augenscheinlich wieder 
die Talbetriebe. Aber auch die Betriebe der Berg­
lagen konnten praktisch ihren Einkommensabstand 
behaupten, in den Extremlagen sogar etwas verrin­
gern, was besonders wünschenswert war. Mißt man 
die erzielten Betriebseinkommen je VAK der ein­
zelnen grünlandbetonten Tal- und Bergbauernbe­
triebe an einer Einkommensschwelle von 40.000 S je 
VAK und Jahr, so ersieht man, daß im Berichtsjahr 
1972 die vollbeschäftigten Arbeitskräfte der Tal­
betriebe In 5ff/o der Betriebe dieses EInkommenslimit 
überschreiten konnten. In den bergbäuerlichen Be-
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trieben waren es im Mittel immerhin schon 3fflo. Der 
entsprechende Anteil der Betriebe In den Extrem­
lagen hinkt allerdings noch merklich nach. Er weist 
aber gegenüber dem Jahr 1971 eine namhafte Ver­
besserung auf. 

Anteil der Betriebe mit mehr als 40.000 S Betrleb.eln­
kommen Je VAK und Jahr In Prozenten 

Betrie be Im Alpeng&blel Gl1lnlarKiwllUcllaften ... - " ! ! ~ ~ ~ 
Talbetriebe (ohne KKW) 25 34 36 49 56 
Bergbetriebe: 

20-150 KKW . .. 10 21 25 30 42 
150 und mehr KKW 2 6 13 18 26 

Betriebe mit KKW 
Insgesamt . 7 17 22 27 38 

GrIlnland.Wald· 
wllUdlatten 

•• 0 _ " 

! ! ~ ~ ~ 
27 37 44 43 53 

19 29 35 49 57 
14 35 41 43 49 

18 31 37 47 55 

Ein bedeutender Teil der bergbäuerlichen Einzel­
betriebe des Alpengebietes, der zufolge der laufen­
den Aufforstung von landwirtschaftlichen Grenzer­
Iragsböden immer mehr an Bedeutung gewinnen 
dürfte, sind die G r 0 n land -Wal d w i ftS c h a f­
te n (Tabelle 105 auf S. 154). 

Die Gel d ro h e rl räg e nahmen auch In den 
Betrieben dieses Reg ionaltyps zu; in den berg­
bäuerlichen Betrieben um fflo, in den Talbetrieben 
um 12"/0. Maßgeblichste Stütze bildete auch in diesen 
waldbetonten Betrieben die Tierhaltung (+ 1cf/o), zu­
mal hier die ung leich gewichtigeren Erträge aus 
Waldwirtschaft um gtJ/o unter dem Vorjahresertrag zu­
rückblieben; ähnliches gilt fOr die an sich bescheide­
nen Erträge aus der Bodennutzung. Der Rohertrag 
aus Landwirtschaft insgesamt stieg in den Betrieben 
mit KKW um 1cf/o, in jenen der Extremlagen sogar 
um 19%. Die Roherträge aus Rinderabsatz bzw. aus 
Milch und Milchprodukten , die im Durchschnitt aller 
bergbäuerlichen Betriebe dieses Typs jeweils etwa 
das Gewicht des Waldbaurohertrages besitzen, wei­
teten sich um 19 bzw. 11% aus. 

Das Betriebseinkommen Je VAK, in 
Betrieben mit KKW, nahm mit 41.062 S je VAK ge­
genüber 1971 um B% zu, wobei die Betriebe der 
Mittellagen günstiger abschnitten (+ 9%) als die der 
Hochlagen (+ '51/0 ). Die Einkommensschwelle von 
40.000 S Je VAK und Jahr konnte von 5f?/0 der berg­
bäuerlichen Betriebe dieses Typs erreicht bzw. über­
schritten werden. Hervorzuheben ist, daß insbeson­
dere die Betriebe der Hochlagen hiezu In höherem 
Maß befähigt waren als das bei den GrünlandwIrt­
schaften festzustellen war. Auch gegenüber den Tal­
betrieben (5:f/o ) herrschten Infolge des größeren 
Waldreichturns sichtlich beSSere Chancen, das hier 
vorgegebene Einkommensziel zu erreichen. 

Der produktive Aufwand stagnierte im 
Mittel der Betriebe (+ 3°/0) eher noch etwas stärker 
als in den GrOnlandwirtschaften. Nur die Talbetriebe 
verausgabten hiefür nominell mehr (+ 1ff/o) als im 
Jahr 1971. In vestie rt wurde (brutto) auch in 
diesen Betrieben erheblich mehr als 1971, und zwar 
in den Betrieben der Berglagen im Mittel um + 35%. 
Das Schwergewicht ruhte auf Investitionsausgaben 
fOr die Bautätigkeit (+ 61%); das galt inSbesondere 
für die Betriebe der Mittellagen (+ 71°/0). In den Ex­
tremlagen wurde in Bauten wie in Masdlinen und 
Geräte um je 31% mehr investiert als ein Jahr zu­
vor. Die Ne t to i nvest i t i 0 nsa usg abe n je 
VAK wurden innerhalb eines Jahres In den TaIbetrie­
ben um 71'/0 und in den Bergbauernbetrieben um 



68% erhöht. Selbst In den Betrieben der Hochlagen 
sind je VAK noch 28.713 S (+ 55%) für Investitionen 
bereitgestellt worden. 

Der Verschuldungsgrad hat in den Be· 
trieben mit KKW 8,8% betragen (1971: 7,(1'/0). In den 
Extremlagen kletterte er auf 11,4% (1971: 9,5~/c). Er 
nahm jedoch auch in den Betrieben der Tallagen von 
5,7'/0 im Jahr 1971 auf 6,:tJ/o im Berichtsjahr zu. 

Zum Unterschied von den Grünlandwirtschaften 
konnte im Mittel der bergbäuerlichen Grünland-Wald­
wirtschaften eine geringe Verzinsung (O,:tJfo) erzielt 
werden, die jedoch fast ausschließlich Betrieben der 
Mitlellagen zufiel. Die Talbetriebe schnitten diesbe­
züglich etwas besser ab (1,3%). 

Die Bergbauernbetriebe Im Wald- und Mühlvlertel 

Entsprechend den natürlichen ProduktIonsvoraus­
setzungen repräsentieren Ackerwirtschaften und 
Acker-Grünlandwirtschaften dieses Hauptproduk­
tionsgebiet hinsichllich der vorherrschenden Boden­
nutzungsformen. Dabei kennzeichnen die Ergebnisse 
der Ackerwirtschaften mehr die Ertragslage im Wald­
viertel, jene der Acker-Grünlandwirtschaften geben 
Einblick in die Verhältnisse des Mühlviertels. 

Die Bergbauernbetriebe (Tabellen 106 
und 107 auf S. 155 und 156) dieses Produk­
ti 0 n s g e b let e s hallen ihren Standort Im Mittel 
in einer Seehöhe von 646 Metern. Sie besaßen im 
Durchschnitt eine selbstbewirtschaftete Gesamtfläche 
von 20 Hektar, wovon rund 5,6 Hektar Wald wa ren. 

Die Ro he rl rag se n twl c k I u n g In diesen 
Betrieben war im Berichtsjahr durch eine Zunahme 
um 9°/0 gekennzeichnet. Diese Zunahmerate wurde in 
den Ac k e rw i rtsc haften übertroffen (+ l~/o), 
wofür wieder fast ausschließl ich die Mehrerträge aus 
der Landwirtschaft, und zwar aus der Tierhaltung 
(+ If!ffo), maßgebend waren. In den Ac k e r - G r ü n­
la n d b e tri e ben mit Berghofcharakter stieg der 
Rohertrag gegenüber 1971 nur um 7'/0. In diesen Be­
trieben haben nämlich die Ertragsausfälle in der 
Waldwirtschaft (- 28%) die günstige Entwicklung 
der Erlöse aus der Tierhaltung (+ lf!flo) erheblich kom­
pensiert. In bei den Standorltypen ist die Rohertrags· 
entwicklung in den Betrieben der Mitlellagen (KKW 
20-50) merklich günstiger verlaufen als In den Be­
trieben der Hochlagen (KKW 50 und mehr). Diese 
Aussage gill auch hinsichtlich der ROhert ragsentwick­
lung in der Tierhaltung. 

Der Gesamtaufwand weitete sich im Pro­
duklionsgebietsmiltel der Betriebe mit KKW um lt'/o 
aus, also erheblich stärker als der Rohertrag . Diese 
Entwicklung, die zu 5ffJ/o durch eine Zunahme der 
Personalkosten bedingt war, führte dazu, daß sich 
keine Verzinsung des Aktivkapilals ergab. 

Oie Arbe its p rod u kt i v i tä I (Rohertrag je 
VAK) nahm in den berg bäuerlichen Ackerwirtschaften 
um 11% und in den Acker-Grünlandwirtschaften um 
8% zu. AUSSchlaggebend war hiefür nahezu aus­
schließlich die Rohertragszunahme, insbesondere bei 
Rindern (+ 23%) , Milch (+ 14% ) und Schweinen 
(+ 10%). Der Vermehrung des Rohertrages aus Land­
wirtschaft (+ 1t'fo) stand Im Mittel der bergbäuer· 
lichen Betriebe ein verminderter Rohertrag aus 
Waldwirtschaft (-16~/o) gegenüber. Mittels des pro­
dukt�ven Aufwandes wurde Insbesondere 
in den Betrieben der Mittellagen versucht, die Roher-

Iragsbildung zu verbessern und die Produklions­
kosten je Mengeneinheit günstiger zu gestalten. In 
den Acker- bzw. Acker-Grünlandwirtschaften wurden 
für Dünge- und Futtermittel zusammengenommen um 
21 bzw. 5% mehr aufgewendet. 

Oie I nvest I t I 0 nstä t I g ke I I (brutto) ge­
stallete sich in den berg bäuerlichen Ackerwirtschaf1en 
wesentlich intensiver (+ 31%) als in den Acker-Grün­
landwirtschaften (+ t'/~) . Der Ausgabenschwerpunkl 
[ag in den Ackerwirtschaften bei den Gebäuden, In 
den Acker-Grünlandwirtschaften bel Maschinen und 
Geräten. Oie NettolnvestJtlonen je VAK 
stiegen In den Ackerwirtschaflen um 63%, in den 
Acker-Grünlandwirtschaften bewegten sie sich etwa 
auf Vorjahreshöhe. 

Der Ve rsc h u I dun g sg rad der Bergbauern­
betriebe des Wald- und Mühlviertels war mit 10,1% 
des Aktivkapitals (1971: 10,t'/o) nahezu unverändert. 
Das gilt für die Ackerwirtschaften wie auch für die 
Acker-Grünlandwirtschaften (1972: 9,6 bzw. 10,5%). 

Das Betriebseinkommen je VAK und 
Ja h r erreichte im Berichtsjahr im Mittel der Be­
triebe mit KKW 38.468 S. Das bedeutete eine Zu­
nahme um 100/0, ebensoviel wie in den Betrieben der 
Gunstlagen des _Wald- und Mühlviertels. Die Arbeits­
kräfte der Ackerwirtschaften erzielten ein etwas bes­
seres Ergebnis (+ 14°/0) als jene in den Acker-Grün­
landbetrieben (+ 8%). Am Bundesmittel gemessen er­
gab sich jedoch ein Rückstand , der in den Betrieben 
mit KKW 1t'/o und in jenen ohne KKW 10% betragen 
hat. 

Sucht man auch in diesem Produktionsgebiet die 
Entwicklung der Pro-Kopf-Einkommen an der Ein­
kommensschwelle von 40.000 S zu beurteilen, so ist 
festzustellen, daß die Vollarbeitskräfte in 4SO/0 der 
Betriebe vom Typ Ackerwirtschaft und in 3ff/~ der als 
Acker-Grün[andwirtschaften organisierten Betriebe 
40.000 S und mehr je Jahr erwirtschafteten. Mit Aus­
nahme der Ackerwirtschaften der Hochlagen war es 
einem erhöhten Anteil der Betriebe gelungen, eine 
derartige höhere Einkommensstufe zu erreichen. 

Anlell der Betrtebe mit mehr als 40.000 S BetrIebseIn­
kommen je VAK und Jahr In Prozenten 

Betriebe Im Wald. und 
MOhiviertel Ack_lrtschaft.en Acker·GrOnland· 

wlrtsd'lIlften 

nn!i nn!i 
Betriebe ohne KKW . 28 37 49 35 39 9 33 42 32 44 
Betriebe mit KKW 

20-50 KKW . 35 23 34 24 fil 21 30 32 41 42 
50 und mehr KKW . 21 7 0 42 36 8 13 14 22 36 

Betriebe mit KKW 
insgesamt . 30 18 24 30 49 15 22 23 31 38 

Entwicklung der Ertrag.lage im Bergbauerngebiet 
1962 bis 1972 

Neben der Darstellung der Ergebnisse des jeweili~ 
gen Berichtsjahres erscheint es angebracht, die Ent­
wicklung der Ertragslage in einem längeren Zeitraum 
zu überschauen (Tabellen 108 und 109 auf S. 157 
und 158). Von Interesse ist dabei vor allem die 
Entwicklung des Rohertrages und des Betriebsein· 
kommens je VOllarbeitskraft, zumal deren Steige­
rung in den Betrieben der Berglagen zumindest un­
gleich höhere natürliche Hemmnisse gegenüberste­
hen als in den meisten Talbetrieben des Berggebietes 
oder gar in den Betrieben des Flach- und Hügel­
landes. 
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Die Entwicklung der Indizes der wichtigsten Kom­
ponenten des Rohertrages je VAK im ZeIt­
raum 1962 bis 1972 zeigt, daß die Expansionsmög­
lichkeilen der landwirtschaftlichen Produktion (Alpen­
gebiet: 283, Wald- und Mühlviertel: 270) , im beson­
deren jene der Tierproduktion (280 bzw. 303) , In den 
Betrieben der Berg- wie der Tallagen am stärksten 
zur Steigerung der Arbeitsproduktivität beigetrag en 
haben. Das schmälert nicht die Bedeutung der Wald­
wirtschaft für die Bergbauernlagen, in denen es ge­
rade durch eine Verbesserung der Arbeilsverfahren 
auch für die bäuerlichen Betriebe möglich wurde, die 
Arbeitsproduktivität je Arbeitsstunde beträchtlich zu 
heben. Es war lediglich in dem hier überschauten 
Zeitraum aus Gründen der Preisentwicklung sowie 
der nur ungleich langsamer zu entwickelnden nach­
haltigen jährlichen EInschlagsquote je Flächeneinheit 
bzw. je Betrieb viel schwerer möglich, auch das geld­
mäßige Rohertragsvolumen je Arbeitskraft zu stei­
gern (180 bzw. 173). Das ist einer der Gründe, wes­
halb die Aufforstung landwirtschaftlicher Flächen in 
jedem Einzelbetrieb, nämlich im Hinblick auf die 
Entwicklung des Betriebseinkommens, wohl überlegt 
sein will. 

Ein Vergleich der Regionalindizes für den gesamten 
ROhertrag je VAK (Alpengebiet: 259, Wald- und 
Mühlviertel: 258) mit jenem für das Bundesmitlel 
(259) zeigt immerhin an, daß es möglich war, wenn 
auch auf unterschiedlichem Niveau, der gesamtöster­
reichischen Entwicklung bislang zu folgen. 

Indlze. der Betrleb.ergebnl •• e 1972 (1962 = 100) 
Betriebe Betriebe 

Im Alpenoebiet Im Weid- und 
MOhlvle rte l 

ohMe KKW mll KKW ohne KKW mit KKW 
Je Vol/arbeltskraft: 
Rohertrag ""' Land-

wirtschaft 00' son-
st ige Erträge 293 283 238 270 

davon Rohertrag '"' TIerhaltung 294 280 270 303 
Rohertrag '" Wald-

wirtschaft 174 180 140 173 
Rohertrag insgesamt . 274 259 232 258 
Betriebseinkommen 240 213 193 211 

Hinsichtl ich der Entwicklung des Be tri e b s­
e I n kom m e n s je VA K ergibt sich fUr das 
Alpengebiet (213) und das Wald- und Mühlviertel 
(211) eine merkliche Differenzierung zum Bundes­
mittel (217). Sie macht insbesondere deutlich, daß 
der getätigte Gesamtaufwand im Berggebiet nicht 
in demselben Maß einkommenswirksam gestaltet 
werden kann, oder, anders ausgedrückt, dieselben 
Produktionsleistungen lagebedingt größere Anstren­
gungen an Sach- und Personalaufwand erfordern, als 
das in den Betrieben der Gunstlagen der Fall ist. 
Diesen Sachverhalt geben natürlich die adäquaten 
Indizes für die HauptprodukUonsgebiete Nordöst­
liches Flach- und Hügelland und Alpenvorland noch 
deutlicher wieder: 

Indizes der Betriebsergebnls.e 1972 (1962 = 100) 
NOrdl!$!. SOd6st. 

Bundes- lIeh" lIehee Alpenvor· 
mitte l Flach- und FI8d1· 1J1'1d ,.., 

HDgelland HDgellend 

Rohertrag Je VAK 259 259 "" 282 
Betriebseinkommen 

Je VAK 217 229 198 244 

Anderseits ist aus der Indexentwicklung der ent­
sprechenden Betriebsergebnisse je VAK für das Süd· 
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östliche Flach- und Hügelland zu ersehen, daß es 
nicht nur auf die hier durchaus gegebenen günstigen 
natürl ichen Produktionsbedingungen ankommt, son­
dern vielmehr auch die strukturellen Gegeben­
heiten die Effizienz der Bemühungen um eine Steige­
rung des Einkommens ganz entscheIdend beeln· 
flussen können . Allerdings lassen sich die struktu­
rellen Verhältnisse allmählich ändern, die natürlichen 
Gegebenheiten bleiben beslehen. 

Die Rohertrags- und EInkommensschöpfung der 
Bergbauernbetriebe 
Die Bergbauernbetriebe blieben im Jahr 1972 mit 

32,5% (1971 : 33,4%) des Betriebs- bzw. 32,rl 'J (1971 : 
33,5'J/'J) des Landwirtschaftlichen Einkommens der 
öslerreichischen l andwirtschaft etwas unter den ent­
sprechenden Anteilswerten des Vorjahres. Hingegen 
verein igten die Betriebe des Bergbauerngebietes 
32,'l!lo (1971: 32,1%) des Gesamtaufwandes auf sich, 
also etwas mehr als 1971. Dieser verstärkten Auf­
wandseniwicklung zufolge wurde im Mittel dieser 
Betriebskategorie kein Reinertrag erzie lt. Unter Hin­
zurechnung des Nebeneinkommens (nichtlandwirt­
schaftlIches Erwerbseinkommen und Sozialein­
kommen) , an dem die Bergbauernbetriebe des Alpen­
gebietes im Berichtsjahr mit 35,4% und jene des 
Wald- und Mühlviertels mit 10,4°/'J teilhatten, er­
rechnet sich für das gesamte Berg­
bauer ngeb ie t ein Anteil des Gesamt· 
e i nkommens von 36,3%. Gemessen an 
dem Antei l der vo ll beschäftigten 
Familienarbeitskräfte von 36,ge/o, war 
es somit zumindest durch Einkommenskombination 
wiede r möglich, eInen nahezu eben­
b ü rtlgen Anteil am Gesamtei n kommen 
der österreichischen Einzelbetriebe 
zu erwirtschaften. 

Wichtigster Träger der Rohertragsbildung war nach 
wie vor die Tierproduktion, wobei die Rinderhaltung, 
die Im Jahr 1972 im Alpengebiet 55% (1971: 51%) 
und im Wald- und MOhfviertel 5st'/o (1971: 49%) zum 
Gesamtrohertrag beisteuerte, die überragende Rolle 
für die Einkommensbildung neuerl ich unter Beweis 
stellte. 

Obwohl die Rohertragsschöpfung der österreiohi­
schen Einzelbetriebe aus der Waldwirtschaft 1972 um 
13% geringer war, haben die Bergbauernbetriebe die 
Waldwirtschaft relativ stärker (1972: 67,8%, 1971: 
64,'l!lo) zur Ertragsbildung herangezogen als die Be­
triebe der Gunstlagen des Bundesgebietes. Das hatte 
Insbesondere für die Betriebe des Alpengebietes 
Geltung, auf die allein 56,2% (1971 : 52,'l!/o) des Roh­
ertrages aus der Waldwirtschaft entfielen. 

Der Umstand, daß die Rinderhaltung, wi rtschaftlich 
betrachtet, Hauptbetriebszweig ist und aus der Sicht 
der landes pflege für die Offenhaltung der alpinen 
Landschaften einen Faktor ersten Ranges darstellt 
sowie als bodenabhängiger Viehhaltungszweig am 
ehesten die Aufrechterhaltung der bergbäuerlichen 
Siedlungen erheischt, sollte bel allen diesen Sektor 
betreffenden Maßnahmen der Produktions-, Preis­
und Marktpolitik nie aus dem Blickfeld verloren 
werden. Alle diese Maßnahmen sind nämlich in außer­
ordentlich hohem Maß regionalpolitisch wirksam, ins­
besondere für die um eine angemessene Einkom· 
menshöhe am zähesten ringenden und daher am 
empfindlichsten reagierenden Betriebe der Extrem­
lagen. Das gilt ebenso für die Waldwirtschaft, die 



wohl in der Regel nur das zweitwichtigste Element 
der einzelbetrieblichen Ertragsbildung darstellt, also 
jenes als sogenannte Nutzfunktion faßbaren Teiles 
des Gesamtnutzens der land- und forstwirtschaft­
lichen Einzelbetriebe, jedoch in bezug auf die Schutz­
und Erholungsfunktion im Berggebiet eine eindeutige 
Vorrangstellung einnimmt. 

Nebeneinkommen und Fremdenverkehr 
Es wurde schon vorhin die wichtige Ergänzungs­

funktion des Nebeneinkommens (nichtlandwirtschaft­
liches Erwerbseinkommen und Sozialeinkommen) für 
die Betriebe des Berggebietes aufgezeigt. Die aus­
gleichende Wirkung liegt vor allem in der Tatsache 
begründet, daß insbesondere im landwirtschaftlichen 
und forstwirtschaftlichen Tätigkeitsbereich nur ge­
ringe und langsamer zu verwirklichende Auf­
stockungsmöglichkeiten bestehen. Sie lassen eine 
laufende Verbesserung der Arbeitsproduktivität nicht 
in dem Tempo zu, wie es das stete und schnellere 
Wachstum der nichtlandwirtschaftlichen Wirtschafts­
zweige seit geraumer Zeit den nichtlandwirtschaftlich 
Tätigen gewährleistet. Es ist deshalb zu begrüßen, 
daß berufsfähige Personen aus den landwirtschaft­
lichen Bewirtschafterfamilien die Möglichkeit wahr­
genommen haben, durch selbständige und unselb­
ständige nichtlandwirtschaftliche Tätigkeit die auf ein 
ausreichendes Familien-Gesamteinkommen fehlenden 
Beträge zu beschaffen. 

Das Ausmaß dieser zusätzlichen Einkünfte und die 
Art, in der sie im Rahmen des Gesamteinkommens 
Wirksamkeit erlangen, mögen die nachstehenden Er­
gebnisse aus buchführenden Bergbauernbetrieben 
veranschaulichen: Im Berichtsjahr erreichte das nicht­
landwirtschaftliche Betriebseinkommen je Familien­
arbeitskraft im Mittel des gesamten Berggebietes 
9752 S. Das waren um 7% mehr als im Jahr 1971. In 
den Bergbauernbetrieben des Alpengebietes betrug 
dieser Beitrag zum Gesamteinkommen je FAK 
10.890 S (+ 3%). Im Wald- und Mühlviertel, wo die 
Voraussetzungen für Zuerwerb bisher nicht so günstig 
waren, war mit 7047 S je FAK (+ 300/0) ein merkliches 
Aufholen zu verzeichnen. Vergleichsweise sind im 
Bundesmittel 8135 S je FAK (+ 8'%) an außerlandwirt­
schaftlichen Erwerbseinkünften erzielt worden. In den 
vergangenen Jahren haben zahlreiche Besitzerhaus­
halte feststellen können, daß sich die nichtlandwirt­
schaftliche Erwerbskomponente oftmals rascher stei­
gern läßt als jene aus der Land- und Forstwirtschaft. 
Das hat in den vorliegenden Haupterwerbsbetrieben 
einen entsprechenden Niederschlag in der Entwick­
lung der Höhe und der Struktur des Gesamteinkom­
mens gefunden. Wie folgerichtig die bergbäuerlichen 
Familien in dieser Hinsicht handelten, zeigt die nach­
stehende übersicht betreffend die Bergbauernbe­
triebe im Alpengebiet. 

Index 
Einkommensart 1962 1972 (1962 = 100) 

Landwirtschaftliches Einkommen 
in S je FAK und Jahr . 16.667 33.968 204 

Nebenerwerbseinkommen 
-in S je FAK und Jahr . . . 2.436 10.890 447 

An Hand der Betriebsergebnisse bergbäuerlicher 
Haupterwerbsbetriebe des Alpengebietes vom Typ 
Grünlandwirtschaft läßt sich schließlich noch auf­
zeigen, inwieweit das Nebenerwerbseinkommen auch 
dazu beiträgt, lagebedingte Unterschiede des Land­
wirtschaftlichen Einkommens einzuebnen. 

Grünlandwirtschaften des Alpengebietes 1972 

Landwirtschaftliches 
Einkommen . 

Nebenerwerbs­
einkommen 

Gesamtes 

ohne KKW KKW 20-150 KKW 150 KKW 
und mehr Insgesamt 

[Gesamtes Erwerbseinkommen je FAK Im 
Bundesmittel = 1) 100] 

84 

20 

74 

24 

63 

28 

72 

24 

Erwerbseinkommen 104 98 91 96 
1) 46.187 s. 

Ähnliche Effekte ergeben sich verständlicherweise 
in den einzelnen Lagen selbst hinsichtlich der Be­
triebsgröße, da mit sinkender bodenbedingter Trag­
fähigkeit der Zuerwerbsgrad ständig gesteigert wer­
den muß und die Land- und Forstwirtschaft schließ­
lich zum Nebenerwerb wird. 

Einen entscheidenden Einfluß auf die Gestaltung 
der Betriebsorganisation der Haupterwerbsbetriebe, 
und zwar im Hinblick auf die Entwicklungsmöglich­
keiten des landwirtschaftlichen bzw. des nichtland­
wirtschaftlichen Erwerbseinkommens, ist die ständige 
Verbesserung der äußeren und der inneren Verkehrs­
lage, sei es durch den Bau bzw. Ausbau von Güter­
und Wirtschaftswegen, sei es - wo immer das nur 
möglich ist - den Anschluß an das Telefonnetz. Beide 
Maßnahmen rücken die Betriebe den Versorgungs­
und Absatzzentren näher, schaffen Voraussetzungen, 
den Kapitalstock in tragbaren Grenzen zu halten und 
betriebliche wie persönliche Risken zu mindern. Zu­
gleich trägt die Verkehrserschließung dazu bei, den 
bäuerlichen Anwesen die Fremdenbeherbergung zu 
ermöglichen. Dadurch kann nicht nur eine Änderung 
der Erwerbsstruktur an Ort und Stelle erfolgen, viel­
mehr gelingt es, die durch eine Änderung der Arbeits­
verfassung brachliegenden Wohnraumkapazitäten 
nach entsprechendem Ausbau, saisonal oder ganz­
jährig wieder einer sinnvollen Nutzung zuzuführen. 

Mit einem Einnahmenüberschuß von 3455 S je FAK 
(+ 44%) aus Fremdenbeherbergung in den in dieser 
Hinsicht am meisten begünstigten Betrieben des 
Alpengebietes war neuerlich eine namhafte Aus­
weitung dieser Einnahmsquelle festzustellen. Der 
Anteil dieser Erwerbsquelle am nichtlandwirtschaft­
lichen Erwerbseinkommen erreichte 1972 32'0/0• Im 
Wald- und Mühlviertel hat die diesbezügliche Wert­
schöpfung 200 S je FAK betragen. Sie war also, wie 
in den Vorjahren, für die Höhe des Gesamtein­
kommens nicht ausschlaggebend. Sie hat auch im 
Rahmen des nichtlandwirtschaftlichen Erwerbsein­
kommens (3%) kaum an Bedeutung gewonnen. Der 
Einfluß des Fremdenverkehrs auf die Ertragslage der 
Bergbauernbetriebe beschränkt sich jedoch keines­
wegs auf diese direkten Einnahmenüberschüsse. Viel 
mehr wiegen im Durchschnitt der Betriebe die ver­
mehrte lokale Nachfrage nach Nahrungsgütern, die 
sich jedoch im Landwirtschaftlichen Einkommen 
niederschlägt, sowie die Möglichkeit zur Erbringung 
von Dienstleistungen verschiedenster Art in der 
Fremdenverkehrswirtschaft selbst. 

Die Entwicklung des Fremdenverkehrs hat im Be­
richtsjahr mit 102,3 Millionen Gästenächtigungen 
einen neuen Höhepunkt (+ 6%) erreicht. Da erfah­
rungsgemäß der weitaus überwiegende Teil der 
Nächtigungen, insbesondere der Ausländernächti­
gungen, im Berggebiet erfolgt, wird die Bedeutung 
des Beitrages der Land- und Forstwirtschaft in Form 
der Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktion in diesem 
Raum nur noch unterstrichen. Diese Aufgaben machen 
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vor allem deutlich, daß nur eine möglichst enge 
Kooperation dieser bei den Wirtschaftszweige und die 
Bedachtnahme auf die ökologische Belastbarkeit der 
Landesnatur eine bestmögliche Ausschöpfung der 
volkswirtschaftlichen Möglichkeiten des Berggebietes 
gestatten. 

Die Ertragslage in Spezialbetrieben 

Zur Darstellung der Ertragslage in Spezialbetrieben 
standen die Buchführungsunterlagen von 75 Weinbau­
und 21 Gartenbaubetrieben zur Verfügung. 

Die buchführenden Weinbauwirtschaften verteilen 
sich auf die Gebiete Wien, Mödling-Baden, Wachau, 
Weinviertel und Burgenland. Je nach Produktions­
gebiet lag in diesen Voll- bzw. Zuerwerbsbetrieben 
die bewirtschaftete Weingartenfläche zwischen 2,61 
und 3,85 ha und die Gesamtfläche zwischen 3,28 und 
9,74 ha je Betrieb. Von der Weingartenfläche standen 
zwischen 88 und 98% in Ertrag (Tabelle 110 auf 
S. 159). Die je Flächeneinheit erzielten Ernteergeb­
nisse waren mit 45 bis 70 hl je Hektar ertragsfähigen 
Weinlandes über dem Durchschnitt der letzten fünf 
Jahre, doch reichten sie in keinem Fall an das sehr 
gute Ergebnis von 1970 heran. Die Zahl der 
A r bei t s k räf t e zeigte mit Ausnahme der Wiener 
Buschenschankbetriebe weiterhin abnehmende Ten­
denz, wobei sich insbesondere im Weinviertel ein 
starker Arbeitskräfterückgang bemerkbar machte. Je 
Hektar Weinland waren zwischen 0,58 (Weinviertel) 
und 1,28 Personen (Wiener Buschenschankbetriebe) 
vollbeschäftigt. In den Betrieben der Wachau, des 
Weinviertels und des Burgenlandes standen fast aus­
schließlich familieneigene Arbeitskräfte im Einsatz, 
wogegen in den Betrieben Wiens und zum Teil auch 
Mödling-Badens im Zusammenhang mit den Arbeiten, 
die durch den Buschenschank und den damit meist 
verbundenen Buffetbetrieb anfallen, in verstärktem 
Maß auch Lohnarbeitskräfte beschäftigt werden. 

Die in den Betrieben erzielten Roh e r t r ä g e 
sind nach dem Absinken im Vorjahr durchwegs stark 
gestiegen und schwankten im Durchschnitt je nach 
Produktionslage von 69.600 S je Hektar Weinland in 
den Weinbaubetrieben des Südbahngebietes bis 
195.400 S in den Buschenschankbetrieben Wiens 
(1971: 41.300 und 146.000 S). Neben den durch den 
stetig steigenden Konsum und ein zunehmend kon­
solidiertes Wein- und Traubenpreisniveau höheren 
Einnahmen hatten an der Rohertragssteigerung auch 
die durch die günstigen Ernten erhöhten Lager­
bestände entscheidenden Anteil. Der seit Jahren ge­
förderte Lagerraumausbau bei Genossenschaften und 
Weinhandelsunternehmen trug mit dazu bei, daß 
insbesondere jene Betriebe, die über keine eigene 
ausreichende Lagerkapazität verfügen, ihren über-

hang aus der Ernte 1972 zu relativ günstigen Preisen 
sowohl für Wein als auch für Trauben absetzen 
konnten. In den Betrieben der Wachau, wo der über­
wiegende Teil der Weinbaueinnahmen aus dem Ver­
kauf von Trauben stammt, war die Ertragssteigerung 
auf einen größeren mengenmäßigen Ausstoß zurück­
zuführen. Die Traubenpreise von 1971 konnten hier 
nicht ganz gehalten werden. In den Wiener Buschen­
schankbetrieben kommt außer dem Weinbau auch 
den Erträgen aus dem Buffet und in den Betrieben 
des Weinviertels, der Wachau und des Burgenlandes 
jenen . aus sonstiger Bodennutzung und Tierhaltung 
etwas Bedeutung zu. 

Die A uf wen dun gen waren zum Teil wesent­
lich höher als die des Jahres 1971, woran neben dem 
etwas höheren Personalaufwand insbesondere die 
Sachkosten beteiligt waren. Nicht zuletzt wirkten sich 
hiebei die im Zusammenhang mit den Witterungs­
verhältnissen und dem dadurch verstärkten Schäd­
lingsbefall notwendigen häufigeren Spritzungen aus. 
Auf die Personalkosten (Lohnansatz für die familien­
eigenen Arbeitskräfte und Fremdlöhne) entfielen je 
nach Produktionslage 39 bis 50'% des Gesamtauf­
wandes. 

Hinsichtlich der Re i ne r t r ä geist zu vermerken, 
daß die in den letzten Jahren zunehmend positive 
Absatzentwicklung insbesondere den bisher ertrags­
schwächeren Betrieben im Weinviertel zugute kam, 
die erstmals seit Jahren eine volle Kostendeckung 
erzielen konnten. Auch in den Wachauer Betrieben 
war eine volle Kostendeckung gegeben. Abgesehen 
von den Ergebnissen des Südbahngebietes, die auf­
grund der geringen Betriebsanzahl nur bedingt aus­
sagekräftig sind, hat sich auch in den burgenlän­
dischen Betrieben die Ertragslage gebessert - eine 
Kostendeckung konnte jedoch nicht erreicht werden. 
Die Verschuldung der Weinbaubetriebe schwankte -
gemessen am Aktivkapital - zwischen 5% (Wachau) 
und 1~/o (Buschenschankbetriebe Wien). 

Die günstige Ertragsentwicklung und der weitere 
Rückgang an Arbeitskräften fanden in den Betriebs­
ergebnissen je Arbeitskraft ihren entsprechenden 
Niederschlag. Die an Hand des Rohertrages je 
Arbeitskraft dargestellte A r bei t s pro d u k t i v i -
t ä t bewegte sich von knapp 82.900 S (Burgenland) 
bis 152.600 S (Wien), das B e tri e b sei n kom m e n 
von 27.800 S (Südbahngebiet) bis 86.500 S (Wein­
viertel). In der Einkommenshöhe bestehen nach wie 
vor nicht nur regionale Unterschiede, sie unterliegt 
infolge der naturbedingten großen Produktionsrisken 
sowie der durch Angebot und Nachfrage bestimmten 
unterschiedlichen Preisgestaltung von Jahr zu Jahr 
mehr oder minder großen Schwankungen, wie nach­
stehende übersicht verdeutlicht: 

Das Betriebseinkommen In Schilling je Arbeitskraft in Weinbauwirtschaften 

HOgeliagen 
Flach- und 

HOg.el- und 
Flach- und HOgellag.en des 

HOgellagen des 
Jahr des Gebietes Gebietes Terrassenlagen 

I Wien Mödflng-Baden der Wachau WeInvIertels Burgenlandas 

1968 53.845 33.381 42.283 33.686 20.154 
1969 51.120 25.696 40.914 29.469 26.671 
1970 78.681 50.179 58.897 39.487 30.432 
1971 41.451 22.374 45.785 31.778 16.968 

I 1972 71.752 27.766 67.846 86.469 41.408 
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Oie Förderungsmaßnahmen sind deshalb u. a. 
darauf ausgerichtet, durch Schaffung weiteren Lager­
raumes die jährlichen Produklionsschwankungen aus­
zugleichen. Hiedurch kann auch den Erfordernissen 
des Weinmarktes, einer zunehmend konzentrierten 
Nachfrage größere Mengen Wein von gleicher Eigen­
art und Qualität gegenüberzustellen, immer besser 
nachgekommen werden. Erhöhtes Augenmerk Ist aber 
nach wie vor auch einer Ausweitung des Absatzes 
im [n-, vor allem aber im Ausland beizumessen, wobei 
der Gemeinschaftswerbung für den österreichischen 
Wein große Bedeutung zukommt. 

Bei den in die Auswertung einbezogenen 
Gartenbaubetrieben handelt es sich so wie in den 
Vorjahren um in Wien und Umgebung gelegene 
Gemüsebaubetriebe, die ihre Erzeugnisse zum uber­
wiegenden Teil über dIe Gemüse- und Obstverwer­
tungsgenossenschaft für Wien und Umgebung ab­
setzen. Diese Betriebe haben insofern Bedeutung, als 
sie den Bedarf Wiens an Frischgemüse im Jahr 1972 
mit rund 42.000 t zu etwa zwei Drittel zu decken ver­
mochten. Wenn durch die ausgewiesenen Ergeb­
nisse gewIsse Einblicke in dIe wirtschaftliche Situation 
gegeben und auch Entwicklungsirends gezeigt wer­
den können, so wäre doch zu beachten, daß die Aus­
wahlbetriebe in bezug auf ihre Wirtschaftsintensität 
über dem Durchschnitt der laut Gartenbauerhebung 
des Österreich ischen Statistischen Zenlralamtes der­
zeit vorhandenen 508 vorwiegend auf Gemüsebau 
ausgerichteten Gartenbaubetriebe liegen dürften. Ent­
sprechend der Abhängigkeit des Produktionsvolu­
mens vom Anteil der GJasfläche an der gärtnerisch 
genutzten Fläche wurden die In die Auswertung ein­
bezogenen 21 Gemüsegärtnereien so wie in den Vor­
jahren nach steigendem Freiland-G[asflächen-Ver­
hältnis gruppiert (Tabelle 111 auf S. 159). 

Oie Gesamtfläche der ausgewerteten Betriebe lag 
bei durchschnittlich 2,40 ha, wovon rund ein Dritlel 
auf Pachtflächen zu rechnen war, die gärtnerische 
Nutzfläche betrug 166,41 a. Von dieser befanden 
sich 18,07 a unter Glas, was im Mittel einem Frei­
land-Glasflächen-Verhältnis von 8,2 : 1 entspricht. Je 
100 Ar gärtnerischer Nutzfläche waren 2,35 V 0 11-
ar bei t s k räf t e beschäftigt. Hlevon entfielen 2,00 
auf Familienangehörige und 0,35 auf Fremdarbeits­
kräfte. Der Anteil der famIlienfremden Arbeitskräfte 
an den Gesamtarbeitskräften betrug im Berichtsjahr 
demnach 15%. Der Mange[ an gelernten Arbeits­
kräften wird von Jahr zu Jahr stärker spürbar. Es 
fehlen vor allem Fachkräfte, die Im Bedarfsfall In der 
Lage sind, die Betriebsführer zu vertreten. 

Der mengenmäßige Ausstoß an Gemüse hat zwar 
nicht zugenommen, doch konnte die Fläd1enproduk­
tivität durd1 eine Erhöhung des Anteiles an Früh- und 
Feingemüse sowie ein Im allgemeinen etwas höheres 
Preisniveau gegenüber dem Vorjahr abermals ver­
bessert werden. Wesentlid1 zu dieser Entwicklung hat 
die Vermehrung der heizbaren Hochglasflächen um 
weitere 30.000 m' beIgetragen. Von kurzfristigen Ab­
satzschwierigkeiten bei Freilandsalat Im Juni, bel 
Tomaten im August und bei Karfiol im November ab­
gesehen, waren die Vermarktungsverhältnisse im all­
gemeinen sehr günstig. In den Testbetrieben stieg 
der Roh e r t rag je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 
im Mittel auf Ober 3100 S an, wovon 82% auf den 
Gemüsebau entfielen. In den Betrieben mit einem 
Freiland-Glasflächen-Verhältnis bis 10 : 1 wurden 

knapp 4100 S gegenÜber nur etwas über 1300 S mit 
einem solchen von über 20 : 1 erzielt. 

Die Au I wen dun gen beliefen sich auf knapp 
2670 S bzw. je nach Intensitätszuschnitt auf Ober 
1100 S bis etwa 3400 S Je Ar. Hievon entfielen 48°/u 
auf den Personalaufwand, 16% auf die Abschrei­
bungen baulicher und maschineller Anlagen, 1t'lo auf 
AUfwendungen der Bodennutzung, 10% auf den 
Energieaufwand und -,0/0 auf die Allgemeinen Wirt­
schaftskosten. An der im Vergleich zu 1971 erkenn­
baren AUfwandsteigerung waren die Sachaufwen­
dungen wesentlich stärker als die Personalkosten be­
teiligt. Die Erhöhung der Gestehungskosten hatte zur 
Folge, daß trotz einer Ausweitung des Umsatzes die 
Rentabilitätsverhältnisse der in die Auswertung ein­
bezogenen Gemüsegartenbaubetriebe gegenÜber 
dem Vorjahr etwas angespannter waren. Im Durch­
schnitt wurde je Ar gärtnerisdler Nutzfläche ein 
Re j n e r t rag von 454 S erzielt, womit immerhin 
eIne noch angemessene Verzinsung des Akllvkapitals 
gegeben war. Am besten schnitten wieder die inten­
siv wirtschaftenden und genügend mit Hochglas­
flächen ausgestalteten Betriebe ab. Gemessen am 
Aktivkapital, das zu Beginn des Jahres 1972 mit 
7152 S je Ar gärtnerischer Nutzfläche zu Buch stand, 
entfielen 16% auf Fremdkapital. 

Durd1 den gegenüber dem Vorjahr eher etwas ver­
stärkten Arbeitskräfteeinsatz hat die am Rohertrag 
je Vollarbeitsktaft gemessene Ar bei t s pro d u k­
ti v i t ä t trotz der durch die zunehmende Produk­
tionsumstellung gestiegenen Flächenproduktivität nur 
geringfügig zugenommen. Sie erreichte im Berid1ls­
jahr im Mittel 132.800 S. Nachdem die gestiegenen 
Sachkosten durch eine erhöhte Flächenproduktivi tät 
nicht aufgefangen werden konnten, sind sowohl die 
flächen- als auch die auf die Arbeitskraft bezogenen 
8 et ri e b seI n ko m m engegenüber dem Vor­
Jahr zurückgeblieben, waren aber deutlich höher als 
in den Jahren zuvor und errechneten sich im Mittel aul 
73.700 S je VAK. Wie die durchschnittlichen Betriebs­
größen zeigen, handelt es sich bei den Wiener 
Gartenbaubetrieben vorwiegend um Familienbetriebe, 
bei denen eine Erhöhung der Produktivität vor allem 
durch innerbetriebliche Strukturverbesserungen mit 
Hilfe der Errichtung von heizbaren Gewächshäusern 
zu erreichen ist. Betrieben, denen aufgrund ihres 
geringen Flächenausmaßes eine solche Vergrößerung 
nicht mehr möglich Ist, versuchen durch die Hinein­
nahme von Schnittb[umenkulturen eine Ausweitung 
ihres Produktionsvolumens zu erzielen. Fur die Er­
haltung des Wiener Gartenbaues kommt dem weite­
ren Ausbau der vom Bundesministerium fOr Land­
und Forstwirtschaft geförderten Gartenbausiedlung 
in Wien-Eßling nach wie vor große Bedeutung zu, da 
durch die zunehmende Beanspruchung von landwirt­
schaftlichen Nutzfläd1en für öffentliche Zwecke immer 
wieder Betriebe in ihrem Bestand gefährdet sind, 
denen die Möglichkeit einer Betriebsneugründung 
gegeben werden sollte. 

Zusammenfassender OberblIck Ober die Entwicklung 
der Ertrag.lage In den Jahren 1958 bis 1972 

Der längerfristige Vergleich der wichtigsten aus 
Buchführungsunterlagen errechneten Betriebsergeb­
nisse vermag einen weitgehend von Jahresgegeben­
heiten unbeeinflußten Einblick In die wirtschaftliche 
Entwicklung der untersuchten bäuerlichen Betriebe 
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zu vermitteln. Bei der verhältnismäßig hohen Ab­
hängigkeit der landwirtschaftlichen Erzeugung von 
den natürlichen Produktionsbedingungen - und hier 
nicht zuletzt auch von den Wetter- und Klimaverhäll­
nissen - kommt solchen Zeitreihen eine wesentliche 
Aussagekraft zu. In den lelzlen 15 Jahren war die 
wirtschaftliche Lage der heimischen Landwirtschaft 
durch folgende Entwicklungstendenzen gekennzeich­
net : 

Die je Hektar RLN ermittelte A 0 her t rag s­
lei s tun g war im Gesamtdurchschnitt der stati­
stisch ausgewerteten buchführenden Testbetriebe im 
Zeitraum 1958 bis 1972 auf das rund 2,3fache ge­
stiegen. Betrug 1958 der je Hektar RLN errechnete 
Rohertrag im Bundesmitlel 7656 S, so waren es 1972 
17.559 S. Zum weitaus größten Teil wurde diese sehr 
namhafte Steigerung im Weg eines stark erhöhten 
Mengenausstoßes erreicht, da die Preise land- und 
forstwirtschaftl icher Erzeugnisse im Durchschnitt um 
nur etwas mehr als 5Oo/~ zunehmen konnten. Hervor­
zuheben ist, daß diese Aohertragsverbesserung in 
Form steter jährlicher Zuwachsraten erfolgte, welche 
zumeist rund 10% betrugen. Am kräftigsten waren die 
Roherträge in den Jahren 1960 und 1961, 1963 und 
1964 sowie 1966 und 1967 und vor allem ab 1969 an­
gehoben worden. Die geringsten Zunahmen verzeich­
neten hingegen die Jahre 1959, 1962, 1965 und 1968 
(Tabelle 112 auf S. 160). 

Die Produktionsgebiete Wald- und MÜhlviertel , 
Alpenvorland und Südöstliches Flach- und Hügelland 
verzeichneten die fühl barsten Zuwachsraten, nämlich 
142, 139 und 135%. Auch am Alpenostrand war mit 
immerhin 127"/0 eine beachtliche Verbesserung des 
durchschnittlichen Flächenergebnisses festzustellen. 
Etwas geringere Zuwachsquoten errechneten mit nur 
wenig über 120% das Kärntner Becken sowie die Be­
triebe des Vor- und Hochalpengebietes, Im Nordöst­
li chen Flach- und Hügelland waren es 109°/0. Hier 
muß allerdings bemerkt werden, daß zwischen den 
einzelnen Produktionslagen hinsichtlich der absoluten 
je Hektar RLN errechneten Roherträge sehr beträcht­
liche Differenzierungen vorhanden sind. In der Regel 
zählen das Wald- und Mühlviertel sowie die Hoch­
alpen und deren Randzonen zufolge der dort ge­
gebenen schwierigen Produktionsverhältnisse zu den 
Lagen mit eher niedrigen Flächenerträgen, wogegen 
die Betriebe des Kärntner Beckens und des Alpen­
vorlandes bzw. jene der Flach- und Hügellagen in 
sämtl ichen Jahren die mit deutlichem Abstand durch­
schnittlich besseren Ergebnisse nachwiesen. 

Die auf das Nutzflächenhektar bezogenen Auf­
wen dun gen haben im Bundesmittel seit dem 
Jahr 1958 um 144% zugenommen, sie erhöhten sich 
bis zum gegenständlichen Berichtszeitraum von 
6930 auf 16.910 S. In erster Linie wurde die Entwick­
lung des Aufwandes von seiten der Sachaufwen­
dungen bestimmt. Diese expandierten nämlich seit 
dem Jahr 1958 um 195% , während der Personalauf­
wand im gleichen Zeitabschnitt aufgrund des fort­
dauernd sinkenden Arbeitskräftebesatzes um nur 90% 
zunahm. Die aufgezeigte sehr beachtliche Steigerung 
des Sachaufwandes war überwiegend mengenmäßig 
bedingt, da der diesbezügliche Preisindex seit 1958 
um 68% zugenommen hat. Anders liegen die Ve r~ 
hältnisse in bezug auf die Personalaufwendungen, 
hier kam ausschließlich die mit mehr als 26rtfo über­
aus kräftige Anhebung des Lohnniveaus - auch der 
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Lohnansätze für die fam ilieneigenen Arbeitskräfte -
entscheidend zum Tragen. Die Umschichtung der Pro­
duktionsfaktoren Arbeit und Kapital zugunsten des 
letzteren spiegelt sich in dieser Ergebnlsenlwicklung 
also sehr deutlich wider und läßt ermessen, welch 
großem und tiefgreifendem Strukturwandel die 
heimische Agrarwirlschaft allein In den letzten 
15 Jahren unterzogen wurde. Die Entwicklung ist 
dadurch gekennzeichnet, daß immer weniger Arbeits­
kräfte unter Anwendung immer modernerer tech­
nischer Hilfsmittel bzw. mit Hilfe einer ständig wach­
senden Kapitalausstattung produzieren. Die Gründe 
für einen solchen Umsteltungsprozeß liegen einer­
seits im raschen Fortschritt der Technik und Wissen~ 

schaft und anderseits darin, daß die benötigte An­
hebung der Einkommen im wesentlichen nur durch 
Produktivitätsverbesserungen bzw. durch entspre­
chende Rationalisierungen und kostensenkende Maß­
nahmen zu erreichen ist. Dem sich vollziehenden 
Strukturwandel muß daher in bäuerlichen Betrieben 
auch mittels organisatorischer Maßnahmen ent­
sprochen werden, da nur so der tedlnisch-wissen­
schaftliche Fortschritt nutzbar wird . Die bäuerlichen 
Unternehmer müssen bestrebt sein, die Betriebsorga­
nisation und Wirtschaftsweise ständig an die Chancen 
und Risken der heute gegebenen konsumorientierten 
gesamtwirtschafllichen Verhältnisse anzupassen. 

DIe Entwicklung des Sach- und Personalautwandes je 
Hektar RL.N (Bunde.mlttel), Index (1958 = 100) 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
196' 
1970 
1971 
1972 

Sach· P" '$Dna!. 

108 
117 
127 
137 
148 
182 
175 
187 
207 
219 
234 
25' 
272 
295 

aufwand 

101 
108 
114 
112 
117 
123 
130 
137 
141 
145 
147 
153 
171 
190 

In produktionsgebietsweisem Verg leich vermerkten 
die beträchtlichsten Aufwanderhöhungen das Wald­
und Mühlvlertel mit 166"/0 und das Südöstliche Flach­
und Hügelland mit 163%. Darüberhinaus waren über­
durchschnittliche Steigerungen auch am Alpenostrand 
und im Kärntner Becken zu verzeichnen (156 und 
152%). Im Bereich der bundesdurchschnittlIchen 
Steigerung bewegten sich demgegenüber die Zu­
wachsraten der Produktionsgebiete Alpenvorland und 
Voralpen, deutlich darunter lagen das Hochalpen­
gebiet und Insbesondere das Nordöstliche Flad'l- und 
Hügelland. Fast durchgehend übertrafen auch inner­
halb der produktIonsgebietsweisen Ergebnisdarstel­
lung die Zunahmen des Aufwandes jene der Geld­
roherträge. Ebenso ist ersIchtlich, daß zwischen den 
einzelnen Gebieten in den je Hektar RLN aufgewen~ 
deten Beträgen Jahr für Jahr erhebliche Unterschiede 
festzustellen sind. Ähnlich wie bei der Rohertrags­
leistung erwiesen sich die Gebiete mit schwierig en 
natürlichen Produktionsvoraussetzungen auch hin­
sichtlld'l der Aufwandshöhe als zurückhaltend. 

Die sich zufoJge der Rohertrags- und Aufwands~ 
entwicklung ergebende Re I ne rt rag ss i t u a­
t Ion ist im Bundesmittel Innerhalb des Zeitraumes 



Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1966 bis 1972 in Schilling Je Arbeitskraft 
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1958 bis 1972 sehr uneinheltlich. So waren In den 
Jahren 1959, 1965, 1968 sowie 1971 Rücksdlläge in 
Kauf zu nehmen, In den anderen Jahren betrugen 
die Zuwachsraten zwisdlen 5 und 1SO/o. Bezüglidl der 
absoluten Höhe des Reinertrages ergibt sich, daß je 
Hektar RLN In den letzten eineinhalb Jahrzehnten im 
Mittel aller ausgewerteten Buchführungsbetriebe 
hödlstens 872 S (1964) zu erreichen waren. Oie un­
günstigsten Reinerträge ergaben sich für 1965 und 
1968 mit 369 und 440 S. Oie Produktionsgebietsergeb­
nisse unterstreichen die bundesdurchsdmittliche 
Tendenz sowohl In bezug auf die absolute Betrags­
höhe als auch hinsichtlich der langjährigen Entwick­
lung. Als einigermaßen positiv abschneidende Lagen 
erwiesen sich nur das Nordöstlid"le Flach- und Hügel­
land und das Alpenvorland - also Gebiete mit im 
großen und ganzen günstigen natürlichen und struk­
turellen Produktionsvoraussetzungen -, während 
sämtliche andere Lagen zum größten Tell überaus 
geringe, fallweise sogar negative Ergebnisse errech­
neten. Daraus wi rd ersichtlich, wie bedeutend un­
günstige Produktionsvoraussetzungen die Rentabili­
tätsverhältnisse zu beeinflussen vermögen. Vornehm­
lich die Betriebe des Alpenbereld"les und des Wald­
und Mühlviertels, aber ebenso jene des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes und des Kärntner Beckens 
wurden von dem in den letzten Jahren ständig zu­
nehmenden Koslen- und Aufwandsdruck betroffen. 

Je voilbeschäftigte r Arbeitskraft 
erhöhte sich die ROhertragsleistung im 
Bundesmittel von 29.110 S im Jahr 1958 auf 107.724 S 
im Jahr 1972, also auf das 3,7fad'le. Wird die im 
gleichen Zeitraum bei den Preisen land- und forst­
wirtschaftlid'ler Erzeugnisse eingetretene Erhöhung, 
weld'le 5O,SO/o betrug, berücksichtigt, so berechnet 
sich die seit 1958 erzielte reale Steigerung der 
Arbeitsproduktivität auf das nahezu 2,5fache. Oie 
solcherart auch im Vergleich zu anderen Wirtschafts­
zweigen sehr beachtenswerte Leistung der heimi­
schen Agrarwirtschaft findet ihre Ursache insbeson­
dere In den mit l~/o sehr stark angehobenen 
Flächenroherträgnlssen, aber auch in dem bis 1972 
um 38°/0 verringerten Einsatz an Handarbeitskräften. 
Diese Sachverhalte belegen ebenfalls, wie ein­
schneidend die bäuerlichen Betriebe innerhalb der 
letzten 15 Jahre die Bewirtschaftungsmethoden ver­
ändert und verbessert haben. Nach Produktions­
gebieten betrachtet konnten die Betriebe des Alpen­
vorlandes und des Wald- und Mühlviertels ihre 
Arbeitsproduktivi tät seit 1958 am fühlbarsten anheben 
(+ 297 bzw. + 28~/o) . Namhafter stieg sie überdies 
im Hochalpengebiet (+ 27SO/o), während im Südöst­
lichen Flach- und Hügelland und in den Voralpen 
dem Gesamtdurchschnitt ähnliche Steigerungsraten 
festzuhalten waren. Geringere Zunahmen vermerkten 
mit je 24'iflu der Alpenostrand und das Kärntner 
Becken, Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland 
konnten die je VAK erbrachten ROherträge trotz des 
schon 1958 welt überdurchschnittlichen Niveaus bis 
zum Jahr 1972 um weitere 17SO/o gesteigert werden. 
Wie bereits mehrfad"l hingewiesen wurde, ist die 
Höhe der Arbeitsproduktivität und ihre Entwicklung 
nicht allein von den natürlichen und betriebsstruk­
turellen Standortverhältnissen - also von direkt die 
landwlrtschaftlid"le Produktion beeinflussenden Fak­
toren - abhängig, sondern wi rd aufgrund der heute 
engen gesamtwirtschaftlIchen Verflechtungen In 
steigendem Umfang auch von außerlandwirtschaft-
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lichen Umständen berührt. Dies trifft vor allem für 
den Bereich solcher Betriebe zu, welche zufolge un­
günstiger Produktlons- und Strukturverhältnisse eine 
gewisse Unterbeschäftigung oder einen wenig er­
tragswirksamen Arbeitskräfleeinsatz aufweisen und 
daher nicht in der Lage sind, die für eine einiger­
maßen befried igende Elnkommenssd'löpfung er­
forderliche Arbeitsproduktivität zu erlangen. Hier 
kommt der Möglichkeit, etwa einer industriell-gewerb­
lid"len Tätigkeit nachgehen zu können, eine immer 
stärkere Bedeutung zu (Tabelle 113 auf S. 161). 

Die Entwicklung dei Rohertragel je Hektar RLH und Je 
VAK lowle des Arbeltsbeub:el je 10 Heklar RLN 

(Bunde.mltte!), Index (1958 = 100) 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 

Rohertrag Je 
Hektlr RLN VAl( 

103 106 
112 115 
119 125 
123 143 
130 154 
141 173 
144 162 
157 209 
169 231 
172 241 
184 266 
196 291 
209 321 
229 370 

ArbIIlt"~b: 
Je 10 Hektar RLN 

97 
97 
95 
B6 
84 
81 
79 
75 
73 
71 
69 
67 
65 
62 

Die Entwicklung dei Rohertrage. Je VAK. der Prel.e land­
und forstwirtlehaWlcher Erzeugnll'. und des prel.korrl­

gierten Rohertrages je VAK (Bunde.mlttel), 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 

Index (1958 = 100) 

106 
115 
125 
143 
154 
173 
182 
209 
231 
241 
266 
291 
321 
370 

Preise land· und 
tor.twl~lIcher Prelekorrl1l1erter 

Eneugnla.. RohertrIli le VAK 

104,5 101 
106,2 108 
107,7 116 
108,6 131 
110,9 139 
117,0 148 
124,6 146 
127,0 165 
127,1 182 
121,8 198 
127,5 209 
134,4 217 
135,8 237 
150,5 246 

Hinslchtlld"l der Im Zeitraum 1958 bis 1972 er­
folgten Entwicklung des j e vo II b e s c h ä ft i g te r 
Arbeitskraft errechneten Betr lebseln­
kom m e n s Ist hervorzuheben, daß auch in dieser 
Beziehung eine deutlld"le Verbesserung eingetreten 
ist. Im Mittel aller ausgewerteten Buchführungs­
betriebe erhöhte es sich auf das 2,8fache, und zwar 
von 15.646 auf 43.546 S je VAK. Oie Verbesserung der 
Einkommensverhältnisse beruhte mit Ausnahme der 
Jahre 1965 und 1968 auf einer steten jährlichen Zu­
nahme. Oie fühlbarsten durchschnittlichen Einkom­
menserhöhungen erzielten die Betriebe des Alpen­
vorlandes und des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes (+ 205 bzw. + 201%), die geringsten das Süd­
östliche Flach- und Hügelland, der Alpenostrand und 
das Kärntner Becken (+ 144, + 155 und + 15r'/g ). Oie 
schon seinerzeit zwischen den einzelnen Produk­
tionslagen bestehenden beträchtlid"len Differenzie­
rungen blieben allerdings weiterhin erhalten und 
lassen erkennen, welche bedeutende Aufgabe in 
dieser BezIehung einer zukunftsorientierten und ziel­
bewußten Agrarpolitik noch harren. Als schwerwie­
gendste Ursachen der Innerhalb der Landwirtschaft 



vorhandenen Einkommensdisparität sind wieder die 
In österreich stark unterschiedlichen natürlichen Pro­
duktionsvoraussetzungen und die regional oft sehr 
ungünstigen landwirtschaftlichen Betriebsgrößen­
strukturen zu nennen. Allerdings darf hier in Erinne­
rung gebracht werden, daß auch die meisten anderen 
Industriestaaten - vor allem In Europa - nach wie 
vor einer ähnlichen Problematik gegenüberstehen. 

Die Entwicklung der Verzinsung des Ak­
t I v kap I tal s (= Reinertrag) weist auf eine in den 
Betrieben sehr angespannte Rentabilitätssituation 
hin. Betrug die Verzinsung In den Jahren 1958 bis 
1965 noch bundesdurchsdmittllch 1,f/'/o und etwas 
darüber, so sank sie in den letzten Jahren zum Teil 
unter die Ein-Prozent-Grenze. Wie bereits bei der 
Entwicklung der sich je Nutzflächenhektar ergeben­
den Reinerträgnisse betont worden Ist, wurden von 
diesen RentabIlItätsverhältnissen im besonderen 
Produktionslagen betroffen, deren Betriebe stand­
ortmäßIg oder strukturell sch lechte Voraussetzungen 
aufweisen. Da die Höhe der Jeweils erzielten Kapital­
verzinsung gleIchermaßen eine Funktion von Rein­
ertragsschöpfung und KapItalbesatz Ist, muß auch in 
diesem Zusammenhang wieder auf die Notwendig­
keit einer ökonomisch sinnvollen !nvestitions- und 
Aufwandsgestaltung In den bäuerlichen Betrieben 
hingewiesen werden . Vor allem im Bereich der 
maschinellen und baulichen Investitionstätigkeit ist 
weitestgehend auf solche Erfordernisse Bedacht zu 
nehmen, da allfällige Fehlplanungen und Fehlinvesti­
tionen die Rendite der Unternehmen empfindlich zu 
schmälern vermögen, umso mehr, als die landwirt­
schaftlichen Prels-Kosten-Relationen bekanntermaßen 
seit langem sehr eng sind und wenig Ausgleichs­
spielraum offen lassen. 

Begriffsbestimmungen 

a) Volk.wlrt.chaftllch. Ge •• mtr.chnung 

Land- und Forstwlrt.chaft 
Dem WIrtschaftsbereich Land- und Forstwirtschaft 

wird die gesamte Erzeugung landwirtschaftlicher und 
forstlicher Produkte zugezählt, gleichgültig ob sie in 
Betrieben, die überwiegend mit der agrarischen Pro­
duktion befaßt sind, oder In anderen Betrieben an­
fallen. Die nichtlandwirtschaftliche Wertschöpfung 
bäuerlicher Betriebe (z. B. Fremdenverkehr) ist da­
gegen nicht enthalten (funktionelle Abgrenzung). Die 
Erzeugung von Gemüse und Blumen in Haus- und 
Kleingärten wird nicht ertaßt. Winzergenossenschaf­
ten und Keilereien werden dem Sektor Land- und 
Forstwirtschaft zugerechnet, Jagd, Fischerei und Bie­
nenhaltung sind In sonstiger Tierproduktion enthal­
ten. Aus diesen Gründen decken sich die Einkommen 
aus Land- und ForstwIrtschaft nicht mit den Einkom­
men der bäuerlichen Bevölkerung. Land- und Forst­
wirte erzielen Einkommen aus gewerblicher Tätig­
keit u. a., anderseits fließen landwirtschaftliche 
Einkommen Personen zu, die überwiegend außerhalb 
der Land- und ForstwIrtschaft tätig sInd. 

Endproduktion der Land- und ForstwIrtschaft 
Die EndproduktIon (Rohertrag, Brutto-Produktion) 

der Land- und Forstwirtschaft ergIbt sich aus der Ge­
samtproduktion nach Abzug des internen Betriebs­
verbrauches, der Innerlandwirtschaftlichen Umsätze 
an Saatgut, Futtermitteln, Zuchtvieh, Holz für Be­
triebszwecke u. a. sowIe des Schwundes. Der Roh­
ertrag aus Land- und Forstwirtschaft umfaßt somit 

die Marktleistung einschließlich Exporte, den Eigen­
verbrauch der landwirtschaftlichen Haushalte sowie 
Bestandsveränderungen. 

Vorleistungen 
Die Vorleistungen (Betriebsaufwand) umfassen alle 

Bezüge der Land- und Forstwirtschaft an Betriebs­
mitteln und Dienstleistungen von anderen Sektoren 
(einschlleßlich Rückkäufe von Verarbeitungsrückstän­
den landwirtschaftlicher Produkte wie z. B. Mühlen­
nachprodukte, Molkerei- und Brauereirückslände u. ä.) 
sowie die Importe landwirtschaftlicher Vorprodukte 
(Saalgut, Zucht- und Nutzvieh, Futtermittel). Löhne 
und Gehälter sind im System der volkswirtschaftli­
chen Gesamtrechnung Bestandteil des Netto-Ertra­
ges (Beitrag zum Volkseinkommen). 

Abschreibung 
Die Abschreibungen der Volkseinkommensrech­

nung unterscheiden sich von den steuerlichen und 
betrlebswlrlschaftllchen Abschreibungen. Sie werden 
vom jeweiligen WIederbeschaffungswert unter Be­
rücksichtigung der tatsächlichen Lebensdauer er­
mittelt. 

Brutto-Natlonalprodukt 
Das Brutto-Nationa/produkt Ist die Summe der in 

einem Zeitraum erzeugten Güter und Dienste der 
letzten Verwendungsstufe, bewertet zu Marktpreisen. 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum 
Brut1o-Natlonalprodukt (Brutto-Wertschöpfung) wird 
ermIttelt, indem von der Endproduktion die Vor­
leistungen abgesetzt werden. Für die Berechnung der 
Brutlo-Wertschöpfung zu Marktpreisen werden die 
Produkte und Produktionsmittel zu Preisen frei Hof 
bewertet. Werden dem Brutto-Nationalprodukt et­
waige Subventionen zugezählt und indirekte Steuern 
abgezogen, ergibt sich die Wertschöpfung zu Faktor­
kosten. 

Volkseinkommen 
Das Volkseinkommen umfaßt alle Leistungsent­

gelte, die der Wohnbevölkerung eines Landes 
(physische und juristische Personen) in einem Zeit­
raum aus Ihrer wi rtschaftlich en Tätigkeit zufließen 
(löhne und Gehälter sowie Einkommen aus Besitz 
und Unternehmung). 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum 
Volkseinkommen resultiert aus ihrem Beitrag zum 
Brutto-Natlonalprodukt zu Faktorkosten nach Abzug 
der Abschreibungen. 

Partielle Produktlvltlten 
Als Arbeitsproduktivität der Land- und Forstwirt­

schaft wird der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft 
zum Brulto-Nationalprodukt zu Faktorkosten je Be­
schäftigten dargestellt. 

Die FlächenproduktivItät der Landwirtschaft um­
faßt den Wert der Endproduktion je Hektar landwirt­
schaftlld1er Nutzfläd1e. 

Im Zeitvergleich werden sowohl die Arbeitsproduk­
tivität als auch die Flächenproduktivität als reale 
Größen betrachtet und zu konstanten Preisen einer 
Basisperiode berechnet. 

b) BuchfOhrung •• rg.bn .... 
Die Im vorliegenden Bericht zur Darstellung ge­

brachten BuchführungsergebnIsse stammen von 
bäuerlichen Voll- und Zuerwerbsbetrieben. 
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In einem nur durch familieneigene Arbeitskräfte 
bewirtschafteten Betrieb, der verschuldet ist oder 
Ausgedinglasten zu tragen hat, ist das Endresultat 
der Buchführung das Landwirtschaftliche Einkommen. 
In einem schuldenfreien Lohnarbeiterbetrieb dagegen, 
wo z. B. sowohl die Verwaltung als auch die Arbeiten 
in der Land· und Forstwirtschaft nur In Händen von 
kollektiwertraglich entlohnten familienfremden Per­
sonen liegen, ist das Buchführungsergebnis der Rein­
ertrag. 

Um die Buchführungsabschlüsse im Rahmen einer 
horizontalen (Vergleich der Betriebsergebnisse eines 
Jahres) und verti kalen (Vergleich der Belriebsergeb· 
nisse mehrerer Jahre) Betriebsstatistik - wie der 
vorliegenden - vergleichbar zu machen, ist es daher 
notwendig, für jeden Betrieb einen statistischen 
Hauptabschluß zu erstellen. Dessen Aufgabe ist es, 
die den VergleIch störenden subjektiven Rechnungs­
elemente auszuschalten. Das geschieht, Indem in den 
Familienbet rieben der Buchführungsaufwand um die 
Lohnansprüche der Besitzerfamilie (= effektive Mit­
arbeit der Besitzerfamilie zu kollektivvertraglichen 
Sätzen bewertet, wobei 270 bis 300 Arbeitstage eine 
Voll arbeitskraft [VAK] ergeben und für die disponie­
rende Tätigkeit des Betriebsinhabers ein Betriebs­
leiterzuschlag in Rechnung gestellt wird) vermehrt 
sowie um die Schuld- bzw. Pachtzinsen und Aus­
gedinglasten vermindert wird. Sämtliche Betriebe 
sind somit schulden· und pachtfrei sowie ausschließ­
lich durch familienfremde Arbeitskräfte bewirtschaftet 
dargestellt. 

Nachstehend sind nun die wichtigsten im Bericht 

Der Rohertrag 

Der Rohertrag (des gesamten landwirtschafllichen 
Betriebes) besteht aus: 

1. den Betriebseinnahmen aus dem Verkauf der 
Wirtschaftserzeugnisse; 

2. dem Geldwert der 
a) Lieferungen und Leistungen des Betriebes 

an den Haushalt der Besitzerfamilie; 
b) Naturallieferungen an die familienfremden 

Arbeitskräfte; 
c) Lieferungen und Leistungen des Betriebes 

für längerdauernde Anlagen (z.8. eigenes 
Holz für Neubauten); 

3. den Zunahmen von Vorräten, Vieh- und Pflan­
zenbeständen (Mehrwerte) . 

Der Reinertrag 

Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten 
im Betrieb investierten Kapitals. also des Aktiv­
kapitals (Eigen- und Fremdkapital), dar. Er errechnet 
sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen ab­
züglich des Familienlohnes (Lohnansprüche der Be­
sltzerfamilie) zuzüglich der Schuldzinsen und Aus­
gedinglasten oder aus der Gegenüberstellung von 
Rohertrag und Aufwand (= statistischer Aufwand im 
erläuterten Sinn). Er Ist wei ters zu ermitteln, indem 
vom Belriebseinkommen der Personalaufwand (Fami­
lien- und Fremdlohn) in Abzug gebracht wird. 

verwendeten Begriffe kurz umschrieben: Das Landwirtschaltllche Einkommen 

Der Aufwand 

Der Aufwand ist der zur Erzielung des Rohertrages 
aufgewendete Wert an Arbeit und Sachgütern. Er 
setzt s;ch zusammen aus: 

1. a) den Kosten für die fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozialversicherung, Verpflegung 
und Deputate). 

b) dem Lohnanspruch der Besitzerfamilie (ein­
schließlich Betriebsleiterzuschlag) , 

c) den sonstigen Ausgaben für den sachlichen 
Betriebsaufwand (Saatgut, Düngemittel. Fut­
termittel, Treibstoffe, Reparaturkosten , Scha­
densversicherungen, Betriebssteuern u. a. m., 
jedoch ohne Schuld·, Pachtzinsen und Aus­
gedinglasten); 

2. dem Geldwert der Naturalleistungen des Haus­
haltes für den Betrieb (z. B. Haushaltsabfälle für Fut­
terzwecke) ; 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minder­
werte) und der wertmäßigen Absetzung für Abnut­
zung (Amortisation). 

Die Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit Ist ein 
Maßstab für die Intensität des Betriebes. 

Der Arbeltserledigungs8ufwand 

Der Arbeitserledigungsaufwand setzt sich aus dem 
Personalaufwand (Lohnansprüche der familieneige­
nen Arbeitskräfte und Fremdlöhne) und dem Energie­
aufwand (ohne BrennstOffe), den Erhaltungsaufwen­
dungen und Amortisationen für Maschinen und Ge­
räte sowie für bauliche Anlagen zusammen. 
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Das Landwirtschaftliche Einkommen ist der Geld­
wert jener Gütermenge. den die Besitzerfamilie im 
Lauf eines Wirtschaftsjahres verbrauchen kann, 
ohne das anfängliche Vermögen (Anfangsreinvermö­
gen) zu vermindern. Für die Ermittlung des Land­
wi rtschaftlichen Einkommens müssen sowohl der 
Geldverbrauch (Privatausgaben) als auch der Geld­
wert des Naturalverbrauches (Lieferungen des land­
wirtschaftlichen Betriebes an den Privathaushalt) er­
faßt werden. Das Landwirtschaftliche Einkommen 
setzt sich aus dem bedungenen Arbeitseinkommen 
der Besitzerfamilie (Lohnanspruch) und dem unbe­
dungenen Kapitaleinkommen (Vermögensrente) zu­
sammen. Letzte res stellt die Verzinsung des Rein­
vermögens (Aktivkapital abzüglich Fremdkapital) dar. 

D8S BetriebseInkommen 

Das Betriebseinkommen enthält die Verzinsung 
des gesamten im Betrieb investierten Kapitals (Aktiv­
kapital). die Lohnansprüche der Besitzerfamilie sowie 
die Lohnkosten und sozialen Lasten der familien­
fremden Arbeitskräfte. 

Dal Gesamteinkommen 

Das Gesamteinkommen entspricht der Summe von 
Landwirtschaftlichem Einkommen und Nebeneinkom­
men, wobei im Nebeneinkommen das aus Gehältern. 
Löhnen, Arbeitsrenten sowie aus Fremdenverkehr 
und anderen Nebenbetrieben resultierende Neben­
erwerbseinkommen, das aus Kinderbeihilfen und 
Sozialrenten bestehende Sozialeinkommen sowie die 
öffentlichen Zuschüsse für betriebliche Zwecke ent­
halten sind. 



Der Arbeitsertrag 

Der Arbeitsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit 
von familieneigenen und familienfremden Arbeits­
kräften, der verbleibt, wenn vom Betriebseinkommen 
der Zinsanspruch des Aktivkapitals (bedungenes Ein­
kommen von Eigen- und Fremdkapital) in Abzug 
gebracht wird (derzeit 4%). Der Arbeitsertrag darf 
nicht mit dem Arbeitsverdienst verwechselt werden, 
der sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen 
durch Verminderung um den Zinsanspruch des Rein­
vermögens ergibt und sich ausschließl ich auf die 
Famillenarbeitskräfte bezieht. 

Die Ertrags-Kosten-Dlfferenz 

Die Ertrags-Kosten-Differenz errechnet sich aus 
dem Reinertrag (unbedungenes Kapitaleinkommen) 
abzüglich des Zinsanspruches des Aktivkapitals (be­
dungenes Kapitaleinkommen) oder aus der Gegen­
überstellung von Rohertrag und Produktionskosten 
(= Aufwand plus Zinsanspruch des Aktivkapitals). 
Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz an, in wei­
chem Maß die Produktionskosten durch den Roh­
ertrag gedeckt sind. 

Die Gesamtfläche 

Die Gesamtfläche eines landwirtschaftlichen Be­
triebes ist für die Einre ihung in die entsprechende 
Betriebsgrößenklasse maßgebend. Sie umfaßt die 
Landwirtschaftliche Nutzfläche, den Wald und die 
unproduktiven Flächen. 

Oie Kulturfläche 

Die Kulturfläche umfaßt die Landwirtschaftliche 
Nutzfläche und den Wald. Sie errechnet sich daher 
auch aus der Gesamtfläche abzüglich der unproduk­
tiven Flächen. 

Oie landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche umfaßt das 
Ackerland , Gartenland, die Rebflächen, die Wiesen 
und Weiden sowie Almen und Bergmähder ein­
schließlich der Anteilsrechte an landwirtschaftlichem 
Gemeinschaftsbesitz oder Nutzungsrechten an reiner 
Weidefläche. 

Oie Waldfläche 
Die Waldfläche umfaßt die bestockte und nicht­

bestockte Holzbodenfläche einschließlich der Wald­
flächen aus Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

Oie reduzierte landwirtschaftliche Nutzlläche (RLN) 
Die reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche er­

rechnet sich aus den normalertragsfähigen Flächen, 
wie dem Ackerland, Gartenland, Rebflächen, zwei­
und mehrmähdlgen Wiesen, Kulturweiden, zuzüglich 
der auf normalertragsfähige Flächen umgerechneten 
extensiven DauergrasJandarten (einmähdige Wiesen, 
Streuwiesen, Hutweiden sowie Almen und Berg­
mähder). Auch hier sind die Flächenäquivalente für 
Anteile an Gemeinschaftsbesitz und an Nutzungs­
rechten berücksichtigt. 

Oie GroBvieheinheit (GVE) 

Eine Großvieheinheit entspricht einem lebend­
gewidll von 500 kg. Es können sämtliche Viehkatego­
rien jeden Alters auf diesen gemeinsamen Ausdruck 
für den gewichtsmäßigen Viehbesatz umgerechnet 
werden. Je Flächeneinheit bezogen ergeben sich 
daraus gute Anhaltspunkte für die Intensität der 
Viehhaltung. 

Der Berghöfekataster 

Im Berghöfekataster sind das Klima, die äußere 
Verkehrslage (Entfernung und Zustand der Verkehrs­
wege, Steigung der Verkehrswege, Höhenlage des 
Betriebes) , die innere Verkehrslage (Grundstück­
verteilung, Geländeneigung) und Sonderverhältnisse 
(z. B. Lawinengefahr, Wassermangel) berücksichtigt. 
Die Höhe des Katasterkennwertes, der die Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden natürlichen und wirt­
schaftlichen Ertragsbed ingungen darstellt. ist für die 
Kennzeichnung als Bergbauernbetrieb maßgebend. 

Als Bergbauernbetrieb gelten alle Betriebe, die 
einen Katasterkennwert von 20 und mehr ausweisen. 
Als extreme Bergbauernbetriebe können Betriebe 
mit einem Katasterkennwert von 150 und mehr an­
gesehen werden. Da die hiebel angewendete Qua­
dratmethode zu progressiven Katasterkennwerten 
führt. bedeutet z. B. eine Verdoppelung des Kataster­
kennwertes keine Verdoppelung des Schwierigkeits­
grades. 
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Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des 
Landwirtschaftsgesetzes (Grüner Plan) 

im Jahr 1972 
Oie Agrarpolitik der Bundesregierung geht davon 

aus, daß die versdliedenen Aufgaben der Land-, 
Forst- und Ernährungswirtschaft nicht von einem be­
stimmten Betriebstyp allein zu erfüllen sind, weshalb 
die bestehenden Formen des VOIl-, Zu- und Neben­
erwerbsbetriebes ihre spezifischen Funktionen haben. 

Der Einsatz der Mittel des Grünen Planes sieht 
daher vor: 

den Ausbau und die Entwicklung von VolIsrw8rbsbetrle­
ben im Interesse einer kostengünstigen Versorgung 
dort, wo es möglich ist, 

die Festigung von Betrieben, wo es zur Erhaltung der 
Kulturlandschaft notwendig isl, 

die Förderung au8erlandwlrtschaftlicher Einkommens­
quellen dort, wo das Einkommen aus dem eigenen Be-­
trieb durch außarbatrlablicha Arbeit Im Wag des Zu­
und Nebanerwerbes ergänzt werden muß. 

Auch 1972 dienten deshalb die Mittel des Grünen 
Planes vo r allem dazu, die Selbsthilfe der bäuer­
lichen Betriebe insbesondere zur Bewältigung des 
Strukturwandels (Produktions-, Betriebs- und Infra­
struktur) und zur Rationalisierung zu stärken, reg io­
nalpolitische Aktivitäten zu unterstützen und die 
MarktsteIJung der Landwi rtschaft zu verbessern. Be­
sondere Initfativen wurden in der Bergbauernförde­
rung durch das Bergbauernsonderprogramm ergriffen, 
dessen Dotierung zu einer Aufstockung der Mittel 
des Grünen Planes im Jahr 1972 auf eine bis dahin 
noch nicht erreichte Höhe geführt hat. 

Die Mitte l des Grünen P l anes stellten 
auch 1972 wieder die Hauptquote der für die Land­
und Forstwirtschaft aufgewendeten und insbesondere 
im ländlichen Raum zur Wirkung kommenden Zweck­
zuwendungen dar. Sie lagen mit 979 Millionen Schil­
ling (Tabelle 115 auf S. 164) um 30,rlo über jenen des 
vorhergehenden Jahres. Hervorzuheben ist das Berg­
bauernsonderprogramm, das mit 260 Millionen Schil­
ling zum ersten Mal zum Tragen kam. Bei Betrach­
tung der Steigerungssätze der Mittel für den Grünen 
Plan Ist jedoch zu beachten , daß infolge der Kosten­
steigerungen bel den Maßnahmen die reale Leistung 
nicht im sei ben Maß erhöht werden konnte. 

Aus dem Titel der Förderung der Land- und Forst­
wirtschaft (B u d g etabsc h n I tt 601) sind laut 
vorläufigem Gebarungserfolg (einschließlich der Do­
tierung des Weinwirtschaftsfonds mit 40 Millionen 
Schilling, ohne die Treibstoffverbilligung) 187,76 Mil­
lionen Schilling (1971: 148,51 Millionen Schilling) auf­
gewendet worden (Tabelle 116 auf S. 166). Für die 
T rei b s t olfve rb i II i g u ng sind 310,46 Millio­
nen Schilling ausgegeben worden (1971: 303,19 Mil­
lionen Schilling). 
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Allerdings ist darauf hinzuweisen, daß vorerst 
15% einer Bindung unterworfen wurden, die Hälfte 
dieser Bindung wurde schließlich in eine Kürzung 
umgewandelt, und zwar bei 601 rund 2,05 Millionen 
Schilling sowie bei 602 und 603 rund 107,54 Millionen 
Schilling. Schließlich sind noch die Ausgaben aus 
zweckgebundenen Einnahmen des Importausgleiches 
bei Futtermitteln von 14,6 Millionen Schilling anzu­
führen (1971 : 17,1 Millionen Schilling), die zur Gänze 
der Sperrlagerung von inländischem Futtergetreide 
dienten. 

Die Länder haben für die gleichen oder ähnliche 
Maßnahmen, wie sie in Tabelle 116 auf S. 166 auf­
gezeigt sind, für die Förderung der Land- und Forst­
wirtschaft nach vorläufigen Berechnungen rund 
670 Millionen Schilling aufgewendet. 

Durch den Grünen Plan wurden auch wieder 
Zinsenzuschüsse für Investitionskredite (Darlehen des 
privaten Kapitalmarktes) ermöglicht. Rund 1,66 Mil­
liarden Schilling an zinsverbilligten Ag rar i n v e -
si i t ions k red i te n wurden von über 14.000 Dar­
lehensnehmern 1972 in Anspruch genommen. 

Ferner gelangten für die La n d wir t s c h a f t 
ER P - K red i t e im Gesamtbetrag von 190,2 Millio­
nen Schilling (1971: 134,0 Millionen Schilling) zur Aus­
zahlung, mit denen folgende Investitionssparten ge­
fördert worden sind: 

Landmaschinen-Reparaturwerkstätten 
Getraldesilos, Mischfullerwerke ... 
Elektrifizierung In der Landwirtschaft 
Errichtung bzw. Ausbau von Käsereien 

und Molkereien 
I nteg ralmel io rationen 

1971 1972 
Ml1110nen $ehl1l1n\l 

22,1 
81,2 

5,7 

23,4 
1,S 

19,7 
119,9 

11,7 

36,1 
2,8 

Die Forstwirts chaft erhielt 34,4 Millionen 
Schilling an ER P - K red I t e n (1971: 32,2 Millionen 
Schilling) ausbezahlt, die sich wie lolgt aufteilen: 

Aufforstung . . . . . . . . 
Sozialpolitische Maßnahmen 
Forstaufschlleßung ... . 
Maschinenanschaffung .. . 

1911 1912 
Ml1110nen Schll11n\l 

6,5 
1,3 

15,2 
9,2 

4,7 
1,6 

19,2 
8,9 

Der Zinsfuß für ERP-Kredite wurde im allgemeinen 
mit ff'/o, für bestimmte Maßnahmen mit 3% (für Auf­
forstungsmaßnahmen auch 1,5%) und die Tilgungs­
zeit je nach Sparte mit 5 bis 15 Jahren festgesetzt. 
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Verwendung der ~ittel des Grünen Planes 1961 bis 1972 

~ Bergbauernsonderprogramm 

o Verbesserung der Produkt iol1sgrundlagen 

o Verbesserung d. Struktur u. Betriebswirtschaft 

o Absatz- und VerwertLingsmaßn ahmen 

o Forschungs- und Versuchswesen 

_ Sozialpolit ische Maßnahmen 

_ Kreditpol itische Maßnahmen 

Verwendung der Agrarinvestitionskredite 1961 bis 1972 

fIliiionen 
SeM/mg 

o Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

o Verbesserung d. Struktur u. Betr iebswirtschaft 

D Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Sozialpolitische Maßnahmen 

_ Mechan isierung der Landwirtschaft 

_ Verbesserung d. Wohn- u. Wirtschaftsgebäude 

_ Sonstige Kreditmaßnahmen 
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Die administrative Abwicklung der vom Bund ge­
förderten Maßnahmen des Grünen Planes erfolgte 
in der Regel an Hand von Sonderrichtlinien des 
Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 
Die Maßnahmen wurden von den Amtern der Landes­
regierungen, den Landwirtschafts- und Landarbeiter­
kammern durchgeführt. 

Wie die in den nachstehenden Abschnitten ange­
führten Sparten, die aus Mitteln des Grünen Planes 
doti ert worden sind und deren Gruppierung ent­
sprechend der Anordnung im Grünen Plan 1972 vor­
genommen wurde, zeigen, lag der Schwerpunkt der 
Maßnahmen wieder auf jenen zur Verbesserung der 
Struktur und Betriebswirtschaft. Dies unterstreicht 
auch die Aufteilung der 1961 bis 1972 für die Maß­
nahmen des Grünen Planes aufgewendeten Beiträge 
in der Höhe von 7,6 Milliarden Schilling. 47% dieser 
Mittel kamen der Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft zugute, 23~/o wurden für Zinsenzu­
schüsse zur Verfügung gestellt , 13% dienten den 
Maßnahmen zur Verbesserung der Produktionsgrund­
lagen, 8% zur Verbesserung des Absatzes land- und 
forslwirtschaftlicher Produkte, 4% für die Förderung 
des Landarbeiterwohnungsbaues, 3% dem Berg­
bauernsonderprogramm und 'i!'/o fü r Zwecke der 
Forschung. Außerdem werden die aus dem Normal­
kredit geförderten Maßnahmen (Budgetabschnitte 601 
und 604) nachfolgend kurz dargestellt. 

Verbesserung der ProduktIonsgrundlagen 

Innerhalb der Schwerpunktmaßnahme "Verbesse­
rung der Produktionsgrundlagen" des Grünen Planes 
sind folgende Maßnahmengruppen hervorzuheben: 

Produktivitätsverbesserung Im Pflanzenbau; 
Produktivitätsverbesserung der Viehwirtschaft; 
landwirtschaftliche GelAndekorrekturen; 
landwirtschaftlicher Wasserbau ; 
lorstwirtschafli lche Maßnahmen. 

1972 wurden hiefür 83,1 Millionen Schi ll ing bzw. 
8,5% vom Gesamtvolumen des Grünen Planes (An­
satz 603) aufgewendet. 

Die aus den Mitteln des Grünen Planes bereit­
gestellten Beträge zur Produktivitätsverbesserung im 
Pflanzenbau (2,55 Millionen Schilling) wurden im 
Interesse der Sicherstellung der Saatgutversorgung, 
u. a. zur Verbilligung von ausländischem Elitesaatgut 
(Kartoffeln) , eingesetzt. Insbesondere sind auch die 
AUfstellung von Saatgutgewichtsauslesern bei Ge­
nossenschaften und Vermehrern sowie die Ausstat­
tung von Zuchtstationen und Vermehrungszentralen 
zu erwähnen. 

Zur Förderung der pflanzlichen Erzeugung trugen 
auch jene Maßnahmen bei , für die aus dem Titel 
" Produktivitätsverbesserung in der pflanzlichen Pro­
duktion ~ im Rahmen des Normalkredites (Ab­
schnitt 601) 2,52 Millionen Schilling verausgabt wor­
den sind. Hiebe; standen - ebenso wie beim land­
wi rtschaftlichen Maschinenwesen, für das 1,39 Mil­
lionen Schilling im Rahmen des Normalkredites an­
gewiesen wurden - vor allem Maßnahmen zur Schu­
lung und fachlichen Aufklärung sowie zur Beratung 
im Vordergrund . 

Für Maßnahmen zur Produktivitätsverbess8rung 
der Viehwirtschaft wurden 1972 21,26 Millionen Schi l­
ling aus dem Grünen Plan zur Verfügung gestellt. 
Sie dienten insbesondere zur Durchführung der 
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Milchleistungskontrolle und Fütterungsberatung (ins­
gesamt 15,348.750 S) , dem zentralen maschinellen 
Abschluß der Milchleistungsergebnisse, dem Ausbau 
von Besamungs- und Schweineprüfanstallen , der 
Durchführung der Mast- und Schlach11eistungsprüfung 
bei Schweinen, dem Ankauf von Ultraschallgeräten, 
Züchtungsversuchen mit Zuchtschweinen . der ge­
samten österreichischen Hühnerleistungsprüfung, der 
Förderung des Gesundheitswesens, des Zuchtwesens 
und der Trachtverbesserung in der Bienenzucht. Aus 
dem Normalkredit wurde die Produktivitätsverbesse­
rung der Viehwirtschaft mIt 1,68 Millionen Sd1i lling 
gefördert. 

Mit den landwirtschaftlichen Ge/ändekorrekturen 
wird der Zweck verfolgt, einen besseren Maschinen­
einsatz für die Bodenbearbeitung. Pflege und für die 
Ernte zu ermöglichen. In diesem Zusammenhang 
werden schwerpunktmäßig als Folgemaßnahmen 
nach Zusammenlegungen und Entwässerungen 
Gelände- und Bodenunebenheiten durch Planierung 
von Hohlwegen und Beseitigung anderer Hindernisse 
korrigiert. 

1972 wurden nach vorläufigen Mitteilungen mit Hilfe 
von Mitteln des Grünen Planes ohne das Bergbauern­
sonderprogramm für 10.918 Interessenten 7372 ha 
planiert (1961 bis 1972 insgesamt: 101.672 ha für 
173.380 Interessenten). Auf Korrekturen mit Hilfe der 
Mittel des Grünen Planes (268,2 Mi llionen Schilling ) 
entfielen 1961 bis 1972 85.863 ha. 

Der landwirtschaltliche Wasserbau umfaßt alle 
technischen Maßnahmen zur dauernden Verbesse­
rung des Wasserhaushaltes landwirtsd1aftlich ge­
nutzter Böden (Ent- und Bewässerungen) und die 
Regulierung kleiner Gewässer im ländlichen Raum. 
1972 standen 385 größere Anlagen in Bau. Es wur­
den 73,1 km Bäche und Gräben reguliert, 112,8 km 
Betonrohrkanäle verlegt, 875 ha vor Hochwasser ge­
schützt, 5718 ha entwässert und 1006 ha zur Bewässe­
rung eingerichtet. Insgesamt wurde eine Fläche von 
7599 ha melioriert. Außer Agrarinvestitionskrediten 
in der Höhe von 19,6 Millionen Schilling wurden 
Bundeszuschüsse aus dem Grünen Plan von 24,8 Mil­
lionen Schilling zur Finanzierung eines Bauaufwandes 
von 212,6 Millionen Schilling geleistet sowie 10,0 Mil­
lionen Schilling aus Mitteln für die Konkurrenz­
gewässer. 

Bei den forstl ichen Maßnahmen stehen neben der 
Neu a u ffo rst u ng nun auch die Maßnahmen der 
Bestandesumwandlung im Vordergrund . 
Beide Maßnahmen haben ih re Schwerpunkte in berg­
bäuerlichen Gebieten. Aus Mitteln des Grünen Planes 
wurden außerhalb des Bergbauernsonderprogrammes 
1974 ha Neuaufforstungen und auf 2997 ha Bestandes­
umwandlungen und Meliorationen gefördert. Daneben 
wurden auch Aufforstungen von Katastrophenflächen 
bezuschußt. 1972 wurden mit Bundesmitteln 6864 ha 
aufgeforstet. 1961 bis 1972 ermöglichten die Mittel 
des Grünen Planes Neuaufforstungen von insgesamt 
53.771 ha. 

Für die richtige Durchführung der Förderungsmaß­
nahmen ist die fachliche Beratung der bäuerlichen 
Waldbesitzer und deren forstfachliche Weiterbildung 
grundlegende Voraussetzung. Sie werden daher 
gleichfalls mit Bundesmitteln bezuscnußt. 

1972 wurden weiters regionale Hoc h lag e n­
aufforstungen und Schutzwaldsanie-



run gen in Angriff genommen, da erstmals Bundes­
mittel in größerem Umfang als bisher bereitgestellt 
werden konnten. Diese Maßnahmen sollten der Siche­
rung des Gebirgsraumes dienen und kommen daher 
der Allgemeinheit zugute. Es wurden ohne das Berg­
bauernsonderprogramm insgesamt 40 ha in Schutz­
wäldern und in Hochlagen aufgeforstet und außer­
dem, wo dies aus Gründen einer besseren Projekts­
durchführung notwendig war, 30 km Zufahrtswege zu 
den beabsichtigten Aufforstungsflächen gebaut. 

Anzuführen ist noch die Förderung des Forst­
schutzes. Für die angeführten forstlichen Maßnahmen 
standen im Berichtsjahr insgesamt 37,44 Millionen 
Schilling an Bundesmitteln zur Verfügung; davon 
stammten 14,03 Millionen Schilling aus dem An­
satz 603 sowie 20,57 Millionen Schilling aus dem 
Ansatz 602. 

Einen weiteren Schwerpunkt, der zur Verbesserung 
der Produktionsgrundlagen zugerechnet werden kann 
und aus dem N 0 r mal k red i t gefördert wird, 
stellt die land- und hauswirtschaft/iche Beratung dar, 
für die 57,7 Millionen Schilling geleistet worden sind. 
Die Zahl der Beratungskräfte, zu deren Personal- und 
Reisekostenaufwand" ein Bundeszuschuß gewährt 
worden ist, betrug 1972 512 landwirtschaftliche und 
242 hauswirtschaftliehe Beratungskräfte. Als weitere 
Maßnahmen zur Wissensverbreitung dienen die 
Förderung des Bildungswesens, die Zuschüsse zu 
kammereigenen Schulen und die Leistung von Lern­
und Studienbeihilfen sowie erstmals von Schülerbei­
hilfen. Für die Beratung, Bildung und für schulische 
Belange wurden insgesamt 111,82 Millionen Schilling 
aufgewendet, die nur aus dem Normalkredit stammen. 

In Summe standen aus dem Normalkredit und dem 
Grünen Plan zur Verbesserung der Produktions­
grundlagen 232,96 Millionen Schilling Bundesmittel 
zur Verfügung. 

Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 

Die Maßnahmen zur Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft stellten wieder den Schwerpunkt 
der Förderungsmaßnahmen dar. Rund 30'%· der Mittel 
des Grünen Planes (Ansatz 603) wurden 1972 für 
diese Maßnahmen verwendet, die folgenden Sparten 
zugute kamen: 

Landwirtschaftliche Regionalförderung; 
Güter- und Forstwege; 
Elektrifizierung; 
Agrarische Operationen; 
Siedlungswesen; 
Besitzaufstockung ; 
Besitzstrukturfonds. 

Die landwirtschaftliche Regionalförderung stellt 
eine Zusammenfassung der bisherigen einzeIbetrieb­
lichen Besitzfestigungs- und Umstellungsmaßnahmen 
sowie der Maßnahmen für die Alm- und Weidewirt­
schaft dar. Die Aufgaben des ländlichen Raumes auf 
dem Gebiet der Land- und Forstwirtschaft, der 
Wasser- und Energiewirtschaft, des Fremdenverkehrs 
u. a. m. sowie besonders seine Funktion als Er­
holungsraum "werden für die Allgemeinheit immer 
bedeutungsvoller, weshalb die Gewährleistung " erner 
sinnvollen Wirtschaftsentwicklung und die Existenz­
sicherung der dort lebenden Menschen zu einer 
gesellschafts- und staatspolitischen Notwendigkeit 

geworden ist. Dabei ist die Erhaltung einer den regio­
nalen Erfordernissen angepaßten Besiedlung und 
Bodenbewirtschaftung von großer Wichtigkeit. 

1972 wurden in der landwirtschaftlichen Regional­
förderung außerhalb des Bergbauernsonderprogram­
mes (Besitzfestigung, Umstellung und Almwirtschaft) 
7464 Betriebe erfaßt. Für diese Maßnahmen der land­
wirtschaftlichen Regionalförderung wurden 59,22 Mil­
lionen Schilling angewiesen. Außerdem "nahmen 
2387 Darlehensnehmer für diese Maßnahmen Agrar­
investititionskredite in der Höhe von rund 297 Mil­
lionen Schilling in Anspruch. 

Eine der wichtigsten Maßnahmen zur Verbesserung 
der Infrastruktur im ländlichen Raum bildet die Ver­
kehrserschließung ländlicher Gebiete durch Güter­
und Forstwege. Die Möglichkeit, HofsteIlen mit 
modernen Verkehrsmitteln zu erreichen, schafft häufig 
auch die Voraussetzung, einem außerlandwirtschaft­
lichen Zuerwerb in Tagespendlerentfernung nach­
gehen zu können. 

1972 konnten ohne das Bergbauernsonderpro­
gramm nach vorläufigen Ermittlungen 1731 Höfe 
durch den Bau von Güterwegen verkehrsmäßig er­
schlossen werden. Für die Erleichterung von Güter­
wegebauten sind 150,78 Millionen Schilling aus dem 
Ansatz 603 angewiesen worden. Von 1961 bis 1972 
waren es 1,75 Milliarden Schilling. Außerdem stan­
den den Interessenten - wie in den Vorjahren -
Agrarinvestitionskredite zur Verfügung. Seit Abwick­
lung des ersten Grünen Planes bis Ende 1972 konnte 
für 45.092 Höfe (hievon 37.034 mit Hilfe der Mittel 
des Grünen Planes) eine modernen Ansprüchen 
genügende Zufahrt geschaffen werden. 

Die Verbesserung der forstlichen Bringungsverhält­
nisse wurde auch 1972 durch Mittel des Grünen 
Planes zur Aufschließung der Wälder für eine 
moderne intensive Bewirtschaftung gefördert. 

Mit Hilfe von Bundesmitteln wurden 1972 1128 km 
Forstwege gebaut. Die Gesamtkosten betrugen 
116,7 Millionen Schilling. Aus dem Ansatz 603 wurden 
für 751 km 14,15 Millionen Schilling angewiesen. Für 
diesen Zweck wurden außerdem Agrarinvestitions­
kredite in Anspruch genommen. Von 1961 bis 1972 
ist durch Mittel gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes die Errichtung von insgesamt 6075 km Forst­
aufschließungswegen ermöglicht worden. 

Im Rahmen der Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
wurden 1972 nach vorläufigen Ermittlungen die Netz­
verstärkung und die Restelektrifizierung für mehr als 
5100 Höfe und rund 4800 nichtlandwirtschaftliche 
Gebäude durch 8,90 Millionen Schilling Beihilfen aus 
dem Ansatz 603 sowie durch Agrarinvestitionskredite 
gefördert (1961 bis 1972 insgesamt: 66.122 bäuerliche 
Betriebe und 47.653 sonstige ländliche Anwesen). 

. ----, 
Im Mittelpunkt der Maßnahmen der Agrarischen 

Operationen stehen die Zusammenlegung und als 
vereinfachtes Verfahren die Flurbereinigung. Die 
Integralmelioration umfaßt darüberhinaus die Vor­
sorge für einen geregelten Wasserhaushalt, Vorkeh­
rungen zum Schutz des Kulturbodens und den Aus­
bau sonstiger der Gemeinschaft dienenden Anlagen. 
Um Betriebe aus beengten Ortslagen in ihre arron­
dierten Neugrundstücke zu verlegen, dient die Aus­
siedlung (Vereinödung). 
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1972 betrug die Obergabefläche 22.095 ha. Derzeit 
stehen an Zusammenlegungen 190 Verfahren mit 
74.336 ha für 29.520 Beteiligte in Bearbeitung. 

1972 ist für die Maßnahmen der Agrarisctlen Ope­
rationen ein Bundesbeitrag von 53 Millionen Schilling 
aus den Mitteln des Grünen Planes den Bundes­
ländern zur Zuteilung von Zuschüssen an die Betei­
ligten entsprechend dem Fortgang der Arbeiten über­
wiesen worden. Für gemeinsame wirtschaftliche An­
lagen sowie fur Verelnödung und Dorfauflockerungen 
wurden außerdem in 11 5 Fällen Zinsenzuschüsse be­
willigt, und zwar für ein AlK-Volumen von 25,9 Mil­
lionen Schi l ling. 

Zwischen 1961 und 1972 sind rund 280.000 ha 
flächenstrukturell durch Zusammenlegungen und Flur­
bereinigungen saniert worden. Aber immer ist noch 
eine Fläche von insgesamt rund 798.400 ha zu be­
reinigen, davon 301.100 ha Acker- und Grünland 
sowie 5500 ha Weingärten vord ringlich. 

Die Maßnahmen des Landwirtschaftlichen Sled­
lungswesens haben im Sinne des Landwirtschaft­
lichen Siedlungs-Grundsatzgesetzes, BGBI. Nr. 79/ 
1967, durch Verbesserung der Agrar- und Besitz­
struktur die Schaffung und Erhaltung bäuerlicher 
Betriebe zum Ziel , die allein oder in Verbindung mit 
einem Nebenerwerb einer bäuerlichen Familie einen 
ausreichenden Lebensunterhalt sichern. Dadurch wird 
u. a. der Ankauf von Grund stücken und Gebäuden 
sowie von auslaufenden bäuerl ichen Betrieben durch 
weichende Bauernkinder oder Landarbeiter und von 
Pachtfläctlen oder Pachtbetrieben durch die Pächter 
mit Hilfe von Agrarinvestit ionskrediten erleichtert. Fur 
Siedlungsbaumaßnahmen werden außerdem nicht­
rückzahlbare Zuschüsse geleistet. 

Auch 1972 wurden die Siedlungsmaßnahmen 
(241 Vorhaben mit Baumaßnahmen) aussdlließlich 
durch Zuschüsse aus dem Grünen Plan gefördert. 

Mit Hilfe von Agrarinvestitionskrediten sind in der 
Besitzaufstockung 5869 ha angekauft worden. 1534 
Betriebe beantragten rund 187 Millionen Schilling 
an zinsverbilligten Darlehen. Der Schwerpunkt der 
Grundaufstockung lag mit rund 2700 ha wieder in 
Niederösterreich. Außerdem wurden mit Hilfe von 
solchen Krediten 59 auslaufende Betriebe und 
26 Wohn- sowie Wirtschaftsgebäude angekauft. Seit 
dem Beginn der Besitzaufstockungsaktion im 
Jahr 1956/57 wurden bis Ende 1972 von rund 
27.500 Betrieben rund 79.000 ha mit Hilfe zinsver­
billigter Kredite erworben. Die Ankaufskosten 
betrugen hiebei Insgesamt 2,7 Milliarden Schilling. 

AUfgabe des 1969 eingerichteten bäuerlichen 
Besitzstrukturfonds ist es, die Verbesserung der 
Besilzstruktur bäuerl icher Betriebe zu fördern. Der 
Besitzstrukturfonds bedient sich dabei der Siedlungs­
träger in den Bundesländern. Den Siedlungsträgern 
obliegt es, freiwerdende Grundstücke oder Betriebe 
zu kaufen oder zu pachten und der Aufstockung 
bäuerlicher Betriebe zuzuführen . 

Dem Besitzstrukturfonds standen 1972 Zinsenzu­
schüsse für einen Kreditrahmen von 100 Millionen 
Schi lling zur Verfügung . Davon wurden von den Sied­
lungsträgern 38,73 Millionen Sdlilling ausgenützt. 
Damit wurde der Ankauf von 1125 ha (davon 348 ha 
landwirtschaftliche Nutzfläche und 777 ha forstwirt­
schaftliehe Nutzfläche) zur Gänze finanziert. Der 
durchschnittl iche Hekta rpreis betrug 36.000 S. Zu-
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schüsse zur Förderung der Bodenmobilität wurden in 
Form von Verpachtungsprämien in 43 Fällen geleistet. 
Damit konnten 423 ha landwirtschaftlich genutzte 
Pachlfläche mobil gemacht und zur Aufstockung von 
58 bäuerlichen Betrieben verwendet werden . 

Absatz- und Verwertung_maßnahmen 

Aus dem Blickwinkel der zunehmenden volkswirt­
sdlaftl ichen Verflechtung der Land- und Forstwirt­
schaft wurde mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes 
getrachtet, die Verarbeitungsstufen, die das Erzeug­
nis vom Produzenten bis zum Endverbraucher durch­
läuft, weiter zu rationalisieren sowie dem Erzeuger 
den Absatz zu sichern und den Verbraucher kosten­
günstig mit qualitativ hochwertigen und gesundheit­
lich einwandfreIen Ernährungsgütern zu versorgen. 
Folgende Schwerpunktmaßnahmen sind gefördert 
worden: 

Verbesserung der Marktstruktur; 
Maßnahmen für Werbung und Markterschließung; 
Bekämpfung der RInderbrucellose. 

1972 wurden für diese Maßnahmen rund 13,4 Mil­
l ionen Schilling bzw. 1,ft/1i an Beiträgen aus den Mit­
teln des Grünen Planes aufgewendet. In verstärktem 
Maß wurden zur Verbesserung der Marktstruktur 
Agrarinvestitionskredite eingesetzt, und zwar in der 
Höhe von 231 Millionen Schilling . 

Für den besseren Absatz von Garten­
bau p ro d u k t e n sind bestehende Obernahms­
steIlen ausgebaut, Verwertungsbetriebe rationalisiert 
und deren VerarbeItungskapazität sowie die Lager­
möglIchkeiten erweitert worden . Die Mittel des 
Grünen Planes kamen dabei gemeinschaftlichen Ein­
richtungen in Wien und Oberösterreich zugute. Außer­
dem sind zentrale Werbemaßnahmen für Blumen und 
Zierpflanzen über Rundfunk und Presse sowie Plakat­
aktionen aus MItteln des Grünen Planes ermöglicht 
worden. 

Für 0 bst bau p ro d u k te wurden die Lager­
und Tankraumkapazitäten sowie die Verarbeitungs­
möglichkeiten In der Steiermark, in Oberösterreich 
und Kärnten ausgebaut. Weiters wurde eine Gemein­
schaftswerbung zur Förderung des Absatzes von 
heimischen Obst und Obstsäften durchgeführt. 

Mit Hilfe von zinsverbIlligten Darlehen, teilweise 
In Kombination mit Förderungsbeiträgen, konnten 
1972 bei 18 Winzergenossenschaften die innerbetrieb­
lichen Arbeitsvorgänge modernisiert und die baul iche 
sowie technische Ausstattung vervol lständigt werden. 
Unter anderem wurden zwei Traubenübernahms­
stellen erweitert bzw. neu err ichtet sowie 24 Kellerei­
masdlinen angeschafft. In Anbetracht der zu erwar­
tenden höheren Ernten galt dem Lag e r rau m -
aus bau wieder besonderes Augenmerk. Der 
Lagerraum konnte bel gemeinschaftlichen Verwer­
tungseinrichtungen um 8400 hl auf rund 940.100 hl 
vergrößert werden. 

Weiters wurde der Ausbau von 42.200 hi Lagerraum 
beim Weinhandel zur Lagerung inländischen Weines 
mit Hilfe von Agrarinvestitionskrediten gefördert. Zur 
Förderung der Weinwerbung auf der Grünen Woche 
in Berlln wurden Mittel des Grünen Planes aufge­
wendet. 

Für Meßnahmen des Weinwirtschaftsfonds, der aus 
dem Ansatz 604 dotiert worden ist, wurden rund 
40 Millionen Schilling aufgewendet. 



Zur Ver m a r k tun g s 0 n s t i ger p f I a n z -
I ich e r Pro d u k te wurden für Investitionen zur 
Herstellung von Kartoffelprodukten in Niederöster­
reich, Tirol und Vorarlberg Agrarinvestitionskredite 
gewährt. 

Zur F ö r der u n g des Aus bau e s von 
Vermarktungs- und Verwertungsein­
richtungen am tierischen Sektor 
wurde mit Hilfe von 200.000 S an Bundesbeiträgen 
die Finanzierung von zwei Zuchtrinderversteigerungs­
hallen erleichtert. Zur Verbesserung der Molkerei­
struktur dienten rund 33 Millionen Schilling, zur Er­
richtung von Versteigerungshallen und HandeIsstal­
lungen rund 5 Millionen Schilling, für Schlachthöfe 
rund 22 Millionen Schilling sowie für Lager-, Ver­
arbeitungs- und Transporteinrichtungen rund 50 Mil­
lionen Schilling AlK. 

Neben den bereits angeführten Zuschüssen zur 
Werbung für Blumen, Zierpflanzen und Wein sowie 
zur Gemeinschaftswerbung für Obst und Obstsäfte 
wurde mit je einem Bundesbeitrag der Verein für 
Konsumenteninformation, das Marktbüro für Obst und 
Gemüse sowie jenes für Eier und Geflügel der Präsi­
dentenkonferenz und die Arbeitsgemeinschaft land­
wirtschaftlicher Geflügelzüchter und -halter Öster­
reichs (ALGÖ) unterstützt. Um eine bessere regionale 
Markttransparenz zu erreichen, wurde die Erzeuger­
preiserhebung für wichtige landwirtschaftliche Pro­
dukte weiter ausgebaut. Der Herausgabe von Ver­
zeichnissen bäuerlicher Urlaubsquartiere kamen 
Mittel des Grünen Planes zugute, ebenso Qualitäts­
fleischschauen. 

Auf eine repräsentative Vertretung der österreichi­
schen Viehwirtschaft auf den wichtigsten auslän­
dischen Messen und Ausstellungen wurde auch 1972 
besonderer Wert gelegt. Insbesondere auf Messen in 
Italien wurden von Österreich Zucht- und Mastrinder 
ausgestellt. Dazu wurden Ausstellungszuschüsse, 
Frachtbeihilfen und Prämien für Tierkollektionen oder 
Einzeltiere geleistet. Außerdem wurden auch Beiträge 
für die Erstellung von Werbeprospekten gewährt. 

Für die Bekämpfung der Rinderbrucellose wurden 
1972 insgesamt 1,31 Millionen Schilling aufgewendet. 
Hievon stammten 0,20 Millionen Schilling aus dem 
Grünen Plan und 1,11 Millionen Schilling aus dem 
Ansatz 1/17.417. Das Bundesgebiet war fast völlig frei 
von der Rindertuberkulose und Rinderbrucellose. 

Außer diesen mit Hilfe der Mittel des Grünen 
Planes durchgeführten Maßnahmen sind noch jene 
anzuführen, die aus dem No r mal kr e d i t finan­
ziert worden sind, und zwar unter den Positionen 
"Viehabsatz und Viehverkehr" sowie "Ausstellungs­
wesen". Maßnahmen zur Förderung von "Viehabsatz 
und Viehverkehr" betrafen die Rindermast, den Ab­
satz von Zucht- und Nutzrindern sowie den Schaf­
absatz. In diesem Zusammenhang ist auch die Tätig­
keit der Viehverkehrsstellen in den Landwirtschafts­
kammern anzuführen. Aus den für das "Ausstellungs­
wesen" zur Verfügung stehenden Mitteln wurden 
land- und forstwirtschaftliehe Sonderschauen im 
Rahmen der Wiener Frühjahrs- und Herbstmesse, der 
Grazer, Klagenfurter, Weiser und Innsbrucker Messe 
unterstützt. 

Forschungs- und Versuchswesen 

Schon seit 1961 bildete das land- und forstwirt­
schaftliche Forschungs- und Versuchswesen im Rah-

men eines arbeitsteiligen Programmes einen Schwer­
punkt des Grünen Planes. 1972 wurden fast 20 Mil­
lionen Schilling zur Durchführung von Forschungs­
und Versuchsprojekten zur Verfügung gestellt (1961 
bis 1972: 138,2 Millionen Schilling), die nachstehenden 
Sparten zugute kamen: 

Auf teilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 
1970 1971 1972 

Prozente 

Tierproduktion u. Milchwirtschaft 23,6 27,0 19,4 
Pflanzenbau (einschließlich 

Futterwerbung und 
-konservierung) 21,8 17,7 17,0 

Forstwirtschaft 13,9 11,2 13,0 
Landtechnik 7,7 6,1 10,5 
Gartenbau 5,3 5,8 4,8 
Agrarökonomik 5,0 13,6 7,6 
Bodenkunde 4,8 4,2 4,3 
Weinbau und Kellerwirtschaft 4,0 3,8 3,7 
Wasserwi rtschaft 3,8 0,8 2,1 
Obstbau 3,2 3,6 3,5 
Pflanzenschutz 2,5 4,5 5,1 
Sonstiges, Publikationen 4,4 1,7 9,0 

Summe. .100,0 100,0 100,0 

Die umfassenden Forschungsarbeiten auf dem Ge­
biet der Land-, Forst- und Wasserwirtschaft, die durch 
die Mittel des Grünen Planes ermöglicht worden sind, 
fanden in einer weiteren Veröffentlichung - Band V 
der Schriftenreihe "Land- und forstwirtschaftliche For­
schung in Österreich" - ihren Niederschlag. 

An der Durchführung der Forschungsprogramme 
waren die Hochschule für Bodenkultur, die Tierärzt­
liche Hochschule, die landwirtschaftlichen Bundesver­
suchsanstalten sowie Bundeslehr- und Versuchsan­
stalten, sonstige landwirtschaftliche Bundesinstitute, 
die Forstliche Bundesversuchsanstalt Schönbrunn, die 
Bundesversuchswirtschaften, die Bundesgärten und 
sonstige Institutionen beteiligt. 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Die sozialpolitischen Maßnahmen haben auch im 
Berichtsjahr dazu beigetragen, der Landwirtschaft die 
erforderlichen Arbeitskräfte zu erhalten und die wirt­
schaftliche und soziale Lage der Land- und Forst­
arbeiter zu verbessern. Im Vordergrund steht die 
Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues. Sie 
dient nicht nur der Erhaltung der Arbeitskräfte durch 
Verbesserung der oft unbefriedigenden Wohnungs­
verhältnisse, sondern wirkt auch der volkswirtschaft­
lich schädlichen Entsiedlung des ländlichen Raumes 
entgegen. Für die Errichtung von Landarbeiter-Eigen­
heimen und für die Herstellung oder Verbesserung 
von Landarbeiter-Dienstwohnungen werden nicht­
rückzahlbare Baukostenbeiträge sowie im Rahmen 
der Agrarinvestitionskreditaktion Zinsenzuschüsse 
gewährt. 

Seit 1969 erfolgt die Bewilligung der Förderungs­
anträge getrennt von der Anweisung der Bundes­
mittel an die Durchführungsstellen. 1972 wurden für 
den Landarbeiterwohnungsbau Förderungsanträge 
mit einem Bundesbeitrag von 36,7 Millionen Schilling 
bewilligt, der nahezu zur Gänze dem Grünen Plan 
zuzurechnen ist. Es wurden auch 36,7 Millionen Schil­
ling den Durchführungsstellen überwiesen. 

Durch die Bewilligung von Bundesmitteln und Zin­
senzuschüssen zu Agrarinvestitionskrediten konnte 
1972 der Bau von 758 Eigenheimen (1971: 750) und 
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die Herstellung bzw. Verbesserung von Dienstwoh­
nungen in 311 Fällen (1971: 274) gefördert werden. 
Im Rahmen der Agrarinvestitionskreditaktion wurden 
von 590 Bewerbern zinsenverbilligte Darlehen in der 
Höhe von 44 Mill ionen Schilling in Anspruch ge­
nommen. 

Von 1961 bis 1972 wurde mit Hilfe von Bundesmit­
teln und Agrarinvestilionskrediten insgesamt der Bau 
von 10.106 Eigenheimen und 11.084 Dienstwohnun­
gen gefördert, wobei der Errichtung von 8827 Eigen­
heimen und 9145 Dienstwohnungen Beihilfen aus 
Mitteln des Grünen Planes zugute kamen. 

Dem Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft standen auch im Normafbudget 1972 weitere 
Mittel für sozialpolitische Maßnahmen zur Verfü­
gung, und zwar insbesondere zur Förderung der Be­
rufsausbildung , zur Leistung von Treueprämien fü r 
langjährig tätige Land- und Forstarbeiter und zur 
Erleichterung der Familiengründung. 

Kredilpolitische Maßnahmen 

Die Zurverfügungstellung zinsbegünstigter Kredite 
stellt eine wichtige Voraussetzung zur weiteren Struk­
tur- und Produktivitätsverbesserung der Land- und 
Forstwirtschaft im Interesse der Gesamtwirtschaft dar. 
Der Grüne Plan 1972 hat deshalb auch Zinsenzu­
schüsse zu Agrarinvestitionsl<redilen vorgesehen. Im 
Berichtszeitraum wurden rund 1,66 Milliarden Schil­
ling von 14.028 Darlehensnehmern in Anspruch ge­
nommen. Oie Agrarinvestitionskredite sind auf ~/~, 
jene für Aufforstungen auf 1% zinsverbilligt worden 
(Zuschuß 4'1. bzw. 6'tl'/o). Außer der Zinsverbill igung 
wurde vom Bund auch die Ausfallshaftung bis zu 
50% des aushaftenden Darlehenskapitals für Agrar­
investitionskredite an land- und forstwirtschaftliche 
Betriebe übernommen. Die Kreditlaufzeit im Rahmen 
dieser Aktion beträgt in der Regel zehn Jahre. Bei 
baul ichen Maßnahmen in Bergbauerngebieten kann 
die Kreditlaufzeit mit 15 Jahren und bei Bergbauern­
betrieben mit einem Katasterkennwert von 80 Punkten 
und mehr eine solche bis zu 17 Jahren vereinbart 
werden. Bei Siedlungsmaßnahmen (Aussiedlungen , 
Neusiedlungen, Auflösung materieller Teilungen) so­
wie bei Aufforstungen und Landarbeitereigenheim­
bauten kann die Laufzeit bis zu 20 Jahren betragen. 
Bei Maschinenanschaffungen ist die Kreditlaufzeit 
mit fünf Jahren begrenzt. Der Kredithöchstbetrag darf 
in der Regel 6fflo der gesamten Investitionskosten 
nicht übersteigen. 

Zinsenzuschüsse zu Agrarinvestitionskrediten konn­
ten an land- und forstwirtschaft liehe Betriebe mit 
einem Einheitswert bis 600.000 S, wobei die Holz­
bodenfläche 300 ha nicht überschreiten darf, und an 
forstwirtschaftliche Betriebe bis zu einer Größe von 
300 ha gewährt werden. Mit der geldmäßigen Abwick­
lung des gesamten Kreditvolumens waren die Raiff­
eisenkreditorganisationen, die Landes-Hypotheken­
anstalten , die Sparkassen und in Tirel auch der Lan­
deskulturfonds beauftragt. Bei der Kreditprüfung 
wurde hinsichtlich der Zweckmäßigkeit, der Renta­
bilität sowie der Notwendigkeit der beabsichtigten ln­
vestitionsmaßnahmen ein überaus strenger Maßstab 
angelegt. Desgleichen wird bei der Festlegung der 
Höhe der Darlehen im Rahmen einer wirtschafIIich 
tragbaren Verschuldung der Eigenkapitalaufbringung 
ein besonderes Augenmerk entgegengebracht. Damit 
soll verhindert werden, daß Einzelbetriebe in eine zu 
hohe Verschuldung geraten. 
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Aufgegliedert nach dem Verwendungszweck und 
zusammengefaßt im Sinne der Schwerpunktgruppen 
des Grünen Planes (Tabelle 114 auf S. 162) zeig t sich , 
daß für die Verbesserung der Wohn- und Wirtschafts­
gebäude (381,2 Millionen Schilling), für die landwirt­
schaftliche Regionalförderung (297,1 Millionen Schil­
ling), für die Mechanisierung der Landwirtschaft 
(190,4 Millionen Sdlilling), für Absatz- und Verwer­
tungsmaßnahmen (231,3 Millionen Schilling ) und für 
die Besitzaufstockung (186,9 Millionen Schilling) vom 
Kreditvolumen in Anspruch genommen worden sind. 

Im Berichtsjahr wurde wieder eine Aufgliederung 
der Kreditfälle hinsichtlich Betriebsgröße, Einheits­
wert der Betriebe, Laufzeit der Darlehen sowie der 
Kredlthöhe durchgeführt. Die Mehrzahl der Dar­
lehensfälle entfiel auf Betriebe mit einer Fläche von 
10 bis 20 ha (4504 Darlehensfälle oder 34,5"1.). Es 
folgen die Betriebe in der Größenordnung zwischen 
20 und 30 ha mit 3224 Darlehensfällen oder 24,-,0/0. An 
dritter Stelle liegen Betriebe mit 5 bis 10 ha Größe. 
In 47,rf/. aller Fälle betrug die Kreditlaufzeit bis zu 
fünf Jahren, in 42,3"/0 bis zu zehn Jahren. Der Ein­
heitswert der Betriebe überschritt in mehr als 54.1% 
der Fälle nicht die Grenze von 100.000 S. Die Be­
triebe mit einem Einheitswert bis zu 200.000 S sind 
mit 28 ,~/o ve rtreten. Betriebe bis zu 300.000 SEin­
heitswert mit 11 ,-;tl •. Es folgen die Betriebe bis zu 
400.000 S mit 4,1%, bis zu 500.000 S mit 1,3"/0 und 
über 500.000 S mit O,SO/o. 

Seit Beginn des Grünen Planes im Jahr 1961 bis 
Ende 1972 haben 196.431 Darlehensnehmer zins­
begünstigte Agrarinvestitionskredite in der Höhe von 
13,3 Milliarden Schilling in Anspruch genommen. Der 
Zinsenzusdluß aus dem Grünen Plan betrug rund 
1,7 Milliarden Schilling. 

Außer dem Agrarinvestitlonskredit, für den Zinsen­
zuschüsse aus Mitteln des Grünen Planes geleistet 
werden, ist die Agrarsonderkreditaktion besonders 
hervorzuheben. Diese 1954 eingeleitete Zinsenzu· 
schußaktion (2"'0 Zusehuß, Höchstlaufzeit der Dar­
lehen vier Jahre), die aus dem Normalkredit finan­
ziert wird , wurde 1972 von 5570 Darlehensnehmern 
in Anspruch genommen. Das bewilligte Kreditvolumen 
betrug 226,7 Millionen Schilling, von welchem 179,5 
Millionen Schilling zur Finanzierung von Maschinen­
käufen verwendet worden sind . 

Bergbauernsonderprogramm 

Das Ziel der Politik für die Berggebiete und die 
übrigen entsiedlungsgefährdeten Gebiete ist es, die 
Funktionsfähigkeit dieser Räume zu erhalten. Um 
dieses Ziel zu erreichen, wurden 1972 erstmals 
300 Millionen Schilling für die Durchführung eines 
Bergbauernsonderprogrammes, das vorerst auf fünf 
Jahre abgestellt ist, veranschlagt. Die gesamtheit­
lich ausgerichteten Programme, die 1972 mit 260 Mil­
lionen Schilling zum Tragen gekommen sind , dienen 
dazu, daß auch in Zukunft ein wirtschaftlich gesun­
der, gesellsdlaftlich und kulturell lebendiger und 
eine möglichst intakte naturnahe Umwelt bewah­
render Alpenraum seinen wichtigen Beitrag zur Siche­
rung der Lebensinteressen der gesamten österrei­
chischen Bevölkerung leisten kann. Es sollen ganze 
Ortschaften und Regionen nach einem mehrjährigen 
Plan wirtschaftlich saniert werden. 

1972 wurden 9 Millionen Schilling für die Durch­
führung I an d w irIs c haft I ich erG e I ä n de-



kor re k t ure n angewiesen. Mit diesem Beitrag 
wurde für 4002 Interessenten eine Fläche von 2822 ha 
in 76.956 Maschinenarbeitsstunden für den Einsatz 
moderner Landmaschinen bereinigt. 

Für f 0 r s t I ich e Maß nah m e n standen 
12,85 Millionen Schilling zur Verfügung . Folgende 
Maßnahmen wurden durchgeführt und nachstehende 
Leistungen ermöglicht: 

Maßnahmen Fläche Bundesbeitrag 
ha Schilling 

Neuaufforstung 3.200 7,540.000 
Wiederaufforstung 520 1,035.000 
Bestandesumwandlung 1.340 4,010.000 
Melioration 660 265.000 

Summe . 5.720 12,850.000 

Für die Hoc h lag e n auf f 0 r s tun gun d 
Sc hut z wal d san i e run g wurden über 7,7 Mil­
lionen Schilling angewiesen. Dadurch wurde die 
Finanzierung der Aufforstung von 560 ha und des 
Baues von 40 km Wegen erleichtert. 

Aus Mitteln des Bergbauernsonderprogrammes 
wurden 1972 rund 86,7 Millionen Schilling für die 
Durchführung der I a n d wir t s c h a f tl ich e n 
R e g ion a I f ö r der u n g angewiesen. Es konnten 
dadurch 10.531 Betriebe bzw. Projekte gefördert wer­
den. 

Aus Mitteln des Bergbauernsonderprogrammes 
dienten über 83,6 Millionen Schilling für die Ver­
kehrserschließung ländlicher Ge­
b i e t e. Damit wurde die Finanzierung eines Gesamt­
aufwandes von 262 Millionen Schilling erleichtert. Zu 
diesem Aufwand haben die Bundesländer mit 70 Mil­
lionen Schilling und die Interessenten mit 109 Mil­
lionen Schilling beigetragen. Es konnten dadurch 
513 km Wege gebaut und für 961 Bergbauernhöfe 
eine mit Lastkraftwagen befahrbare Zufahrt herge­
stellt werden. 

Für die F 0 r s tau f s chi i e ß u n gstanden 
9,185.000 S zur Verfügung, mit deren Hilfe 377 km 
Wege gebaut worden sind. 

Für die Eie k tri f i z i e run g wurden rund 
18 Millionen Schilling verwendet. Mit diesen Mitteln 
wurden Investitionen von insgesamt 104 Millionen 
Schilling ermöglicht. Zu diesem Aufwand haben die 
EVU mit 55 Millionen Schilling, die Bundesländer mit 
10,4 Millionen Schilling und die Interessenten mit 
20,4 Millionen Schilling beigetragen. Es konnten da­
durch 435 km Hoch- und Niederspannungsleitungen 
und 180 Trafostationen .neu errichtet oder verstärkt 
werden. Dadurch sind rund 2500 Bergbauernbetriebe 
und rund 1500 sonstige Objekte an das Leitungsnetz 
erstmalig angeschlossen oder in ihrer Stromversor­
gung verbessert worden. 

Die lei s tun g s g e b und e n e n Bei h i I -
fe n betrugen insgesamt rund 33 Millionen Schilling, 
die über 16.500 Betrieben zugute kamen. 

Sonstige Maßnahmen 

Außerhalb der Maßnahmen des Grünen Planes ist 
aus dem Normalkredit (Budgetabschnitt 601) insbe­
sondere die Treibstoffverbilligungsaktion (310,5 Mil­
lionen Schilling) anzuführen. Der Punktewert bei der 
Aktion betrug 105 S. 

Von den sonstigen Förderungen sind u. a. Bei­
träge an den Österreichischen Naturschutzbund, das 
Österreichische Freilichtmuseum, die Internationale 
Lebensmittelausstellung, den Internationalen Dünger­
kongreß, die Internationale Gartenschau WIG 74, den 
Unterstützungsverein für Studierende an der Hoch­
schule für Bodenkultur sowie die Österreichische Ge­
sellschaft für Raumforschung und Raumplanung her­
vorzuheben. 

79 



Empfehlungen für Förderungsschwerpunkte 
gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschafts­

gesetzes 
Gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschaftsgeselzes, 

8GBI. Nr. 155/1960, in der geltenden Fassung, kann 
die Kommission gemäß § 7 Absatz 2 dieses Gesetzes 
dem Bundesminister für Land· und Forstwirtschaft 
hinsichtlich der in Aussicht zu nehmenden Förde~ 

rungsschwerpunkle Empfehlungen erstatten. Erstmals 
sind solche Empfehlungen (sie sind mit Slimmen­
ein helligkeit der Mitglieder der Kommission gemäß 
§ 7 Absatz 2 des Landwirtschaftsgesetzes zu beschl ie­
ßen) im vorjährigen Lagebericht (S. 77 und 78) dar­
gestellt worden. Nach einhelliger Auffassung der 
Kommissionsmitglieder haben sie nach wie vor Gül· 
tigkeit. Sie werden deshalb nachstehend - unver­
ändert gegenüber dem Vorjahr - aUfgezeigt : 

Allgemeine Empfehlungen 

Maßnahmen zur Förderung der österreichischen 
Land· und Forstwirtschaft dienen nicht nur diesen 
beiden Wirtschaftszweigen, sondern sind auch als 
Stärkung der Wirtschaftskraft des ländlichen Raumes 
zu sehen. Sie bedürfen aber, um das eingangs ge­
steckte Ziel zu erreichen , einer si n n voll e n Ab­
s tim m u n g mit der Regional·, Industrie- und 
Gewerbeförderungspolitik sowie der Siedlungs- und 
Sozialpolitik. Grüner Bericht und Grüner Plan geben 
die über die Förderung der Land- und Forstwirtschaft 
notwendigen Informationen. Aufgrund dieser Infor­
mationen können die Förderungsmaßnahmen für den 
länd l ichen Raum sinnvoll koordiniert werden. Die 
Berücksichtigung des Prinzips einer integralen Förde­
rung ist die Voraussetzung dafür, daß die im Grünen 
Plan zur Verfügung stehenden Mittel optimal zur 
Wirkung kommen können. 

Konkrete Schwerpunkte 

a) Förderung 'Ion Maßnahmen, die zu einer Verbesserung 
der Produktions· und Betrlebsslruktur und der damit ver· 
bundenen Koslensenkung U1hren 

Dazu gehören vor allem: 
- Maßnahmen zur Verbesserung der Flächenstruktur 

(insbesondere: Kommassierung mit Vor- und 
Folgemaßnahmen, Geländekorrekturen, Auffor­
stung von GrenzertragsbÖden und Trennung von 
Wald und Weide ete .). 

- Maßnahmen zur Verbesserung der BetriebsgröBen­
struktur (Beiriebsvergrößerung durch Kauf und 
Pacht) . 

- Maßnahmen zur Förderung der Betriebswirtschaft, 
vor allem durch Bereitstellung zinsbegünstigter 
Kredite zur Durchführung der für eine rationelle 
Betriebsführung notwendigen Investitionen auf bau­
lichem und maschinellem Sektor. 
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Der überbetriebliche Einsatz von Maschinen ist 
durch mittelfristige Starthilfen zu fördern. Um 
Fehlinvestitionen bei größeren Investitionen zu 
vermeiden, ist die Zweckmäßigkeit der Maßnahme 
durch ein entsprechendes Betriebsentwicklungs­
konzept zu untermauern. 

- MaBnahmen zur Verbesserung der Wohnverhält­
nisse der in der Land· und Forstwirtschaft Tätigen. 

b) Maßnahmen zur Verbesserung der MarktsteIlung der 
Land· und Forstwlrtscnaft 

In diesen Bereich fallen die Förderung der Neu­
errichtung und des Ausbaues von Erzeugergemein· 
schaften , von rationellen Absatz·, Verwertungs· und 
Weiterverarbeitungseinrichtungen in den Unterneh­
mungen verschiedener Rechtsformen. 

Diese Maßnahmen sollen der Verbesserung der 
horizontalen und vertikalen Integration sowie dem 
rationellsten Vermarktungsweg vom Produzenten 
zum Konsumenten dienen. 

c) Förderung des Bildungs· und Beralungswesens 

Im Bildungs- und Beratungswesen ist insbeson­
dere die Hebung des Ausbildungsniveaus und der 
beruflichen Fähigkeiten der land- und forstwirt­
schaftlichen Bevölkerung sowie im Rahmen der 
aktiven Arbeitsmarktpolitik die Erleichterung des 
übergangs in andere Berufe zu fördern. 

Eine intensive sozioökonomische Beratung sollte 
nach Möglichkeit mit allen bedeutenderen einzeI­
betrieblichen Förderungsmaßnahmen verbunden 
sein. 

d) Förderung der Forscnung 

über den Rahmen der auf die technische Weiter­
entwicklung der Landwirtschaft gerichteten For­
schungsbemühungen hinaus sollen alle jene Fra· 
gen untersucht werden , die der Bewältigung des 
Strukturwandels und der Standortbestimmung der 
Land- und Forstwirtschaft in der modernen lndu­
striegesellschaft d ienen. Insbesondere ist die 
Frage zu untersuchen, durch welche Maßnahmen 
die Erhaltung der Funktionsfähigkeit jener Regio­
nen, die der gesamten Bevölkerung als Erholungs­
raum dienen bzw. dienen sollen, gewährleistet wer­
den kann . 

e) Stärkere Betonung regionalpolJlJlcher Erwägungen 

Im Rahmen der Förderung der österreich ischen 
Land- und Forstwirtschaft sollten regionalpolitische 



Überlegungen stärker in den Vordergrund gestellt 
werden. Dabei wären Schwerpunkte für die Förde­
rung jener Gebiete vorzusehen, in welchen für die 
Land- und Forstwirtschaft erschwerte Bedingungen 
bestehen. 

Die Förderung in den Berggebieten sollte vor 
allem folgende Schwerpunkte aufweisen: 

- Sicherung der Existenz für die Bergbauernfamilien ; 

- Bevorzugter Ausbau der Infrastruktur; 

- Berücksichtigung siedlungspoHtischer Erfordernisse 
bei der Einzelbet riebsförderung; 

- Verstärkte "regionale Förderung" der Bergbauern­
betriebe zur Ausschöpfung der betrieblichen Lei­
stungskraft; 

- Verbesserung des Betriebszweiges Forstwirtschaft 
zur vermehrten EInkommensschöpfung der Berg­
bauernfamilien und wegen der hohen überwIrt­
schaftlichen Funktion des Waldes; 

- Ausbau der bäuerlichen Fremdenbeherbergung. 

Analoge Maßnahmen sind auch in den Entsied­
lungsgebieten auBerhalb des 8ergbauerngebietes 
notwendig, wenn die Erhaltung der Funktionsfähig­
keit dieser Räume es erfordert. 

f) Förderung der Inlr'ltruktur 
- VerkehrserschlieBung des ländlichen Raumes 

Die Verkehrserschließung des ländlichen Raumes 
ist Insbesondere für die Eingliederung der Land­
und Forstwirtschaft in die moderne, auf rasche 
Überwindung von räumlichen Differenzen gerlch-

tele Wirtschaft notwendig. Der Bau von Güter-, 
Forst- oder Almwegen oder von Hofzufahrten führt 
häufig zu einer beträchtlichen Steigerung des 
nichtlandwirtschaftlichen Verkehrsaufkommens; 
damit tritt das Problem der Wegerhaltung immer 
stärker in den Vordergrund. 

- Förderung der Restelektrifizierung und Netzver­
stärkung sowie des 

- Ausbaues des Telefonnetzes. 

g) OberprOfung der volkswlrtlchaftlldlen Zweckmäßigkeit 

Die Förderungsmaßnahmen haben auf die Aus­
wirkung für eine ausreichende Versorgung der 
Märkte unter Berücksichtigung der Exportchancen 
der österreichischen Land- und Forstwirtschaft Be­
dacht zu nehmen. 

In Betrieben, die die alleinige oder überwiegende 
Einkommensgrundlage der Besitzerfamilie sind 
und in Zukunft bleiben sollen (V 0 Ire r wer b s­
be tri e bel , ist mittels der geförderten Maßnah­
men insbesondere die Erzielung eines Betriebs­
umfanges anzustreben, der nachhaltig die ErwIrt­
schaltung eines Einkommens in befriedigender 
Höhe ermög licht. 

Bei Betrieben, deren Inhaber ihren Haupterwerb 
außerhalb des Betriebes haben oder anstreben 
(Nebenerwerbsbetriebe), hat sich die 
Förderung auf Maßnahmen zu beziehen, die eine 
Vereinfachung des Betriebes und eine VerrInge­
rung der arbeitsmäßIgen Belastung der Besitzer­
familie zum Ziel haben. 
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Zusammenfassender Uberblick 
Oie Stellung der Landwirtschaft In der 

österreichischen Volkswirtschaft 

Landwlrt,chan und 9esamtwirtschaftliche Entwicklung 
Die österreich ische Wirtschaft verzeichnete 1972 

das vierte Jahr einer ungebrOchenen Hochkonjunktur. 
Die gesamtwirtschaftlichen Kapazitäten blieben wäh­
rend des ganzen Zeitraumes voll ausgelastet. Im 
internationalen Vergleich erzielte Österreich 1972 -
ebenso wie 1971 - die höchsten Wachstumsraten 
unter allen entwickelten Industriestaaten mit Aus­
nahme Japans. Hauptstülze der Konjunktur war der 
private Konsum. Die Investitionsneigung war etwa 
gleich stark wie im Jahr zuvor. Das Defizit der Han­
delsbilanz wuchs weniger stark als 1971 . Die Preis­
auflriebstendenzen und die bevorstehende Einfüh­
rung der Mehrwertsteuer führten zu Stabi l isierungs­
bemühungen bzw. zu einem Stabilisierungsabkom­
men der Sozialpartner. 

Das nominelle Brutto-Nationa/produkt wurde nach 
den vorläufigen Ergebnissen der volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung mit 476,6 Milliarden Schilling 
(+ 14,6%) ermittelt. Der Beitrag der Land- und Forst­
wirtschaft stieg um 9,ft/o und erreichte mit 27,2 Mil­
liarden Schilling eine neue Hödlstmarke. Der relative 
Anteil ging von 6,rt/o auf S:"fl/o zurück. Für das Vo/ks­
einkommen (353,8 Milliarden Schilling) wurde eine Zu­
wadlsrate von 14,0% ermittelt. Der Beitrag der Land­
und Forstwirtschaft war mit 18,3 Milliarden Schilling 
bei weiterhin rückläufiger Zahl der in der Land- und 
Forstwirtschaft Tätigen um 1,4 Milliarden Schilling 
höher als im Jahr zuvor, erreichte jedodl nidlt ganz 
die Rekordmarke des Jahres 1970. 

Das Volumen der /and- und forstwlrtschaftllchen 
Produktion war um 1,'JIlo höher als im Jahr zuvor. 
Das Volumen der landwirtschaftlichen Erzeugung 
stieg um 2,3%, jenes der forstlidlen Produktion ging 
aufgrund des geringeren Einsdllages um 4,?!/o zu­
rück. Der Wert der Endproduktion der Landwirtschaft 
hat mit 33,6 Milliarden Schilling (+ 3,8 Milliarden 
Schilling bzw. 12,SO/0) eine neue Hödlstmarke er­
reicht. Das war sowohl auf die Ausweitung der pflanz­
lichen Erzeugung (+ 1,5 Milliarden Sdlilling) wie auch 
insbesondere auf die weitere Steigerung der tieri­
schen Endproduktion (+ 2,3 Milliarden Schilling) zu­
rückzuführen. Nach vorläufigen Schätzungen erhöhten 
sich im Rahmen der pflanzlichen Produktion vor allem 
die Endroherträge aus dem Hackfrucht- und dem 
Weinbau. Innerhalb der tierischen Erzeugung war 
eine Steigerung des Endrohertrages für die Rinder­
und Kälberproduktion (+ 800 Millionen Schilling), aus 
der Milcherzeugung (+ 500 Millionen Schilling) und 
der Schweinehaltung (um fast eine Milliarde Schi l­
ling) zu verzeichnen. Nachdem bereits 1971 der End­
rohertrag der forstlidlen Produktion geringer als im 
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Jahr zuvor war, sank er 1972 aufgrund des geringe­
ren Einsdllags weiter, und zwar nach vorläufigen Er­
mittlungen auf 6,20 Milliarden Schilling . Insgesamt 
stieg die land- und forstwirtschaftliche Endproduk­
tion im Beridltsjahr auf die bisherige Höchstmarke 
von 39,80 Milliarden Schilling , das waren um rund 
9,ft/e mehr als 1971 . 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft 
Tätigen ist auch 1972 weiter zurückgegangen. Man 
schätzt, daß 1972 um etwa 29.000 weniger Erwerbs­
tätige in der Land- und Forstwirtschaft tätig waren 
als Im Jahr zuvor, davon etwa 26.000 Selbständige 
und mithelfende Familienangehörige sowie 3000 Un­
selbständige. Nach den Ergebnissen des Mikrozensus 
waren im Jahresdurchschnitt 1972 in der Land- und 
Forstwirtschaft 497.000 Berufstätige besdläftigt, was 
einem Anteil an den gesamten Berufstätigen von 
16,4% entspricht. Der Anteil der land- und forstwlrt­
schaft lichen Bevölkerung an der Gesamtbevölkerung 
ist in diesem Zusammenhang von 12,S0/0 auf 11,9Cfo 
gesunken. Aus dem Versichertenstand der Bauern­
krankenkasse Ende 1972 ergibt sich, daß rund 150.000 
Betriebe hauptberuflich geführt worden sein dürften . 
Das Alter der Betriebsleiter und der Einheitswert der 
Betriebe läßt den Schluß zu, daß sich die Abnahme in 
der Zahl der hauptberuflich geführten Betriebe auch 
in Hinkunft fortsetzen wird. 

Die weitere Abnahme des agrarischen Arbeits­
kräftepotentials und die höhere reale Wertschöpfung 
führte nach Berechnungen des österreichischen Insti­
tuts für Wirtschaftsforschung zu einer Verbesserung 
der Arbeitsproduktivität um 6,'JI/o. Die Flächenproduk­
tivität (netto) stieg bei konstanter landwirtschaftlicher 
Nutzfläche um 3,1°/0. 

Außer den in der volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nung aufgezeigten Leistungen erbringt die Land- und 
Forstwirtschaft einen weiteren volkswirtsdlaftlichen 
Nutzen, der allerd ings nicht im Produktionsertrag 
oder in der Abgabe von Arbeitskräften zum Ausdruck 
kommt, dem aber zusammengefaßt als " Sozialfunk­
tion des Agrarsektors" zur Hebung der Lebensqualität 
entscheidende Bedeutung zukommt. Gemeinsam mit 
den großen Waldflächen des Bundesgebietes sind die 
weiten, landwirtschaftlich genutzten Flächen wesent­
lich zur Speidlerung von Wasser und zur Produktion 
von Sauerstoff. Agrarisch genutzte Gebiete stellen in 
der Regel auch die Basis für Freizeit, Erholung und 
Fremdenverkehr dar. Hlebel kann man die Sozial­
funktion der Landwirtschaft umso höher werten, je 
extensiver die Agrarproduktion ist. Insbesondere 
trifft dies für die Dauergrünlandflächen des alpinen 
Bereichs zu. 

Hinsichtlich der we I te re n E n tw lek I u n 9 
des Ag rar s e k tor s schätzt das Institut für Wirt­
schaftsforschung, daß das durchschnittliche jährliche 



W.chslum des .eslen 8ellr8ge" der L.o.nd_ und Forst­
wlrtsd1alt zum Brutto-NatloMlprQdukt :.wlsct"", 1970 
und 1980 bel 1,2"/. lillgen dOrlto (Durd1sdlnlttl960 bis 
1970: 1$1. ), Auf dlln Erwe ,bslAlIglln In de, L.nd· und 
Forstwirtldlalt bozcgon wird mit olnem Zuwad1s von 
4.5 bis 5'1. zu rechnen Mln, etw. glelo::1 .. 1el wie Im 
sekundären Bereld1. Oie Absdlatzun!) dllr PrlllS\lnt­
wld<lung 10r dan a"9"rührten P,ogrlCSllzaitraum wur· 
de an Hand des Wertsohl)plu"ll~lIflalor3 dllr d'lIl 
S9klo,an: Land_ und Forltwl'tsdlall, Induslrloll1le ­
wllrbl ld111 Sad1g0terp,oduktlon und Dillna\lllisiungl>­
,...klo, ""rs...::ht. Natu rgemäe sind Prelsproonosen 
Obe , llinen länge,en Zeilr3um mll be$Onda,* g,08e, 
Un.IOOcrhcll behaltet. VOllel!)1 man den blshllrl~lIn 
Trend. $0 zelgl .Ich, d.ß zwischen 1954 und 1970 
die Land- urld FOlS1wlrtsd1art mit durd1sd1nlttlldl 
l.ffh dill nlll<l,ig8la Sleigarung"'luoto dOI Wert • .:::Ilöp· 
fU"9~IIHalors v8", .. idln818 ("" kund;;,er Soktor: 2,5'1. , 
tertillrer Sektor: 5'1. ). Geht msn davon aU". dsO dill 
In der e'sten Halile der slabziger Jahro aUfgetrotenen 
bzw. noch erwarteten Inllatlon8'en Tendllnzlln "ul 
Sonda.alnllü •• a zuriid<zulOhren alnd und gegen Mitte 
des Jah",ehnts wl8der dllr langjähr lgll Trend die 
ObQrhand gewinnt, so...lo daß am gegenwärtigen Ver­
h8l1nle östllrrllld"la zur EWG tur dill L.o.nd wirtschafl 
im PlOgnoHzelllaum keloo Änderung einIIllI. dann 
1.1 zwischen 1970 und 1980 mit einem du,dlsct>nIU_ 
I,dlcn Zuwad1s dos Wertsdll)pfungsdellator. rOr dill 
Land- und FCr3lwlrtsct>afl "o"On etwa 2,~% Jährlich, lür 
den des sekundaren Bereld\es mit rund 1'1. und 
jllnen d$!l Dian8t1el'lung~baraldl"" mll übQr ff'1. zu 
redtnen. Der vermullld1e 'eale Zuwadla der Wert­
Schöpfung ja Erwerb~llillgen und die zu erwartendo 
Prelsentwld<lyng deuilln vor alll1m auch Im Hinblld< 
eul dan Trend dio,...r Indikatoren für andere WIrt­
sdlalt.be'lIld1e dareuf hin. deß elch die Ein kommens_ 
problama der Land- und ForstwIrtschaft noch ver­
grl)l!ern kllnnten. acle,n klline Änderungan In dan auf_ 
g .. zeiglen Tonde rucn m6g1ld1 slrld. In diesem Zu· 
e.ammenhang 181 audl snwrühren, de8 tu, 1980 mit 
etwa 398.000 Erwerbstlitigen In der Land· und FOr3t· 
wlrtsdlafl ge'admet wird. HiMlchtlich dar 8rulle-­
Invcstitlonen wurde gesd1litzl. daß dllr durdlsohnill­
lidlll Zuwachs (zu Pral.en 1964) für dhl Land · und 
Forslwirtschaft rwlsd1en t970 und t980 lIlwa 2.3"1. 
belragen dürfte, währand .. r Im Jehrzehnl vorher noch 
4.3'1. erreichte. Oie Absd1~lzung der vermutllc:n..n Enl­
wld<lung In de, Zahl der land· und rersrwlrtsd1alt­
lI d1en Betriebe wurdll von dllr Hoch_dlule für Boden­
kuftur mit Hilla von Ma,kov·Kallen versud1t. Nach 
dieser Sch8lzung dOrttll dill Zahl dllr land_ und fO"I_ 
wlrt.dlanllch .. n 8et,lebe (1970: 368.000) 1980 etwa 
340_000 betragen. 

Die t..ltlu", .... ht ... tkftlodMtn t.._n_ lOr die 
~'hnlng 

Ein Ziel dill u.ndwlrtschafloge,...tze-a Ist 03. der 
Bov6lkeru"ll die bIIolml)gllche Ve,so'gung mit La­
bensmiltel n zu 3lOOcrn. Im Intoresse der Verbraud1er 
urld Erzeugllr wird glllrechll1t. diesem Ziel durch aln 
ausreldlend .... , qualitativ hochwertiges und konti­
nulertldl," Angebot sn Emih'ung.gQtarn antsp' .... 
d1and don Anlorderurl\len der Konsumenten und dlln 
Notwendigke ilen de r tldl lindernden Marktbedlngun_ 
gan .ooglichsl nahe 2U kommen , 

Far die Wlrtadlelt'pflriode lQ71h2 Ist dor in Kalo­
ri .. n gemes$Ooo Nllhrull9smltlelverbrIJuch gegIInOber 
dllm vo,he'gehendan Wlrt.chaltljahr nur gerlrl\llüglg 

9""liegan. Der Anlall dar In ländischen Produ ktion am 
ErnAhrungsvllrbraud1 erre ld1te 82"/ •. FOr f972173 er· 
gaben ye,fAulige Beredmungen, daß die .... r Anlair Ruf 
rund 8l!'1. alnklln dürfte. Damit hai ~1d1 gezeigt, daO 
die Verbraudlsdecku"ll seil 1969flO relativ ge.unken 
101 , und zwa, dalhlb, weil dill ab$Ohlle Hl)he deo 
Anle lls an der Inl8ndlsd1en Produktion u"llolAhr 
gleichblieb, w~hrand der Ernihrung"vtlrb raudl aul­
grund dll5 allerdings gllrl"llen BevOlkerungszuwad1-
00. und des zunehmenden Fremdenva,keh,s ~.Io­
rlenm~ßlg ga_liegen 10," 

Der Taguk,lo,iens. 'z Je Kopf dIJr Bey(jlke'ung 
bew&!jle sld1 lIud1 Im Berichtsjahr mit 3000 Kalorian 
lnr.erhaJb der engen St reub,el111 dN lelztlln Jahr­
zehnts. W8hrend .Idl der Kalorloowert der je Kepr 
und Tag verbraudlt9n Lebensmlt!e l Im Vo'gteldl zu 
d .. n Yor(eh,en etwa Rul gleicher HOhe hi elt. unter­
lag die Zusammensetzung nadl Kohlehydralen, Fet· 
len und Eiweiß Ve rlInderungen. So unken der kIIlo­
rlenrNIßlge Ar1lell der Getreideprodukte und Kar­
teffeln auf 32,5'/. bzw. auf dan bisher lIelsten SI.nd. 
Innerhalb des Verbraud1es an EiWelO setzte sldl der 
Trond nadl einem hOlle ,en Konoum "0"00 tle.ischem 
Eiweiß und IIlnllm 911rlnge 'en an pllanzlld1em 10'1. 
Dieser Trend dürfte sich fort,...lz"n. Man .chlllZt, daß 
de r Va,braudl 1965/86 _a um ein Orll1el hOher 
~In wird a ls f971m. In dIesem Zusammenhang 1.1 
auf da. wallweite Eiwaleprobillm hlnzUWIIlsen. Wah­
rend In den entwickelten Ländern der Marl\lal "" 
Elw"i8lullermlllaln spü'b" lat, laI nech BerllChnunglln 
dor FAO In den EntwlcklUrl\lslandern des Eiweiß.. 
defizit Ursadla dar Mangale,njh,ung von 1 .~ "'lIlIar­
don Mllnad1l1n. 

Wie au_ den ZIIUrelhlln Obllr den durc/lschnltfl/~n 
I~h'lichcn Lobonsmllfolverbraudr pro Kopl sowohl 
bIIl dan Vier)ah,esmlullin als sud1 bei den Jahres· 
quoten hervorgeht. zeigen .idl bei dan aln.olnen 
Nahrung.mitteln lasl durdlwegs Tendenzen, die nld1\ 
nur atll einen steigenden Wohlstand, sondern auch 
auf a ina dar ve rAnderten lebe""woloe a"llIlpeJ!11I 
EmAhru"ll hinwe isen. Diese Entwld<lu"ll ISI tur die 
OsterreiOOische Ernihrung8wi'llrdlalt bzw. Larn:!wlrt­
adl.1I als Ortllnlle","11 10r Ihr zukOnlllge. Ploduk· 
tlonsprOOramm wo .... ntllch. 

So slleg aud'l Im BerkhlOJahr der Varbr • ..m sn 
Fleisch _111 Kise und Topfen stark an. Oer Konsum 
an anderen Mildlprodu~ten Itagnlerta, da, an Trink_ 
mildl Unk weite,. Einer mäßig"" Stelge",n!) des Ver_ 
b'a~dls an Butter und Pllanzenlettan Iland a lna Ab­
nahma des $.d1lechlletlve,braud"la g&!jenOber. Oie 
bllrells seit la"lle 'em sto lgende Tendenz de. Kon­
sums yon Zucker, Rei,. Frudltd lten und Wllin hielt 
BUch 1971h2 an. Das Sinkon dCII Mehl· und Kartoll .. l_ 
verbrauch. setzte s id1 fort. tn dl ...... m Zu""mmen­
hang ISI aud1 oulzuzelgen. deB der Verbraud:1 an 
hOherwllrtl!)en. wie Ilsdl- brw. kochlertlgon Produktan 
waiter gasllegan ist. wie a..m dill Entwlc:l<lUrl\l des 
Pro-Kopf-Verbraud1s von Kon$Orven und Tlefküh l_ 
weran zelgl. 

Dia Umsc:h1OOt u"ll auf qualitativ hoherwert lgll. kalo­
rlenlhmerll Nahrungsmittel. dia eTne hohe Induslrie lle 
Verarbeltung.komponant .. anthaltan, wird slOO Budl 
In Hinkunft fortO!lllzen. Nadl einer Sd1ätzu"ll des 
OsterrelOOisdlan Instituts IUr WTn.chaft8foradlung 
laI bis 1980 Im Durchadlnltt mit einem realen jßhrll­
dlen Wad1slum vOn 2,5'1. für Nahrurl\ls- und Genua.-

.. 



mittel zu rechnen, während als gewichtete Summe der 
Wachstumsrate der einzelnen Konsumaggregate 4,8% 
angegeben wird . Obwohl eine gegenüber den sechzi~ 
ger Jahren etwas beschleunigtere Nachfrage nach 
Nahrungs~ und Genußmitteln als Folge der zu erwar~ 
tenden Umschichtungen prognostiziert worden ist, 
wird der Anteil der Ausgaben für Nahrungs- und Ge­
nußmittel an den Gesamtausgaben, der 1955 noch 
fast 46% des privaten Konsums ausmachte und 1970 
auf 33,3% gesunken ist, 1980 nicht ganz 2-,0/0 betragen 
und 1985 unter 25% liegen. 

Hinsichtlich der Deckungsrate der Inländischen Er­
zeugung in Prozenten des Verbrauchs bei wichtigen 
landwirtschaftlichen Produkten ergibt sich, daß, mit 
Ausnahme von pflanzlichen Ölen und auch von Frisch~ 
obst, die Deckungsrate im Jahr 1971fi2 nicht unter 
80% lag. Dieser hohe Grad der Selbstversorgung bei 
den meisten Produkten läßt nur in jenen Fällen 
Chancen für eine kostengünstige Produktion zu, in 
denen Verbrauchssteigerungen im Inland oder gün~ 
slige Absatzmöglichkeiten im Export zu emarten 
sind. 

Außer durch die Umschichtungen im Verbrauch von 
Ernährungsgütern ist die Landwirtschaft insbeson~ 

dere auch durch die zunehmende Konzentration der 
Ernährungswirtschaft betroffen. 1972 war z. B. für 
die Branche des Lebensmiltelhandels eine zweite 
Welle des Zusammenschlusses zu verzeichnen. Große 
Handelsorganisationen werden noch enger koope~ 

rieren als bislang. Die immer mehr konzentrierte 
Nachfrage nach landwir tschaftlichen Produkten bzw. 
nach größeren, qualitativ hochwertigen, kontinuierlich 
lieferbaren, einheitlichen Partien erfordert eine ent­
sprechende Zusammenfassung des Angebots. Die 
Spezialisierung im Einzelbetrieb, vor allem aber ein 
verstärkter Zusammensch luß der Erzeuger zu einem 
gemeinsamen Angebot kann neben dem Ausbau be~ 
reits bestehender Vermarktungsorganisationen zur 
notwendigen Konzentration beitragen. Neben einer 
Verbesserung der Marktstruktur und Marktlranspa~ 

Tenz werden aber auch weitere Verbesserungen in 
der Qualität der Erzeugnisse angestrebt. Die Erlas~ 
sung der Qualitätsklassenverordnung für Pfirsiche 
war ein weiterer Schritt in dieser Richtung. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Nach dem fühlbaren Wachstumsrückgang des öster~ 
reich ischen Außenhandels Im Jahr 1971 nahm 
1972 die Steigerungsrate der Ausfuhr trotz der 
in Europa länderweise noch stark differenzierten 
Konjunkturlage wieder zu. Insgesamt hat sidl das 
österreichische Ausfuhrvolumen 1972 gegenüber 1971 
um 13,S'/0 auf 89,7 Milliarden Schilling vergrößert. Die 
Exportzuwadlsrate hat sich also seit dem Vorjahr 
verdoppelt (+ 6,4%). Demgegenüber wuchsen die 
Einfuhren im Einklang mit der Entwicklung der In­
land nachfrage mit 15,400/0 nur wenig stärker als im 
Vorjahr (13,t'/c) und erreichten einen Gesamtwert von 
120,6 Milliarden Schilling. Zufolge dieser Entwicklung 
errechnete sich für den Berichtszeitraum ein Einfuhr~ 
überschuß von rund 30,8 Milliarden Schilling, das sind 
um 21 % mehr als 1971. 

Das Jahr 1972 brachte für den österreichischen 
Außenhandel eine Reihe von institutionell bedingten 
Veränderungen, welche seine Entwicklung zu beein~ 
flussen begannen. Das bedeutendste Ereignis war der 
am 22. Juli 1972 erfolgte Abschluß von Freihandels-
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verträgen mit der EWG und der Montan~Union. Als 
Auswirkung des Interimsabkommens wurden mit 
1. Oktober 1972 im gegenseitigen Handelsverkehr 
die Zölle für gewerblich-industrielle Produkte um 30% 
gesenkt; die Zollsenkungen für Papier sowie die son~ 
stigen "sensiblen Produkte" belaufen sich in der 
Regel auf '5'/0 der Ausgangssätze, für landwirtschaft­
liche Verarbeitungsprodukte werden zum Tei l Son~ 
derregelungen getrOffen. Am 1. Jänner 1973 sind die 
Globalabkommen zwischen österreich und den 
Europäischen Gemeinschaften wirksam geworden. 
Sie sehen weitere Zollsenkungen vor, sodaß ab 
1. Juli 1977 der Warenverkehr zwischen Österreich 
und den EG zollfrei abgewickelt werden wird (Papier 
1984, sonstige sensible Produkte 1980). Die nunmehr 
realisierten Handelsabkommen mit der EWG und der 
damit verbundene Zollabbau werden die Entwick~ 

lung des österreich ischen Außenhandels in Zukunft 
maßgeblich beeinflussen und eine dauerhafte Grund~ 
lage für die Wirtschaftsbeziehungen Österreichs zu 
den EG bilden. Außerdem wird in besonderem Maß 
für die im Globalabkommen nicht eingeschlossene 
Landwirtschaft die Möglichkeit eröffnet, in Zukunft 
die Zusammenarbeit im gegenseitigen Einvernehmen 
zu intensivieren. Die Abkommen mit der Gemeinschaft 
bedeuten einen entscheidenden Schritt in dem tradi~ 
tlonel len Bemühen Österreichs, an der Integration 
Europas mitzuarbeiten. 

Die Einfuhren landwirtschaftlicher Produkte stei~ 

gen - wenn auch mit abnehmender Zuwachsrate -
seit Jahren ständig an. In den letzten drei Jahren be~ 
rechneten sich Zuwachsraten von 16,5% (1970), 12,6% 
(1971) und 9,9% (1972). Am österreichischen Ge­
samtimport hatten die Einfuhren landwirtschaftlicher 
Produkte mit 12,24 Milliarden Schill ing einen Anteil 
von 10,t'/o (1971 : 10,7"/0). Aus der EWG wurden 
Agrarprodukte im Wert von 4,05 Milliarden Schilling 
eingeführt, was einer Erhöhung im Verg leich zu 1971 
um 230 Millionen Schilling entspricht. Der relat ive An~ 
teil der EWG-Einfuhren ging auf 33,1% zurück. Der 
EFTA~Anteil ist mit etwa einem Zehntel relativ fast 
gleich geblieben. Aus Osteuropa kamen 19,00/0 (1971 : 
16,4°/G) und aus den übrigen Staaten 37,1% (1971 : 
39,t'/o). 

Der weitaus größte Teil - nämlich mehr als ein 
Viertel der gesamten Agrareinfuhren - entfiel wie­
der auf Obst und Gemüse (3,2 Milliarden Schilling). 
Kaffee, Tee, Kakao und Gewürze hatten 1972 einen 
Wertanteil von 1,4 Milliarden Schilling bzw. 11,1°/0 
und Futtermittel einen solchen von einer Milliarde 
Schilling bzw. von 8,5%. Die übrigen Produktions­
gruppen traten demgegenüber zurück, wenngleich 
nicht zu übersehen ist, daß im BerichtSjahr vor allem 
die Einfuhr von lebenden Tieren (das Schwergewicht 
lag bei den Schweinen) angestiegen ist. Nach wie 
vor handelt es sich aber bei den Agrareinfuhren vor~ 
nehmlich um den Bezug von pflanzlichen Erzeugnis­
sen oder solchen Produkten, welche in Österreich 
kaum oder überhaupt nicht zu erzeugen sind. 

Die Holzeinfuhr (einschließlich Schnittholz) hat mit 
1,98 Millionen Festmetern (Rohholzäquivalent) eine 
geringfügige Zunahme (+ 1%) im Vergleich zu 1971 
erfahren. 

Die Ausfuhren landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
sind im Vergleich zum Jahr 1971 um rund 1,2 Mil~ 
liarden Schilling oder 28,8% kräftig gestiegen. Seit 
1968 haben die österreich ischen Agrarexporte wert-



mäßig ständig an Umfang gewonnen, und zwar be­
trugen die Zuwachsraten 1969 18,2%, 1970 19,8% und 
1971 19,9°/0. Mit beinahe 5,3 Milliarden Schilling be­
rechnete sich 1972 der Anteil der landwirtschaftlichen 
Ausfuhren am Gesamtexport österreichs auf 5,9% 
(1971: 5,2% ). Der Anteil der EWG-Länder erhöhte sich 
auf 67,rtl" (1971 : 62,9%), der der EFTA-Länder fiel auf 
17,rtl" zurück (1971: 19,4%). Auf die restlichen Ab­
nehmerländer - einschließlich Osteuropa - entfielen 
1972 knapp 16°/" (1971: 17,7%). Die Ausfuhren an 
landwirtschaftlichen Produkten in den EWG-Raum 
zeigten seit dem Vorjahr eine Steigerung um 37,3%, 
jene in die EFTA eine solche um 13,1c/G und in andere 
Länder eine Steigerung um 35,8%. Die nach Ost­
europa gerichteten Lieferungen gingen demgegen­
über um 24,4"/0 zurück, womit sich eine schon im 
Vorjahr erkennbare Entwicklung fortsetzte. Hinsicht­
lich des in die EWG-Staaten gerichteten Agrarexports 
ist darauf hinzuweisen, daß es im Zug des Abschlus­
ses eines Freihandelsabkommens mit der EWG -
trotz grundsätzlichem Ausschluß der Landwirtschaft -
gelungen ist, für den Im Export wichtigsten agrari­
schen Betriebszweig - nämlich für Rinder und Rind­
fleisch - Konzessionen zu erlangen. Für Milcherzeug­
nisse war dies nicht möglich. Trotz einiger im Ver­
handlungsweg erreichter Vorteile werden die öster­
re ichischen Agrarausfuhren weiterhin die Abschöp­
fungsschranken der Gemeinschaft zu überwinden und 
mit den hohen Erstattungen auf Drittmärkten zu kon­
kurrieren haben. Neben den Verhandlungen über ein 
Freihandelsabkommen war es möglich , weitere Han­
deiserleichterungen in Form der sogenannten "klei­
nen Schritte " zu erreichen. 

Mehr als ein Drittel (35 ,1"'/0 ) der österreichischen 
Agrarausfuhren entfiel 1972 auf leb end e Ti e r e. 
An zweilbedeutendster Position standen mit einem 
Anteil von rund einem Fünftel die Mol k e r e r -
erze u g n i s se, gefolgt von 0 bst und Ge ­
m ü semit einem Zehntel . Mehr als 8% der Agrar­
ausfuhren bildeten Fleisch und Flelsch ­
w ar e n, die übrigen Teilpositionen blieben dem­
gegenüber auch 1972 wieder von untergeordneter 
Bedeutung. Im Gegensatz zu der Einfuhrseite über­
wiegen hier bei weitem die tierischen Produkte, auf 
welche im Berichtszeitraum 64,5% entfielen. Eine Auf­
teilung der wichtigsten Produktgruppen nach Abneh­
merländern zeigt, daß von den lebenden Tieren 96,if'/o 
in EWG-Staaten abgesetzt wurden. Bei Fleisch und 
Fleischwaren waren es 1972 81,1'/0, in den EFTA­
Raum gingen 17,4% . Von den Molkereierzeugnissen 
nahm die EWG 37,1% und die EFTA 30,~/o ab, beim 
exportierten Obst und Gemüse lauteten die betreffen­
den Teilquoten 55,9 und 25,SO/0. 

Das Volumen der Holzausfuhr insgesamt - ge­
messen auf Rohholzbasis - war mit 5,40 Millionen 
Festmetern gegenüber 5,24 Millionen Festmetern im 
Jahr 1971 um 3% höher, konnte jedoch nicht die 
Exportquote des Rekordjahres 1970 erreichen. 

Die Agrarslruktur und Ihre Veränderungen 

Die Agrarstruktur umfaßt die Lebens-, Erzeugungs­
und Absatzbedingungen für die Landwirtschaft. Eine 
Vorauswertung der Land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebszählung 1970 ermöglichte bereits einige Aus­
sagen hinsichtl ich des Zustandes und der Wandlung 
der Betriebsstruktur im Zeitraum 1960 bis 1970. 

Veränderungen der lend- und torslwlrtschattllchen Betriebs­
struktur 

Die Zahl der Betriebe nahm von 1960 bis 1970 um 
34.584 Betriebe bzw. 8,ffla ab und betrug am 
1. Juni 1970 367.702 Einzel- und Gemeinschafts· 
betriebe mit einer selbstbewirtschafteten Gesamt­
fläche von 7,726.454 Hektar. Wie die Rückgangsquoten 
andeuten, gehörten die aufgelösten Betriebe größten­
teils dem Bereich bis zu zehn Hektar an, während die 
Zahl der Betriebe zwischen 20 und 100 Hektar größer 
geworden ist. Die höchsten Rückgangsquoten weisen 
Wien, Niederösterreich und Vorarlberg, die geringsten 
Kärnten und Steiermark auf. Die selbstbewirtschaftete 
Gesamtfläche verminderte sich um 122.583 Hektar 
bzw. 1,ff/o, und zwar zugunsten von Siedlungs~, Ver­
kehrs- und Erhorungsflächen sowie von land- und 
forstwirtschaftlich genutzten Kleinstflächen unter 
0,5 Hektar. 

Durch eine statistische Korrektur der Betriebs­
flächen im Ausmaß von insgesamt 945.007 Hektar 
wurden - wie im Jahr 1960 - sogenannte ideelle 
Flächenanteile ausAnteilsrechlen von Einze[betrieben 
an Gemeinschaflsbetrieben sowie aus Holz- und 
Weidenutzungsrechten auf fremdem Grund und 
Boden, mit denen andere Einze[betriebe belastet 
sind, errechnet und den berechtigten Einzelbetrieben 
zugeschlagen . Derart wurde die Vergleichbarkeit 
zahlreicher "unvollständiger" Einzelbetriebe mit den 
übrigen Einzelbetrieben verbessert, die Wald und 
Weideflächen ganz oder tei lweise im Einzeleigentum 
besitzen. 

D[e Struktur der EInzelbatriebe 

Die Betriebe na tür I ich e r Personen (Voll-, Zu­
und Nebenerwerbsbetriebe) umfaßten 1970 98,3% der 
Einzelbelriebe und 81 % der selbstbewirtschafteten 
Gesamtfläche (ideell) österreichs. Die Betriebe 
j u r ist i s c her Personen zählten wohl nur 1,1'/0 
der Einzelbetriebe, nahmen aber 19% der Fläche ein, 
wobei es sich allerdings überWiegend um Wald und 
extensivere Dauergraslandflachen handelt. 

Die Vo I I e rwe rb s bet r i e b e waren mit 
171.025 Betrieben bzw. 47,'.tlla die stärkste Betriebs· 
kategorie; sie dominierten noch in den meisten 
Bundesländern, ausgenommen im Burgenland, in 
Vorarlberg und Kärnten. Ihre wirtschaftliche Bedeu­
tung ergibt sich aus dem Umstand, daß sie 7'f'/o der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche (i deell) und 49,4% 
der Waldfläche (ideell) innehaben. Die Bewirtschaf­
tung von 81,4% des Ackerlandes, 69,7% der Wein­
gärten, 68,SO/o der Intensivobstanlagen, 81,8% des Er­
werbsgartenlandes sowie je 7'.tl/o der Dauerwiesen 
und Dauerweiden kennzeichnet das produktions- und 
marktpolitische Gewicht in der Pflanzenproduktion. 
Die Viehwirtschaft steht mit Anteilsquoten der Be­
stände von Rindern insgesamt (79,8%), Kühen (75G/o ) 
und Schweinen (78,ff/o ) diesbezüg l ich nicht nach. 

Die Zuerwerbsbetriebe (12,1% der Be­
triebe und 6,7"/0 der Fläche) werden ebenfalls noch 
hauptberuflich bewirtschaftet. Insgesamt tragen somit 
214.823 Bewirtschafterfamilien (Voll- und Zuerwerbs­
betriebe) mit einer Fläche von 4,900.468 Hektar haupt­
sächlich zur Ernährungssicherung und Landespflege 
bei. 

Die Ne b en e rwe r bs bet ri e b e (141.162) 
nahmen 1970, gesamtösterreichisch betrachtet, 
bereits 3ft/o der gesamten Einzelbetriebe und 15,6% 
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(1,165.750 Hektar) der Fläche ein. Sie sind damit die 
zweilstärkste Betriebsgruppe. Sie dominierten zah­
lenmäßig im Burgenland (54%) , in Vorarlberg (48,~/o) 
und Kärnten (44,S'/o). Auch in Ti rol, wo sich immer 
mehr - wie im gesamten Berggebiet - die Produk­
tionsfunktion der Landwirtschaft zugunsten der Be­
deutung der Schutz- und Erholungsfunktion verlagert, 
dürfte dies bald der Fall sein. Die Betriebe dieser 
Betriebskategorie werden zwar gelegentlich produk­
tions- und marktpolitisch als problematisch beurteil t, 
sie sind jedoch für die Sicherung und Hebung der 
Gesamtbesledelungsdichte ländlicher Gebiete sowie 
für die Erhaltung der Kulturlandschaft weiterhin von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung. nicht zuletzt für 
den Bestand der hauptberuflich geführten Betriebe 
selbst. 

Die Entwicklung der Zahl der Berufstätigen In der Land­
und Forstwirtschaft 

Am 1. Juni 1970 waren in den land- und forstwirt­
schafllichen Betrieben 798.869 Personen unterschied­
lichen Beschäftigungsgrades (ständige und nicht­
ständige Arbeitskräfte) tätig. Davon entfielen 87,2% 
auf familieneigene Personen und 12,8% auf familien­
fremde Berufstätige. Im Zeitraum 1960 bis 1970 ver­
ringerte sich die Zahl der Personen dieser beiden 
Personengruppen um 19,8% bzw. 54,8%. Insgesamt 
trat ein Rückgang um 27% ein. Aus reg ionaler Sicht 
waren die Einbußen an land- und forstwirtschaftl ich 
Beschäftigten in Vorarlberg, Salzburg und Tirol am 
größten; am geringsten im Burgenland. 

Die starke Verminderung von Betrieben mit kleinen 
Haushaltsgrößen sowie eine überdurchschnittliche 
Zahl von Betriebsübergaben haben eine Steigerung 
der durchschnittlichen Haushaltsgröße von 3,94 auf 
4,20 Personen bewirkt ; gleichzeitig nahm die Zahl der 
land- und forstwirtschaftlichen Familienarbeitskräfte 
je Betrieb um 12,1% ab und erreichte 1970 einen 
Stand von 1,96 Personen. Anderseits wurde die ge­
samte Tragfähigkeit zahlreicher Bewirtschafterfami­
lien dadurch erhöht, daß innerhalb der Besitzer­
haushalte eine berufliche Umschichtung der berufs­
fähigen Personen stattfand. 

Hinweise auf Veränderungen der BeiriebsorganisatIon 

Die Verringerung des Atbeilskräftepotentials und 
die Vergrößerung der Einzelbetriebe haben die Be­
triebsorganisation jedes Einzelbetriebes zwischen 
1960 und 1970 mehr oder weniger stark beeinflußt. 
Soweit bisher ersichtlich ist, äußerte sich das unter 
anderem Im Pflanzenbau und in der Tierhaltung In 
einer namhaften Abnahme der Zahl der Betriebe, die 
sich mit einer bestimmten Kullurart bzw. Viehart 
beschäftigten. Gleichzeitig ist die Fläche je kultivie­
rendem bzw. die Zahl der Tiere je viehhaltendem 
Betrieb oft beträchtlich gewachsen. 

Insgesamt bietet sich somit im Jahr 1970 das Bild 
einer land- und forstwirtschaftlichen Betriebsstruktur, 
deren Einzelbetriebe leistungsfähiger geworden sind 
und standortgerechter produzieren. Durch die 
Verringerung der Arbeitskräfte und der Betriebs­
zweige In Pflanzenbau und Tierhaltung war eine 
erhebliche Steigerung der Arbeitsproduktivität und 
damit in der Regel auch der Pro-Kopf-Einkommen aus 
der Land- und Forstwirtschaft möglich. Damit erhöhte 
sich aber auch das arbeits- und marktwirtschaftliche 
Risiko. 
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Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
im Jahr 1972 

Allgemeiner OberblIck 

Die pflanzliche Produktion 

Veränderungen im Kulturarlen- und Anbauverhältnis 

Im Zuge einer anhaltenden und regional unter­
schiedlich verlaufenden Änderung der Produktions­
struktur nahm - in gesamtösterreichischer Betrach­
tung - das Ackerland zu Lasten des Dauergraslandes 
neuerlich etwas zu. Die flächen mäßigen Verschiebun­
gen der Feldfruchtanteile auf dem Ackerland weisen 
auf eine weitere Extensivierung des Anbauverhält­
nisses. Sie äußern sich in einer Aus w e i tun g 
des Anteiles der Körnerfrüchte und 
einem ROckgang der Anbauflächen 
des H ac kf r u c h t - und Fe I d f u tt erbau es. 

Getreide 

Die Brot g e t re i d e ern te war mit 1,28 Mil­
lionen Tonnen um 11% kleiner als die Rekordernte 
des Jahres 1971, wofür in erster Linie geringere 
Hektarerträge bei Weizen und Roggen ausschlag­
gebend waren. Eine schlechte Erntewitlerung ver­
ursachte außerdem im pan non ischen Anbaugebiet be­
trächtliche Quai i tä ts ein b u ß e n, die, durch 
eine Erhöhung des Erzeugerpreises von Weizen, um 
10 S netto je 100 Kilogramm für Normalweizen und 
15 S für Qualitätsweizen, und eine Steigerung der 
Quatitätsprämie bei Durumweizen, zum Teil gemil­
dert wurden. 

Die reibungslose übernahme der Ernte wurde 
wieder durch die Mühlen- und Siloaktion maßgeblich 
gefördert. Es bedurfte dazu allerdings einer Verein­
barung mit den Mühlenverbänden, um die Qualitäts­
normen etwas toleranter zu handhaben. Zur Siche­
rung einer entsprechenden MehJqualität mußte dafOr, 
erstmals seit vielen Jahren, wieder hochwertiger 
Weizen eingeführt werden. 

An Futtergetreide wurde um 3% weniger 
erzeugt als 1971. Dennoch war eine weitere Reduk­
tion der Importe möglich , da im zweiten Halb­
jahr 1972 46.000 t Mahlweizen und 43.000 tRoggen 
denaturiert zur Verlütterung freigegeben wurden. 
Durch die Einlagerung von 240.000 t Futtergerste auf 
Zwischensperrlager gelang eine Entlastung und 
gleichmäßige Beschickung des Marktes. 

An Marktordnungsausgaben für Brot­
und Futtergetreide (Stützung, Lagerung, Verwertung, 
Transportausgleich) wurden einschließlich der Aus­
gaben an zweckgebundenen Einnahmen 1972 578 Mil­
lionen Schilling aus Bundesmitteln geleistet (1971: 
511 Millionen Schilling). 

Hackfrüchte 

Das Erntevolumen der Hackfrüchte blieb nur ge­
ringfügig unter dem Vorjahreswert. Die Kar t 0 f f e I -
pro d u k I Ion war bei abnehmender Anbaufläche 
und verringerten Hektarerträgen um 14% geringer 
als 1971 . Oie Zu c k e r rO ben ern t e brachte da­
gegen durch eine Flächenausweitung um 24% und 
eine Steigerung des Hektarertrages um 9G/o eine um 
:JSJ/o größere Ernte. Der Konlingentrübenpreis betrug 
je 100 Kilogramm 51,85 S (1971: 47,20 S). Der auch 
durch einen höheren Zuckergeha1t noch gesteigerte 



Enr"g 8n Weißzucl<er gewihrlalslolo oi..... aus­
reichende Ve=rgung. weshalb dM Jah~II~lerredll 
I':;r 1\173 mit 100'/. vom Rüo..nkonLin\lenl lestgelegt 
wurde. Durch die B"'Jle ltmaOnahmom zum EWG­
VOflfug lai 9. jedoch nunmehr möglich. außer dom 
blsh~rlg~n Ob~rllelerungarechl. In gewi ... n Grenzen 
zusJ.tzliche Zuckermengen 10r die E!tponlndustfl~ zu 
en:eugen. 

FeldgemlJso 
081 Erntevolumun d.u Feldgemüseploduktlon war. 

vo' "1I,,m zulolg" ~e,er Hekta renr!lge. um SOl. 
g,öBe, 01. 1971. Der Absau geslalteto sich Im "nge­
"",I""n relbungalo. und zu behiedlgendan Prad!/­
ZenlOnpreison. Bol Gurkon und IndustrTekraut mach­
len sich VerSQrgungsengpi.se beme,~bu,. 

GIQnland 

TrOI>; einer allmiihlichen Abnahme de, Dauo,gras­
landllachen wurde um SOl. m"hr Heu g""rnlet. Aul 
dem alpinen Graoland relchlen, ungeachl<ll dor 
schlechten Will"rung, Weld"zelt und Weldeen, .. g lür 
die Erzie lung miltlerer Milch- und Zuwachs leislungen 
aus. 

W"lnbau 

Nach der Rokordwelnernto 1970 und de' ge,lng"n 
E,nte 1971 lolgt" mll 2,6 Millionen Hektol iler -
gemessen am Du'chschnltt d,,' Jllh,,, 1967 bl~ 1971 -
wieder eine Durchscllnlll,"rn t e. Dabei lag 
die Ernle rOr das Bundesland NllId"raate"elch e",eb-
11m übllr, jo"" Iil, die Stele,mark bClrächl llch unter 
der Durchschnillsemt" des genannten Vergleich.>ai!_ 
raume •. Durch die,.., En,a\lsanemallcn des Berichts­
jahres t'al eine g"wllllle Verlagarung dar regionalen 
Produ klionsslruklur cln. Im Vc,...lclch zum J"h, 1971 
Wll. der L .. ge'best .. nd .. m 30. NOll9mber 1972 um SO/. 
g,öße" wobei bei den Produzenlen und Wlnzer­
geno .... en.m.Nen ,elativ mahr W .. ln lage.tu als beim 
Greßhandel bzw. b,,1 den Ve,arbeltungsbelrleben . 
Die .... b •• tlla~8 wsr Inlolgo d ... ochled\ten Vorjehres­
amlo gOnstl\l. Das Preisniveau lag Ill.I durmw"'Js 
~be, jenem Zu Ende 1971 und slleg lnsbesondcro ab 
AU\lust bei Zunahme d"r Nam1r80" an . 

P,oduktion._ und ablll.tzbedingt wor es möglich. die 
Mlt"'l des Welnwlrl&chalt.lond.tBuod .. uu.chuB 1972: 
40 Mllllo""n Schilling) sc:hwcrpunktmaOI\l 10' die 
MarkterschlleBung bzw. Werbung Im In- und Au.land 
einzusetzen. 

Ob.rbDu 
Die 0 b. t pro d u k 1I 0 n 1181 _ willerungsbe­

dingt - mit 373.000 t um 32"/. 0'" I n 9 e' llU. al. 
dia Vorju~reserntll und blieb sogar um 4f//. uni", 
d"m Ergebnl. d"r Durm.mnlllll/l,nta der Jah,e 1969 
bis 1971. Auss.chlaggebond war darOr der st.,k" 
EnragSllu.lall Im Sledl,,- und Streuobstbau. Der 
Intenslvobstbcu mclslcno hlngeg"o In de ' R"'Jel 
dl ...... s obo.lbeuticll $0 schwierige Jahr ur>d un:ielte 
mengen- ur>d QuaJl1alsmMlg S(lwl" IIn8nzieil btI­
rrletligend .. Erträg ... Am sl6,kOl .. n waran die Ertra\ls­
minderung"n bei Industrleobsl. wo d ... h8lb 1972 
Impo,le notwendig wurden, die man kOnlllg durch 
den Ab!.chluO "nlsprech"nde. Anba"""n,Ag" ve,­
"",Iden mOCllIO. 

Die Int .. nslvob.tbaufliche wurdll nu, unbedeut" nd 
und Im westonUlch"n nu, In Hoffnungssparte" d," 
Obstbouo. ausgeweitet. Du'ch d,IO weiteren Au,bau 
von LaO .. "aum. die Verb ...... rung d .. r T,"nsporl­
mlttol. dos Pflanzon- und Hagolschuues 90wle die 
Koordination IIOn Elnrid1tungeo lU' Produ~Hon und 
Vermari<tung wurde losbesond"", vc~ucht. die Markt­
ballCh1<:kung noch konlinule,licher zu gestalten. 

Gart"nbaU 
Bel weite, sinkende, Zahl der Gartanbaubetrlebll 

wa, d ... Angebot .. n gil rtn",I"""em GlesgemO .. Im 
Jahr 1972 rolchllchor donn jo. Dabei hat dllr Anteil 
so Feing8m(iae. Infolge der namhllllen .... usw~1tung 
der heizbaren Hochglasnachen. wolter zU\lonommcn. 
In~ge.amt wsr jedoch di .. Gem(i""anll~lerung auf 
dem I(lhrenden Wle""r Markt r .. lallv etwM geringer 
(- :t/.) afs 1971. Der 1972 crllftnote G,08markt In 
Wien_ln ... rsdorl gewinnt l(ir du Abnl.geachehen 
sIelgeoden Einfluß. Im Blumen- und Zlorpflaozonbllu 
wu,an lofolge .telgender Ned1f'age nsch Schnill· 
blumen und T<>pTpllllnzen s.ehr \lute Ums.!u:e zU "",­
zeichnen, ohne daß es möglich \lawe.en wi, .. , dan 
Inland.bedarl aus d", h"lmlsch"n Produkllon zu 
deckon. Auch die Baumschulen arzlelten durch den 
steig,r>den Ant .. il von Zle,geh~tzen und bei g.rten 
En:eu\lcrprelson Umsaustolgllrungen. 

01 .. InvestilionsUiligkelt der Garlenlnoubetrl_ hletl 
an. SI" konzent,lerlO sich Insbesondere auf die Insta l­
!la.ung von arbililSpa,enden Elnrlclliungen. Zur 
l6sung der Stanclonp,obleme der Garlenbau · 
betriebe Im Stadtgebiet ,"on WI .. n wu'de de, weiter. 
Ausbau d"r Gllrl"nbausTedlung In EOling In AUS51chi 
\lenommen. 

Sond"rkullur .. n und Son~llge5 
Oie Tllbakernle bll"b ung,"c:hlel .. rMhler Obe'­

nahmsprciso je ha AnbaullAcha werlmlBlg um 58'/. 
Unle! der Vorj8hr,""rnle. Dn EmtellOlu"",n an Hop­
len war bol hervorra\londor ErntequalitAt mit 1191 
T,ockenhoplen nUr wenig geringe, als da. Vo'Jehre5-
,,'gebo rs 

In G " I. eid ewe, I bIIme.,.en wa, das netu,"le 
G,"amter~ebols de' pllanzllchen P,odukllon um 0.2"/. 
g,öße,al.1971. 

010 1IerI_ P, .. ,tuf,'lon 
Oie V.ri nd.rungen de6 Vlehbe5randes 

In den 1"lzlen 10 Jahren bewegt" sich der V! 0 h ­
b"stand In GroBvlehelnh .. lten In ,Ine, 
Bandbreii.. von :t: 2"/. um den Mlltelwen ,"on 
2,249.000 GVE und betrug lür du Berlc:hl$jahr 
2,210.000GVE (1911: 2,203,oooGVE). WAhrend sich 
der Besland an Nutzvieh In GVE Im \lro9on und 
ganz .. n otwa auf gJeld1"r Höhe hl~lt. war für da. 
ZugvIeh ein Slarker Abwll.rtsl",nd zu ven:elchmtn. 
Dlo Zunahme Im Viehbestand in GVE von 1971 auf 
1972 iat 110' allem eul dl" .... u f slockung dar 
Rlnder - und Schwelnebe~Unde zurück_ 
zurühren . Aber aucll bei Geflügel haben dl" B"stand" 
10 elnlgcn Bundesländern merklich zugenemmen. 
HlngllQen hiall die .. k einigen Jllhren zu beobach­
Itond" .... bnahme bei dco Pferde· und Ziegonbolltiodan 
auch im Berichtsjahr an. Hervo,zuheben Isl dl" Er­
Mhun\l des Schllrbostandcs nach einem jahrelaJ\gon 
AOckgang de, ScI'Ialllel!ung. Die Abnehme In der Zllhl 
de, TTerfllllte. h~t 81ch lon\lcsotzt; auch die reglonalll 
Konzentration hiall an. 



Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 

Im Rahmen der Tierseuchenbekämpfung sind nur 
mehr wenige der 227.889 rind erhaltenden Betriebe 
nicht frei von Rinder-Tbc oder Bang. Ende 1972 
hatten 227.023 Betriebe die Anerkennung ihrer Tbc­
Freiheit und 227.719 die ihrer Bangfreiheit erreicht. 

Die Produktion und Verwertung von Rfndern 

1972 lag die Sc h I ac h t ri n der p rod u kt ion 
mit insgesamt 527.576 Stück um 0,1"/0 höher als 1971 . 
Die Ausfuhren an Schlachtrindern waren höher als im 
Jahr zuvor, aber auch die Einfuhren sind gestiegen. 
Insgesamt ist die Versorgung mit Schlachtrindern für 
den Inlandskonsum von 494.000 auf 513.000 Stück 
gestiegen. Trotz des höheren Angebotes waren bei 
steigender Nachfrage die Preise höher als im Jahr 
zuvor. Zur Hebung der Rindfleischproduktion trug 
auch 1972 u. a. die Rindermastförderungsaktion bei. 
Außerdem sind zur Sicherung des Schlachtrinder­
und Rindfleischexportes bzw. zur überwindung der 
Abschöpfung in der EWG im Jahr 1972 Exportförde­
rungsbeiträge von insgesamt 9,2 Millionen Schilling 
aus Bundesmitteln geleistet worden. Diese Export­
förderung wurde mit 10. April 1972 eingestellt. 

In österreich kann eine Intensivierung der Rind­
fleischproduktion bei dem ständig abnehmenden Kuh­
bestand nur dann gewährleistet werden, wenn die 
Abkalbe- und Aufzuchtquote erhöht sowie die Kälber­
schlachtungen verringert werden, wie dies von den 
zuständigen Förderungsstellen schon seit Jahren 
empfohlen wurde. Auch eine Vorverlegung des Beleg­
alters bei Kalbinnen und eine Verbesserung der 
Fruchtbarkeit des Kuhbestandes bieten allerdings nur 
beschränkte Möglichkeiten zur Ausweitung der Rind­
fleischproduktion. 

1972 fielen rund 895.000 Kälber (1971: 926.000) an , 
die Abkalbequote betrug 86,3%. Aufgrund des 
ger i ng e re n K ä 1 b e ra nf a II s und der weite­
ren Erhöhung der Aufzuchtquote ging die Schlacht­
kälberproduktion weller zurück. Die Schlachtkälber 
wurden fast zur Gänze im Inland abgesetzt. 

Auf 156 Zuchtrinderve r steigerungen 
konnten höhere Erlöse erzielt werden als 1971. Der 
Gesamterlös aller auf den Versteigerungen aufge­
triebenen Zuchtrinder erhöhte sich im Berichtsjahr 
um 163 Millionen Schilling auf Insgesamt 550 Mil­
lionen Schilling. 

In der Futterversorgung wirkten sich die unter­
schiedlichen Witterungsverhäftnisse auf die einzelnen 
Ernleergebnisse gebietsweise stark aus. Insbesondere 
ist auf die Schwier ig keiten in der Ei­
we I ß f u tte rm I tte I ve rs 0 rg u ng hinzuweisen . 
Trotz der auf den Weltmärkten eingetretenen Schwie­
rigkeiten auf dem Eiweißfutlersektor wurden gegen­
über 1971 um rund 30.000 t mehr pflanzliche Eiweiß­
futtermittel importiert. Hingegen war beim Import­
eiweißfutter tierischer Herkunft ein Minderwert in­
folge der geringeren Fischfangergebnisse in Peru zu 
verzeichnen, was die Importe in der zweiten Jahres­
hälfte 1972 in zunehmendem Maß negativ beeinflußte. 
Die Verknappung an tierischem EiweiBfutter auf den 
Weltmärkten hatte auch eine Verteuerung sowohl bei 
tierischem als auch bei pflanzlichem Eiweißfutter zur 
Folge. 

Im Rahmen der Tierzuchtförderung kommt der 
Fütterungsberatung, der Milchleistungskontrolle so-
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wie der künstlichen Besamung mit positiv zuchtwert­
geprüften Stieren nach wie vor die größte Bedeutung 
zu. Um die Stellung Österreichs als Zuchtrinderex­
portland zu halten, wurden die Werbemaßnahmen zur 
Förderung des Zuchtviehabsatzes im Berichtsjahr 
weiter intensiviert. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und 
Mifchprodukten 

Die M i Ich pro d u k tl 0 n blieb mit 3,285.768 t 
etwa auf der gleichen Höhe des vorhergehenden 
Jahres. Die Milchleistung je Kuh verzeichnete einen 
weiteren Anstieg , und zwar von 3095 auf 3148 kg . Die 
Milchlieferleistung (ohne geschätzten Ab-Hof-Verkauf) 
erhöhte sich um 4,ftlo auf rund 2,110.000 t. 

Die Produktion von Butter, Käse, 
T r 0 c k e n mag e r m i Ich, K 0 n den s m i Ich 
und Mol k e n pul ver wurde gesteigert, während 
jene von T ro c k e nvo r I m i Ich und von 
K ase i n pul ver gegenüber 1971 geringer war. 
Der gesamte Mir c h a bsa tz war höher als im 
Jahr zuvor und auch die Nachfrage nach 
B u t t e run d K äse ist gestiegen. Die Exporte 
von Butter und Käse wurden erheblich ausgeweitet, 
während die Ausfuhr von Trockenmilch weiter einge­
schränkt worden ist. 

Die EntWicklung der Anlieferung und des Absatzes 
ermöglichte eine Neu reg e I u n g des E r ­
zeugerpreises für Milch, und zwar eine 
Erhöhung der Zuschläge für die einzelnen Qualitäten 
von 25, 17 und 5 auf 40,27 und 8 Groschen je kg mit 
Wirkung vom 27. November 1972. Der Absatzförde­
rungsbeitrag blieb mit 5 glUter für das ganze Jahr 
unverändert. Der Auszahlungspreis für Milch I. Güte­
klasse mit 3,8% Fett betrug je Kilogramm vom 1. Jän­
ner bis 27. November 2,61 S und ab diesem Zeitpunkt 
2,76 S. Insgesamt wurde 1972 ein Absatztörderungs­
beitrag in Höhe von 108 Millionen Schilling einbe­
halten. Die gesamten Mark to rd nun g sa u s­
gab e n für Mi lch können 1972 mit 1,78 Milliarden 
Schi l ling angegeben werden. 

Auf dem Produktionssektor war man 1972 weiter 
um eine St ru kt u rve r b esse ru n g der Be­
und Verarbeitungsbetriebe bemüht. So kennzeichne­
ten eine Reihe von Unternehmensfusionen und der 
Ankauf von Kleinbetrieben die eingeschlagene Ent­
wicklung. Die Zahl der Betriebe sank im Lauf des 
Jahres 1972 von 284 auf 259. Da die Strukturverbes­
serung GroBinvestitionen In der Molkereiwirtschaft er­
forderlich macht, wurden zinsverbilligte Kredite be­
reitgestellt, um einen raschen Fortgang dieser Be­
mühungen zu gewährleisten. Auch der Trend in der 

. Anlieferungsstruktur - Rückgang der Zahl an KleIn­
und Kleinstlieferanten - hat sich fortgesetzt. Auf dem 
Gebiet des Absatzes ermöglichte der 1968 einge­
führte Werbegroschen, die Werbemaßnahmen für Milch 
und Milchprodukte wesentlich zu verstärken. Hiebei 
wurde getrachtet, die Mittel in erster Unie für die 
Werbung durch Fernsehen, Rundfunk, Presse und 
Plakatierung zu konzentrieren und die Maßnahmen 
mit jenen der öMIG zu koordinieren. Außerdem dien­
ten auch Inlandverbilligungsaktionen und Exporthi lfen 
für Milchprodukte zur Bewältigung des Absatzes. Die 
Exportstützung für Milchprodukte betrug im Be­
richtsjahr rund 252,4 Millionen Schilling (Nettostüt­
zung) und war somit um 44,7 Millionen Schilling 
höher als Im Jahr zuvor. 



Produktion und Verwertung von Schweinen 

O1e Seh I ac h ts eh we I n ee rzeu gun g war 
1972 geringer als Im Jahr zuvor. Dementsprechend 
stieg die Einfuhr an Lebendschweinen von nur 
10.284 Stück Im Jahr 1971 auf 366.002 StOck und die 
Einfuhr von Schweinefleisch umgerechnet in Stück 
von 3287 auf 93.530 Stück. Die seit Jahren ange­
strebte Konzentration der Ziichtung auf größere und 
spezlalisiertere Betriebe erbrachte einige Fort­
schritte. Im Berichtsjahr tUhrten die ZOchter zur Bil­
dung neuer Linien bzw. zur Durchführung planmäßi­
ger Kreuzungen und Versuche Large Whites, Welsh 
und Beigische Landrasse-Schweine mit Unterstüt­
zung durch das Bundesministerium tUr Land- und 
Forstwirtschaft ein. Die PrOfung auf Mastleistung und 
Schlachtkörperwert erfolgt In sechs Schweineprüf­
anstalten. Außerdem fUhrt man zusätzlich die Speck­
messung lebender Zuchttiere mit Echolotgeräten in 
vermehrtem Maß durch. 

Die Produktion und Marktleistung von Rlnd-, Kalb­
und Schweinefleisch 

Die Produktion vo n Rlnd-, Kalb- und 
Sc h w ein e f I eis c h (einschließlich Schlachtfette) 
erreichte nicht diejenige des vorhergehenden Jahres. 
Nach vorläufigen Berechnungen lag sie um 5,ff/o 
niedriger als 1971 und betrug 487.0201. ~/o dieser 
Erzeugung entfielen auf Schweinefleisch, 34% auf 
Rind- und :f/o auf Kalbfleisch. Während die Erzeu­
gung an Rindfleisch eine Erhöhung um 4% erfuhr, 
nahm diejenige an Kalbfleisch um 11'/0 und die an 
Schweinefleisch um 1rf/o ab. Die Marktleistung (ge­
werbliche Schlachtungen und Exporte einschließlich 
Lebendvieh) war im Vergleich zu 1971 um 6,'~/o ge­
ringer. 

Zur Befriedigung des Inlandbedarfes wurden vor 
allem die Einfuhren an Schweinefleisch erhöht, sodaß 
dem Inlandverbrauch an Rind-, Kalb- und Schweine­
fleisch mit 509.710 t um 2,',f'/o mehr zur Verfügung 
standen als 1971 . 

Die Geflüg9lf1e/sch- und E/9rproduktion 

1972 fielen 51.79Ot Geflügelfleisch, um 
1,ff/o mehr als 1971 (SO.981 tl, an. Die GeflUgelfleisch­
einfuhren erhöhten sich von 12.658 tauf 14.375 t im 
Berichtsjahr, sodaß dem Inländischen Konsum um 
4,1% mehr GeflOgelflelsch zur Verfügung stand als 
Im Jahr zuvor. Oie H ü h ne re I e rerze ug u ng 
konnte trotz geringerem HOhnerbestand aufgrund der 
höheren Legeleistung der Hennen durch Fortschritte 
In der Züchtung und Haltung sowie aus der weiteren 
Änderung der Produktionsstruktur Im Berichtsjahr um 
2,1'/0 auf 1,59 MIlliarden Stück gesteigert werden, von 
denen 1,55 Milliarden StOck Speisezwecken dienten. 
Da Im Vergleich zu 1971 außerdem die Eiereinfuhren 
höher waren, standen 1972 dem Konsum um 3,"It/o 
mehr Eier als Im vorhergehenden Jahr zur Verfügung. 

Wert der tierischen Produktion 

Der Wert der gesamten tierischen Produktion hat 
sich auch 1972 weiter erhöht. Mit 23,8 Milliarden 
Schilling wurde eine neue Höchstmarke erreicht und 
eine Verbesserung Im Vergleich zu 1971 um 10,7'/0. 

Die forstliche Produktion 
Im Rahmen der forstlichen Produktion verstärkte 

die milde Witterung Im letzten Jahresviertel die posi­
tive Entwicklung In der Bautätigkeit und In der Stark­
holzproduktion. Dagegen ließ sich Schwachholz Im 
Gefolge der Oberversorgung 1971, der Schließung 
von Zellstoffabriken und holzsctllifferzeugenden Wer­
ken sowie der um jeden Preis erfolgenden Industrie­
holzverkäufe nur schwer absetzen. Im Interesse einer 
kontinuierlichen forstlichen Produktion wären gerin­
gere Preisschwankungen verbunden mit langfristigen 
Lieferverträgen anzustreben. 

Insgesamt erreichte der 0 erb hol z eIn-
sc h lag 1972 10,15 Millionen Erntefestmeter ohne 
Rinde, das sind um 4,'t!/o weniger als 1971. Maßge­
bend für diese Entwicklung war der Einschlag in den 
ersten drei Quartalen, der noch um 7,4% geringer 
als Im gleichen Zeitraum 1971 war. Erst durch die 
gesteigerte EInschlagstätigkeit Im vierten Quartal 
verminderte sich der Abstand zum Gesamteinschlag 
1971 . Entscheidend fOr die EInschlagsentwicklung ge­
gen Jahresende war neben einer für die Holzerzeu­
gung günstigen Witterung die lebhafte Nachfrage auf 
dem Starkholzmarkt. Der Einschlag Im Staatswald war 
um 3,ff/o höher, jener Im Kleinwaid um 11,0'/0 und Im 
sonstigen Privatwald um 1,:f/o geringer als 1971. Der 
Anteil am Einschlag Im staatlichen und privaten Groß­
wald hat gegenOber 1971 und dem fünf jährigen 
Durchschnitt etwas zugenommen, während der Klein­
waid sich der Marktlage vor allem auf dem Schwach­
holzsektor deutlich angepaßt haI. Die End pro -
duktlon der Forstwirtschaft war nach 
vorläufigen Berechnungen des österreichischen In­
stituts für WIrtschaftsforschung mit 6,2 Milliarden 
Schilling infolge des geringeren Einschlages um SOlo 
niedriger als Im Vorjahr. 

Bei einem gleichzeitigen Abbau der SchnIttholz­
lager um mehr als ~/o verminderte sich die Schnitt­
holzproduktion gegenOber 1971 mit 1,:f/o nur gering­
fügig. Unter dem Einfluß der Baukonjunktur stieg 
der Inlandabsatz um 16,30f0. 

Wie bereits Im vorjährigen Lagebericht festgestellt 
worden ist, sind in Hinkunft die Absatzchancen für 
Holz als günstig zu betrachten. FOr die In diesem Zu­
sammenhang wichtige Frage einer Produktionsaus­
weitung gibt die österreichische Forst­
I n v e n t u r Ober den Holzzuwachs und Zustand 
der Wälder wertvolle Anhaltspunkte. Aus dem nun­
mehr aus einer laufenden Stichprobenahme für einen 
zehnjährigen Durchschnitt vorliegenden endgGltigen 
Ergebnis geht hervor, daß die Waldfläche durch Neu­
aufforstung und natOrllchen Anflug ständig zunimmt 
(etwa 15.000 ha/Jahr). Ebenso steigen der durch­
schnittliche Holzvorrat und der durchschnittliche Zu­
wachs leicht an. 

Diesen Tendenzen wurde auch 1972 durch die 
forstlichen Förderungsmaßnahmen, 
die auf den bäuerlichen Wald abgestellt sind, Rech­
nung getragen. Im Vordergrund stand wieder die Auf­
forstung landwirtschaftlicher Grenzertragsböden. 
Durch die beachtliche Erweiterung des finanziellen 
Rahmens für die Hochlagenaufforstung und Schutz­
waidsanierung war es möglich, den Umfang dieser 
Oberwirtschaftlichen Maßnahmen zu verbreitern. Wei­
tere Förderungsmaßnahmen betrafen Wiederauffor­
stungen, Bestandesumwandlungen, forstliche Bera­
tung, Forstschutz sowie den forstlichen Wegebau. 
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Die ArtMllakrlHe und die L6hn. 

Der Rückgang der In der Land- und Forstwirtschaft 
beschäftigten familienfremden Arbeitskräfte hielt 
auch 1972 an. Die Abnahme war aber merk­
bar ger i n ger als In den vergangenen Jahren; 
sie betrifft vor allem die Gruppen der Landarbeiter 
sowie der Forst- und Sägearbeiter, während bel den 
Angestellten, Genossenschaftsarbeitern und Gärtnern 
eine Zunahme zu verzeichnen war. Nach der Statistik 
des Hauptverbandes der österreichischen Sozialver­
sicherungsträger waren Ende Juli 1972 54.808 Arbei­
ter und 18.543 Angestellte in der Land- und Forst­
wirtschaft beschäftigt, um rund 3000 weniger als Im 
Jahr zuvor. Die Zahl der Jugendlichen unter 18 Jah­
ren ist nahezu konstant geblieben. Erfreu licherweise 
zeigte die Arbeitslosenrate gegenüber den 
Vorjahren In den Wintermonaten eine bedeutende Ab­
nahme. Hlezu tragen auch die Maßnahmen des 
Arbeitsmarktförderungsgeselzes entscheidend bel. 
Aus Mitteln der Produktiven Arbeitsplatzförderung 
wurden für die Landwirtschaft 1,50 Millionen Schil­
ling und für die Forstwirtschaft 5,92 Millionen Schil­
ling geleistet. 

Oie L ö hne der Land- und Forst­
ar bel t e r sind im Berichtsjahr in fast allen Bun­
desländern erhöht worden. Die größtenteils sehr star­
ken Lohnerhöhungen haben dazu geführt, daß sich 
die monatliche Durchschnittsbeitragsgrundlage der 
bei den Landwirtschaftskrankenkassen versicherten 
Arbeiter von 3442 Sauf 3791 S erhöhte ; dies ent­
spricht einer Steigerung um rund Hf/o. Der Abstand 
zwischen den Durchschnittseinkommen der Land­
und Forstarbeiter einerseits und der nichtlandwirt­
schaftlIchen Arbeiter anderseits hat sich allerdings 
nicht verringert, er ist etwas gestiegen. Die wöchent­
liche Durchschnittsarbeitszeit wurde in den Forst-, 
Gartenbau- und Gutsbetrieben von 43 Stunden auf 
42 Stunden verkürzt. In den bäuerlichen Betrieben 
betrug die wöchentliche Arbeitszeit fOr Dienstnehmer 
ohne Hausgemeinschaft 42 Stunden und für Jene In 
Hausgemeinschaft In der Regel 45 Stunden. Die Im 
Landarbeitsgesetz vorgesehene ArbeltszeitverkOr­
zung Ist somit in allen Bundesländern wirksam ge­
worden. 

In der Be ru fsau s b 1I dung ergab sich ein 
weiterer Rückgang in der Gesamtzahl der Lehrlinge. 
Auch die Zahl der abgelegten Prüfungen zeigt gegen­
Ober dem Vorjahr eine leicht abnehmende Tendenz. 
Aufgrund des Arbeitsmarktförderungsgesetzes wur­
den Im Berichtsjahr an 495 Land- und Forstarbeiter 
Beihilfen für die berufliche Weiterbi ldung gewährt ; 
491 Personen nahmen an kurs- oder lehrgangsmäßI­
gen und vier an betrieblichen Schulungen teil. Die 
Gesamtschau über das land- und forstwirtschaftllche 
Schulwesen zeigt, daß die 267 Unterrichtsanstal­
ten Im Schuljahr 1971n2 von Insgesamt 34.861 (19701 
71: 37.253) Schülern und Schülerinnen besucht wor­
den sind. 

Die ProduktJonamfttel und die K.pitalnrhlltnlaae 

Die laufende Verknappung und Verteuerung, vor 
allem des Produktionsfaktors Arbeit, zwingen die 
land- und forstwlrtschafllichen Betriebe zu einer wei­
teren raschen Steigerung des Kapitalstockes. Durch 
die wachsenden Vorleistungen in Form von GOtern 
und Leistungen Ist die Land- und Forstwirtschaft ein 
wichtiger Auftraggeber für die übrigen Wlrtschafts-
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zweige, wobei der starken regionalen Streuung der 
Kaufkraft fOr die wirtschaftliche Entwicklung der länd­
lichen Gebiete naetl wie vor besondere Bedeutung 
zukommt. Die Auftragssumme fOr Ma­
schinen, Geräte, Lastwagen und An­
hänger sowie baul iche Anlagen er­
reichte 1972 rund 13 Milliarden 
Sc h I III n g (1971: 10,9 Milliarden Schilling) . Der 
Anteil der landwirtschaftlichen Brutto-Anlagelnvest!­
tionen an den Brutto-Anlageinvestitionen der Ge­
samtwirtschaft ist indessen auf 6,7% (1971: 7,7%) zu­
rückgegangen. Der Energ ieaufwand war mit 1,25 Mil­
liarden Schilling zu beziffern. Für die Instandhaltung 
von Maschinen, Geräten und baulichen Anlagen wur­
den schätzungsweise 2,3 Milliarden Schilling aufge­
wendet. Die Ausgaben für Futtermittel (3,1 Milliarden 
Schilling), Düngemittel (2,6 Milliarden Schilling) und 
Pflanzenscnutzmlttel (0,47 Milliarden Schilling) nah­
men zusammen fast 6,2 Milliarden Schilling (1971: 
5,5 Milliarden Sd'lilling) in Anspruch. 

Naetl den Unterlagen der buchführenden Testbe­
triebe war das In der österreichischen Landwirtschaft 
investierte und zu Zeitwerten bemessene Aktivkapital 
per 31 . Dezember 1972 mit insgesamt 211 ,6 Milliarden 
Schilling zu veranschlagen (+ 5,4%). Die Passiven 
der österreichischen Land- und Forstwirtschall er­
rechneten sich Ende 1972 auf Insgesamt 24,1 Milliar­
den Setlllllng. Im Vergleich zum 1. Jänner 1972 haben 
sie um 3,6 Milliarden Schilling oder um 17,4% zuge­
nommen. Gemessen am Akt iv kapital be ­
t rug en die Passiven 11 , 4 % (1971: 10,0%). 
Die Verschuldung der heimischen Agrarwirtschaft hat 
schon In den tetzten Jahren stetig zugenommen, Im 
vorliegenden Berichtsjahr aber In bemerkenswert 
stärkerem Umfang. 

Die Preise 

Der sorgfältigen Beobachtung der Preisentwicklung 
ist nicht nur vom gesamtwirtschaftlIchen Standpunkt, 
sondern auch aus der Sicht der einzelnen Wirtscnafts­
zweige besondere Bedeutung beizumessen. Die wirt­
schaftliche Lage der bäuerlichen Betriebe und der In 
der heimischen Agrarwirtschaft tätigen Arbeitskräfte 
wird nicht nur von den Preisen, welche der Land­
und Forstwirt beim Verkauf seiner Produkte erhält, 
stark beelnflußt, sondern ebenfalls von jenen Prei­
sen, die er als Konsument zahlreicher Betriebsmittel , 
Dienstleistungen und Investitionsgüter zu bezahlen 
hat. Hiebel Ist Jedoch zu beachten, daß Preis-Indi­
zes allein noch keine umfaSSende und endgOltlge 
Aussage über die wirtschaftliche Situation eines Er­
werbszweig es ermöglichen. Dies vor allem, weil die 
betreffenden Index reihen zufolge Ihrer notwendIger­
weise starren Gewichtung weder den von Jahr zu 
Jahr oft recht unterschiedlichen Produktionsausstoß 
noch die hiefür Jeweils zum Einsatz gebrachten eben­
falls von Jahr zu Jahr verschiedenen Aufwandsmen­
gen berücksichtigen können. 

Wie aus den Agrar-Indizes (1966= 100) zu 
ersehen Ist, hat sich 1972 das Prels-Kosten­
Verhältnis für die bäuerlichen Voll­
und Zuerwerbsbetriebe günstig ent­
w i c k e I t. Dies insofern, als der Preis-Index der 
Betriebseinnahmen im Vergleich zum Jahr 1971 um 
10,go/D stieg, jener der Gesamtausgaben um 8,1%. 
Hiebei verzeichneten die Preise der BetrIebsausga­
ben eine Erhöhung um 7,4% und die der Investltrons-



aU5gablln um 9,1 '/', 01 ..... IrId .. x .. nlwld<lung bewirki" 
.. Ir.e Verringerung der zwlsdlen Elnnahm .. n- und Aus­
gabllnpOlllionen z~ungun.len der Land_ und ForOI_ 
wirtschaft bestehenden _Prelssd\tlre' von 15.3"/. Im 
Jlhr 1971 lul 12,S"I, Im S .. rlchtozellrQum. Varlolgt 
man d .. n 181\9JAhrigen n .. rId d .. r Pr .. I .... lndlz .... dann 
ISI zu arkonr.en, daO nur In wenigen Jahren eine Ver­
ringerung der Pr .. llI8mer .. IHlzuste tlen war, Die 
ög1errelchlsdle land- urld Fo~twll'sdlaft bleibt aber 
weite rh in bIItllemowiu8dlalllichen Bel .... lungen aus­
ges.etzt. HIebei Ist allerdings lU beIlenk .. n, wie llehr 
auch In OOle"alch dia M1Igildlkailan der Agrarprels­
p01I11k durch dl" bIIl '«!~chled .. nen Produkt .. n vor­
handene OberiChuOproduktlon, durch ein noch Immer 
weltg"" .. nd sUlge.plltt .. rt ... Angebol eowl .. durch 
einen vio lfach stagnlerondon Konsum an Em8hrungs­
glllern eing8""91 werden. 

Dt. KI. dt. Lo""- und ~o ... lw1 __ rKltn 
SUnd ....... tz. 

Ven den Im Jahr 1972 ... Iassen .. n 10, die l and- und 
Forstwlrt8dlall bed",,'anden Bundesgesel2en Ist 
die Verl&ngerung der Geltung.dauer d ... landwirt­
schaft.· und Morktordnungoge.etzos bis 31. Oozom­
bIIr 1974 h .. rvorzuheblln. Auch die Giol1ungsdluer des 
lebensmltlelbewlrtsdlaftungsgesetzes wurde - ena­
log den anderen Wlrtadlauagesetzen _ bis 31. Da­
zember 1974 verlAl\gert. Im Zusammenhang mit den 
am 22. Juli 1972 ml1 den EG untarz .. idln .. tan Abkom_ 
men Ist auf das Interlmsabkomm ....... OurmIOhrungs­
g ... el%, das EG_Abkomme .... Ourchlührungsgasetz, das 
Zudterlörderung.gsset>: (Zuwendungen d .... Bundoos 
zur Fördarung der Zuckerverwertung). die Novelle 
zum AuagT .. ldlIIlIbgabllg ..... lz (adlrlltwelHr Abbau 
des lesTen Teilbetrages) und dlo MOhlengesotz-No­
",,11 .. {Fordelung VOn Exportvermahlungan für WelzenJ 
hinzuweisen. Mit der Welngesettnovelle wu.den dl .. 
Bestimmungen über Elngange_ und AusgengsbOdler 
boodllosson und BesllmmUl\gen betreffend Weinba.,.. 
gebiale und Quai llilitswein gelndert. 

Mit der Elnridltung d"" Bundesmlnisleriums liir Ge­
sundh .. lt und Umweltadlulz wurden dl ..... m Resso rt 
aua dem WirkungSbereich des Bundosmlnlstorlums 
tür lIInd- und Forslwlrillch.u Angelegenheilen das 
VeterlnArwesens, die Aus., Fort- und Weiterbildung 
d .. r In Angelagenhaltan du Vala.lnlrwoHlns tAtlgRn 
Porsonen und die Slandesal\gelegenhelten de' Tler­
, .. te einadllleBlldllh.e. baruflldlan Vertretung über_ 
tragen. In anderen Bel"l\9"" let das Einvernehmen 
herzustellen cdar ein Mitbestimmungsrecht gegeben. 

OIe neuerIldIe Änd .. rung d .... Katastroph .. nlond .... 
gesalzes brechle alne Erhöhung der MlttellOr Mag... 
nahmen des SdlUlzwa,.".,rbauas zur Vorbeugung ge­
gen kOnfllga Hochwasser- und lawlnensdladen mit 
Ausnahm .. der lIIwlnenadluttbauten sn Bund .. 
BuaSIIII. 

Auf dem Geblat d" Sozlalrochts Ist die Änderung 
des Famlllenl .. el .. nauagleldlsg ..... lZ.. hervorzuhe­
ben, die elr.e VeriAngorung der Gew8hrung von 
Sdlullahrtbllihlifen vorslehl eowie die ur.entgolll idle 
Zurverfügungstellung der notwendIgen SohulbOch .. r. 

Im Rahmen des Abgaben- und BUdget"""lee lot 
vor ellern da. UmaaualeuargonalZ hervorzuheben, 
durch dao das System einer Allphuen-Nenou""",tz­
sI""". mit V.,rs"varabzug elngelührt wurde. Das Eln­
kommen.teuorgos.e12 IBn sieht unI ... and .. rem .. I"" 
Senkul\9 d ... Elnkommenateuartatlles, die Indlvldual-

be81euerung anstelle der Heusha1t.bII.teuerung so­
wie den Ausbau der IMOSlillonsbegünsUgUI\9 VOr. Als 
Ergebnis der Jährlichen BU<lgetverhandlung .. n Ist das 
Bund ".lIn an:tges.elz hervorzuhebon . 

Weitere für die lend_ und Forstwlrl8chalt bedeu­
lend .. G .. llelzentwllrl .. waren noch In paria mo Marl­
sdler Behandlung oder Im BegutachtungBver'ahren. 
Hier .ind der Enlwurl .. In .... l .. bllnsmltl .. lgMet:l:".. 
einer Gewerbeordnung und eines Forst!l"""'lZlIS 00. 

wl .. dia land_ und 10rSlwirtsdlalll1dlen Smulg"""tz­
.. nlwllrte anz~Ohren. 

01 .. A_rtullOMrgebnlIM ...... BudoIDlIlungtlunt.r_ '_n 1._~11dMr e.t_ 
D" En_""lI är H""",..,........ 

Der Rchgrtrag und der Aufwend 

Im MIII .. 1 der buchfOhrendcn Tostbetriebe (Voti­
und Zuerwarbsbet riebe: ohne SpezTalblllrlebe de. 
Wei .... und Gart .. nbaues, d ie eIner separaten Aus­
wertung zugefOhrt werden) e,,_nata Ildl Im Jahr 
1972 ain RohertrtJg von 17..5511 S Je Hektar reduzierter 
landwlrtsdlaftllcher Nu12114cha (RLN), d .... war um 
10"1, llÖl>ar all 197\. 01 ..... gOn511ge Entwicklung war 
vor allem auf die stark yerbesserten ErtrAgni, ... auS 
der Tko.haltung zu.Odtzu'~hren. Oas betratln'bMon­
d .. re die Rohertr"gsqUolen aus der Rlndar- und Milch­
produktIon. OQ,iiberhir.eus kMnten abe. auch J""" 
der Sdlw .. lnehaltung bIIachtl1d1 expand leron. Ober 
zwei Orlttel der gegamtan AoMrtr"llssdlöplung enl­
fialen wlad .. r auf d .. n tierischen Produktionszweig, 
wobei die RInderwirtschaft die gr~lIta Badaulung 
besltzl. 

Die St .. lgerungilQuole der pllanzlldlen Produktion 
WBr Im Geganoatz zur tierischen t .. llw .. 11Ie durc;h wll­
l .. rul\9obed lngt .. ROcksdlläge gehommt Insboocm­
dere wTrklen dia nladrlge.an Getrelderoh .. rlrAg .. 
dAmpfend. Ein .. be1r6chtl1che Erhöhung ortuhren 
Jedoch die HackfruchterlOse, In,belondere Jene aU5 
dem Zuckerriibenbau. Bel Kertolleln madlte sldl die 
Im Vergleich zu 1971 kleinere AnbaulIAche und das 
g""unkene ErtrsgsnlvMu bemerkbar, obwohl Inlolge 
der 10. die Produzenten sehr günstigen Preis- und 
Amoatzgagabenhailen auch aus dltlllem Betrtebs­
zw .. lg eine Erhöhung des Goldrohortrages ernelt 
werden konnla. Im Walnbau 1'.1 angesicht. v"rbH­
serl .. r Pr .. lse und .. In .. r Ou'chschnllt&Ornte Im Ver­
gleich 2u 1971 eloo _nllidle EtflÖhung das Roh­
ertrages .. In. Oie Ert rAg .. aus dem Waldbau sind 
dagegen Infol{je gerlngeran EI""dllages >uriickge­
gangen, Die Merkllel.lungilQuote der ausgewerteten 
Betriebe betrug Im BerlchtS>eltraum Ober 91/'1. und 
bewagle .Ic;t, demnach auf Ahnl1chem NI'«!au wie In 
den Vorjahren. 

Am k.lftig.'en ;91 Im Vergl .. lch zum Vorj ahr der 
Flldlan'ohertrsg Im Nordöstlichen Flach- und Htlgel· 
lend verbessert worden. wAhrend alle üb.lgen Pro­
duktlonsgebleta Stalgerungoquot .. n .. rzlelt .. n, die Im 
Bundeedurdlschnl l1 oder darunter lagen. Am 9Chw4ch­
slen Btlagen die FIAdlenroherirAge Im KArntner 
B_ .. n und am Alpenostrand. 

Oie In dan Yer9Chladenan ProduktIonsgebieten seit 
d .. m Vorjahr .. Ingetretenen Rohertrllllsvor4nderu .... 
gon sind Im we ... nt!lchen aul wenige Ursachen z.,.. 
riiek>uliihren. In den Betrieben des Nordöstlichen 
Flach- und HOgellande. wBran ... ent.plachend der 



dort vorherrschenden pflanzlichen Produktion in er­
ster Linie die Roherträge aus dem Feldbau - und 
hier vor allem aus dem Hackfruchtbau - welche das 
Gesamtergebnis anhoben. Ferner war ein kräftiger 
Anstieg der aus dem Weinbau kommenden Ergeb­
nisse festzustellen, sodaß jene aus der Bodennut­
zung um zusammen 2rf/'J höher waren als 1971 . Hinzu 
trat der Umstand, daß innerhalb der tierischen Pro­
duktion die Schweineroherträge recht fühlbar ver­
bessert wurden, sodaß auch aus dieser Richtung ein 
erheblicher Steigerungseffekt erwuchs. Anderseits 
muß jedoch beachtet werden, daß im abgelaufenen 
Jahr im Nordöstlichen Flach- und Hügelland die Ge­
treideroherträge stark abfielen. In den anderen Pro­
duktionslagen zeichnete zum weitaus größten Um­
fang und beinahe ausschließlich für die zum Teil 
namhafte Verbesserung der Gesamtrohertragslei­
stung die dort das Schwergewicht darstellende Tier­
haltung verantwortlich . Und hier sind vornehmlich die 
aus der Rinderwirtschaft erzielten Erträge höher ge­
worden. Im Südöstlichen Flach- und Hügelland, im 
Alpenvorland, Im Kärntner Becken und im Wald- und 
Mühlviertel erfuhren überdies jene aus der SchweIne­
haltung erhebliche Verbesserungen. Die Obstbau­
erträgnisse waren demgegenüber lediglich Im Süd­
östlichen Flach- und Hügelland wesentlich höher als 
im Vorjahr, beim Waldbau trat in den meisten Pro­
dukUonsgebieten eine recht fühlbare ROhertragsver­
minderung ein. 

Im langfristigen Vergleich (1958 bis 1972) ist die 
Rohertragsleistung auf das 2,3fache gestiegen, was 
zum größten Teil auf einen erhöhten Produktions­
umfang zurückzuführen war. 

Der Au/wand je Hektar RLN stieg 1972 im Bundes­
mittel um 10% auf 16.910 S. Im Vergleich zu den Vor­
jahren war die AUfwandstefgerung abermals stärker 
geworden und bewegte sich auf gleicher Höhe wie 
die seit 1971 eingetretene Verbesserung des Roh­
ertrages. Innerhalb des Gesamtaufwandes erfuhr der 
Sachaufwand (fast 6~/o) eine Steigerung um 9%. Der 
gesamte Personal aufwand, welcher auch die fur die 
mitarbeitenden Familienmitglieder berechneten Lohn­
ansätze enthält, ist um 11% gestiegen, wobei der 
kalkulatorische Lohn für die Familienarbeitskräfte 
eine Erhöhung um l~/o erfuhr, während der Lohnauf­
wand für familienfremde Arbeitskräfte um 8'J/o gerin­
ger war als 1971. Innerhalb des Sachaufwandes sind 
die Erhöhungen des Aufwandes für Futtermittel 
(+ ft/o ), Düngemittel (+ 7%) und Treibstoffe (+ 1ftla) 
sowie elektrische Energie (+ go/o) hervorzuheben. 
Die Absetzungen für Abnutzungen erreichten bei 
einer Steigerung um ft/o bereits eine Anteilsquote am 
Gesamtaufwand von 17%. 

Die im Vergleich zu 1971 eingetretenen Verände­
rungen der verschiedenen Sachaufwandspositionen 
resultierten in erster Linie aus den bei Betriebsmit­
teln und Dienstleistungen im Lauf des Berichtsjahres 
erfolgten Verteuerungen. Dies trifft Insbesondere für 
Düngemittel , Licht- und Kraftstrom sowie für die Er­
haltung von Maschinen und Geräten bzw. von bau­
lichen Anlagen zu. Wenn auch die Aufwendungen an 
Saatgut und Sämereien sowie an Futtermitteln maß­
geblich zufolge eines von den Betrieben gesteigerten 
Mengeneinsatzes zunahmen, so blieben hier eben­
falls Preiserhöhungen nicht ohne Einfluß. Beinahe 
ausschließlich auf die Mengenkomponente kann 
der beträchtlich erhöhte Treibstoffaufwand zurückge­
führt werden. 
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Nach Produktionsgebieten unterg liedert traten in 
der Höhe der durchschnittlich je Hektar RLN vorge­
nommenen Aufwendungen wieder sehr erhebliche 
Abstufungen ein. Am - mit Abstand - aufwands­
intensivsten erwies sich so wie in den bisherigen 
Jahren das Südöstliche Flach- und Hügelland mit 
23.130 S je Hektar RLN. Die übrigen Produktionslagen 
bewegten sich deutlich darunter. Auch bezüglich der 
seit 1971 abgelaufenen Entwicklung zeigten sich 
deutliche Unterschiede. In den Produktionsgebieten 
Nordöstliches Flach- und Hügelland, Wald- und Muhl­
viertel, Südöstliches Flach- und Hügelland und Vor­
alpengebiet ergab sich eine über dem Bundesdurch­
schnitt l iegende Erhöhung, während die Steigerung 
im Durchschnitt der Betriebe des Hochalpengebietes 
am geringsten war. 

Seit 1958 erhöhte sich der Aufwand auf das mehr 
als 2,4fache, wobei der Sachaufwand auf das fast 
3fache, der Personalaufwand dagegen auf weniger 
als das Doppelte stieg. 

Die RohertragsergiebJgkeit des Aufwandes hat sich 
im Vergleich zu 1971 kaum verändert und war ähn­
lich der in den Jahren 1968 und 1965. Der sich aus 
dem Personal- und Energieaufwand, den Erhaltungs­
kosten und den Abschreibungen für Maschinen und 
Geräte sowie für bauliche Anlagen zusammenset­
zende Arbeitserledigungsaufwand berechnete sich 
im Jahr 1972 im Bundesmittel auf 11 .159 S je Hektar 
RLN oder auf 68.460 S je volIbeschäftigter Arbeits­
kraft (VAK). Somit trat im Vergleich zum Vorjahr eine 
Erhöhung um 10 bzw. 15% ein. Stellt man den ge­
samten Arbeitserledigungsaufwand der erbrachten 
Rohertragsleistung gegenuber, so entfielen auf ihn 
im Bundesmittel 1972 von 100 S Rohertrag 63,6 S, 
also gleichviel wie 1971 . 

Der Arbeitskräftebesatz 
Im Jahr 1972 war in den untersuchten buchführen~ 

den Betrieben ein stärkerer Rückgang des Arbeits­
kräftebesatzes als In den Jahren zuvor zu verzeich­
nen. Im Mittel betrug der Arbeitsbesatz Je 10 ha 
RLN 1,63 voilbeschäftIgte Arbeitskräfte (VAK) und war 
demgemäß um ff/o geringer als 1971 . Den geringsten 
Arbeitskräftebesatz wies, wie schon bisher, der Durch­
schnitt der Betriebe des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes nach, aber auch Im VoralpengebIet. 
Wald- und Muhlviertel und Alpenvorland blieb er ver­
hältnIsmäßig niedrig. Den mit Abstand größten Be­
satz hat nach wie vor das Südöstliche Flach- und 
Hügelland. Mit Ausnahme des Wald- und Mühlvier­
tels waren in allen Produktionsgebieten im Vergleich 
zu 1971 deutliche Rückgänge des Arbeitsbesatzes zu 
verzeichnen. Insbesondere im Alpenvorland, im Kärnt­
ner Becken, am Alpenostrand und im Voralpengebiet 
waren kräftige Abnahmen gegeben. Im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland und im Hochalpengebiet be­
wegten sich diese im Bereich des Bundesmittels. 

Die Kapitalausstattung der untersuchten bäuerli­
chen Familienbetriebe war sowoh l flächen- als auch 
arbeitskraftbezogen von sehr bedeutendem Ausmaß. 
Je Hektar RLN berechnete sich 1972 ein Aktivkapital 
von 75.009 S und je VAK von beinahe 460.200 S. Auf 
das Maschlnen~ und Gerätekapital entfielen hievon 
je Hektar RLN über 12.300 S und je VAK nahezu 
75.600 S. Damit Ist In den untersuchten Buchfüh­
rungsbetrieben die pro VAK gegebene Kapitalaus~ 

stattung seit dem Jahr 1958 auf das 2,7fache bzw. 
3,3fache gestiegen. 



Der Rohertrag je Arbeitskreft 

Im Mittel der ausgewerteten BUchführungsbetriebe 
wurde 1972 je vol/beschäftigter Arbeitskraft ein Roh­
ertrag von 107.724 S erzielt. Dieses Ergebnis liegt 
um 1~/~ über Jenem von 1971, womit die seit Jahren 
kräftigste Steigerung der Arbeitsproduktivität eintrat. 
In erster Linie ist diese sehr positive Entwicklung 
auf die beachtliche Ausweitung des Produktionsvolu­
mens (+ 10"/0), aber nicht zuletzt auch auf den bereits 
aufgezeigten erheblichen Rückgang des Arbeits­
kräftebesatzes zurückzuführen (- f?/o). Innerhalb der 
Produktionsgebietsdurchschnitte wiesen das Nord­
östl iche Flach- und Hügelland mit mehr als 144.300 S 
und das Alpenvorland mit über 134.100 S die weit­
aus beste Arbeitsproduktivität nach. Das schlechteste 
Ergebnis war auch im Berichtsjahr wieder im Süd­
östlichen Flach- und Hügelland mit knapp 85.400 S 
gegeben. Die seit 1971 namhaftesten Produk­
tivitätssteigerungen ergaben sich im Nordöst­
lichen Flach- und Hügelland (+ 20"/0) und im Alpen­
vorland (+ 18%), die geringsten Im Wald- und Mühl­
viertel (+ 10"/0), im Südöstlichen Flach- und Hügel­
land (+ 11%) sowie im Kärntner Becken und am 
Alpenostrand (je + 1t'/o). 

Die somit in den verschiedenen Hauptregionen er­
sichtlichen Veränderungen können sowohl auf die 
seit 1971 erhöhten Flächenleistungen als auch auf 
die eingetretene abermalige Verringerung des ver­
fügbaren Arbeitskräftevolumens bezogen werden -
allerdings war der Wirkungsgrad dieser Faktoren 
je nach Lage ungleich. Im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland kamen im besonderen Maß die im Ver­
gleich zum Vorjahr beachtlich angehobenen Flächen­
roherträge zum Tragen, ebenso im Wald- und MOhl­
viertel. Im Kärntner Becken hingegen beeinflußte am 
meisten ein erheblich verminderter Arbeitskräfte­
besatz die Höhe der 1972 erzielten Arbeitsprodukti­
vität. In den Produktionsgebieten Südöstliches Flach­
und Hügelland, Alpenvorland, Vor- und Hochalpen­
gebiet trugen an und für sich beide Komponenten zur 
Ergebnisverbesserung bei, doch war der höhere Pro­
duktionsumfang von etwas stärkerer Wirkung. Um­
gekehrt war es am Alpenostrand, hier überwog um 
einiges die Arbeitskräfteverringerung. 

Die Höhe der Arbeitsproduktivität 1st vor allem in 
jenen Produktionslagen befriedigend, in welchen 
günstige natürliche Voraussetzungen mit entspre­
chend besseren betriebsstrukturellen Gegebenheiten 
zusammenfallen. Eine solche Kombination vorteil­
hafter Produktionsgrund lagen - wie sie sichtlich zum 
größten Teil im Nordöstlichen Flach- und Hügelland 
und im Alpenvorland vorhanden ist - erlaubt einer­
seits eine hohe Gesamtproduktionsleistung des Be­
triebes und anderseits den optimalen Einsatz techni­
scher Ausrüstung und damit einen sehr geringen 
Handarbeitsbesatz. Befindet sich einer dieser Fakto­
ren im Minimum, so ergeben sich hinsichtlich der 
Möglichkeit, ein für eine ausreichende Einkommens­
schöpfung erforderliches Niveau der Arbeitsproduk­
tivität zu erreichen, zumeist erhebliche Schwierigkei­
ten. Selbst in Gebieten mit günstigen natürlichen 
Produktionsbedingungen verhindern zu kleine Be­
trlebsfiächen eine je VAK befriedigende Rohertrags­
höhe - überhaupt, wenn außerdem ein verhältnis­
mäßig hoher Arbeitsbesatz vorliegt, wie z. B. 1m 
SOdöstlichen Flach- und Hügelland. 

Das Einkommen 

Das B et rieb se I n ko m m e n, das den Lohn­
ansatz für die im Betrieb tätigen bäuerlichen Fami­
lienarbeitskräfle sowie die Lohnkosten (einschließ­
lich sozialer Lasten) der familIenfremden Arbeitskräfte 
und außerdem die Verzinsung des gesamten im Be­
trieb investierten Kapitals umfaßt, belief sich 1972 
auf bundesdurchschnittlich 43.546 S je VAK und war 
um 17 % höher als 1971. Diese Zu­
wachs rate war wesentlich höher als 
In den Jahren zuvor (1967 bis 1971). 
Die besten je Arbeitskraft bezogenen Betriebs­
einkommen wiesen auch im vorliegenden Be­
rlchtszeit raum das Nordöstliche Flach- und Hügel­
land mit 58.622 S und das Alpenvorland mit 
51.480 Saus. Beide Gebiete erzielten außerdem mit 
je 2-,0/0 die im Vergleich zu 1971 erheblichsten Eln­
kommenszunahmen. Im vor- und hochalpinen Bereich 
betrugen die Betriebseinkommen 41.559 und 40.548 S, 
waren also schon beträchtlich geringer als in den 
vorhin genannten Lagen. Allerdings konnten hier mit 
15 bzw. 1!f/o hohe Zuwachsraten erzielt werden. Rund 
um 39.000 S je VAK wurden im Durchschnitt der Be­
triebe des Kärntner Beckens, des Wald- und Mühl­
viertels und des Alpenostrandes ermittelt, das war 
im Vergleich zum Vorjahr um 4, 10 und 8% mehr. Am 
geringsten blieb das Je VAK errechnete BetrIebs­
einkommen im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
mit 33.508 S (+ 3%). Bedeutungsvoll ist, daß sich im 
Berichtszeitraum die innerhalb der heimischen Agrar­
wirtschaft vorhandene Einkommensdisparität in er­
heblichem Ausmaß weiter vergrößert hat. War im Jahr 
1970 der zwischen bestem und schlechtestem Produk­
tionsgebietsdurchschnilt vorhandene Unterschied 
noch mit rund 9500 S oder 3'?/o zu bemessen, so 
waren es 1971 schon 13.500 S oder 4'?/o, 1972 aber 
sogar 25.114 S oder 7f?/o. Dieser Sachverhalt legt 
insbesondere die weitere Regionallsierung der Förde­
rungsmaßnahmen bzw. des agrarpolitischen Maß­
nahmenkatalogs nahe. 

Auch im langfristigen Vergleich läßt die Entwick­
lung des Betriebseinkommens je VAK eine namhafte 
Verbesserung erkennen. Von 1958 bis 1972 ist es Im 
Bundesmittel von 15.646 Sauf 43.546 S gestiegen. 

Das Landwirtschaftliche Einkom-
me n, welches den Geldwert jener GGtermenge dar­
stellt, den die Betriebsinhaberfamilie im Lauf des 
Jahres verbrauchen kann, ohne ihr Anfangsreinver­
mögen zu schmälern, betrug 1972 im Bundesmittel 
38.052 S je Familienarbeitskraft (FAK). Seine im Ver­
gleich zu 1971 eingetretene Verbesserung war mit 
18'1/0 ähnlich Jener des Betriebseinkommens. Auch 
beim Landwirtschaftlichen Einkommen hat die zwi­
schen den einzelnen Produktionslagen vorhandene 
Disparität in den letzten Jahren überaus kräftig zu­
genommen. Gemessen an dem jeweils besten und 
schlechtesten Gebietsmittel berechnete sie sich 1970 
auf 26"/0, 1971 auf 3s<'/o und 1972 bereits auf 74°/~. 
Das bei weitem höchste Pro-Kopf-Ergebnis erzielten 
1972 die Betriebe des Nordöstlichen Flach- und Hü­
gellandes mit beinahe 51.000 S und des Alpenvor­
landes mit mehr als 44.600 S. 1m Vor- und Hochalpen­
gebiet betrug das Landwirtschaftliche Einkommen im 
Mittel der Betriebe über 36.000 S und im Kärntner 
Becken sowie am Alpenostrand über 34.000 S Je FAK. 
Etwas mehr als 33.000 S wurden für das Wald- und 
Mühlviertel errechnet, im Südöstlichen Flach- und 
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Hügelland ist mit nur 29.300 S der TIefstwert er­
reicht worden . Auch hinsichtlich der seit 1971 eInge­
tretenen Entwicklung ergaben sich namhafte Differen­
zierungen. Waren im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land und Im Alpenvorland die Je FAK ermittelten 
Landwirtschaftlichen Einkommen mit 31 und 30% sehr 
kräftig gestiegen und erzielte das Hochalpengebiet 
immerhin eine 2t'/olge Zunahme, so stagnierten sie Im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland und Im Kärntner 
Becken praktisch vollkommen. Auch am Alpenost­
rand und im Wald- und Mühlviertel war mit einer 7-
bzw. Hf/aigen Erhöhung eine geringere Verbesserung 
gegeben. 

Das sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen, 
dem Nebenerwerbseinkommen, dem sogenannten So­
zialeinkommen und den öffentlichen Zuschüssen für 
betriebliche Zwecke ergebende Ge sam t ein -
kom m e n belief sich 1972 Im Bundesmittel auf 
111.003 S je Betrieb, das war um 12°/0 mehr als 1971. 
Von diesem Gesamteinkommen entfielen rund 7t'/o 
auf das Landwirtschaftliche Einkommen und beinahe 
1SO/o auf das Nebenerwerbseinkommen, sodaß der 
Antei l des gesamten Erwerbseinkommens 8fflo er­
reichte. Das Sozialeinkommen belief sich anteilig auf 
10% und die öffentlichen Zuschüsse für betriebliche 
Zwecke trugen mit etwas über t'/o zum Gesamtein­
kommen bel. Die seit dem Vorjahr eingetretene Ver­
besserung des je Familie vorhandenen Gesamtein­
kommens war In erster Linie auf die günstige land­
wirtschaftliche Einkommensentwicklung (+ 1a%) zu­
rOckzuführen, obwohl auch in den übrigen Teileinkom­
mensbeträgen nicht unerhebliche Erhöhungen zu ver­
zeichnen waren. Das NebenerwerbseInkommen nahm 
um ft/o, das Sozialeinkommen um 10% und das aus 
öffentlichen Zuschüssen resultierende Einkommen um 
gola zu. Die zwischen den ProduktionsgebIetsdurch­
schnitten bestehende Differenzierung war zwar bei 
den Je FamJlle Insgesamt verfügbaren Einkommen 
wesentlich kleiner als bei den bisher aufgezeigten 
Betriebs- und Landwirtschaftlichen Einkommen, be­
rechnete sich aber 1972 trotzdem auf etwas über 
50%. Allerdings muß betont werden , daß das Im Hoch­
alpengebiel 1972 vorhandene Gesamteinkommen mit 
123.106 S praktisch gleichgroß war wie jenes im 
Alpenvorland und verhältnismäßig nur wenig unter 
jenem des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
blieb. Auch die für die Betriebe des Voralpengebie­
tes, des Alpenostrandes und des Kärntner Beckens 
durchschnittlich ermittelten Beträge übersd"lfitten 
deutlich die l00.000-Schilllng-Grenze und lassen so­
mit erkennen, daß mit Hilfe der nichtlandwirtschaft­
lichen Einkommen eine weitgehende Aufbesserung 
der Familieneinkommen möglich war. Im Wald- und 
Mühlvlertel , im besonderen jedodl im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland, waren allerdings nach wie vor 
die geringsten Gesamteinkommen vorhanden. Sie be­
rechneten sich auf nur 98.183 bzw. 86.963 S je Be­
trieb. Gemessen an den Vorjahresergebnissen ermit­
telten sich die bedeutendsten Zunahmen im Nordöst­
lichen Flach- und Hügelland (+ 2ft/o ) und im Alpen­
vorland (+ 17%), die geringsten Im Kärntner Becken 
(+ t'/o) und am Alpenostrand (+ 4%). Wie diese Un­
terlagen zeigen, sind somit die Einkommensverhält­
nisse der bäuerlichen Familien In den meisten Pro­
duktlonslagen Im abgelaufenen Jahr zum Teil nicht 
unerheblich günstiger geworden. Im SOdöstlichen 
Flach- und Hügelland und im Wald- und Mühlviertel 
war dies nicht der Fall, dort sollte daher im Rahmen 
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der Regionalplanung die Schaffung von außerland­
wirtschaftlichen Ar beitsplätzen in zumutbarer Pendler­
entfernung weiterhin als wichtige Aufgabe im Vorder­
grund stehen. Solche Nebenerwerbsmöglichkeiten ha­
ben für Betriebe, die aufgrund ihrer geringen Boden­
ausstattung oder anderer Strukturschwächen kein an­
deren Betrieben vergleichbares Einkommen zu erzie~ 
len vermögen, ausschlaggebende Bedeutung. Die 
Umstellung auf kombinierte Einkommen aus ver­
schiedenen Erwerbsquellen sollte in noch höherem 
Maß als bisher angestrebt werden. Hiebei hat sich 
die Förderung der Nebenerwerbsbetriebe vornehm­
lich darauf zu beziehen, eine Betriebsvereinfachung 
und eine arbeitsmäßige Entlastung der Besitzer­
familie zu erzielen, um außerlandwirtschafttiche Ein­
kommenschancen besser nützen zu können. Das 
heißt, daß die Betriebsorganisation dem zur Ver~ 

fügung stehenden Arbeitskräftepotential angepaßt 
wird - vor allem, um damit die in solchen Neben­
erwerbsbetrieben zumeist vorzufindende überlastung 
der Frauen und unrentable landwirtschaftliche Inve­
stitionen zu vermeiden. Durch ein solches Vorge­
hen kann Oberdies das Bemühen. unerwünschte Pro­
duktionsüberschüsse zu vermelden, unterstützt wer­
den. Für den Bereich der Vollerwerbsbetriebe ist hin­
sichtlich der Erzielung einer befriedigenden EInkom­
menshöhe insbesondere ein hiefür ausreichender Be­
triebsumfang anzustreben. Dieser ist der Lage und 
Produktionsrichtung der jeweiligen Betriebe anzu­
passen. Dazu ist die Differenzierung der FörderungsM 

maßnahmen zu einer noch stä rkeren regionalen 
Schwerpunktbildung und Arbeitsteilung In der land­
wlrtschafllidlen Produktion unter Ausnützung natür­
licher Standortvorte!le notwendig. 

Der Ver b rau c h der Besitzerfamilie errechnete 
sich 1972 im Bundesmittel auf zusammen 75.481 S, 
das waren saa/o vom Gesamteinkommen, im Vergleich 
zu 1971 nahm er um goln, also schwächer als das Ein­
kommen, zu. 

Der Arbeitsertrag, der ReInertrag und die Ertrags­
Kosten-Differenz 

Der Ar bei t s e r t rag betrug im Mittel aller un­
tersuchten Betriebe 1972 25.141 S je VAK oder 
55.774 S je Betrieb, das entsprach - gemessen am 
Ergebnis des Jahres 1971 - einer Zunahme von 24 
bzw. 2rf/n. Sowohl je VAK als auch je Betrieb er­
zielten die Betriebe des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes und des Alpenvorlandes die günstigsten 
durchschnittlichen Arbeitserträge. sie errechneten 
sich auf 38.740 und 31.407 S bzw. 90.233 und 
68.168 S. Je Betrieb ermittelt war das schlechteste 
Ergebnis im Südöstlichen Flach- und Hügelland mit 
4O.298 S gegeben. 

Der Re i ne r t rag verzinste 1972 das in den Be­
trieben investierte Aktivkapital im Bundesmittel mit 
0,9%. Dieses Ergebnis war also ähnlich wie 1971 und 
zeigt, daß nach wie vor die Rentabilität des in der 
Land- und Forstwirtsdlaft eingebrachten Kapitals im 
Durchschnitt gering ist. Im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland, Im Kärntner Becken, im Wald- und Mühl­
viertel und am Alpenostrand konnte 1972 keine Ver­
zinsung ermittelt werden, im Vor- und Hochalpenge­
biet war sie mit 0,2 bzw. 0,40f0 sehr gering. Im Ver­
hältnis dazu schnitten die Betriebe des Nordöstfl­
chen Flach- und Hügellandes mit durchschnittlich 
3,t'/n bemerkenswert gut ab (1971: Uf/o). Im Alpen~ 
vorland errechneten sich 1,go10 (1971 : 1,(0/0) . 



Eine volle Dec k u n g der Pro d u kt j 0 n s­
k 0 s t e n erreichten die zwischen 10 und 50 ha gro­
ßen Weinbau-Ackerwirtschaflen und die 20 bis 50 ha 
großen Acker-Weinbauwirtschaften des Nordöstl ichen 
Flach- und Hügellandes, weiters die zwischen 20 und 
100 ha großen Ackerwirtschaften dieses Gebietes 
und jene von 20 bis 50 ha des Alpenvorlandes. Das 
waren mehr Betriebsgruppen als im Jahr zuvor. 
Weitestgehend war dies auch in den 20 bis 50 ha 
großen Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach­
und Hügellandes gelungen. Es waren also insbe­
sondere die flächen mäßig größeren Ackerwirtschaf­
ten, deren Produktionskostendeckung auch im Durch­
schnitt gegeben war. In anderen Betriebsgruppen 
ermittelten sich 1972 negative Ertrags-Kosten-Diffe­
renzen, was vor allem für flächenmäßIg kleinere und 
für unter schwierigen Standortgegebenheiten wirt­
schaftende Betriebe zutraf. 
Die Ertragllage IlndwJrtlchaftlicher Betriebe Im Berg­

bauerngebiet 
Die Bergbauernbetriebe Im Alpengebief (Hoch­

alpengebiet, Voralpengebiet und Alpenostrand) er­
zielten - wie im Vorjahr - einen um 8% höheren 
ROhertrag. Die Arbeitsproduktivität nahm, zUfolge 
einer verstärkten Abgabe von Arbeitskräften, sogar 
um 14% zu. Da der Gesamtaufwand eine Erhöhung 
um SOlo erfuhr, erzielten die bergbäuerlIchen Betriebe 
im Mittel keine Verzinsung des Aktivkapitals. Die 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität fand auch in einer 
Steigerung des Bet rie bseinkommens 
je Voll a r bel t s k r a f t um 1 4 % ihren Nieder­
schlag. Mit 38.378 S je VAK blieb das Betriebsein­
kommen der bergbäuerlichen Arbeitskräfte um 1~/o 
hinter dem Bundesmittel zurück (1971: um 100/0). In 
den Grünlandwirtschaften betrug dieser Abstand 1972 
14%, In den Grünland-Waldwirtschaften fr/o. 

Die wirtschaftliche Lage der Bergbauernbetriebe 
des Wald- und Mühlvlertels war durch eine Verbes­
serung des Rohertrages um 9°10 und eine erhebliche 
Verstärkung des Gesamtaufwandes, nämlich um 12"/0, 
gekennzeichnet. Auch hier ergab sich im Mittel der 
Betriebe mit KKW keine Verzinsung. Die Arbeits­
produktivität wurde sowohl in den Ackerwirtschaf­
ten als auch Acker-Grünlandwirtschaften (+11% bzw. 
8%) verbessert; im Mittel aller Betriebe mit KKW um 
ff/o. Das Betriebseinkommen je VAK 
er f uhr ein e Zu nah m e u m 1 0 %. Mit 
38.468 S je VAK und Jahr hielt sich der Einkommens­
abstand zum Bundesmittel - wie in den Betrieben 
des Alpengebietes - bei 12%. 

Die Steigerung der Betriebseinkommen, die Im 
Berichtsjahr im Mittel der bergbäuerlichen Betriebe 
ausschließlich Arbeitseinkommen darstellten, wurde 
infolge rückläufiger Erträge aus Waldwirtschaft und 
BOdennutzung ausschließlich von der Tierproduktion 
getragen. Letztere hatte, dem Volumen nach, im 
Wald- und Mühlviertel um 1,Zl/o und im Alpengebiet 
um 1fr/o zugenommen. überragender Betriebszweig 
war, wie in den vergangenen Jahren, und zwar ver­
stärkt, die Rinderhaltung. Sie steuerte in den Berg ­
bauernbetrieben der vorgenannten Lagen 55 bzw. 
53% zum Gesamtrohertrag bei. Der produktive Auf­
wand (Futtermittel , Düngemittel) nahm in den Betrie­
ben aller Lagen des Bergbauerngebietes nominell nur 
so geringfügig zu, daß er in Anbetracht der Preis­
entwicklung real eher gleich oder sogar sinkend war. 

In allen Lagen wurde nominell me h r i n v e­
s t I e r tal s 1 971, teils in Maschinen und Geräte, 

teils in bauliche Anlagen. Die Ne t t 0 - I n v e s t i -
ti 0 n e n je VAK hatten, mit Ausnahme der Acker­
Grünlandwirtschaften, noch stärker zugenommen. 
Während sich der Verschuldungsgrad in 
den Ackerwirtschaften und Acker-Grünlandwirtschaf­
ten mit 9,ff'/o bzw. 10,5% praktisch weiterh in auf Vor­
jahresniveau bewegte, lag er in den Grünlandwirt­
schaften und Grünland-Waldwirtschaften mit 10,3 und 
8,8% merklich über den Vorjahreswerten (10,1 bzw. 
7,ff/o). 

Von der gesamten Ein kom m e n s s c h Ö p -
fun g entfielen im Berichtsjahr 1972 32,5% (1971: 
33,4%) auf die Bergbauernbetriebe. Unter Einschluß 
des Ne b e ne I n ko m me ns erreichte der Anteil 
der Bergbauernbetriebe am Ge sam t ein kom­
me n 36,:tJ/o (1971: 37,2"/0). 

Der Anteil der Ein nah m e n übe rs ch ü s se 
aus dem Fremdenverkehr am nIchtland­
wirtschaftlichen Erwerbseinkommen erreichte in den 
Betrieben des Alpengebietes 32%, im Wald- und 
Mühlviertel jedoch kaum :tJ/o. Die Zunahme der ge­
samten Gästenächtigungen in österreich (+ ff/o) ist 
in erster Linie wieder der Gesamtwirtschaft des Berg­
gebietes zugute gekommen. Die noch immer stei­
gende Fremdenverkehrsdichte legt es jedoch nahe, 
die Zusammenarbeit zwischen Fremdenverkehrswi rt­
schaft und Land- und Forstwirtschaft zu vertiefen. 
Nur die vorausschauende und ausreichende Bedacht­
nah me auf die ökologische Belastbarkeit der Lan­
des natur wird nämlich langfristig eine Ausschöpfung 
der dem Berggebiet innewohnenden vol kswirtschaftli ­
chen Möglichkeiten gestatten. 

DIe Ertrag.'age In Spezialbetrieben 
In den buchführenden Weinbauwirtschalten waren 

die Betriebsergebnisse nach dem Rückschlag im vor­
hergehenden Berichtsjahr 1972 wesentlich besser. Die 
Roherträge sind in allen Produktionslagen gestiegen 
und schwankten je Hektar Weinland im Durchschnitt 
von 69.600 S in den Weinbaubetrieben des Süd bahn­
gebietes bis 195.400 S in den Buschenschankbetrie­
ben Wlens. Neben den durch den stetig steigenden 
Konsum und ein zunehmend konsolidiertes Wein- und 
Traubenpreisniveau höheren Einnahmen hatten an 
der ROhertragssteigerung auch die durch die bessere 
Ernte erhöhten Lagerbestände entscheidenden An­
teil. Vor allem durch höhere Lohnkosten sind auch 
die Aufwendungen gestiegen, deren Wachstumsrate 
zum Teil witterungsbedingt war (häufigere Spritzun­
gen). 

Hinsichtlich der Reinerträge ist anzuführen, daß die 
in den letzten Jahren zunehmend positive Absatzent­
wicklung 1972 insbesondere den bisher ertragsschwä­
cheren Betrieben im Weinviertel zugute kam. Auch 
die Betriebe in der Wachau konnten eine volle Ko­
stendeckung erzielen. Für alle Produktionslagen Ist 
im Vergleich zu 1971 eine verbesserte Reinertrags­
situation festzuhalten. 

Die günstige Ertragsentwicklung 
und der weitere ROckgang an 
Arbeitskräften fanden in den ver­
besserten Betriebsergebnissen je 
A rb e i ts kraft ihre n Ni ed e rsc h I ag. Der 
Rohertrag je Arbeitskraft schwankte regional von 
82.900 S (Burgenland) bis 152.600 S (Wien). Das Be­
triebseinkommen war mit 27.800 S Je Arbeitskraft im 
Durchschnitt der buchführenden Testbetriebe des 
SOdbahngebiets am geringsten, in den Betrieben des 
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Wolnvlertel, mit 86.500 5 cm gQnstigston, In dor Ein· 
kommanshllha bestehen nad'l wie vOr starke reg io­
nale Untersd'llede. Aum von Jahr zu JaI1r unterilegt 
das Einkommen Inlolga de, naturbedlngten Produk· 
tlonsrlsken B<lwle der durch Anget>ot lind Nad'lfrage 
oo9tlmmten untersd1iedllchen P,oisgostaltung größten 
Schwankungen. Die FÖ 'darungsf>OlIlIk laI deshalb 
u. a. daraUf ausgerichtet. durch Sd\allung von Lagar­
raum die jlihrild'lan Produktionssc:hwankunll<'n auS· 
zugle lchen. Welte'e m~rktwlrtsdla!tllche Maßnah"",n 
(Konzenuation des Angebotes. We,bung) sind darauf 
auoge,tchtet. die Mar letslruktur zu varbenern u"" 
den Absatz Im In· und Au,la"" zu heben, 

In don Wlona' GomOse·G8rlanl»ubaffleban konnte 
dia Flichanprodukt ivitit durch Erh6hung dus Anlllils 
an Frilh· und FelngemOse sowie durch ein Im IIl1g .... 
meinen hllhe,as Preisnivoou abermals vorbOSSOri 
werden. Trotz AUllwel1ung d"" Um,...tz"" liihrte die 
Stolgorung dos AulWandes d32U. daß die RentabIl I· 
Hit,vllrhlltnl ... der In die AU' W1'Irtung ainbezog_n 
GemOse·Gartenbaubetrlebe I/ElgenOl)er 1971 etwa' 
angespannter waren. tm Durchschnlt/ wurde eine an· 
gem""sene Verzinsung d .... Akllvkapltals erzielt 

Oie am ROhertrag gem.,..,s(lIIe Arl)eltBp,oduktivilit 
iot Im Vergleich zum vorhe,gehotlden Jahr nur I/cring­
l iiglg ge.Hegen. Das Bel rleb.einkommen je Arbe it .... 
kraft war mit 73.700 S zwar niedriger al. 1971. abe, 
deutl i"" hllher , Is In dan Jahran zuvor. Um die Pro­
duktlvilat weller zu Siell/ern. wird von den Selrieben 
VOr allem el"" Auswaltung der helzba,en GlasflAchen 
sowie eine Änderung der Produkllo"""lru~tur du,"" 
Umltellung aul Frilh· utld Feingem090 sowlo Sdlnlll· 
blumen angostrellt. 

Die V.""""'u"i! der Mittel " ..... e f 10 d .. landwirt· 
KI'Iotttoetetz" lGrOner Plan) Im J.hr 1812 

Auch 1972 d ienten die Mit1el dei GrOnen Planes 
vor allem duu, dia Salbst hi lfe der ba""rii""en Be­
triebe Insbesondere zur Bew81tlgung des Struktur· 
wandela (P'oduktlon .... , Belrieb.· und Infrastruktur) 
und zur RallOOllllslerung zu sllirken, '''910MI~IIt1-
.ehe Aktlvl,",ten zu unterstOtzen und die Markislol· 
IUnl/ der landwlrt&:tlaft zu ..... rbenern. BeB ° n_ 
de,e Inltl9tlven wulden In der Be fl/bauem. 
fOrderung durch das Ber gbauer nson­
der pro 1/ , a m m ororiffen. dessen Dotierung Zu 
elMr Aulatoc k ung der M ittel de i Gr ü · 
nen Pianos Im Jahr 1 972 eU I eine bh 
deh ln noch nic h t e"elchte H ll he go­
führt hat. Bol der 8etrschtung der StelgerungoaAtze 
der Mittel lur den Grilnen Plan Isl jedodl zu b .... 
ectllon. daß Infolge KosleMtelgllrungen bei den Mal!­
nahmen die reale l el.tulIII nimt Im solben Maß 
orMhl werden konnte. 

Die MIt/ei des G,ünen Planes S'aillen auch 1972 
wieder die Hauptquote der filr die llInd· und Fc",t· 
wirtschalt aufgewendalen und Insbe~ere Im lAnd· 
lI<:hen Raum zur Wlrkung kommetlden Zwed<zuwen­
dungen dar. Sie 19gen mit 97g Millionen ScnlTllng 
um lO,rl. Obcr renen des VOrhero"""nden Jahres, 
Hervorzuheben IS\ das Bergbauernsondorprogramm. 
du mit 260 Mil lionen Sdllliing zum e",'en Mal lum 
Tregen kam. Die Mittel d ... Bergbauomoonderpro­
gramm .... lrugen zur Aufsloc;kung der Mittal IOr die 
GelAndekorrektu,en. !ur forstliche Maßnal1"",n (ein­
sdllleOllcn Brlngung). !ur die landwlnsc:haftll""a Ra­
glonalf5rdarung sowie die Verbesserung der Vllr-

kohrscrsdllleOung und Elektrlflzferung beI. Vor allem 
la' In die.em Zu.ammenhang dia ve,breltene Baslo 
IOr die Flnsnz.ferung de' HodllageM""o",tung und 
SdlulZweldsanlerung anzufOhren sowie d ie l eistung 
yon dire lelen Beihilfen (leistungagebundene Belhll· 
fen) yon Jo 2000 S 10r 16.500 SOfl/bauembel rlebe. 
Dur"" den Grü""n Plan wurden auch wieder Zinsen-
zusdl Ossa IOr Inv .... tltlons~redlle (Dariehen des prl-
vaten Kapitalmarkt ... ) arm1lgll""t. Rund l.es Millier_ 
clen Schilling an zln.verbliligten Agrarln ...... llilons· 
krediten wurden von übl!r 14.000 Dllrtehensnohmem 
1972 In Anspruch genommen, 

Sait dem eraten Grilnen Plan (11161) wurden bl~ 
Ende 1972 BeitrAge In der HOhe von 7,6 Mlillerd&n 
Sd1l1ling aufgewendet. 4rl. die.er Mittel lutm.::rn 
der VerbeMerung der Siruklu, und Setrlebswlrto<:halt 
zugute, 'Z3'/. W'IIrden filr Zlnsenzusct\O,se zur Vor· 
fiigu"ll g85lellt. 13'1. dlenlen den Maßnahmen ~ur 
Verbesserung der Produktlon~rundlagon. 8"1. zur 
Verb"'l8rung d.,. Abo,al,," land· und lorotwlnsc:han· 
licher Produkte . 4'1. fOr die FOrderung d .... Land· 
arbeiterwohnungsba" ... , '.1'1. dem Bergbauernso""er· 
programm ufld 'i!'1. tOr Zwed<e der Fo'&:tlung. 

Die nach,tehend a"lleluhrlen ElnzelmaBnahmen 
m1Igen dia Fortsoorltte, die orzlolt werden konnton. 
beleuchten: 

37.000 Iiolr1obo ~cnnllrn 1l1li1 bfs 1~72 mit Hi"o "." Mit· 
tel d .. Grilnon Ptono. on du &"onlll_ Vorkollrlno~ 
ongo.a.lo ... n wordon. 

Ot. JOhr"tor.t"ngo. Igel bil1872 on OrundllGd<l:" ...... 
monlog,mll8n und Flurberelnlgun\l8fl o"eldU... rund 
2IIO.COO ha. 

D"r<:l\ dlo 1.111111 d ... Owntn Ptl/leS k(>llnll die Flnon­
. Ionmg der Aullorstung von londWlrtod'lafttld ... n a"",.· 
Mraglb6d"" owt.l<:llen 1961 und 11172 I'Ilr 53.800 n. or· 
leI<:I\ton werden. 

Fn, tlnon _ren Mudotnonoln .. tz ... rdon 1l1li1 bto 
Ign mH HUI. von Iiottrlgon 0 .. <10m QrIlnon Pion 
115.!IDOho on tondwTrtodrollUd!on F1.Ichen li ... , 0 .. 
tlndo k<lrrl ktur unlOrmgon. 

Zu, a .. ltzoulol"""."" oInd m~ Hllfo "'" Ag,orlnvutl­
Uonotuod ilon 1961 bio 1972 I .... i17.!IDOho on;okaun 
wordon. 

Oura. dlo eolhltlon ..,1 don Mittoln d .. Gwnon Pron .. 
k<lnnllr dlo Fln .... lOrung von I .. t lB.OlXJ Eigonr..lmon 
und OI ... ot_nu"l/4ln tUr und· und f OrltorbollOr Or· 
loldltOrl wO""n. 

RUn<! 11111..<00 Oarlollln.nohmot ""' lollOn 1011 1961 Zln. 
...rbliligung ... lüt Agrorl ..... tl!lonlkredit •. 010 ZlnlO,.. 
"00<:11;;110 wu,d ... hl_1 "01 <Ion Mittlln ,,"I GrOnan 
M .... goiolilOt. 0 •• In AnIl'fUa. g..-.ommo.o Ktedit· 
... Iu""n o,,01<:1\tl 13.3 Mllllordon 8d\11II"". 

Empllhlung&n fllr FIIrdMUngsadlwarpvnkta fII'mI8 
I 7 "_li .5 d .. Landwh1acl'lllM \11'1'_ 

Gemaß § 7 Absatz 5 des landwlrtschaltsgosotzos. 
8GBI. Nr. 15511960, In da< geltenden Fa.Sl~ng. kann 
die Kommls.lon gem80 § 7 Ab$alz 2 diese. GOOOlzes 
d.m Bun(il!1lmlnl8le, IÜr Latld· und Fo,stw;(\sc:halt 
hlnsTchlll"" der In Au"lcht zu nehmenden FOrd .... 
runguchWilrpunkte Empfehlungen ",,,,'au,,,n. Erst· 
mal •• Ind IIOlme Empfehlungen (51e sind mll Stirn­
menalnhel llgkQlt der Mitglieder der KommJsslon "0-
maß § 7 Abeatz 2 des Latldwl~Bllsg"""tles zu 
oo.u.lie8enj Im vorjahllg.::rn LDgeberlcnl (5. Tl yfld 



78) dargestellt worden. Nach einhelliger Auffassung Stärkere Betonung reglonelpolitischer Erwägungen 
der KommissJonsmitglieder haben sie nach wie vor Förderung in den Berggebieten : 
Gültigkeit. Sie werden deshalb nachstehend - unver-
ändert gegenüber dem Vorjahr _ aufgezeigt: Ausbau der Infrastruktur; 

AllgemeIne Empfehlungen 

Maßnahmen zur Förderung der österreichischen 
Land- und Forstwirtschaft dienen nicht nur diesen 
belden Wlrtschaflszwelgen, sondern sind auch ats 
Stärkung der Wirtschaftskraft des ländlichen Raumes 
zu sehen. Sie bedürfen einer Abstimmung mit der 
Regional-, Industrie- und Gewerbeförderungspolitik 
sowie der Siedlungs- und Sozialpolitik. 

Konkrete Schwerpunkle 

Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der 
Produktfons- und Betriebsstruktur 

Maßnahmen zur Verbesserung der Flächenstruktur 
(Kommassierung, Geländekorrekturen, Auffor­
stung von landwirtschaftlichen Grenzertrags­
böden, Trennung von Wald und Weide u. ä.); 

Maßnahmen zur Verbesserung der Betriebsstruktur 
(Betriebsvergrößerung durch Kauf und Pacht) ; 

Maßnahmen zur Förderung der Betriebswirtschaft 
(insbesondere zinsbegünstigte Investitionskre­
dite, überbetrieblicher Maschineneinsatz, Be­
triebsentwIcklungskonzepte) ; 

Verbesserung der Wohnverhäftnisse. 

Maßnahmen zur Verbesserung der Marklstellung der 
Landwirtschaft 

Förderung von Erzeugergemeinschaften; 

Förderung von rationellen Absatz-, Verwertungs­
und Welterverarbeitungseinrichtungen. 

Förderung des Blldungs- und Beratungswesens 

Förderung der Forschung 

Berücksidltlgung siedlungspolitischer Erforder-
nisse ; 

Verstärkte regionale Förderung; 

Verbesserung des Betriebszweiges Forstwirt­
schaft; 

Ausbau der bäuerlichen Fremdenbeherbergung. 

Förderung von Entsledlungsgebieten außerhalb 
des Bergbauerngebietes: 

Ähnlidle Maßnahmen wie im Berggebiet. 

Förderung der Infrastruktur 

Förderung des Baues von Guter-, Forst- und Alm­
wegen; 

Förderung der Aestelektrifizlerung und Netzver­
stärkung; 

Ausbau des Telefonnetzes. 

Oberpr{)fung der volkswIrtschaftlichen Zweckmäßig­
keit 

Auf die Auswirkungen von Förderungsmaßnahmen 
für eine ausreldlende Versorgung der Märkte 
unter Berücksichtigung der Exportdlancen ist 
Bedacht zu nehmen. 

Durch die Förderungsmaßnahmen für Voll e r­
werbsbetrlebe soll insbesondere die Er­
zielung eines Betriebsumfanges angestrebt wer­
den, der nachhaltig die Erwirtschaftung eines 
Einkommens In befriedigender Höhe ermöglicht. 

Die Förderung von Nebenerwerbsbetrie­
ben hat sich auf Maßnahmen zu beziehen, die 
eine Betriebsvereinfachung und eine arbeits­
mäßige Entlastung der BesitzerfamilIe zum Ziel 
haben. 
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Tabellenanhang 
Allgemeine statistische Obersichten 

Brutto-Nationalprodukt Tabelle 1 Volkseinkommen Tabelle 2 

Insgesamt 

1 

Beitrag der land- und 

Jahr 
Forstwirtschaft I) Insgesamt 

1 

Beitrag der land- und 

Jahr 
Forstwirtschaft I) 

Milliarden Schilling I Prozent Milliarden Schilling I Prozent 

1963 207,3 19,7 9,5 1963 158,6 15,9 10,0 
1964 227,1 21,7 9,6 1964 173,1 17,5 10,1 
1965 247,4 21,2 8,6 1965 187,7 16,5 8,8 
1966 267,6 21,2 7,9 1966 201,8 16,1 8,0 
1967 283,2 23,0 8,1 1967 213,7 17,4 8,1 
1968 302,8 21,9 7,2 1968 226,9 15,9 7,0 
1969 2) 331,7 23,5 7,1 1969 2) 248,9 16,9 6,8 
1970 372,4 25,8 6,9 1970 2) 279,3 2) 18,5 6,6 
1971 415,8 24,8 6,0 1971 310,3 16,9 5,5 
1972 3) 476,6 27,2 5,7 1972 3) 353,8 18,3 5,2 

1) Nominell. zu Marktpreisen. 
2) Revision. 
3) Vorläufig. 

1) Nominell. zu Marktpreisen. 
2) Revision. 
3) Vorläufig. 

Quelle: Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 
und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Quelle: Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 
und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Endproduktion der Landwirtschaft1) Tabelle 3 

1 

1969 I 1970 I 1971 I 1972 

Millionen Schilling 

Pflanzliche Produktion 

Getreide (einschließlich Körnermais) 2.288 2.030 2.397 2.140 
Hackfrüchte 1.367 1.280 1.130 1.650 
Feldgemüse, Gartenbau und Baumschulen 1.449 1.453 1.541 1.780 
Obst 1.563 1.492 1.573 1.610 
Wein 1.454 1.989 1.526 2.450 
Sonstiges 162 157 162 170 

Summe 8.283 
1 

8.401 
I 

8.329 
I 

9.800 

":"!srische Produktion 

Rinder und Kälber 2) 5.127 5.671 6.359 7.160 
Schweine 2) 5.741 . 6.279 5.631 6.600 
Kuhmilch 6.517 6.477 6.842 7.340 
Geflügel und Eier 1.927 2.030 2.153 2.150 
Sonstiges 3) .' .. 591 642 522 550 

Summe 19.903 
I 

21.099 
I 

21 .507 
1 

23.800 

Endproduktion Landwirtschaft 
·1 

28.186 
1 

29.500 
I 

29.836 
I 

33.600 

I) 1972 vorläufig (Schätzung März 1973). 
2) Schlachtungen. Ausfuhr und Viehbestandsänderung. 
3) Einschließlich Ertrag der Jagd, Fischerei und Imkerei. 

Quelle: Osterreichisches InstiM für WIrtschaftsforschung. 
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Die Entwicklung der Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 1) Tabelle 4 

Pflanzliche I Tierische 
I . 1 . I"nd- u"d Fo,"-

Jahr Produktion 
Landwirtschaft Forstwirtschaft wirtschaft 

Milliarden Schilling 

1963 7,55 15,12 22,67 4,16 26,83 
1964 8,51 16,47 24,98 4,42 29,40 
1965 7,52 17,37 24,89 4,72 29,61 
1966 7,89 17,82 25,71 4,66 30,37 
1967 8,61 18,83 27,44 4,59 32,03 
1968 8,21 18,72 26,93 3,94 30,87 
1969 8,28 19,91 28,19 5,04 33,23 
1970 8,40 21,10 29,50 6,87 36,37 
1971 8,33 21,51 29,84 6,51 36,35 
1972 2) 9,80 23,80 33,60 6,20 39,80 

I) F(lr dl'9 menschliche Ernährung sowie In Industrie und Gewerbe verwendet oder exportiert ' und Veränderungen im Viehbestand. 
2) Vorläufig. 
Quelle: Osterreichisches Statistisches 

Jahr 

1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 5} 

Zentralamt und Osterreichisches Ins~ltut für WIrtschaftsforschung. 

Die Flächenproduktivität in der Landwirtschaft 
1958 = 100 

Endproduktion 
Landwirt-der Landwirtschaft 1) 

schaftl i che 

I 
Nutzfläche 

brutto netto 2) 

109,2 108,6 97,8 
116,3 115,6 97,6 
104,6 101,3 97,6 
109,7 106,2 96,4 
119,4 120,2 96,2 
120,4 122,2 96,1 
120,6 123,2 95,5 

4} 123,5 4} 126,3 95,5 
117,4 118,1 95,4 
120,2 121,8 95,4 

1) Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Basisperiode) • 
2) Bereinigt um Importierte Futtermittel. 
3) Landwirtschaftliche Endproduktion je Hektar landwirtschaftlIcher Nutzfläche. 
4) Revision. 
5) Vorläu~ig. 

Quelle: 

100 

Osterreichisches Institut für Wirtsch·aftsforschung. 

Tabelle 6 
Die Arbeitsproduktivität in der Land- und Forstwirtschaft 

1958 = 100 

Beitrag der 
Land- und Forst- Beschäftigte in 

Jahr 
wirtschaft zum der Land- und Arbeitsproduk-
Brutto-National- Forstwlrtschaft2) tivität3) 

produkt zu 
Faktorenkosten 1) 

1963 100,9 83,8 120,3 
1964 108,0 81,5 132,5 
1965 95,0 78,0 121,8 
1966 97,7 74,5 131,0 
1967 111,5 71,7 155,3 
1968 110,5 69,6 159,4 
1969 110,9 67,2 165,2 
1970 114,9 64,0 179,3 
1971 106,1 60,6 175,2 
1972 4) 106,6 57,2 186,3 

1) Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Basisperiode) . 
2) Im Jahresdurchschnitt; Beschäftigte in der Land- und Forstwirt· 

schaft nach der Definition der Vol'kszählung. 
3) Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Brutto-Nationalprodukt 

zu Faktorenkosten je Beschäftigten. 
~) Vorläufig. 
Q u e I I e : Osterreichisches Institut f(lr WIrtschaftsforschung. 

Tabelle 5 

Flächenproduktivität 3) 

brutto I netto 2) 

111,6 111,1 
119,2 118,6 
107,1 103,7 
113,7 110,2 
124,1 124,9 
125,2 127,1 
126,3 129,1 

4} 129,4 4} 132,3 
123,0 123,8 
125,9 127,7 



Großhandels-Jahr 
preis-Index 

1963 108 
1964 114 
1965 117 
1966 119 
1967 122 
1968 123 
1969 126 
1970 132 
1971 139 

, 1972 2) 144 

Preis- und· Lohnindizes1) 

1958 = 100 

Verbraucher- Baukosten-
preis-Index .. Index 

114,4 ·125 
118,8 130 
124,7 143 
127,4 150 
132,5 160 
136,2 168 
140,3 176 
146,5 195 
153,4 210 
163,1 236 

Löhne und Gehälter in der 

Monatsverdienst je 

Arbeiter I Angestellten 

netto 

139,2 129,0 
150,9 138,7 
161,2 148,4 
178,9 162,8 
192,8 172,2 
205,5 185,1 
215,4 194,0 
234,0 209,1 
263,7 237,1 
292,9 262,7 

1) Ohne Kinderbeihilfen. 
2) Vorläufig. 

Quelle: Abgeleitet von der Indexberechnung tOr Großhandelspreise ((/> 1964 = 100), der Baukosten ((/> 1945 = 100) 
((/> 1953 = 100): Osterreichisches Institut für WIrtschaftsforschung und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung 

Durchschnitt Durchschnitt 

1963/64 

I 

1967/68 1970/71 1971/72 1963/64 

I 
1967/68 1970/71 

bis bis bi's bis 
1966/67 1970/71 1966/67 1970/71 

Milliarden Kalorien Prozent 

7.900 8.020 ') 8.170 8.190 Ernährungsverbrauch 100 100 100 

davon aus der heimischen 
6.350 6.540 6.580 6.580 Produktion 80 82 81 

zuzüglich Ausfuhr österreichischer 
310 350 350 330 Agrarprodukte 4 4 4 

abzüglich tierischer Produkte aus 
350 180 180 170 importierten Futtermitteln 4 2 2 

ergibt bereinigten Anteil der 
6.310 6.710 6.750 6.740 inländischen Produktion 80 84 83 

1) Revision. 
Q u eil e: Osterreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft 

sowie für Handel, Gewerbe und Industrie. 

Tabelle 7 

Industrie 

Lohn- und 
Gehaltssumme 

netto 

145,5 
157,6 
169,1 
186,6 
194,3 
204,4 
220,8 
248,0 
287,6 
327,7 

und LOhne 

Tabelle 8 

1971/72 

100 

80 

4 

2 

82 
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Ernährungsbilanz 1971/72 (Einheit : 1.000 Tonnen) ') Tabelle 9 

Außenhande l Verbrauch 

Waren Er· Lager· 

Ein',h,'l I 
Ver-

I I 'nd,,"'e I S,hw""d I zeugung ver· fügbar Er-änderung Ausfuhr Futter Saatgut nährung 

Weizen 974 - 3 3) 17 - 994 386 49 4 23 4) 532 
Roggen 448 - 12 - - 460 156 26 2 13 5) 263 
Wintermenggetreide 15 - - - 15 13 1 - 1 -
Gerste 1.016 + 43 6) 26 6) 16 983 709 59 179 35 7) 1 
Hafer 284 - 19 - 303 261 19 - 15 8) 8 
Körnermais 721 + 36 71 2 754 656 11 38 28 9) 21 
Anderes Getreide 88 - 3 - 91 81 5 - 5 -
Reis - + 3 76,5 0,5 73 23 - 16 - 34 
Kartoffeln 2.717 - 10) 33 10) 9 2.741 1.662 212 125 272 470 
Zucker 250,5 - 57 11) 5 - 312,5 6 - 24,5 - 282 
Honig 1,5 - 3 3,5 - 8 - - - - 8 
Hülsenfrüchte 4 - 6,5 - 10,5 2,5 1 - - 7 
Kakaobohnen - - 25 2,5 22,5 - - - - 12) 22,5 
Nüsse und Kastanien 8 - 12,5 - 20,5 - - - - 20,5 
Mohn - - 1 - 1 - - - - 1 
Rindfleisch 171,5 - 10,5 31,5 150,5 - - - - 150,5 
Kalbfleisch 17 - 3 - 20 - - - - 20 
Schweinefleisch 261 - 10,5 0,5 271 - - - - 271 
Innereien 27,5 - 2 1,5 28 - - - - 28 
Geflügelfleisch 55 - 13 - 68 - - - - 68 
Anderes Fleisch 9,5 - 2 2 9,5 - - - - 9,5 
Fleisch insgesamt (541,5) (-) (41) (35,5) (547) - - - - (547) 
Eier 92 - 22 1 113 - - - - 113 
Frische Fische 4 - 11,5 0,5 15 - - - - 15 
Geselchte, geräucherte, 

marinierte Fische - - 0,5 - 0,5 - - - - 0,5 
Fischkonserven - - 13 - 13 - - - - 13 
Kuhmilch 3.330 - - 8 3.322 560 - 1.751 33 978 
Ziegenmilch 30 - - - 30 15 - - - 15 
Magermilch 998 - - 1 997 181 - 741 - 75 
Obers und Rahm 20 - 1,5 - 21,5 - - 1,5 - 20 
Kondensmilch 13 - - - 13 - - - - 13 
Trockenvollmilch 15 + 0,5 - 10,5 4 - - - - 4 
Trockenmagermilch 47 + 1,5 - 4,5 41 39,5 - - - 1,5 
Käse 50,5 - 4 23 31,5 - - - - 31,5 
Topfen 17 - - - 17 - - - - 17 
Butter (Produktgewicht) 46,5 - 1 4,5 43 - - - - 43 
Pflanzliche Öle 4,5 + 1 102,5 3 103 2 - 10 - 91 
Fischöle - - 4 - 4 - - 1 - 3 
Schlachtfette 

(Produktgewicht) 73 + 
Fette und Öle 

0,5 3 2,5 73 - - 4 - 69 

(in Reinfett) (108,5) (+ 1,5) (110) (9) (208) (2) - (15) - (191 ) 
Gemüse 555 - 86,5 7,5 634 - - - 111 523 
Frischobst 540 - 292,5 2,5 830 - - 239 64 527 
Zitrusfrüchte - - 122,5 - 122,5 - - - - .122,5 
Trockenobst - - 10,5 - 10,5 - - 3 - 7,5 
Süßmost und Fruchtsäfte 53,5 + 3 

I 

72 60,5 62 - - - - 62 
Wein 181 -113 37 16 315 - - - - 315 
Bier 794,5 - 16 13,5 797 - - - - 797 

1) Die Zahlen sind im allgemeinen auf Einheiten von 1.000 Tonnen abgerundet; vereinzelt werden auch halbe Einheiten angeführt. 
2) Einschl'ießlich von Saatgut und tür Futterzwecke. 
3) Einschl ießlich Weizenmehl in Weizenäquivalent. 
4) Mehl 421. 
5) Mehl 196. 
6) Einschließlich Gerstenäquivalent von Malz. 
7) Nährmittel 1. 
8) Nährmittel 4. 
9) Nährmittel 15. 

10) Einschließlich Verarbeitungsprodukte In Kartoffeläquivalent. 
11) Zuckerwaren. 
12) Kakaomasse 18. 

Quelle: Osterreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für Land· und Forstwirtschaft sowie tür Handel, Gewerbe und Industrie. 

102 



Tabelle 10 

Tageskaloriensatz und Gehalt an ernährungsphysiolo-
gischen Grundstoffen 

I 1966/67 I 1967/68 I 1968/69 I 1969170 I 1970/71 I 1971/72 

Kalorienwert der 
je Kopf und Tag 
verbrauchten 
Lebensmittel 

Kalorien 2.981 2.944 3.006 2.948 1)3.020 3.000 
hievon aus Ge-
treideprodukten 
und Kartoffeln 

Prozent 36,1 35,4 34,2 34,4 33,5 32,5 

Gramm je Tag 

Tierisches Eiweiß 50 51 51 52 52 54 
Pflanzliches Eiweiß 37 36 36 35 35 34 
Fett 122 123 127 129 131 131 

1) Revision. 
Q u e II e: Osterreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien 

Forstwirtschaft sowie für Handel, Gewerbe und Industrie. 
für Land- und 

Durchschnittlicher Lebensmittelverbrauch 

Durchschnitt 

1959/60 

I 
1963/64 

I 
1967/68 1968/69 1969170 1970/71 

Bezeichnung der Nahrungsmittel bis bis bis 
1962/63 1966/67 1970/71 

kg je Kopf und Jahr 

Mehl 96,9 91,1 86,1 85,8 85,4 85,9 
Nährmittel 4,8 4,0 3,4 4,3 3,3 2,7 
Reis 3,6 3,4 3,5 3,3 3,5 4,0 
Kartoffeln 85,0 78,6 71,5 73,4 70,4 67,4 
Zucker 35,7 35,9 36,1 39,1 32,7 37,0 
Honig 0,9 1,1 1,2 1,2 1,2 1,2 
Hülsenfrüchte 0,9 0,8 0,9 0,9 0,9 0,9 
Kakaobohnen 1,6 2,1 2,2 2,1 2,1 1) 2,3 
Nüsse und Kastanien 2,0 2,2 2,4 2,1 2,7 2,9 
Mohn 0,3 0,2 0,2 0,2 0,1 0,2 
Rindfleisch 14,7 16,3 18,6 18,5 19,4 18,7 
Kalbfleisch 3,3 3,0 2,8 2,9 2,8 2,9 
Schweinefleisch 33,7 33,3 34,4 34,2 34,3 35,7 
Innereien 3,9 3,9 3,7 3,8 3,9 
Geflügelfleisch 3,5 6,1 7,9 7,8 7,9 8,5 
Anderes Fleisch 3,1 1,5 1,2 1,4 1,2 1,2 
Fleisch insgesamt (58,3) (64,1) (68,8) (68,5) (69,4) (70,9) 
Eier 11,8 14,1 14,4 14,2 14,5 15,0 
Frische Fische 2,2 2,3 2,2 2,2 2,2 2,0 
Gesalzene, geräucherte, marinierte Fische 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
Fischkonserven 1,3 1,4 1,4 1,4 1,5 1,5 
Kuhmilch 156,8 139,5 134,8 135,9 134,8 132,7 
Magermilch 11,0 10,3 9,6 8,8 9,2 10,4 
Obers und Rahm 2,0 2,3 2,6 2,4 2,6 2,9 
Kondensmilch 0,5 0,9 1,4 1,3 1,4 1,6 
Trockenmilch 0,5 0,5 0,7 0,7 0,7 0,7 
Trinkvollmilch (172,2) (158,6) (157,6) (157,9) (158,0) (158,3) 
Ziegenmilch 5,5 2,8 - 2,3 2,3 2,3 2,2 
Käse 3,1 3,7 3,9 3,8 3,8 4,0 
Topfen 1,4 1,7 2,0 1,9 2,0 2,1 
Butter (Produktgewicht) 4,7 5,4 5,9 6,0 6,3 5,7 
Pflanzliche Öle . . . . 8,2 10,3 11,4 11,2 11,7 12,0 
Fischöle 1,1 0,5 0,4 0,4 0,4 0,4 
Schmalz und Talg (Produktgewicht) 4,8 8,6 9,0 9,0 8,7 9,4 
Fette und Öle (in Reinfett) (18,0) (23,1) (24,8) (24,7) (25,2) . . (25,7) 
Gemüse 62,9 68,9 67,7 69,9 65,9 66,5 
Frischobst 80,1 77,2 70,7 71,3 . 68,5 71,6 
Zitrusfrüchte 12,1 14,5 16,1 16,5 17,6 16,4 
Trockenobst 1,1 1,1 0,9 0,7 1,1 1,1 
Süßmost und Fruchtsäfte 3,8 4,4 5,9 5,2 6,4 7,3 
Wein 19,7 29,9 36,5 35,3 . 37,3 39,8 
Bier 78,7 96,2 100,9 98,6 99,8 100,8 . 

1) Revision. 
Q u eIl e: Osterreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft 

sowie für Handel, Gewerbe und Industrie. 

Tabelle 11 

Zu- bzw. 

1971/72 
Abnahme 

in 
Prozenten 
gegenüber 

1970/71 

82,7 - 3,7 
2,6 - 3,7 
5,0 + 25,0 

63,0 - 6,5 
37,8 + 2,2 

1,1 - 8,3 
0,9 0,0 
2,4 + 4,3 
2,7 - 6,9 
0,1 -50,0 

20,2 + 8,0 
2,7 - 6,9 

36,3 + 1,7 
3,8 - 2,6 
9,1 + 7,1 
1,3 + 8,3 

(73,4) + 3,5 
15,1 + 0,7 
2,0 0,0 
0,1 0,0 
1,7 + 13,3 

131,1 - 1,2 
10,1 - 2,9 

2,7 - 6,9 
1,7 + 6,3 
0,7 0,0 

(156,0) - 1,5 
2,0 - 9,1 
4,2 + 5,0 
2,3 + 9,5 
5,8 + 1,8 

12,2 + 1,7 
0,4 0,0 
9,2 - 2,1 

(25,6) - 0,4 
70,1 · + 5,4 
70,6 - 1,4 
16,4 0,0 

1,0 - 9,1 
8,3 +13,7 

42,2 + 6,0 
106,8 + 6,0 

103 



Tabelle 12 

Heimische Produktion In Prozenten des Verbrauches bei wichtigen landwirtschaftlichen Erzeugnissen 

Durchschnitt 

landwirtschaftl iche 1959/60 
1

1963
/64 1

1967
/
68 1968/69 1969170 1970/71 1971/72 Erzeugnisse bis bis bis 

1962/63 1966/67 1970/71 

Pflanzliche Erzeugnisse 
Weizen 91 93 96 101 ' 96 80 98 
Roggen 96 88 98 97 '14 88 97 
Gerste 81 73 91 86 97 90 103 
Hafer 98 92 ß9 89 91 87 94 
Mais 33 38 86 85 ' 98 89 96 

Getreide insgesalT!t ~ , 78 76 92 92 : 98 87 99 
Kartoffeln 99 99 100 100 101 99 99 
Zucker 91 103 100 88 ~23 95 80 
Gemüse . 90 91 90 89 92 89 88 
Frischobst 87 80 78 82 78 75 65 
Wein 64 89 97 95 83 105 57 
Pflanzliche Öle 6 8 7 8 5 5 4 

Tierische Erzeugnisse 
Vollmilch für Trinkzwecke 101 101 101 101 101 101 101 
Käse .. .- . 118 128 148 142 159 155 160 
Butter 112 110 108 105 103 104 108 
Eier 83 80 81 79 81 81 81 
Rindfleisch 116 110 111 116 103 109 114 
Kalbfleisch 94 95 90 98 88 79 85 
Schweinefleisch 95 94 99 99 100 102 96 
Geflügelfleisch 69 73 77 73 79 79 81 

Fleisch insgesamt 98 96 99 100 98 100 99 
Schlachtfette 94 96 102 101 104 102 100 

Quelle: Osterreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für land- und Forstwirtschaft sowie für Handel, Gewerbe und Industrie. 

Grad der Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln in Prozenten 
nach ernährungsphysiologischen Hauptgruppen 

Durchschnitt 

Emährungsphysiologische 

I I 
1968/69 1969/70 Hauptg.ruppen 1959/60 bis 1963/64 bis 1967/68 bis 

1962/63 1966/67 1970/71 

Mehl und Nährmittel 85 89 93 91 94 
Fleisch 98 96 100 100 98 
Fett 52 58 58 59 57 

1) Revision. 

Tabelle 13 

1970/71 1971/72 

1) 92 96 
100 99 
55 55 

Q u eil e: Osterreich Ische Ernährungsbilanzen der BundesministerIen für land- und Forstwirtschaft sowie für Handel, Gewerbe und Industrie. 

Außenhandel Tabelle 14 

Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr- Deckung der 

Jahr 

I 
Veränderung 

I 
Veränderung überschuß Einfuhr durch 

Milliarden Milliarden Milliarden die Ausfuhr 
Schilling gegen Vorjahr Schilling gegen Vorjahr Schilling % % % 

1963 43,6 + 8,0 34,5 + 4,9 9,1 79,1 
1964 48,4 + 11,2 37,6 + 9,1 10,8 77,6 
1965 54,6 + 12,8 41,6 + 10,6 13,0 76,2 
1966 60,5 + 10,8 43,8 + 5,2 16,7 72,4 
1967 60,0 - 0,8 47,0 + 7,4 13,0 78,3 
1968 64,9 + 8,1 51,7 + 9,9 13,2 79,7 
1969 73,5 + 13,2 62,7 + 21,3 10,8 85,4 
1970 92,3 + 25,6 74,3 + 18,4 18,0 80,5 
1971 104,5 + 13,2 79,0 + 6,4 25,5 75,6 
1972 120,6 + 15,4 89,7 + 13,6 30,8 74,4 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Osterreichisches I nstitut für Wirtschaftsforschung . 
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Ausfuhrwerte nach Warengruppen Tabelle 15 I 1971 I 1972 Warengruppe 
Millionen Schilling I Prozent Millionen Schilling I Prozent 

Ernährung 3.535 4,5 4.496 5,0 
Getränke und Tabak 202 0,3 363 0,4 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 7.373 9,4 7.649 8,5 
Mineralische Brennstoffe, Energie 1.599 2,0 1.779 2,0 
Tieri$che und pflanzliche Öle und Fette 40 0,1 35 0,1 
Chemische Erzeugnisse 4.612 5,8 5.225 5,8 
Halb- und Fertigwaren 30.495 38,6 33.152 36,9 
Maschinen und Verkehrsmittel 19.708 24,9 23.600 26,3 . 
Sonstige Fertigwaren 11.408 14,4 13.431 15,0 
Sonstige Ausfuhren 19 0,0 17 0,0 

Insgesamt ·1 78.991 I 100,0 I 89.747 I 100,0 

Q u e I1 e: Osterreichisches Statistl'sches Zentral amt. 

Einfuhrwerte nach Warengruppen Tabelle 16 

I 1971 I 1972 Warengruppe 
Millionen Schilling I Millionen Schilling I Prozent Prozent 

Ernährung 8.141 7,8 9.024 7,5 
Getränke und Tabak 818 0,8 975 0,8 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 7.992 7,7 8.499 7,0 
Mineralische Brennstoffe, Energie 8.492 8,1 8.557 7,1 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 934 0,9 823 0,7 
Chemische Erzeugnisse 9.75'6 9,3 10.988 9,1 
Halb- und Fertigwaren 21.938 21,0 24.778 20,6 
Maschinen und Verkehrsmittel 35.749 34,2 43.947 36,4 
Sonstige Fertigwaren 10.638 10,2 12.967 10,8 
Sonstige Einfuhren 18 0,0 18 0,0 

Insgesamt ·1 104.476 I 100,0 I 120.576 I 100,0 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Ein- und Ausfuhr wichtiger landwirtschaftlicher Produkte Tabelle 17 

Einfuhr Ausfuhr 

Warenbenennung 1970 I 1971 I 1972 1970 I 1971 I 1972 

Millionen Schilling MII/Ionen Schilling 

Lebende Tiere 33,7 50,2 545,5 1.197,9 1.363,2 1.880,2 
Fleisch und Fleischwaren 774,0 684,0 917,3 299,9 416,3 429,6 
Molkereierzeugnisse und Eier 434,8 573,5 446,9 · 787,2 837,1 1.063,1 
Fische 442,0 500,5 506,3 21,9 19,9 21,4 
Getreide und Müllereierzeugnisse 649,9 959,7 628,5 135,3 142,8 127,8 
Obst und Gemüse 2.440,0 2.771,3 3.214,5 406,2 311,3 541,2 
Zucker und Zuckerwaren 129,1 175,4 247,7 53,9 67,7 84,8 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze 1.240,7 1.364,3 1.363,7 195,7 142,3 147,3 
Futtermittel (ohne Getreide) 819,8 9'60,6 1.038,1 69,7 46,8 33,4 
Verschiedene Nahrungsmittel 83,9 101,6 115,9 82,5 187,8 166,9 

Summe Ernährung und 
lebende Tiere 7.047,9 8.141,1 9.024,4 3.250,2 3.535,2 4.495,7 

Getränke 276,1 336,6 451,2 127,7 173,2 337,0 
Tabak und Tabakwaren 515,2 481,2 523,2 16,8 28,9 26,5 

Summe Getränke und Tabak 791,3 817,8 974,4 144,5 202,1 363,5 

Häute, Felle, nicht zugerichtet 354,5 345,7 451,5 101,0 104,8 158,8 
tJ/saaten und tJlfrüchte ..... 106,8 108,5 88,1 21,6 18,6 11,4 
Tierische und pflanzliche Rohstoffe 783,3 789,4 878,0 172,9 186,1 200,0 
Tierische und pflanzliche Öle 

und Fette 804,8 933,7 823,5 29,3 40,0 35,3 

Insgesamt 9.888,6 11.136,2 12.239,9 3.719,5 4.086,8 5.264,7 

davon EFTA 1.010,6 1.121,4 1.244,8 649,8 792,8 897,0 
EWG 3.220,4 3.819,8 4.050,7 2.308,6 2.570,8 3.529,1 

Q u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentral amt und Agrarwirtschaftliches Institut des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 
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Jahr 

1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 

Äpfel 

Ein· 
fuhren 

40.173 
33.191 
61.957 
52.694 
37.494 
30.056 
45.056 
30.445 
56.622 
81.668 

I 
Aus· 

fuhren 

4 
5.789 

4 
12.423 

907 
23.036 

14 
1.760 

5 
15 

Außenhandel wichtiger Obstarten 

Birnen 

Ein· I fuhren 

18.603 
16.984 
17.762 
18.767 
21.692 
15.002 
15.600 
19.503 
22.027 
26.928 

Aus· 
fuhren 

3 
43 

3 
1.333 

32 
389 

3 
1 
3 
2 

Marillen 

Ein- I fuhren 
Aus· 

fuhren 

Pfirsiche Kirschen 

Ein· 
fuhren 

Ein· 
fuhren 

Tonnen 

2.550 
5.581 
6.076 
3.306 
5.029 
3.921 
3.245 
4.003 
6.267 
6.096 

27 
o 
o 

61 
6 
o 

664 
53 
o 
1 

16.241 
16.796 
17.151 
14.303 
11.764 
16.421 
10.338 
19.040 
24.743 
28.217 

1.780 
1.884 
1.539 
2.194 
1.666 
1.114 

944 
1.552 
1.495 
1.253 

1) Einschließlich Mandarinen und Clementinen. 
o u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Ausfuhr von Mast. und Schlachtrindern 

1. Nach Bundesländern 

Zwetschken 

Ein- I Aus· 
fuhren fuhren 

4.039 
4.034 
6.065 
2.722 
7.748 
2.026 
5.821 
2.335 
9.748 
8.513 

1 
68 
10 
21 

o 
o 

51 
1 
1 

Burgenland Kärnten 
Niederösterreich 

Oberösterreich Salzburg Steiermark und Wien Tirol 
Jahr 

Stück 1 % Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 1% Stück 

1963 6.300 6 11.590 11 31.880 30 22.150 21 11.780 11 19.410 19 1.910 
1964 1.826 6 6.535 20 15.828 49 1.801 5 1.217 4 4.175 13 1.014 
1965 2.718 5 6.092 13 18.345 39 8.081 17 3.324 7 7.904 17 833 
1966 1.751 7 4.436 17 9.254 37 2.849 11 1.288 5 4.738 20 874 
1967 5.298 9 8.926 15 21.738 36 7.485 13 3.149 5 12.132 20 1.348 
1968 3.104 5 9.213 14 24.055 36 8.387 13 2.537 4 17.136 26 1.143 
1969 4.693 9 7.706 14 20.108 37 6.846 12 1.839 3 12.312 23 1.153 
1970 3.423 8 6.283 14 16.083 36 7.142 16 2.076 5 8.365 19 1.013 
1971 4.124 7 7.490 13 21.552 36 10.424 17 4.153 7 10.707 18 1.501 
1972 3.917 6 7.358 12 20.931 34 12.030 19 5.121 8 11.461 19 1.446 

2. Nach Empfangsländern und Gattungen 

1 

Tabelle 18 

Bananen Orangen 1) 

Ein­
fuhren 

33.252 
39.630 
47.567 
56.519 
55.817 
59.233 
59.459 
56.810 
66.136 
75.911 

Ein· 
fuhren 

60.905 
79.336 
82.919 
77.676 
81.178 
82.853 
93.053 

105.269 
92.543 

102.157 

Tabelle 19 

Vorarlberg 

% Stück 1 % 
2 - -
3 - -
2 - -
3 - -
2 - -
2 43 -
2 - -
2 - -
2 42 -
2 14 -

Empfangs länder Gattungen 

Italien I """deorepublik I Schweiz 

I 
Andere Ochsen 

I 
Stiere 

I 
Kühe und 

Jahr Deutschland Staaten Kalbinnen 

Stück 1% Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1% Stück I % Stück 1% 
1963 92.870 88 10.270 10 140 0 1) 1.740 2 13.800 13 72.000 69 19.220 18 
1964 32.101 99 250 1 32 0 2) 13 0 9.051 28 22.401 69 944 3 
1965 46.886 99 375 1 36 0 - - 9.093 19 34.635 73 3.569 8 
1966 21.447 85 2.506 10 1.237 5 - - 5.576 22 17.991 71 1.623 7 
1967 58.668 98 957 2 178 - 3) 273 - 10.903 18 44.802 75 4.371 7 
1968 54.792 84 5.999 9 - - 4) 4.827 7 9.373 14 39.135 60 17.110 26 
1969 51.983 95 327 1 - - 5) 2.347 4 9.367 17 36.187 66 9.103 17 
1970 43.830 99 116 0 - - 6) 439 1 7.500 17 31.907 72 4.978 11 
1971 59.299 99 320 0 - - 7) 374 1 9.499 16 48.812 81 1.682 3 
1972 59.247 95 1.609 3 - - 8) 1.422 2 8.734 14 50.356 81 3.188 5 

3. Nach Rassen 

Fleckvieh Gelbvieh Pinzgauer 
Braun- und 

Summe 
Jahr 

Grauvieh 

Stück 1 % Stück 1 % Stück I % Stück 1 % Stück 1 % 
1963 82.530 79 10.010 9 7.600 7 4.880 5 105.020 100 
1964 25.396 78 3.789 12 2.052 6 1.159 4 32.396 100 
1965 39.628 84 3.430 7 2.814 6 1.425 3 47.297 100 
1966 21.284 84 1.646 7 1.580 6 680 3 25.190 100 
1967 52.932 88 3.344 6 2.504 4 1.296 2 60.076 100 
1968 58.888 90 2.326 4 2.221 3 2.183 3 65.618 100 
1969 50.175 92 1.935 3 1.416 3 1.131 2 54.657 100 
1970 41.305 93 1.027 2 1.065 3 988 2 44.385 100 
1971 55.884 93 1.062 2 1.649 3 1.398 2 59.993 100 
1972 58.608 94 899 1 1.524 3 1.247 2 62.278 100 

1) Tunesien. 
2) Niederlande. 
3) Libyen 120 Stück; Belgien 153 Stück. 
4) Niederlande 353 Stück; Belgien 4.474 Stück. 
5) Belgien 1.992 StOck; Frankreich 175 StOck; Niederlande 180 Stück. 
6) Belgien 409 StOck; Frankreich 30 StOck. 
7) Belgien 299 StOck; LIbyen 75 Stück. 
S) Frankreich 1.392 Stück; Belgien 30 StOck. 
Zusammengestellt vom Bundesministerium tür land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenOber der Außenhandeisstatistik des Oster-
reichischen Statistischen Zentral amtes sind nur geringfügig. 
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Eln~ und Ausfuhr von · Fleisch Tabelle 20 

Rind- und Kalbfleisch 

1 

Schweinefleisch 

1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 

Q u e II e : 

Ochsen 
Stiere 
Kühe 
Kalbinnen 

Insgesamt 

Jahr Einfuhr I Ausfuhr 

2.306 3.868 
5.195 597 
8.478 1.987 
3.854 5.242 
2.348 4.543 
3.928 2.420 
9.195 2.790 

16.944 3.358 
13.099 5.329 
12.599 6.173 

OsterreIchisches Statistisches Zentral amt. 

Ausfuhr von Zucht~ und Nutzrindern 1972 
Nach Empfangsländern, Gattungen und Rassen 

Einfuhr I 
Tonnen 

1.507 
2.367 
3.328 
7.435 
7.152 

507 
776 
637 
270 

7.670 

Insgesamt Italien Bundesrepubl ik Andere Fleckvieh Braun- und Pinzgauer 
Deutschland Staaten Grauvieh 

Stück I Ofo Stück I % Stück I 0/0 Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % 

353 0 - - - - 353 10 281 1 1 0 19 0 
9.228 10 8.919 11 137 2 172 5 1.361 3 3.729 12 4.138 32 

40.144 42 33.897 41 5.982 69 265 8 20.497 40 14.276 45 5.328 41 
45.494 48 40.314 48 2.553 29 2.627 77 28.416 56 13.570 43 3.458 27 

195.2191100183.130 1100 1 8.672 1100 1 ')3.4171100150.5551100 131.5761100 112.94311001 
1) Davon Oststaaten 953; Griechenland 897; FrankreIch 639; Irland 313; Spanien 204; Angola 167; andere Staaten 244. 

Ausfuhr 

32 
86 

2.264 
22 
27 

125 
165 

2.238 
6.458 

172 

Tabelle 21 

Gelbvieh 

Stück I % 

52 36 
- -
43 30 
50 34 

145 
1
100 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land· und Forstwirtschaft. 
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügIg. 

Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-

Bundesland 

Burgenland 
Kärnten 
Niederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Tirol 
Vorarlberg 

Insgesamt 1972 ·1 
1971 
1970 
1969 
1968 
1967 
1966 
1965 
1964 
1963 

Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern 1972 
Nach Bundesländern 

Insgesamt Italien 

Stück I % Stück I % 

6.206 7 6.174 7 
6.164 6 5.951 7 
2.924 3 2.369 3 

20.449 22 17.575 21 
6.964 7 4.873 6 

13.038 14 12.426 15 
32.665 34 29.141 35 

6.809 7 4.621 6 

95.219 I 100 I 83.130 I 100 . I 
75.596 66.942 
65.543 57.200 
68.607 55.501 
66.069 53.117 
52.992 44.217 
42.485 28.791 
47.368 34.651 
44.966 30.923 
39.982 27.864 

Tabelle 22 

BRD Andere Staaten 

Stück I % Stück I % 

- - 32 1 
- - 213 6 
30 0 525 15 

1.580 18 1.294 38 
1.812 21 279 8 

104 1 508 15 
2.995 35 529 16 
2.151 25 37 1 

8.672 I 100 1 3.417 I 100 

5.449 3.205 
5.808 2.535 
8.653 4.453 
9.997 · 2.955 
7.517 1.258 

11.873 1.821 
10.559 2.158 
11.884 2.159 
11.097 1.021 

Zusammengestellt vom Bundesministerium fOr Land- und ForstwIrtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-
reichischen Statlstls·cIien Zentralamtes sInd nut gerIngfügig. 
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Außenhandel mit Milch und Milcherzeugnissen Tabelle 23 

Einfuhr 

I 
Ausfuhr 

1970 I 1971 I 1972 4) 1970 I 1971 I 1972 4) 

Tonnen 

Milch (Lieferung an amerikanische 

I I I I I I MilitärdienststeIlen) 1) - - - 9.065 9.033 7.320 

I 
Butter 2) 

EWG - 3) 1.045 - 735 17 1.823 
EFTA - - - 2.198 346 1.990 
Sonstige Länder - - - 160 79 1.522 

Summe - 3) 1.045 - 3.093 442 5.335 

Käse 
EWG 2.176 1.997 2.443 10.051 8.800 9.795 
EFTA 657 738 691 4.422 5.023 6.154 
Sonstige Länder 1.033 961 786 6.766 7.165 8.248 

Summe 3.866 3.696 3.920 21.239 20.988 24.197 

Trockenmilch 2) 
EWG - 5.700 - 3.453 2.662 573 
EFTA - - - 15.167 11.527 9.184 
Sonstige Länder - 1.400 - 6.338 3.810 5.713 

Summe I -
I 

7.100 
I 

- I 24.958 
I 

17.999 
I 

15.470 

1) 1.000 LIter. 
2) Ohne Vormerkverkehr. 
3) Aus eingeführtem Rahm erzeugt und im Inland verbraucht. 
4) Vorläufig. 
Quelle: M iIchwirtschaftsfonds. Osterreichisches Statistisches Zentralamt und OEMOLK. 

Veränderung der Zahl der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 1960 bis 1970 Tabelle 24 

Betrl ebsgröße I (SeI bstbewl rtschaftete 1960 1970 
Gesamtfläche In Hektar) 1960 1970 Veränderung In % 1) ideell 1) ideell Veränderung in % 

ha ha 
Bundesländer 

unter 2. 90.708 79.406 -12,5 83.932 72.956 -13,1 
2 bis unter 5. 90.708 77.927 -14,1 83.313 71.519 -14,2 
5 bis unter 10 . 76.323 66.151 -13,3 72.106 62.173 -13,8 

10 bis unter 20. 76.077 72.212 - 5,1 78.205 72.942 - 6,7 
20 bis unter 50. 53.451 57.140 + 6,9 60.587 63.679 + 5,1 
50 bis unter 100 . 8.231 8.500 + 3,3 11.571 12.340 + 6,6 

100 und mehr 6.788 6.366 - 6,2 6.816 6.571 - 3,6 

Z.usammen 
·1 

402.286 
I 

367.702 
I 

- 8,6 
1 

396.530 
I 

362.180 
I 

- 8,7 

Burgenland 41.716 38.548 - 7,6 41.478 38.306 - 7,6 
Kärnten 32.353 31.330 - 3,2 31.292 30.449 - 2,7 
Niederösterreich 121.574 101.909 -16,2 120.905 101.226 -16,3 
Oberösterreich 75.381 71.689 - 4,9 75.246 71.459 - 5,0 
Salzburg 14.353 13.740 - 4,3 13.797 13.208 - 4,3 
Steiermark 76.121 73.403 - 3,6 75.406 72.708 - 3,6 
Tirol 27.159 25.291 - 6,9 25.365 23.600 - 7,0 
Vorarlberg 11.024 9.709 -11,9 10.436 9.141 -12,4 
Wien 2.605 2.083 -20,0 2.605 2.083 -20,0 

1) Ideell = einschlleßHch ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weide rechten bzw. Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz. I Q u e II e: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszähl'ungen 1960 und 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, 1973. 
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Veränderung der selbstbewirtschafteten Betriebsfläche 1960 bis 1970 Tabelle 25 

Betrl ebsgröße 
1960 1970 (Selbstbewirtschaftete 1960 1970 

Gesamtfläche In Hektar) ha ha Veränderung in Ofo 1) ideell 1) ideell Veränderung in % 
ha ha 

Bundesländer 

unter 2. 104.308 90.045 -13,7 96.110 82.609 -14,0 
2 bis unter 5. 300.881 257.611 -14,4 276.113 236.761 -14,3 
5 bis unter 10 . 547.492 475.647 -13,1 520.060 448.974 -13,7 

10 bis unter 2O. 1,094.035 1,046.123 - 4,4 1,129.164 1,061.668 - 6,0 
20 bis unter 50. 1,551.600 1,666.420 + 7,4 1,784.417 1,885.016 + 5,6 
50 bis unter 100 . 550.527 566.496 + 2,9 780.526 836.089 + 7,1 

100 und mehr 3,700.194 3,624.112 - 2,1 3,097.498 2,938.415 - 5,1 

Zusammen 
·1 

7,849.037 
I 

7,726.454 
I 

- 1,6 
1 

7,683.888 
I 

7,489.532 
! 

- 2,5 

Burgenland 344.936 340.889 - 1,2 336.361 333.488 - 0,9 
Kärnten 909.690 894.363 - 1,7 885.819 882.382 - 0,4 
Niederösterreich 1,740.955 1,712.792 - 1,6 1,734.966 1,705.098 - 1,7 
Oberösterreich 1,130.774 1,119.389 - 1,0 1,119.452 1,113.049 - 0,6 
Salzburg 678.480 671.464 - 1,0 655.833 651.065 - 0,7 
Steiermark 1,553.947 1,539.209 - 0,9 1,539.191 1,512.857 - 1,7 
Tirol 1,232.651 1,204.709 - 2,3 1,208.004 1,097.883 - 9,1 
Vorarlberg 236.435 223.826 - 5,3 183.093 173.897 - 5,0 
Wien 21.169 19.813 - 6,4 21.169 19.813 - 6,4 

1) Ideell = einschließlich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und Weide rechten bzw. Anteils·rechten an Gemeinschaftsbesitz. 
Q u e 11 e: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählungen 1960 und 1970, Osterreicllisches Statistisches Zentralamt, 1973. 

Anzahl der Betriebe natürlicher und juristischer Personen im Jahr 1970 Tabelle 26 

Größenstufen in ha 
Von 100 Betrieben je Größenstufe bzw. je Bundesland entfallen auf ... 

(Kulturfläche ideell) Sonstige Genossen-Betriebe Betriebe 
Voller- 1) Zuer- 1) Neben- natürl i cher Land, öffentlich schaften, juristischer 
werbs- werbs- erwerbs- Personen Bund Gemeinden rechtliche private Personen 

Bundesländer betriebe betriebe betriebe zusammen Körper- Gesell- zusammen schaften schaften 

unter 2 11,7 8,2 78,5 98,4 0,5 0,7 0,4 1,6 
2 bis unter 5 20,6 19,7 58,2 98,5 0,6 0,6 0,3 1,5 
5 bis unter 10 46,4 18,5 33,6 98,5 0,5 0,7 0,3 1,5 

10 bis unter 20 73,9 10,0 14,9 98,8 0,5 0,5 0,2 1,2 
20 bis unter 50 82,7 6,0 9,9 98,6 0,6 0,5 0,3 1,4 
50 bis unter 10O 78,4 6,3 12,0 96,7 0,2 1,4 0,9 0,8 3,3 

100 und mehr 66,2 5,5 14,7 86,4 2,4 4,5 3,0 3,7 13,6 

Zusammen 
·1 

47,2 
I 

12,1 
I 

39,0 
1 

98,3 
1 

0,1 
I 

0,6 
I 

0,6 
I 

0,4 I 1,7 

Burgenland 35,6 8,9 54,0 98,5 0,1 0,7 0,6 0,1 1,5 
Kärnten 41,7 11,0 44,6 97,3 0,1 0,6 1,2 0,8 2,7 
Niederösterreich 52,3 9,6 36,2 98,1 0,1 0,9 0,6 0,3 1,9 
Oberösterreich 46,8 16,6 35,6 99,0 0,1 0,3 0,4 0,2 1,0 
Salzburg 56,1 15,0 27,3 98,4 0,3 0,5 0,4 0,4 1,6 
Steiermark 49,8 12,0 36,8 98,6 0,1 0,5 0,5 0,3 1,4 
Tirol 42,3 15,2 39,8 97,3 0,2 0,9 0,6 1,0 2,7 
Vorarlberg 37,4 11,1 48,5 97,0 0,1 0,8 1,1 1,0 3,0 
Wien 61,8 5,5 29,6 96,9 0,3 0,9 1,4 0,5 3,1 

1) Einschließlich Rentnerbetriebe. 
Quelle: Land- und forstwirtschaftliche BetrIebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, 1973. 
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Tabelle 27 

Selbstbewirtschaftete Gesamtfläche (ideell) von Betrieben natürlicher und juristischer Personen im Jahr 1970 

Von 100 Hektar selbstbewirtschafteter Gesamtfläche (ideell) Je Bundesland entfallen auf ... 

Betriebe Sonstige Genossen- Betriebe Bundesländer Voller- 1) Zuer- 1) Neben- natürlicher Land, öffentlich schaften, juristischer werbs- werbs- erwerbs- Bund rechtliche private 
betriebe betriebe betriebe Personen Gemeinden Körper- Gesell- Personen 

zusammen schaften schaften zusammen 

Burgenland 65,2 2) 2) 92,8 2,2 2,0 1,7 1,3 7,2 
Kärnten 63,6 2) 2) 89,6 2,5 1,3 2,6 4,0 10,4 
Niederösterreich 66,5 2) 2) 84,6 5,1 3,3 3,8 3,2 15,4 
Oberösterreich 63,6 2) 2) 81,6 13,5 0,6 2,9 1,4 18,4 
Salzburg 52,7 2) 2) 72,2 21,8 3,5 0,4 2,1 27,8 
Steiermark 59,8 2) 2) 80,3 7,6 3,4 4,0 4,7 19,7 
Tirol 40,3 2) 2) 70,4 21,0 5,9 1,5 1,2 29,6 
Vorarlberg 45,7 2) 2) 86,9 1,8 6,8 1,5 3,0 13,1 
Wien 32,6 2) 2) 38,6 17,5 31,9 8,1 3,9 61,4 

Zusammen I 58,7 I 6,7 I 15,6 I 81,0 I 10,1 I 3,2 I 2,8 
I 2,9 I 19,0 

1) Einschließlich Rentnerbetriebe. 

2) Noch nicht verfügbar. 

Quelle: Land- und forstwirtschaftliehe Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, 1973. 

Verteilung der Kulturarten auf die sozioökonomischen Betriebskategorien im Jahr 1970 Tabelle 28 

Von je 100 Hektar der einzelnen Kulturarten entfallen auf . .. 

Kulturarten VoIlerwerbs-

I 
Zuerwerbs-

I 
Nebenerwerbs-

I 

Betriebe 
betriebe betriebe betriebe juristischer 

Personen 

Ackerland 81,4 6,6 10,2 1,8 
Hausgärten 52,4 . 8,1 26,2 13,3 
Weingärten 69,7 8,2 20,4 1,7 
Extensiv-Obstanlagen 64,7 10,3 22,7 2,3 
Intensiv-Obstanlagen 68,9 8,1 18,4 4,6 
Erwerbsgarten land 81,8 3,7 6,0 8,5 
Baumschulen . 78,2 4,9 10,7 6,2 
Dauerwiesen 71,5 10,6 16,1 1,8 
Dauerweiden 71,9 6,9 13,5 7,7 
Bergmähder und Almen . 54,9 6,4 15,6 23,1 
Streuwiesen 74,0 4,9 11,9 9,2 
Grünland aus ideellen Anteilen. 67,7 13,8 25,1 - 6,6 
Landwi rtschaftl iche Nutzfläche 

(ideell) 73,0 8,5 14,7 3,8 
Waldfläche (ideell) 49,4 5,1 16,9 28,6 
Kulturfläche (ideell) 62~2 7,0 15,7 15,1 
Gewässer, Gebäude und Hoffläche, 

unproduktiv~ Fläche 28,4 4,7 14,4 52,5 
Selbstbewirtschaftete Gesamtfläche 

(ideell) . 58,7 6,7 15,6 19,0 

Q u e I I e: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, 1973. 
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Tabelle 29 

Viehhaltende Betriebe und Bestände der Hauptvieharten nach sozioökonomisch.en Betriebskategorien im Jahr 1970 

VoIlerwerbs-

I 
1) Zuerwerbs-

I 

1) . Nebenerwerbs-
: 

Betriebe 

I Betriebe juristischer betriebe betriebe betriebe Personen insgesamt 

Von 100 Betrieben je Betriebskategorie ... 

. . wirtschaften viehlos 2} 4,9 3,1 29,0 84,4 15,4 

.. wirtschaften mit Vieh 2) _ 95,1 96,9 71,0 15,6 84,6 

{ 
Pferden 15,5 6,2 3,3 1,5 9,4 

sind 
Halter Rindern 87,0 84,5 41,3 7,5 67,5 
von 

Schweinen 87,5 86,5 52,5 9,2 72,4 

Vieharten I Von 100 Tieren je Viehart entfallen auf die Betriebskategorien ... 

insgesamt 76,1 8,1 14,0 1,8 100,0 
Pferde 

davon 3 Jahre u. älter 76,8 7,9 14,0 1,3 100,0 

insgesamt 79,8 9,3 10,3 0,6 100,0 
Rinder 

davon Kühe 75,0 11,1 13,4 0,5 100,0 

insgesamt 78,6 8,4 11,6 1,4 100,0 
Schweine 

davon Zuchtsauen 85,1 6,8 7,1 1,0 100,0 
--

1) Einschließlich Rentnerbetriebe. 
2) Sämtliche landwirtschaftliche Nutztierarten. --

Quelle: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1970. Osterreichisches Statistisches Zentralamt, 1973. 
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Tabelle 30 

Verteilung des Kuhbestandes und Kühe-Jungviehverhältnis in den Größenklassen und sozioökonomischen 
Betriebskategorien 

Größenstufen Kühe Kuh-
Kühe-haltende (Kulturfläche ideell) 

I 
Betriebe Jungv;,eh-

ha 
Stück Ofo Ofo verhältnis 

unter 2 27.646 2,6 7,3 1 : 0,3 
2 bis unter 5 97.237 9,1 17,0 1 :0,4 
5 bis unter 10 156.627 14,6 19,7 1 : 0,8 

10 bis unter 20 321.037 29,9 26,9 1 : 1,1 
20 bis unter 30 217.613 20,3 14,4 1 : 1,4 
30 bis unter 50 143.998 13,4 9,0 1 : 1,5 
50 bis unter 100 70.670 6,6 4,2 1 : 1,6 

100 und mehr 38.164 3,5 1,5 1 : 1,7 

Zusammen ·1 1,072.992 I 100,0 I 100,0 I 1 : 1,2 

Vollerwerbsbetriebe 804.312 75,0 61,1 1 : 1,3 
Zuerwerbsbetriebe 1) 119.410 11,1 15,1 1 : 0,8 
Nebenerwerbsbetriebe 1) 143.908 13,4 23,6 1 : 0,7 
Betriebe juristischer Personen 5.362 0,5 0,2 1 : 1,3 

1) EinschließlIch Rentnerbetriebe. 

Q u e 11 e: Land- und forstwirtschaftlIche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentral amt, 1973. 

Tabelle 31 

In der Land- und Forstwirtschaft beschäftigte Personen nach Größenstufen und sozioökonomischen Betriebskategorien 
im Jahr 1970 

Von 100 in der Land- und Forstwirtschaft tätigen Per so n e n entfallen auf: 

Größenstufen familieneigene familienfremde Land- und forstwirtschaftliche 
(Kulturfläche Ideell) Arbeitskräfte Arbeitskräfte Arbeitskräfte 

ha zusammen 

Ofo I Ofo Ofo I Ofo Ofo I Ofo 

unter 2 12,9 89,4 10,5 10,6 12,6 100,0 
2 bis unter 5 16,4 92,5 9,0 7,5 15,4 100,0 
5 bis unter 10 17,8 93,2 8,8 6,8 16,7 100,0 

10 bis unter 20 24,4 92,1 14,3 7,9 23,2 100,0 
20 bis unter 50 22,5 88,0 20,9 12,0 22,3 100,0 
50 bis unter 100 4,3 80,5 7,1 19,5 4,6 100,0 

100 und mehr 1,7 28,3 29,4 71,7 5,2 100,0 

Zusammen ·1 
100,0 I 87,2 1 100,0 I 12,8 1 100,0 I 100,0 

Vollerwerbsbetriebe 59,6 88,3 53,7 11,7 58,9 100,0 
Zuerwerbsbetriebe 14,4 93,9 6,4 6,1 13,4 100,0 
Nebenerwerbsbetriebe 26,0 89,5 20,9 10,5 25,3 100,0 
Betriebe juristischer Personen - - 19,0 100,0 2,4 100,0 

Q u e 11 e: land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, 1973. 
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Tabelle 32 

Haushaltszugehörige Personen insgesamt und familieneigene land- und forstwirtschaftlich tätige Personen 
in den Betrieben natürlicher Personen, je Betrieb und nach Bundesländern 1960 und 1970 

Haushaltszugehörige Personen land- und forstwirtschaftlIch tätige 
insgesamt je Betrieb familieneigene Personen je Betrieb 

Bundes länder 

1960 

I 
1970 

I 

Veränderung 
1960 I 1970 

I 

Veränderung 
Ofo I Ofo 

$.::U ~. 

Burgenland 3,64 3,80 + 4,4 2,07 1,78 -14,0 
Kärnten 4,08 4,21 + 3,2 2,11 1,76 -16,6 
Niederösterreich 3,56 3,96 +11,2 2,08 1,94 - 6,7 
Oberösterreich 4,18 4,62 +10,5 2,30 2,04 -11,3 
Salzburg 4,69 5,07 + 8,1 2,60 2,22 -14,6 
Steiermark 4,14 4,40 + 6,3 2,38 2,03 -14,7 
Tirol 4,41 4,77 + 8,2 2,49 2,07 -16,9 
Vorarlberg 3,82 4,19 + 9,7 2,14 1,68 -21,5 
Wien 2,95 3,12 + 5,8 1,95 1,88 - 3,6 

( 

Österreich .' . ·1 3,94 I 4,20 I + 6,7 1 2,23 I 1,96 I -12,1 

Quelle: land- und forstWirtschaftliche Betriebszählung 1970, Usterreichlsches Statistisches Zentral amt, 1973. 

Tabelle 33 

Entwicklung der kultivierenden bzw. tierhaltenden Betriebe, der Kulturflächen und Tierbestände insgesamt, 
sowie der Kulturflächen und Tierbestände je Betrieb zwischen 1960 und 1970 (1960 = 100) 

Entwicklung Entwicklung Entwicklung 
der Betriebsanzahl der der Kulturflächen der Flächen Je kultivierenden 

1) Kulturarten und TIerarten kultivierenden bzw. bzw. Tierbestände bzw. Tierstückzahl 
tierhaltenden Betriebe Ofo Je viehhaltenden Betrieb 

Ufo °fo 

Ackerland 82,0 91,2 111,4 
Weingärten 78,0 136,9 176,1 

Dauer- } mit einem Schnitt . . . . 59,3 67,3 113,3 
wiesen mit zwei u. mehr Schnitten 89,7 113,1 126,1 

Dauer- } Kulturweiden 85,4 90,6 106,1 
weiden Hutweiden . 77,9 81,6 104,6 

Bergmähder und Almen 92,7 91,3 98,6 
Waldfläche ideell 99,0 99,9 101,0 
Selbstbewirtschaftete Gesamtfläche 

ideell 91,3 97,5 106,7 

Pferde 31,5 29,9 100,0 
Rinder insgesamt 80,6 104,7 130,0 

davon Kühe 81,0 95,7 118,2 
Schweine 81,6 124,5 153,0 
Schafe 48,5 63,3 130,1 
Ziegen 37,9 39,2 103,3 

1) Soweit vergleichbar. 
Quelle: land- und forstwirtschaftllche Betriebszählung 1970, Osterreichisches Statistisches Zentralamt, 1973. 
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Kulturartenverhältnis Tabelle 34 

I 
1937 I 1956 I 1959 I 1963 I 1966 I 1969 I 1) 1971 I 1) 1972 

Kulturarten 
1000 Hektar 

Ackerland 1.976 1.669 1.648 1.609 1.564 1.542 1.545 1.546 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen 98 66 71 74 77 90 91 91 
Weinland 39 36 36 39 45 47 47 47 
Wiesen 928 1.038 1.032 1.031 1.038 1.035 1.029 1.029 
Weiden 352 352 344 331 310 289 289 289 
Alpines Grünland 963 920 921 906 901 893 894 893 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 4.356 4.081 4.052 3.990 3.935 3.896 3.895 3.895 
Forstwirtschaftliche Nutzfläche 3.135 3.124 3.141 3.163 3.203 3.206 3.206 3.206 
Sonstige Flächen 896 1.103 1.112 1.153 1.171 1.205 1.206 1.206 

Gesamtfläche 8.387 8.308 8.305 8.306 8.309 8.307 8.307 8.307 

1) Aufgrund von Schätzungen. Quelle: tJsterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 35 

Feldfrucht I Jahr 
I Anbau- I Emten I Em'ge In I flächen in in Zentnern 

1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar I I Anbau- I Emten I Ert"ge In 
Feldfrucht Jahr flächen in in Zentnern 

1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 

Weizen .. 1963 275 690 25,1 Zuckerrüben 1963 48 2.090 432,8 
1964 283 751 26,5 1964 53 2.203 418,8 
1965 276 661 24,0 1965 38 1.462 382,6 
1966 314 897 28,6 1966 47 2.308 494,9 
1967 316 1.045 33,0 1967 42 2.006 475,9 
1968 306 1.045 34,2 1968 44 1.936 440,2 
1969 286 950 33,2 1969 47 2.005 427,9 
1970 275 810 29,4 1970 44 1.947 444,2 
1971 274 974 35,6 1971 39 1.590 408,4 
1972 274 863 31,5 1972 48 2.148 443,6 

Roggen 1963 156 322 20,7 Kartoffeln 1963 161 3.499 217,8 
1964 166 388 23,3 1964 158 3.438 21~,2 
1965 157 316 20,2 1965 145 2.539 175,7 
1966 144 363 25,2 1966 137 3.007 220,2 
1967 139 377 27,2 1967 134 3.049 227,8 
1968 142 413 29,1 1968 130 3.473 266,7 
1969 147 440 29,9 1969 113 2.941 261,2 
1970 137 363 26,6 1970 110 2.704 246,0 
1971 145 448 30,9 1971 105 2.717 258,0 
1972 144 402 27,9 1972 101 2.341 232,0 

Gerste .. 1963 229 617 27,0 Futterrüben 1963 52 2.284 440,1 
1964 227 605 26,6 1964 52 2.213 428,2 
1965 220 523 23,8 1965 50 1.920 385,5 
1966 230 706 30,7 1966 45 2.213 490,8 
1967 232 772 33,3 1967 46 2.217 481,8 
1968 238 770 32,3 1968 41 2.106 512,0 
1969 274 934 34,1 1969 40 2.016 504,1 
1970 290 913 31,5 1970 42 2.122 507,0 
1971 295 1.016 34,5 1971 42 1.923 461,0 
1972 296 977 33,0 1972 36 1.682 473,4 

Hafer . . 1963 152 342 22,5 Heu von Klee 1963 218 1.603 73,6 
1964 143 327 22,9 und Kleegras 1) 1964 219 1.669 76,3 
1965 136 274 20,1 1965 218 1.786 81,8 
1966 126 325 25,8 1966 194 1.691 87,4 
1967 124 336 27,1 1967 193 1.528 79,3 
1968 119 324 27,3 1968 193 1.570 81,2 
1969 102 288 28,3 1969 146 1.230 84,1 
1970 102 272 26,8 1970 144 1.178 81,7 
1971 98 284 28,8 1971 142 1.063 74,9 
1972 96 255 26,6 1972 140 1.179 84,3 

Körnermais 2) 1963 50 194 39,0 Übriges Heu 1963 1.255 6.476 51,5 
1964 50 212 42,4 1964 1.253 6.749 53,9 
1965 50 187 37,3 1965 1.253 7.182 57,3 
1966 55 275 49,6 1966 1.271 7.376 58,0 
1967 60 316 52,5 1967 1.272 7.264 57,1 
1968 74 399 54,1 1968 1.267 7.280 57,5 
1969 117 698 59,6 1969 1.261 7.628 60,5 
1970 124 612 49,3 1970 1.258 7.673 61,0 
1971 125 721 57,7 1971 1.256 7.405 58,9 
1972 132 726 54,8 1972 1.255 7.674 61,2 

1) Ohne Stoppelklee. 
2) Ernte ab 1970 In Trockenware bei 85% TRS (bis 1969 - Naßware). Ab 1971 besondere Ernteermittlung. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Brotgetreide - Bedarfsdeckung '} 
(NIchtselbstversorger) 

Weizen 

Tabelle 36 

Roggen 

Jahr Bedarf Marktleistung Bedarf Marktleistung 

Tonnen Tonnen I 
in Prozent des 

Tonnen Tonnen Bedarfes 

1963/64 474.424 2) 479.602 101 225.546 186.090 
1964/65 475.394 3) 591.813 124 221.976 236.089 
1965/66 480.037 4) 487.641 102 229.170 146.480 
1966/67 487.877 5) 642.368 132 223.994 190.334 
1967/68 474.108 6) 753.812 159 212.808 180.915 
1968/69 460.937 7) 697.009 151 208.327 234.063 
1969/70 460.578 8) 636.022 138 205.027 298.962 
1970/71 473.125 9) 504.855 107 200.152 222.785 
1971/72 467.120 10) 624.285 134 193.287 275.327 
1972/73 474.377 11) 557.564 118 190.011 262.764 

1) 1972/73 vorläufig. 6) Davon 163.634 t Qualitätsweizen. 
2) Davon 118.940 t Qualitätsweizen. 7) Davon 159.522 t QualItätsweizen . 
3) Davon 107.885 t Qualitätsweizen . 8) Davon 143.461 t QualItätsweizen. 
4) Davon 140.993 t Qualitätsweizen . 9) Davon 148.074 t QualItätsweizen. 
5) Davon 158.898 t Qualitätsweizen . 10) Davon 170.162 t Qualitätsweizen. 

11) Davon 32.000 t Qualitätsweizen . 
Quelle: Getre i deausg lei ehsfonds . 

Anbau und Ernte von Feldgemüse 

Gemüseart 

Kraut 
Kohl 
Kohlrabi 
Sprossenkohl 
Kopfsalat 
Chinakohl 1) 
Spinat 
Karotten, Möhren 
Petersilie 
Rote Rüben 
Rettich, Radieschen 
Spargel 
Kren (Meerrettich) 
Gurken 
Paradeiser 
Paprika 
Zwiebeln 
Pflückerbsen 
Erbsen für Gründrusch 
Pflückbohnen 

Insgesamt 
Sonstiges . : I 

1970 

11.897 
125 
101 

38 
601 
546 
270 
647 
96 

216 
84 
40 

149 
2.063 

448 
1.013 

864 
127 

1.083 
831 

11.239 
727 

1) Davon Zweitanbau: 1970: 422, 1971: 790. 1972: 880. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Anbaufläche 

1971 

Hektar 

1.912 
128 
106 
61 

658 
936 
302 
714 
104 
253 
98 
40 

129 
2.107 

389 
1.056 

918 
96 

848 
841 

11.696 
714 

1972 

1.848 
117 
116 
72 

762 
1.084 

318 
880 
106 
268 
99 
39 

107 
1.903 

403 
1.123 

855 
91 

801 
805 

11.797 
762 

1970 

78.318 
2.963 
2.344 

501 
13.687 
15.714 
2.417 

20.352 
2.672 
4.641 
1.369 

160 
1.446 

46.443 
23.451 
20.056 
21.815 

1.057 
9.182 
9.960 

278.548 

Ernte 

1971 

Tonnen 

77.783 
2.986 
2.353 

712 
15.246 
28.301 

2.652 
19.860 
2.844 
5.202 
1.667 

160 
1.186 

46.401 
21.065 
17.433 
21 .533 

793 
7.111 
9.707 

284.995 

I 
in Prozent des 

Bedarfes 

83 
106 
64 
85 
85 

112 
146 
111 
142 
138 

Tabelle 37 

1972 

74.243 
3.116 
2.852 

970 
19.612 
23.188 
3.137 

31.086 
4.002 
6.516 
1.725 

160 
940 

45.270 
22.186 
21.615 
22.366 

776 
6.465 
9.449 

299.674 
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Wein ernten Tabelle 38 

Weingartenfläche in Hektar Davon 
Ertrag pro Gesamternte 

I I 
Jahr I Davoo ;" 

Hektar 
Insgesamt Ertrag stehend Hektoliter Hektoliter Weißwein Rotwein Direktträger 

1963 40.132 31.754 57,5 1,826~741 1,575.759 193.982 57.000 
1964 40.132 31.754 89,4 2,840.169 2,484.294 274.849 81.026 
1965 45.428 35.600 39,0 1,387.371 1,194.001 148.672 44.698 
1966 45.428 35.600 40,8 1,453.588 1,283.087 142.585 27.916 
1967 45.978 40.195 64,5 2,594.384 2,260.538 287.190 46.656 
1968 45.978 40.195 61,6 2,477.241 2,187.705 257.106 32.430 
1969 46.921 41.821 54,2 2,265.281 1,982.081 258.204 24.996 
1970 ., 46.921 41.821 74,0 3,096.130 2,723.071 346.562 26.497 
1971 47.693 42.714 42,4 1,812.790 1,563.710 235.283 13.797 
1972 47.693 42.714 60,8 2,595.615 2,255.177 332.258 8.180 

Q u e II e: OsterreIchisches StatistIsches Zentralamt. 

Durchschnittsertrag Tabelle 39 Obsternten Tabelle 40 

I 
1969 I 1970 I 1971 I 1972 

Obstart 
Kilogramm je Baum I 

1969 
1 

1970 I 1971 
1 

1972 
Obstart 

1000 Tonnen 

Sommeräpfel 31,3 30,2 25,7 19,2 
Winteräpfel 36,5 34,6 27,5 17,7 
Mostäpfel 61,4 56,6 42,5 25,3 
Sommerbirnen 25,5 25,9 24,0 16,4 
Winterbirnen 27,3 26,7 24,1 14,1 
Mostbirnen 55,8 53,9 50,7 26,7 
Kirschen 28,0 27,4 26,7 18,9 
Weichseln 17,9 18,1 17,1 12,3 
Marillen 33,1 30,2 13,4 17,7 
Pfirsiche 20,2 18,5 13,4 12,3 
Zwetschken 18,8 22,8 15,3 13,9 
Walnüsse 17,0 19,1 13,3 10,4 

Sommeräpfel 36,9 35,6 30,3 22,6 
Winteräpfel 193,4 183,5 145,9 93,7 
Mostäpfel 97,4 89,7 67,4 40,1 
Sommerbirnen 16,1 16,4 15,2 10,4 
Wi nterbi rnen 38,9 38,0 34,4 20,1 
Mostbirnen 109,9 106,1 99,8 52,6 
Kirschen 25,7 25,1 24,5 17,3 
Weichseln 3,3 3,4 3,2 2,3 
Marillen 20,7 18,9 8,4 11,0 
Pfirsiche 8,3 7,6 5,5 5,1 
Zwetschken 81,0 98,0 66,0 59,6 
Walnüsse 10,0 11,2 7,8 6,1 
Rote und weiße 

Kilogramm je Strauch 

Rote und weiße 
Ribisel 3,1 3,9 3,3 

Schwarze Ribisel 2,8 3,1 2,4 

Ribisel 17,6 21,7 18,4 
Schwarze Ribisel 8,2 8,9 7,1 
Stachelbeeren 1,3 1,3 1,2 
Ananas-Erdbeeren 7,7 7,6 7,3 5,7 

Stachelbeeren 2,7 2,8 2,5 Insgesamt ·1 649,31 668,21 547,6 
1 

373,3 

100 kg je Hektar Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Ananas-Erdbeeren 122,3 1 120,2 1 115,7 I 89,8 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zent ra I amt. 

Gemüse- und Obstanlieferungen nach Wien Tabelle 41 

Gemüse 

1971 

I 
1972 

Insgesamt I Ausland I Inland Insgesamt I Ausland 
1 

Inland 

1000 Tonnen 

I. Halbjahr : I 27,849 

I 
15,823 

I 
12,026 

I 
29,587 

I 
13,167 

I 
16,420 

11. Halbjahr 37,301 5,901 31,400 33,508 6,535 26,973 

Summe ·1 65,150 I 21,724 I 43,426 1 63,095 I 19,702 I 43,393 

Obst 

I. Halbjahr : I 35,231 

I 
26,708 

I 
8,523 

I 
37,677 

I 
32,249 

I 
5,428 

11. Halbjahr 48,883 36,521 12,362 50,711 38,468 12,243 

Summe ·1 84,114 I 63,229 I 20,885 I 88,388 I 70,717 I 17,671 

Quelle: Marktamt der Stadt Wien. 
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Viehbestand in Großvieheinheiten (GVE) 1) Tabelle 42 

Bezeichnung I 1963 I 1964 I 1965 I 1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 I 1971 I 1972 

In 1000 GVE 2.266 2.271 2.250 2.296 2.293 2.244 2.214 2.243 2.203 2.210 
davon Zugvieh 2) 144 125 108 95 82 65 58 51 47 43 

Nutzvieh 2.122 2.146 2.142 2.201 2.211 2.179 2.156 2.192 2.156 2.167 
Index, 1958 = 100 
Insgesamt 95 96 95 97 97 95 93 94 93 93 

davon Zugvieh 53 46 40 35 30 24 21 19 17 16 
Nutzvieh 101 102 102 105 105 104 102 104 102 103 

1) 1 GVE = 500 kg Lebendgewicht. 
2) Bis 1967 Pferde insgesamt und Zugochsen; ab 1968 nur Pferde insgesamt. 

Berechnet nach dem GVE-Schlüssel der land- und forstwirtschaftl ichen Betriebskarte. 

Q u e 11 e: Land- und forstwi rtschaftli che Landes-Buchführungs·Gesell schaft. 

Der Viehbestand In GVE nach Bundesländern Tabelle 43 

I 
1971 

I 
1972 

I 
Veränderungen 

Bundes länder 
1972 zu 1971 

GVE I Prozent GVE I Prozent Prozent 

Burgenland 88.201 4,0 85.825 3,9 - 2,7 
Kärnten 186.477 8,5 184.311 8,3 - 1,2 
Niederösterreich 564.964 25,7 569.482 25,8 + 0,8 
Oberösterreich 595.430 27,0 601.815 27,2 + 1,0 
Salzburg 136.759 6,2 135.988 6,2 - 0,6 
Steiermark 411.572 18,7 413.520 18,7 + 0,5 
Tirol 165.682 7,5 164.414 7,4 - 0,8 
Vorarlberg 51.278 2,3 51.282 2,3 + 0,0 
Wien 2.873 0,1 3.805 0,2 + 32,4 

Österreich ·1 2,203.236 I 100,0 I 2,210.442 I 100,0 I + 0,3 

Q u e 11 e: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

Pferde-, Rlnder- und Schweinehalter Tabelle 44 

I 
1970 I 1971 I 1972 

I 
1970 I 1971 I 1972 

I 
1970 I 1971 I 1972 

Bundesland 
Pferdehalter Rinderhalter Schweinehalter 

Burgenland 2.286 1.817 1.567 15.362 14.387 13.461 26.864 25.281 23.404 
Kärnten 6.270 5.511 4.941 20.777 19.930 19.415 26.576 25.837 24.298 
Nied.erösterreich 7.189 6.007 5.119 60.659 57.453 55.423 81.896 76.470 73.083 
Oberösterreich 5.402 4.681 4.012 57.783 55.984 54.263 59.553 55.982 54.260 
Salzburg 2.719 2.569 2.289 11.355 11.125 10.870 10.679 9.852 9.304 
Steiermark 5.357 4.671 4.047 54.371 53.264 51.316 68.369 65.915 64.048 
Tirol 2.762 2.520 2.362 18.900 18.245 17.701 17.234 16.258 15.711 
Vorarlberg 669 623 585 5.778 5.510 5.363 4.617 4.112 4.048 
Wien 94 80 73 90 80 77 295 249 231 

österreich ·1 
32.748 I 28.479 I 24.995 

1 245.075 1 235.978 I 227.889 
1 

296.083 1279.956 
1 

268.387 

Bundesland I Index 1958 = 100 

Burgenland 25 19 16 61 57 53 64 61 56 
Kärnten 42 37 33 79 76 74 77 75 71 
Niederösterreich 17 15 12 68 65 63 66 61 59 
Oberösterreich 23 20 17 83 81 78 76 72 70 
Salzburg 48 45 40 87 85 83 73 67 64 
Steiermark 35 31 26 81 79 77 82 79 77 
Tirol 43 39 37 82 79 76 73 69 67 
Vorarlberg 39 36 34 71 68 66 67 59 59 
Wien 14 12 11 24 22 21 25 21 19 

Österreich 
·1 

27 
1 

24 
1 

21 
1 

76 
1 

74 I 71 
1 

73 
1 

69 I 66 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Pferdebestand 1) Tabelle 45 

I I I I I I I I I 
Verände-

1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 
rungen 
1972 zu 

1971 

1000 Stück Prozent 

Pferde 108,6 96,6 84,8 74,9 66,1 58,9 52,6 47,3 43,3 40,2 -7,3 

davon 

Fohlen unter 1 Jahr 2,8 2,8 2,5 2,4 2,2 2,4 2,5 2,5 2,7 2,6 - 2,9 

Jungpferde 1 bis unter 
3 Jahre 5,0 4,6 4,8 4,7 4,3 3,6 3,6 3,8 3,9 4,1 + 4,0 

Pferde 3 bis unter 14 Jahre: 
Hengste, Wallachen 35,9 30,6 25,3 21,5 18,3 15,0 12,6 10,8 9,8 8,9 - 8,5 
Stuten 49,2 43,2 37,0 32,5 28,5 24,5 22,0 19,7 17,9 16,4 - 8,4 

Pferde 14 Jahre und älter 15,7 15,4 15,2 13,8 12,8 13,4 11,9 10,5 9,0 8,2 -10,2 

1) Dezemberzählungen. 

Q u e II e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Rinderbestand 1) Tabelle 46 

I I I I I I I I I 
Verände-

1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 
rungen 
1972 zu 

1971 

1000 Stück Prozent 

Rinder 2.310,7 2.350,3 2.441,4 2.496,9 2.480,0 2.433,1 2.417,9 2.468,2 2.498,9 2.513,6 +0,6 

davon 

Kälber 221,9 244,6 252,4 249,9 248,5 249,9 261,7 269,8 267,9 276,3 +3,1 

Jungvieh 3 Monate bis 
1 Jahr: 

männlich 169,9 190,8 217,4 217,8 217,5 228,1 240,3 261,9 276,2 280,1 +1,4 
weiblich 211,2 225,6 239,1 238,6 231,1 220,0 215,9 227,9 232,8 234,0 +0,5 

1 bis 2 Jahre alt: 
Stiere 118,5 123,6 155,6 169,2 162,8 176,7 187,8 212,2 233,1 240,9 +3,3 
Ochsen 34,6 34,1 37,3 38,5 34,7 34,6 33,2 34,4 34,2 34,3 +0,1 
Kalbinnen 253,7 233,6 250,5 277,5 274,0 261,8 253,8 255,2 264,5 269,3 +1,8 

2 Jahre alt und älter: 
Zuchtstiere 11,9 11,7 11,5 11,2 10,9 10,8 10,2 10,0 9,5 8,9 -5,5 
Schlachtstiere 25,4 26,0 31,1 39,6 35,0 24,2 22,0 24,2 26,9 27,2 +1,0 
Ochsen 34,2 32,1 30,0 28,9 24,9 20,5 18,0 17,0 16,5 15,7 -4,7 
Kalbinnen 95,0 91,0 91,2 97,5 98,8 91,6 90,0 85,5 86,4 90,3 +4,5 

Kühe 1.134,4 1.137,2 1.125,3 1.128,2 1.141,8 1.114,9 1.085,0 1.070,1 1.050,9 1.036,6 -1,4 

1) Dezemberzählungen. 

Q u e II e: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Schweinebestand 1) Tabelle 47 

I I I I I I I I I 
Verände· 

1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 
rungen 
1972 zu 

1971 

1000 Stück Prozent 

Schweine 2.924,5 3.132,0 2.638,5 2.786,0 2.932,4 3.094,3 3.196,5 3.444,9 3.091,2 3.255,8 + 5,3 

davon 

Ferkel unter 2 Monate 618,4 674,9 502,4 631 ,3 660,6 733,0 788,6 861,0 792,6 882,8 +11,4 
Jungschweine 2 Monate 

bis unter 112 Jahr 1.257,5 1.359,7 1.195,2 1.217,7 1.265,3 1.386,0 1.432,4 1.571,7 1.532,7 1.626,4 + 6,1 

Schlachtschweine 747,2 788,4 691,3 656,7 714,4 669,5 644,9 666,7 459,0 418,6 - 8,8 

Zuchtsauen : 
trächtig 166,5 168,3 136,1 155,7 162,3 173,5 192,0 194,6 172,7 182,8 + 5,8 
nicht trächtig 119,2 124,4 99,3 111,1 115,8 118,7 124,5 136,5 121,0 132,0 + 9,1 

Zuchteber 15,7 16,3 14,2 13,5 14,0 13,6 14,1 14,4 13,2 13,2 + 0,1 

1) Dezemberzählungen . 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

118 



Viehbestand nach Bundesländern Tabelle 48 

Pferde Rinder 

Schweine Schafe Hühner 
Gänse und 

I über Insgesamt I 
Ziegen Enten 

Bundesland Insgesamt 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1963 8,5 8,0 105,6 50,9 183,3 0,6 3,3 876,9 42,2 
1964 7,3 7,0 103,2 48,6 186,2 0,3 2,9 785,0 39,0 
1965 6,3 6,0 106,0 47,1 146,3 0,5 2,3 826,8 25,2 
1966 5,5 5,2 110,4 46,9 169,4 0,5 2,3 863,7 39,5 

Burgenland 1967 4,8 4,5 107,4 46,5 178,4 0,3 2,1 824,2 36,9 
1968 4,3 3,9 102,3 43,7 182,8 0,4 1,8 863,8 33,4 
1969 3,5 3,3 97,9 40,9 186,9 0,4 1,6 861,7 26,5 
1970 3,0 2,7 98,5 39,6 194,8 0,3 1,3 814,7 23,3 
1971 2,5 2,3 94,8 37,4 176,2 0,3 1,1 777,8 19,8 
1972 2,3 2,1 92,4 35,4 176,0 0,4 1,0 792,7 17,5 

1963 15,8 13,9 191,9 85,6 220,0 24,7 9,8 788,7 4,3 
1964 14,8 13,0 200,1 87,6 240,0 24,6 9,2 846,7 3,9 
1965 13,3 11,6 207,5 87,0 203,6 22,6 8,1 784,9 2,6 
1966 12,2 10,5 210,0 86,0 210,1 22,2 8,0 789,1 3,0 

Kärnten 1967 10,9 9,5 210,5 87,1 218,7 20,4 7,5 791,8 2,4 
1968 10,0 8,7 208,1 82,1 221,1 19,7 7,1 798,4 2,7 
1969 9,2 7,9 204,7 79,0 227,8 17,5 6,4 827,5 2,0 
1970 8,3 6,9 207,6 77,8 245,7 16,3 6,0 951,5 2,1 
1971 7,5 6,2 209,9 76,5 231,0 15,0 5,6 860,3 1,7 
1972 6,9 5,7 210,9 75,3 226,7 14,6 5,3 899,2 1,6 

1963 31,1 30,2 579,2 265,3 1.053,4 18,1 59,7 3.256,6 121,7 
1964 26,5 25,7 582,0 263,2 1.116,5 16,6 54,2 3.503,0 123,3 
1965 22,7 21,9 604,3 258,2 976,1 15,1 47,9 3.431,2 99,4 
1966 19,3 18,5 616,0 255,4 1.024,8 13,9 45,2 3.611,1 130,5 

Niederösterreich 1967 16,5 15,7 614,9 260,3 1.090,5 13,4 41,5 3.620,6 126,8 
1968 14,4 13,6 599,0 254,1 1.147,1 12,6 35,3 3.903,6 119,0 
1969 12,4 11,5 590,5 245,6 1.172,9 12,0 30,6 3.896,7 109,3 
1970 10,7 9,9 597,2 239,3 1.265,7 11,7 26,4 4.220,0 112,9 
1971 9,5 8,5 605,2 234,7 1.140,1 11,7 22,9 4.410,1 86,8 
1972 8,7 7,7 612,9 230,5 1.193,4 12,3 19,4 4.377,4 73,6 

f963 20,5 19,6 598,6 303,7 759,9 9,9 20,6 2.426,0 67,8 
1964 17,7 16,7 607,2 303,6 837,9 9,7 18,9 2.393,4 66,3 
1965 15,0 14,0 638,5 303,7 669,1 9,0 17,1 2.341,9 37,3 
1966 12,9 12,0 655,8 306,3 690,3 9,6 16,6 2.393,7 55,3 

Oberösterreich 1967 11,3 10,4 652,2 310,9 726,7 10,1 16,0 2.410,9 55,7 
1968 9,7 9,0 651,5 309,5 793,6 10,8 14,3 2.482,7 50,9 
1969 8,7 7,9 658,4 305,0 834,6 11,3 13,2 2.597,0 47,7 
1970 7,7 6,9 681,9 304,1 907,7 11,7 12,1 2.692,2 44,4 
1971 7,0 6,0 699,8 300,9 788,8 13,1 10,9 2.693,8 46,1 
1972 6,3 5,4 706,1 299,8 853,0 15,1 9,9 2.747,0 34,2 

1963 6,8 5,6 143,4 80,4 70,0 29,8 4,0 358,4 4,7 
1964 6,5 5,2 148,9 82,0 76,9 30,2 3,5 345,6 4,0 
1965 6,0 4,8 148,3 79,2 63,7 28,5 3,0 329,2 2,4 
1966 5,5 4,4 152,8 80,5 68,6 26,1 2,9 323,2 3,0 

Salzburg 1967 5,1 3,9 151,9 81,9 70,9 23,7 2,8 327,0 2,4 
1968 4,8 3,7 150,9 81,5 72,0 22,6 2,7 330,1 2,0 
1969 4,5 3,5 151,8 81,5 71,9 21,7 2,7 333,7 2,0 
1970 4,3 3,3 157,5 81,6 77,2 19,8 2,7 331,5 1,5 
1971 4,2 3,1 158,9 80,7 65,5 18,1 2,6 320,7 1,3 
1972 3,9 2,9 159,8 80,3 64,1 18,1 2,4 321,1 1,1 
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Viehbestand nach Bundesländern (Fortsetzung) Tabelle 48 

Pferde Hinder 

Schweine Schafe Zieg.en Hühner 
Gänse und 

Insgesamt I über 
Insgesamt I Enten 

Bundesland 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1963 16,8 15,5 438,3 214,5 510,5 25,8 12,1 1.939,2 13,5 
1964 15,2 14,0 448,0 214,8 537,3 24,8 11,5 2.058,0 13,2 
1965 13,4 12,3 470,6 214,1 464,6 23,3 10,3 2.035,7 8,6 
1966 11,9 10,9 483,8 217,3 499,0 22,0 9,8 2.110,0 10,2 

Steiermark 1967 10,5 9,6 476,6 218,1 516,3 20,3 9,4 2.186,5 9,2 
1968 9,1 8,2 460,4 210,6 543,2 19,1 8,1 2.196,6 8,7 
1969 8,0 7,2 451,4 202,7 564,8 18,4 7,4 2.253,0 8,5 
1970 7,1 6,3 461,1 199,5 613,4 16,0 6,8 2.351,9 8,1 
1971 6,4 5,6 469,8 197,0 561,3 16,3 6,3 2.463,1 7,0 
1972 5,9 5,0 469,7 193,7 608,0 16,3 5,7 2.569,4 6,7 

1963 6,1 5,3 189,7 97,6 83,9 33,0 7,9 461,2 1,5 
1964 5,8 5,1 197,2 101,0 92,9 38,3 7,8 463,6 1,2 
1965 5,5 4,7 201,6 100,7 74,0 40,4 6,9 426,8 1,0 
1966 5,1 4,2 203,3 101,0 79,0 40,4 6,9 428,1 0,7 

Tirol 1967 4,7 3,9 201,4 101,8 83,8 38,3 6,4 434,3 0,7 
1968 4,2 3,6 196,7 98,7 88,1 37,9 5,6 439,1 0,7 
1969 4,0 3,4 199,6 96,6 90,2 36,6 5,5 474,4 0,6 
1970 3,9 3,2 201,2 95,7 92,9 34,1 5,2 475,5 0,6 
1971 4,0 3,2 199,4 92,6 87,5 34,1 5,2 430,0 0,4 
1972 3,9 3,0 199,5 90,8 85,8 38,0 5,4 449,0 0,4 

1963 1,4 1,3 62,1 35,4 29,3 2,8 2,3 172,2 1,2 
1964 1,4 1,2 62,1 35,5 34,4 2,7 2,1 163,5 1,0 
1965 1,3 1,1 63,4 34,8 28,6 2,5 1,9 161,7 0,6 
1966 1,2 1,0 63,5 34,2 31,5 2,8 1,9 199,1 0,7 

Vorarlberg 1967 1,1 1,0 63,7 34,6 35,0 3,0 2,0 214,3 0,7 
1968 1,1 1,0 62,9 34,2 34,8 3,1 1,8 229,0 0,5 
1969 1,1 0,9 62,7 33,4 37,3 3,2 1,9 262,9 0,5 
1970 1,1 0,9 62,3 32,2 36,8 3,1 1,7 261,7 0,5 
1971 1,0 0,8 60,5 30,8 31,5 3,4 1,7 241,7 0,4 
1972 1,1 0,8 61,5 30,4 34,5 3,8 1,5 276,9 0,6 

[1963 1,6 1,4 1,9 1,0 14,2 0,1 0,5 68,8 4,2 
1964 1,4 1,3 1,6 0,9 9,9 0,1 0,4 67,1 1,7 
1965 1,3 1,0 1,2 0,5 12,5 0,1 0,3 57,3 1,2 
1966 1,3 1,1 1,3 0,5 13,3 0,2 0,3 58,9 1,0 

Wien f67 
1,2 1,1 1,4 0,6 12,1 0,1 0,2 46,7 1,1 

. 1968 1,3 1,2 1,4 0,5 11,6 0,1 0,2 47,6 0,9 
1969 1,2 1,0 0,9 0,3 10,1 0,1 0,1 35,9 0,6 
1970 1,2 1,0 0,9 0,3 10,7 0,2 0,1 41,4 0,8 
1971 1,2 1,0 0,6 0,3 9,3 0,1 0,1 33,9 1,0 
1972 1,2 0,9 0,8 0,4 14,3 0,2 0,1 30,7 0,9 

1963 108,6 100,8 2.310,7 1.134,4 2.924,5 144,8 120,2 10.348,0 261,1 
1964 96,6 89,2 2.350,3 1.137,2 3.132,0 147,3 110,5 10.625,9 253,6 
1965 84,8 77,4 2.441,4 1.125,3 2.638,5 142,0 97,8 10.395,5 178,3 
1966 74,9 67,8 2.496,9 1.128,1 2.786,0 137,7 93,9 10.776,9 243,9 

österreich 1967 66,1 59,6 2.480,0 1.141,8 2.932,4 129,6 87,9 10.856,3 235,9 
1968 58,9 52,9 2.433,2 1.114,9 3.094,3 126,3 76,9 11.290,9 218,8 
1969 52,6 46,6 2.417,9 1.085,0 3.196,5 121 ,2 69,4 11.542,8 197,7 
1970 47,3 41,1 2.468,2 1.070,1 3.444,9 113,2 62,3 12.140,4 194,2 
1971 43,3 36,7 2.498,9 1.050,9 3.091,2 112,1 56,4 12.231,4 164,5 
1972 40,2 33,5 2.513,6 1.036,6 3.255,8 118,8 50,7 12.463,4 136,6 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 
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Schlachtrinderbilanz ') Tabelle 49 Schlachtkälberbilanz Tabelle 50 

Produktion Produktion 

"'"' I Gewe,b- I I Insge- Einfuhr2) 
Jahr schla;h- Iiche Ausfuhr2

) 

tungen Schlach- lebend samt lebend 
tungen 

Haus- I Gew .. ""'- I A f h 'I I,n,ge"m, Jahr schI ach- che Schlach- us u r 
tungen ttingen lebend 

Stück Stück 

1963 11.876 444.453 102.593 558.922 2.680 1963 9.538 486.328 - 495.866 
1964 5.939 416.597 32.414 454.950 1.161 1964 7.500 424.027 - 431.527 
1965 6.338 392.765 46.901 446.004 348 1965 7.280 389.774 - 397.054 
1966 9.068 438.841 25.062 472.971 190 1966 8.042 385.756 5.938 399.736 
1967 11.761 455.635 62.214 529.610 29 1967 8.686 385.579 34.344 428.609 
1968 13.929 464.293 63.873 542.095 3 1968 9.300 374.511 51.570 435.381 
1969 9.431 462.912 53.654 525.997 522 1969 7.763 323.992 30.001 361.756 
1970 7.849 436.059 43.044 486.952 194 1970 7.201 300;927 4.809 312.937 
1971 8.311 456.796 58.612 523.719 214 1971 7.304 286.302 1,057 294.663 
1972 3

) 7.59.6 458.120 61.860 527.576 295 1972 2
) 6.553 249.859 590 257.002 

1) Ohne Kälber. 1) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabelle 20. 
2) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabelle 20. 2) Vorläufig. 
3) Vorläufig. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Q u e 11 e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. Bundes-
ministerium für Land- und Forstwirtschaft (Ausfuhr). 

Milchproduktion Tabelle 51 

Bestand an Milchleistung Gesamtmilch- 1958 = 100 

Jahr 
Milchkühen 1) je Kuh und Jahr erzeugung MIlchleistung 

I 
Be,',nd I Gesamtmilch-

an Milchkühen je Kuh erzeugung 
Stück Kilogramm Tonnen und Jahr 

1963 1,124.404 2.712 3,049.187 97 114 111 
1964 1,113.920 2.808 3,127.612 96 118 114 
1965 1,110.080 2.891 3,209.213 96 122 117 
1966 1,103.121 2.915 3,216.003 95 123 117 
1967 1,134.779 2.961 3,360.478 98 124 122 
1968 1,128.115 2.976 3,356.892 98 125 122 
1969 1,099.790 3.038 3,341.079 95 128 121 
1970 1,077.527 3.089 3,328.430 93 130 121 
1971 1,060.524 3.095 3,282.297 92 130 119 
1972 2

) 1,043.693 3.148 3,285.768 90 132 119 

1) Einschließlich Zugkühe. Bis einschließlich 1966 ohne Sch I acht- und Mastkühe. 
Ab 1963: Mittel aus den Dezemberzählungen des jeweiligen Vor- und Berichtsjahres. 

2) Vorläufig. 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Milchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern Tabelle 52 

1969 1970 1971 1972 1) 

Bundesland I Kilog"mm I KII° ,"""m I Kilog"mm I KiI"""mm Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh 

Burgenland 122.565 2.897 116.625 2.898 108.876 2.829 103.254 2.835 
Kärnten 214.957 2.670 216.358 2.760 214.914 2.785 220.087 2.900 
Niederösterreich 737.319 2.951 730.574 3.013 711.612 3.002 709.332 3.049 
Oberösterreich 976.723 3.179 983.074 3.228 970.485 3.207 976.902 3.252 
Salzburg 253.845 3.115 254.973 3.127 253.222 3.120 255.388 3.173 
Steiermark 595.027 2.879 597.349 2.971 600.366 3.029 607.368 3.110 
Tirol 325.299 3.329 321.452 3.343 318.525 3.385 310.385 3.386 
Vorarlberg 114.753 3.393 107.430 3.274 103.697 3.291 102.377 3.343 
Wien 591 2.318 595 2.333 600 2.273 675 2.689 

1) Vorläufig. 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

121 



Milchlieferleistung, Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten Tabelle 53 

Erzeugung von Butter 3) Käse Trockenmilch 3) 

Milchliefer· 

I I I I I 
Jahr 

leistung 1) 
Butter Käse 2) 

Trocken· 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr milch 

Tonnen 

1963 1,787.801 34.836 29.584 23.969 1.118 4.185 3.501 9.276 2.141 11.981 
1964 1,827.823 35.487 30.787 31.490 1.055 3.761 3.626 9.792 1.412 14.373 
1965 1,911.924 37.813 33.126 40.128 - 5.780 3.277 11.241 97 18.348 
1966 1,963.592 38.539 34.174 49.913 - 3.729 3.543 12.166 2.053 18.300 
1967 2,106.762 42.413 37.345 67.471 - 5.187 3.511 14.150 112 29.582 
1968 2,102.086 43.648 37.567 59.517 - 6.175 3.086 14.871 488 21.333 
1969 2,067.001 41.861 39.726 54.911 - 1.844 2.880 16.793 - 21.972 
1970 2,049.558 41.556 44.631 57.715 - 3.093 3.866 21.239 - 24.958 
1971 2,017.546 5)40.916 47.118 55.691 1.045 442 3.696 20.988 7.100 17.999 
1972 4

) 2,111.034 43.030 51 .751 63.190 - 5.335 3.920 24.197 - 15.470 

1) Ab 1970 ohne geschätzten Orts· und Abhofverkauf. 
2) Ab 1968 Reifgewicht (Erzeugung minus Verlust). 
3) Ab 1969 ohne Vormerkverkehr. 
4) Vorläufig . 
5) Davon 1.045 t aus eingeführtem Rahm erzeugt und im Inland verbraucht. 

o u e II e: Milchwirtschaftsfonds. 

Tabelle 54 

Molkereianlieferung und -erzeugung 

Tabelle 55 

RUcklieferung von Milchprodukten an die Erzeuger 

Erzeugung 

An lieferung 

I I 
Trocken· 

Jahr Butter Käse 1) vollmilch 
I 

Zusammen, 
Butter Käse umgerechnet 

Jahr in Milch 

Tonnen Tonnen 

1963 1,681.567 33.763 28.561 14.860 1963 4.004 3.091 115.643 
1964 1,722.744 34.438 29.836 17.109 1964 3.319 2.673 97.392 
1965 1,807.298 36.738 32.251 21.543 1965 3.529 2.666 100.328 
1966 1,860.315 37.551 33.242 21.194 1966 4.771 2.980 130.933 
1967 2,006.402 41.503 36.472 28.599 1967 5.547 3.373 151.729 
1968 2,004.634 42.826 36.945 22.336 1968 6.274 3.496 170.881 
1969 1,972.675 41.212 39.122 18.404 1969 5.405 3.074 147.742 
1970 2,011.609 40.961 44.142 20,497 1970 5.251 2.698 141.208 
1971 1,983.411 3)40.417 46.584 14.481 
1972 2

) 2,078.744 42.611 51.227 13.738 
1971 4.691 2.143 123.755 
1972 1

) 4.711 2.182 124.545 

1) Ab 1968 Reifgewicht. 
2) Vorläufig. 
3) Davon 1.045 t aus eingeführtem Rahm erzeugt und im Inland 

1) Vorläufig. 

verbraucht . o u e II e: Milchwirtschaftsfonds. 
Ouelle: M II chwl rtschaftsfonds. 

Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten Tabelle 56 

I 
Trinkmilch 1) I Sauerrahm I Schlagobers I Kondensmilch I Butter I Käse I Topten ITrockenvollmi Ich 

Jahr 
Tonnen 

1963 580.519 8.805 6.567 4.846 32.085 23.963 10.718 2.909 
1964 585.182 9.481 6.439 5.400 32.269 24.240 11.926 3.181 
1965 576.799 9.670 6.566 6.221 32.182 24.695 12.638 3.199 
1966 578.768 10.127 6.978 7.091 34.491 25.920 13.183 3.423 
1967 563.590 10.155 7.355 7.899 35.556 26.500 13.207 3.487 
1968 564.246 10.143 7.872 8.700 38.900 26.900 13.858 3.790 
1969 552.071 10.809 8.532 9.828 37.946 27.200 14.447 3.615 
1970 498.192 11.669 9.291 10.673 40.467 27.300 15.154 3.592 
1971 503.843 11.669 9.645 12.545 38.458 28.500 16.052 3.970 
1972 ') 509.093 11.779 10.255 13.745 38.822 30.900 17.772 4.581 

1) Ab 1970 ohne geschätzten Orts- und Abhofverkauf. 
2) Vorläufig. 
o u e I I e: Milchwirtschaftsfonds. 
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Schlachtschweinebilanz Tabelle 57 

Produktion 

Haus- I GeW"bll-1 f h ') I 
Einfuhr 1) 

Jahr schlach- che Schlach- AI:b~n~ Insgesamt lebend 

tungen tungen 

Stück 

1963 837.863 2,201.143 446 3,039.452 151.829 
1964 847.848 2,339.922 2 3,187.772 87.269 
1965 866.401 2,459.093 18.804 3,344.298 109.953 
1966 817.999 2,110.408 50 2,928.457 305.238 
1967 827.436 2,331.577 - 3,159.013 117.993 
1968 829.811 2,537.402 - 3,367.213 53.858 
1969 829.415 2,716.127 - 3,545.542 16.341 
1970 826.828 2,844.149 - 3,670.977 3.229 
1971 826.249 3,109.578 - 3,935.827 10.284 
1972 2

) 791 .745 2,733.128 - 3,524.873 366.002 

1) Ein- und Ausfuhr von Fleisch s,iehe Tabelle 20. 
2) Vorläufig. 

Q u e I I e : Osterreichisches Statistisches Zentral amt, Bundesmini-
sterium für Land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 59 
Die Geflügelfleisch- und Eierproduktion 

I 
FI""hp,oduktlon I Eierproduktion 

Jahr I Index Millionen I Index 
Tonnen 1958 = 100 Stück 1958 = 100 

1963 33.768 273 1.539 143 
1964 35.800 289 1.636 152 
1965 33.818 273 1.453 135 
1966 39.300 317 1.391 129 
1967 39.646 320 1.424 132 
1968 41.653 336 1.490 138 
1969 42.422 342 1.485 138 
1970 46.278 374 1.505 140 
1971 50.981 412 1.515 141 
1972 1

) 51.790 418 1.549 144 

1) Vorläufig. 
Quelle : Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Osterreichi-
sches I nstitut für Wirtschaftsforschung und Bundesministerium für 
Land- und Forstwi rtschaft. 

Tabelle 58 

Rind-, Kalb- und Schweinefleischbilanz 1) 

Produktion 

Haus I Gewe'b-I I Einfuhr 2) 
Jahr sChlach- S~~1~~h- Ausfuhr 2) Insgesamt 

tungen tungen 

Tonnen 

Rindfleisch 

1963 3.160 114.360 34.200 151.720 1.690 
1964 1.630 113.550 10.410 125.590 4.960 
1965 1.770 107.600 16.600 125.970 7.600 
1966 2.640 122.460 13.330 138.430 3.020 
1967 3.410 128.990 23.580 155.980 60 
1968 4.030 131.760 22.780 158.570 5 
1969 2.830 136.080 20.250 159.160 5.210 
1970 2.360 127.900 16.980 147.240 13.350 
1971 2.490 131.710 25.530 159.730 10.040 
1972 3

) 2.210 136.040 27.930 166.180 8.730 

Kalbfleisch 

1963 480 24.320 - 24.800 1.320 
1964 380 21.200 - 21.580 500 
1965 360 19.490 - 19.850 1.990 
1966 370 17.750 270 18.390 880 
1967 430 18.890 1.680 21.000 2.300 
1968 460 18.340 2.530 21.330 3.930 
1969 400 16.850 1.560 18.810 4.150 
1970 400 16.850 270 17.520 3.660 
1971 440 17.140 100 17.680 3.140 
1972 3

) 400 15.230 50 15.680 3.970 

Schweinefleisch 

1963 82.690 189.270 340 272.300 16.400 
1964 81.390 205.830 250 287.470 10.600 
1965 86.640 206.760 4.010 297.410 13.340 
1966 76.070 181.470 30 257.570 34.500 
1967 78.610 202.820 30 281.460 17.490 
1968 78.830 220.500 130 299.460 5.140 
1969 76.310 233.410 170 309.890 2.150 
1970 76.070 239.510 2.240 317.820 910 
1971 74.360 257.860 6.490 338.710 1.210 
1972 3

) 72.840 232.150 170 305.160 38.140 

1) Schlachtgewicht einschließI·ich Schlachtfett. 
2) Einschließlich Lebendvieh in Fleischäquivalent. 
3) Vorläufig. 

Q u e I I e: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Die Produktion, die Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch und Eiern Tabelle 60 

I 
1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 I 1971 I 1972 

Tonnen 

Geflügelfleisch 
Produktion 39.300,0 39.646,0 41.653,0 42.422,0 46.278,0 50.981,0 1) 51.790,0 
Einfuhr 12.619,0 12.587,5 13.714,3 13.215,8 14.510,4 12.658,4 14.375,1 
Ausfuhr 0,4 0,5 2,0 13,1 1,6 81,0 19,0 

Eier 
Produktion 78.032,0 79.917,0 83.587,0 83.160,0 84.277,0 84.854,0 1) 86.733,0 
Einfuhr 20.172,0 19.187,5 17.931,7 18.322,9 20.949,5 17.677,2 18.964,4 
Ausfuhr 58,3 223,4 3,8 4,8 303,0 243,1 160,9 

1) Vorläufig. 
Statistisches Zentralamt und Bundesministerium tür Land- und Forstwirtschaft. Q u e I I e: Osterreichisches 
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Bruteiereinlage und Geflügelschlachtungen Tabelle 61 

Bruteiereinlage 1) Geflügelschlachtungen 2) 

Kategorien 1970 I 1971 I 1972 1970 

1000 Stück 

Legehühner 15.431 13.878 14.154 
Masthühner 37.750 42.715 44.525 21.343 
Suppenhühner 654 
Gänse 49 38 38 28 
Enten 931 817 699 275 
Truthühner 64 67 199 42 

Summe ·1 54.225 I 57.515 I 59.615 1 22.342 

Betriebsgrößenstufen 3) 

unter 10.000 3.359 2.894 2.485 1.052 
10.001 bis unter 30.000 8.090 7.439 6.452 2.021 
30.001 bis unter 50.000 4.997 4.051 5.036 3.179 
50.001 bis unter 100.000 7.922 9.308 8.649 16.090 

100.001 und mehr 29.857 33.823 36.993 

1) Brütereien mit einer Mindesteinlagekapazität von 500 Stück. 
2) Von Betrieben mit mindestens 10.000 Geflügelschl,achtungen im Vorjahr. 
3) Fassungsvermögen der Brutanlagen In Stück bzw. monatliche Schlachtleistung in Kilogramm. 

Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Nutzholz 
Brennholz 

Laubnutzholz 
Nadelnutzholz 
Nutzholz 

Index 

Brennholz 
Index 

Nutz- und Brennholz 
Index 

Tabelle 62 

Schlachtpferde- und Schlachtschafebilanz 1) 

Pferde Schafe 

Produktion Produktion 

Jahr H.us- I Gl~~~b. Einfuhr 
H.us- I Gl~~~b-lebend 

schlach· Schi ach· 
tungen tungen 

schlach· Schlach. 
tungen tungen 

Stück 

1963 1'67 11.503 6.465 26.047 18.713 
1964 133 10.267 2.051 28.809 15.799 
1965 118 9.866 1.190 23.098 18.632 
1966 105 8.442 109 23.073 17.559 
1967 111 6.674 5 21.681 17.070 
1968 86 5.372 1.728 21.459 17.099 
1969 77 4.267 2.088 19.018 15.745 
1970 78 3.061 86 17.612 15.876 
1971 58 2.224 6 15.837 12.874 
1972 2

) 39 1.960 50 14.253 9.796 

1) Pferde und Fohlen; Schafe ohne Lämmer. 
2) Vorläufig. 
Q u e I I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Gesamteinschlag an Holz 

1958 

I 
1967 

I 
1968 

I 
1969 

I 
1970 

Festmeter ohne Rinde 

517.859 551.741 600.353 658.348 749.392 
7,003.188 7,785.844 6,905.388 7,677.802 8,250.656 
7,521.047 8,337.585 7,505.741 8,336.150 9,000.048 

100 111 100 111 120 

2,719.102 2,342.708 2,129.260 2,132.607 2,122.848 
100 86 78 78 78 

10,240.149 10,680.293 9,635.001 10,468.757 11,122.896 
100 104 94 102 109 

Quelle: Bundesministerium für Land· und Forstwi rtschaft. 
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I 1971 I 1972 

Tonnen 

25.953 29.429 
715 782 

4 6 
313 246 
47 359 

I 27.032 I 30.822 

960 698 
1.761 1.386 
1.467 1.662 

22.844 27.076 

Tabelle 63 

I 
1971 

I 
1972 

779.304 795.511 
7,792.072 7,744.427 
8,571.376 8,539.938 

114 114 

2,024.497 1,613.422 
74 59 

10,595.873 10,153.360 
103 99 



Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien Tabelle 64 

1969 1970 1971 1972 

1000 Im I 
ohne Rinde Prozent 1000 1m I ohne Rinde Prozent 1000 Im I ohne Rinde Prozent 1000lm I ohne Rinde Prozent 

Privatwald über 50 ha, Körper-
schaftswaid 4.603 44,0 4.842 43,5 4.786 45,2 4.724 46,5 

Privatwald unter 50 ha 4.068 38,8 4.629 41,6 4.075 38,4 3.626 35,7 
Staatswald 1.798 17,2 1.652 14,9 1.735 16,4 1.803 17,8 

Insgesamt . r 10.469 I 100,0 
r 

11.123 I 100,0 I 10.596 I 100,0 I 10.153 I 100,0 

Q u e II e: Bundesministerium tür Land· und Forstwirtschaft. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse Tabelle 65 

Blochholz Grubenholz Fas·erholz Brennholz 

Jahr 1) FiiTa I Kie FiiTa I Kie FiiTa I Kie hart I weich 

S/fm S/fm S/fm S/rm 

1963 510 420 348 276 340 269 133 133 
1964 509 409 353 278 358 270 136 139 
1965 510 400 337 276 369 272 137 134 
1966 483 377 300 256 326 249 136 133 
1967 475 375 294 248 309 235 130 120 
1968 467 375 277 233 300 232 127 120 
1969 519 415 271 243 330 262 134 123 
1970 2) 633 2) 503 442 346 425 333 140 135 
1971 2) 637 2) 530 412 325 428 329 152 146 
1972 2) 652 2) 553 390 310 406 310 151 151 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sInd als arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. Die Preise sind 1963-1966 .frel Waggonver. 
laden". ab 1967 .frei LKW·befahrbarer Straße". Die Preisangaben für 1967 (I-VII) wurden aus dem Preis .frei Waggonverladen" abgeleitet. 

2) Laut Bericht der Präsidentenkonferenz sind die gewichteten Preise für FilTa 1970: 635 S. 1971: 652 S, 1972: 683 S und für Kie 1970: 504 S, 
1971: 529 S, 1972: 580 S. 

Q u eil e: Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel , LBG. I 

Der Waldzustand österreichs nach Bundesländern Tabelle 66 

Anteil 
Wald im Ertrag 

Wald- an der Wirtschaftswald 
Wald 

fläche Gesamt- Schutz- außer 
fläche Fläche Vorrat Zuwachs Hoch- I A""cI"ag-

wald Ertrag 
wald wald i. E. 

ha % ha vfm vfm ha ha ha ha 

Burgenland 106.242 26,7 105.130 16,900.768 508.409 83.902 21.228 - 1.112 
Kärnten 547.642 57,4 490.783 110,479.789 2,954.665 421.167 1.822 67.794 56.859 
Niederösterreich 1) 740.574 37,8 716.773 156,410.419 3,939.187 622.183 71.381 23.209 23.801 
Oberösterreich 455.711 38,1 412.294 106,092.519 2,739.539 370.484 6.135 35.675 43.417 
Salzburg 318.543 44,4 260.990 67,494.507 1,358.111 208.714 844 51.432 57.553 
Steiermark 948.322 57,9 840.727 199,279.624 5,062.183 763.500 2.474 74.753 107.595 
Tirol 486.921 38,5 345.879 80,178.272 1,545.347 233.052 955 111.872 141.042 
Vorarlberg 87.078 33,4 57.538 19,784.412 370.929 43.742 242 13.554 29.540 

Bundesgebiet .13,691.033 I 44,0 13,230.114 1756,620.310 I 
18,478.370 12,746.744 1105.081 1378.289 \460.919 

1) Einschließlich Wien. 
Q u e I I e: Forstliche Bundesversuchsanstalt, Osterreichische Forstinventur 1961/70. 
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Tabelle 67 

Beschäftigte in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-(Beschäftigungs-}arten 1) 

I E,de JuU 1970 I E,de JuU 1971 I E,de Juli 1972 1 
1970 I 1971 I 1972 

Beschäftigungsart 
I 

Veränderungen gegenüber dem Vorjahr 

Angestellte 17.920 18.182 18.543 - 77 + 262 + 361 
(davon Urproduktion) (6.970) (6.825) (6.798) (- 581) (- 145) (- 27) 

Arbeiter 62.610 58.168 54.808 -5.599 - 4.442 - 3.360 

Insgesamt ·1 80.530 I 76.350 I 73.351 I -5.676 I - 4.180 I - 2.999 

Von den Land- und Forstarbeitern 
sind: 
Genossenschaftsarbeiter 4.156 4.518 4.637 - 84 + 362 + 119 
Landarbeiter 27.749 24.096 21.637 - 4.773 - 3.653 - 2.459 
Saisonarbeiter 1.742 2.243 2.068 - 276 + 501 - 175 
Winzer und Gärtner 6.715 6.611 6.949 + 459 - 104 + 338 
Forst- und Sägearbeiter, Pecher 16.732 15.288 14.421 -1.221 -1 .444 - 867 
Professionisten, Kraftfahrer u. ä. 1.898 2.062 1.834 + 197 + 164 - 228 
Unständig Beschäftigte 1.192 1.106 1.006 - 69 - 86 - 100 
Sonstige 2.426 2.244 2.256 + 168 - 182 + 12 

T} Infolge verschiedener Erhebungsmethoden treten Differenzen zum Beschäftigtenstand nach Betriebsklassen auf. 

Q u e I I e : Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden, familienfremden Landarbeiter Tabelle 68 

I 
Famil ienfremde landwirtschaftliche Arbeiter 

I 
Davon in Hausgemeinschaft mit dem Arbeitgeber lebend 

Jahr 

I I I I männlich weiblich Summe männlich weiblich Summe 

1962 32.991 36.506 69.497 22.886 29.627 52.513 
1963 30.961 33.156 64.117 19.207 25.738 44.945 
1964 27.637 29.594 57.231 18.007 22.499 40.506 
1965 24.398 26.024 50.422 15.500 19.511 35.011 
1966 22.154 22.559 44.713 13.471 17.133 30.604 
1967 20.092 19.818 39.910 12.480 15.400 27.880 
1968 18.637 17.905 36.542 11.493 13.813 25.306 
1969 16.749 15.773 32.522 10.089 12.015 22.104 
1970 14.225 13.524 27.749 8.005 10.170 18.175 
1971 11.971 12.125 24.096 6.630 9.031 15.661 
1972 10.731 10.906 21.637 5.836 7.967 13.803 

Q u e I I e : Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Land- und forstwirtschaftliche Arbeiter unter 18 Jahren Tabelle 69 

I 
Anzahl per Ende Juli 

I 
Index 1958 = 100 

Jahr 

I I männlich I weiblich I männlich weiblich zusammen zusammen 

1963 3.614 2.603 6.217 47 41 44 
1964 3.270 2.255 5.525 42 35 39 
1965 2.967 1.788 4.755 38 28 34 
1966 2.697 1.394 4.091 35 22 29 
1967 2.077 1.073 3.150 27 17 22 
1968 1.798 818 2.616 23 13 19 
1969 1.539 634 2.173 20 10 15 
1970 1.366 613 1.979 18 10 14 
1971 1.340 592 1.932 17 9 14 
1972 1.392 522 1.914 18 8 14 

Quelle: Osterreichischer Landarbeiterkammertag. 
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Arbeitskräfteangebot und Arbeitslosenrate in der Land- und Forstwirtschaft 

Arbeitskräfteangebot Arbe its I os enrate 

Monat 1971 1972 1968 I 1969 I 1970 I 
Be- I Arbeit- I Gesamt 

schäftigte suchende 
Be- I Arbeit- I Gesamt 

schäftigte suchende 
Prozent 

Jänner 62.053 12.311 74.364 60.198 11.412 71.610 20,34 20,11 19,39 
Feber 61.825 11.918 73.743 59.241 11.413 70.654 20,66 20,80 19,10 
März 63.767 9.287 73.054 61.849 6.701 68.550 14,65 15,81 17,26 
April 70.819 2.514 73.333 67.196 2.062 69.258 4,42 5,28 6,24 
Mai 74.694 1.329 76.023 70.469 1.257 71.726 1,95 1,94 1,88 
Juni 75.651 1.077 76.728 72.231 1.024 73.255 1,53 1,37 1,30 
Juli 76.222 998 77.220 73.257 899 74.156 1,34 1,22 1,14 
August 76.409 938 77.347 73.042 834 73.876 1,23 1,10 1,00 
September 75.107 928 76.035 71.672 833 72.505 1,33 1,19 0,99 
Oktober 73.854 1.202 75.056 70.560 1.101 71.661 1,88 1,57 1,35 
November 70.053 4.747 74.800 67.779 4.000 71.779 7,66 6,26 5,56 
Dezember 63.253 9.646 72.899 61.849 7.946 69.795 14,96 15,22 12,29 

Jahresdurchschnitt ./70.309 I 4.741 I 75.050 I 67.445 I 4.124 I 71 .569 / 7,62 I 7,60 I 7,23 I 
Q u e I I e: Osterreichisches Institut für WIrtschaftsforschung. 

Tabelle 71 

Entwicklung der durchschnittlichen Monatsbeitragsgrund­
lagen der Arbeiter - Stichtag Ende Juli 1972 

Gebiets-
Landwirt-
schafts-

kranken- kranken- Differenz 
Bundesland kasse kasse 

Schilling Schilling Schilling I Prozent 

Burgenland 3.785 3.503 - 282 - 7,45 
Kärnten 4.343 3.655 - 688 -15,84 
Niederösterreich 4.557 3.992 - 565 -12,40 
Oberösterreich 4.789 3.512 -1.277 -26,67 
Salzburg 4.921 3.934 - 987 -20,06 
Steiermark 4.274 3.526 - 748 -17,50 
Tirol 4.731 4.079 - 652 -18,78 
Vorarlberg 4.588 4.309 - 279 - 6,08 
Wien 4.539 4.283 - 256 - 5,64 

österreich ·1 4.556 I 3.791 1- 765\ -16,79 

Q u e I I e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungs-
träger. 

Tabelle 72 

Monatliches Durchschnittseinkommen von Land- und 
Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlichen Arbeitern 

(Stichtag Ende Juli) 

N'Ohtl""d-ll.nd- "nd 
wirt- forstwirt-

schafti iche schaftl iche Differenz 
Jahr 

Arbeiter 

Schilling I Schilling Schilling I Prozent 

1963 2.102 1.576 -526 - 25,02 
1964 2.264 1.770 -494 - 21,82 
1965 2.582 1.933 -649 - 25,14 
1966 2.762 2.082 -680 - 24,62 
1967 2.950 2.366 -584 -19,80 
1968 3.200 2.498 -702 - 21,94 
1969 3.430 2.726 -704 - 20,52 
1970 3.698 3.111 -587 -15,87 
1971 4.114 3.442 -672 -16,33 
1972 4.556 3.791 -765 -16,79 

Quelle : Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungs-
träger. 

Tabelle 70 

1971 I 1972 

16,56 15,94 
16,16 16,15 
12,71 9,78 
3,43 2,98 
1,75 1,75 
1,40 1,40 
1,29 1,21 
1,21 1,13 
1,22 1,15 
1,60 1,54 
6,35 5,57 

13,23 11,38 

6,32 I 5,76 
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Facharbeiterlöhne In bäuerlichen Betrieben nach dem Gesamtlohnsystem 
(Stichtag 1. Dezember) 

Traktorführer Haus-. Hof- u. Feldarbeiter 

Bundesland 
(mit Führerschein) (über 18 Jahre) : 

Schilling je Monat 

Burgenland 1) 1966 1.650,00 1.395,00 
1967 2.180,00 1.840,00 

, 1968 2.180,00 1.840,00 
1969 2.510,00 2.120,00 
1970 2.510,00 2.120,00 
1971 2.720,00 2.390,00 
1972 3.180,00 2.800,00 

Kärnten 2) . . ' 1966 1.675,42 1.534,93 
1967 2.023,19 1.822,10 
1968 2.227,37 2.000,19 
1969 2.429,00 2.212,50 
1970 2.615,50 2.374,00 

. . 1971 2.921,27 2.774,36 
1972 3.312,00 2.948,18 

Niederösterreich 1) 1966 2.180,00 1.840,00 
.. 

1967 2.180,00 1.840,00 
1968 2.350,00 2.040,00 
1969 2.350,00 2.040,00 
1970 2.590,00 2.280,00 
1971 2.720,00 2.390,00 
1972 3.180,00 2.800,00 

Oberösterreich 3) 1966 1.955,00 1.505,00 
1967 2.054,00 1.604,00 
1968 2.306,00 1.776,00 
1969 2.460,00 1.960,00 
1970 2.665,00 2.110,00 
1971 2.955,00 2.335,00 
1972 2.955,00 2.335,00 

Salzburg 4) 1966 1.617,40 1.617,40 
1967 1.910,60 1.910,60 
1968 2.012,60 2.012,60 
1969 2.206,90 2.206,90 
1970 2.424,00 2.424,00 
1971 2.763,00 2.763,00 
1972 3.008,20 3.008.20 

Steiermark 5) 1966 1.711,41 1.501,01 
1967 1.968,43 1.733,62 
1968 2.129,00 1.894,00 
1969 2.300,00 2.100,00 
1970 2.530,00 2.280,00 
1971 2.790,00 2.510,00 
1972 3.150,00 2.840,00 

Tirol 6
) 1966 2.590,00 2,440.00 

1967 2.690,00 2.540,00 
1968 2.940,00 2.790,00 
1969 3.180,00 3.010,00 
1970 3.370,00 3.190,00 
1971 3.810,00 3.610,00 
1972 4.270,00 4.050,00 

Vorarlberg 7) 1966 2.109,00 1.979,00 
1967 2.184,00 2.054,00 
1968 2.286,00 2.156,00 
1969 2.370,00 2.240,00 
1970 2.620,00 2.470,00 
1971 2.900,00 2.740,00 
1972 2.900,00 2.740,00 

Außerdem gebühren folgende Sonderzahlungen: 
1) 50% des Bruttomonatsentgelts Urlaubszuschuß, 75% Weihnachtsgeld. 
2) Je ein Monatsnettobarlohn Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
3) Je ein Bruttobarlohn Ernteprämie und Weihnachtsg.eld. Neue Lohnsätze ab 1. ,. 1973. 
4) 50% des Nettobarlohnes Urlaubszuschuß, 100% Weihnachtsgeld. 
5) 5rJl/o des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß, 10rJl/o Weihnachtsgeld. 
6) 50% des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß. 25 bis 5rJl/o Weihnachtsgeld. 
7) 5rJl/o des Monatsbruttobarlohnes Urlaubszuschuß, 50 bis 100% Weihnachtsgeld. 
Q u e I I e: Osterreichischer Landarbeiterkammertag. 
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Tabelle 73 

Haus-. Hof- u. FeldarbeiterIn 
(über 18 Jahre) 

1.360,00 
1.800,00 
1.800,00 
2.070,00 
2.070,00 
2.340,00 
2.740,00 

1.414,44 
1.681,01 
1.859,10 
2.056,00 
2.202,50 
2.430,54 
2.684,36 

1.800,00 
1.800,00 
2.000,00 
2.000,00 
2.230,00 
2.340,00 
2.740,00 

1.625,00 
1.724,00 
1.906,00 
2.040,00 
2.195,00 
2.430,00 
2.430,00 

1.496,30 
1.735,50 
1.855,50 
2.037,80 
2.230,90 
2.558,90 
2.763,40 

1.412,61 
1.635,82 
1.796,00 
1.940,00 
2.120,00 
2.340,00 
2.600,00 

-
-

2.400,00 
2.590,00 
2.750,00 
3.120,00 
3.500,00 

1.649,00 
1.724,00 
1.826,00 
1.910,00 
2.090,00 
2.310,00 
2.310,00 



Facharbeiterlöhne in Gutsbetrieben (Stichtag 1. Juli) 1) 

Traktorführe'r Hof-, Feld- und 

Bundesland 
(mit Führerschein) Gartenarbeiter 

Schilling je Monat 

Burgenland 
Niederösterreich 
Wien 1966 2.457,00 2.262,00 

1967 2.730,00 2.535,00 
1968 2.925,00 2.712,45 
1969 3.129,75 2.901,60 
1970 3.316,14 3.086,99 
1971 3.614,22 3,364,58 
1972 3.976,70 3.701,88 

Kärnten 4) 1966 1.910,00 1.752,00 
1967 2.292,00 2.076,00 
1968 2.464,00 2.233,00 
1969 2.537.00 2.287,00 
1970 2.740,00 2.470,00 
1971 2.995,00 2.700,00 
1972 3.330,00 3.000,00 

Oberösterreich 4) 1966 1.961,00 1.768,00 
1967 2.171,80 1.961,80 
1968 2.336,80 2.109,80 
1969 2.424,00 2.177,00 
1970 2.604,00 2.357,00 
1971 2.864,00 2.593,00 
1972 3.179,00 2.878,00 

Salzburg 1966 2.052,00 1.868,00 
1967 2.228,00 2.044,00 
1968 2.401,00 2.202,00 
1969 2.587,00 2.373,00 
1970 2.767,00 2.553,00 
1971 3.017,00 2.803,00 
1972 3,367,00 3.153,00 

Steiermark 1966 1.898,00 1.720,00 
1967 2.167,00 1.969,00 
1968 2.327,00 2.129,00 
1969 2.600,00 2.300,00 
1970 2.780,00 2.480,00 
1971 3.060,00 2.730,00 
1972 3.400,00 3.040,00 

Tirol 1966 2.420,00 2.280,00 
1967 2.690,00 2.540,00 
1968 2.940,00 2.790,00 
1969 3.180,00 3.010,00 
1970 3.370,00 3.190,00 
1971 3.810,00 3.610,00 
1972 3.810,00 3.610,00 

1) Außerdem gebühren je ein voller Monatslohn an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
2) 182 Stundenlöhne bzw. 26 Taglöhne; In Tirol 185 Stundenlöhne. 
3) Die ständigen Taglöhner erhalten den Lohn der jeweiligen Kategorie für ständige Dienstnehmer. 
4) In allen Bundesländern gibt es nur noch Brutto-Barlöhne. In Kärnten und Oberösterreich besteht neben dem 

Beheizung und Beleuchtung. 

Quelle: Kollektivverträge für ständige Arbeiter in den Gutsbetrieben. 

Tabelle 75 
Stundenlöhne der Forstarbeiter In Privatbetrieben 1) und 

Bundesforsten (Stichtag 1. Juli) ~ 

Hilfsarbeiter 

I 
Forstfacharbeiter 

Jahr 
über 18 Jahre mit Prüfung 

Schilling 

1966 10,30 12,20 
1967 3) 11,30 3) 13,30 
1968 11,80 13,80 
1969 12,83 15,00 
1970 14,43 16,80 
1971 15,66 18,23 
1972 4) 18,27 21,30 
1) Ohne Tirol und Vorarlberg. 
2) Außerdem gebühren je 177 Stundenlöhne an Urlaubszuschuß und 

Weihnachtsgeld. 
3) Kollektivvertragslöhne nur in den Betrieben der Osterreichischen 

Bundesforste; in den Privatbetrieben Betriebsvereinbarungen. 
4) Die Akkordentlohnung ist im Rahmen der Forstarbeit von Bedeu· 

tung. 
Quelle : Kollektivverträge für Forstarbeiter In der Privatwirt-

schaft und in den Osterreichischen Bundesforsten. 

Tabelle 74 

Ständige 
Taglöhner 2) 

3) _ 

-
--
-
-
-

1.928,25 
2.275,60 
2.447,20 
2.519,40 
2.710,67 
2.962,17 
3.294,20 
1.912,80 
2.119,35 
2.283,15 
2.365,35 
2.552,31 
2.806,44 
3.115,84 

3) _ 

-
-
-
-
-
-

1.898,00 
2.106,00 
2.262,00 
2.457,00 
2.645,46 
2.924,91 
3.257,80 
2.320,50 
2.652,00 
3.042,00 
3.354,00 
3.533,50 
3.996,00 
3.996,00 

Lohn Anspruch auf Wohnung, 
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Landmaschinenbestand Tabelle 76 

I 
1953 I 1957 I 1962 I 1966 I 1972 

Anzahl 

Elektromotoren 264.498 323.855 

I 
332.678 356.513 367.774 

Traktoren 30.922 78.748 147.788 206.155 263.737 
Einachstraktoren über 6 PS 1.589 4.024 6.486 10.316 9.214 
Motormäher 28.041 58.089 93.785 116.970 124.193 
Selbstfahrende Heuerntemaschinen - - 3.182 16.323 27.223 
Heubelüftungsanlagen - 1.067 4.432 6.394 10.480 
Sämaschinen 59.240 65.722 68.060 75.512 75.970 
Mähdrescher 919 4.383 15.878 22.917 30.416 
Kartoffelerntemaschinen 47.084 56.820 69.255 77.025 81.189 
Ladewagen - - - 16.660 78.051 
Stallmiststreuer 683 2.944 18.028 35.924 64.469 
Melkmaschinenanlagen 5.603 18.160 40.484 59.992 81.900 
Elektroherde 4.188 29.282 48.891 72.819 120.925 

Q u eil e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Belieferung der österreichischen Landwirtschaft mit Handelsdünger Tabelle 77 

1969 

I 
1970 

I 
1971 

I 
1972 

Zu- bzw. Abnahme 1972 
gegenüber 1971 

in Tonnen in Tonnen I in Prozent 

Stickstoffdünger: 

Nitramoncal 26% 353.874,4 428.590,9 339.643,6 420.443,5 + 80.799,9 23,8 
Bornitramoncal 26% 13.283,1 14.896,2 13.241,6 12.100,1 - 1.141,5 8,6 
Ammonsulfat 21% 9.546,4 7.192,6 6.689,2 9.192,6 + 2.503,4 37,4 
Harnstoffdünger 46% 517,7 685,9 684,7 724,9 + 40,2 5,9 
Kalksalpeter 15,5% 293,5 258,9 159,8 180,3 + 20,5 12,8 
Kalkstickstoff 20,5% 3.996,4 6.251,1 4.052,3 4.583,5 + 531,2 13,1 

Stickstoffdünger, Summe ·1 381.511,5 
1 

457.875,6 
1 

364.471,2 
1 

447.224,9 I + 82.753,71 22,7 

Phosphatdünger: 

Superphosphat 18% 169.786,9 150.782,8 123.420,1 152.685,1 + 29.265,0 23,7 
Thomasphosphat 16% 250.424,0 294.867,5 195.223,9 287.642,3 + 92.418,4 47,3 
Hyperphosphat 29% 15.317,2 13.306,7 7.929,5 11 .072,7 + 3.143,2 39,6 
DC-Triplephosphat 45 % 10.802,1 9.952,9 5.081,3 5.274,8 + 193,5 3,8 
Doppelsuper 35% 15.989,4 21.981,1 21.744,4 26.887,8 + 5.143,4 23,7 
Bordoppelsuper 35% 1.332,4 206,3 - - - -
Hyperkorn 29/2,5 K20 16.572,8 38.494,7 28.120,8 39.939,5 + 11.818,7 42,0 
Superkorn 35% 3.588,9 1.580,9 - - - -

Phosphatdünger, Summe ·1 483.813,7 I 531.172,9 I 381.520,0 I 523.502,2 1 +141.982,2 I 37,2 

Kalidünger: 

Kalisalz 40% 57.575,3 55.994,5 42.529,0 55.149,0 + 12.620,0 29,7 
Kalisalz 60% 124.050,8 117.409,2 109.657,9 137.398,5 + 27.740,6 25,3 
Patentkali 28% 18.781,6 20.593,0 13.353,0 21,145,6 + 7.792,6 58,4 
Schwefelsaures Kali 48% 3.942,5 3.690,7 2.939,5 4.642,4 + 1.702,9 57,9 
Hederich-Kainit - - - - - -

Kalidünger, Summe ·1 204.350,2 I 197.687,4 I 168.479,4 I 218.335,5 1 + 49.856,1 I 29,6 

V 011- und Mischdünger ·1 254.035,2 I 279.238,3 I 362.420,9 I 409.116,5 1 + 46.695,6 I 12,9 

Kalkdünger: 

Kohlensaurer Kalk 50,4% 51.855,4 44.342,2 41.465,3 37.214,5 - 4.250,8 10,3 
Mischkalk 65% 59.808,2 63.190,0 53.424,4 46.479,8 - 6,944,6 13,0 
VÖEST Hüttenkalk - - - 1.386,0 + 1.386,0 100,0 

Kalkdünger, Summe ·1 111.663,6 I 107.532,2 I 94.889,7 I 85.080,3 1- 9.809,4 I 10,3 

Summe ohne KalkdÜngerl 1,323.710,6 

1 
1.465.974.211.276.S91.5 

1 
1,598.179,1 1 + 321.287.61 25,2 

Summe mit Kalkdünger . . . . . 1,435.374,2 1,573.506,4 1,371.781,2 1,683.259,4 + 311.478,2 22,7 

Q u eil e: Osterrei ch ische Düngerberatungsste 11 e. 
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Tabelle 78 

Reinnährstoffanlieferung je Hektar düngungswürdiger 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (ohne Kalk) 

Reinnährstoffanlieferung 
je Hektar in kg 

Bundesland N+Pps+KP 

1971 I 1972 

Burgenland 169,8 193,6 
Kärnten 98,7 127,9 
Niederösterreich und Wien 209,8 250,6 
Oberösterreich 136,4 180,3 
Salzburg 61,0 77,5 
Steiermark 111,5 148,0 
Tirol 53,8 63,3 
Vorarlberg 70,5 83,3 

Österreich ·1 152,0 
! 

187,8 

Q u eil e: Osterrei ch ische Düngerberatungsstell e. 

Die Agrar-Indizes (1966 = 100) 

Preis-I ndex der 

Index-
Jahr Be- !Investl- I Ge- Be- Dlffe-trlebs- llons- samt- trlebs- renz 

eln-
ausgaben nahmen 

1966 100,0 100,0 100,0 100,0 -
1967 101,3 104,5 102,6 100,1 - 2,5 
1968 104,0 108,2 105,7 95,9 - 9,8 
1969 107,3 112,2 109,3 100,4 - 8,9 
1'970 112,7 121,2 116,1 105,8 -10,3 
1971 118,3 130,8 123,3 106,9 -16,4 
1972 127,1 142,7 133,3 118,5 -14,8 

Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel , LBG. 

Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 

Produkt 

Feldbauerzeugnisse 
Weizen, normal 1a) 

Qualitätsweizen 
Roggen 1a) 

Braugerste 2) 
Futtergerste 2) . 
Körnermais 2) . 
Kartoffeln, früh 3) 
Kartoffeln, spät 2) 4) 
Zuckerrüben (Zucker­
verrechnungspreis) s) 
Hafer 2) 
Erbsen 2) 
Raps 
Mohn 2) 
Heu 2) 
Stroh 2) 

Gemüsebauerzeugnisse 6) 
Kraut 
Karotten 
Zwiebeln 
Häuptelsalat 
Blätterspinat 
Fisolen 
Tomaten 
Paprika 

Obstbauerzeugnisse 7) 
Tafeläpfel 
Wi rtschaftsäpfel 
Tafelbirnen 
Zwetschken 
Marillen 
Pfirsiche 

Weinbauerzeugnisse 
WeinS) 

Mengen­
einheit 

q 
q 
q 
q 
q 
q 
q 
q 

kg 
q 
q 
q 
q 
q 
q 

kg 
kg 
kg 
St. 
kg 
kg 
kg 
St. 

kg 
kg 
kg 
kg 
kg 
kg 

Preis'e in Schilling 1) 

1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 1 1971 

249,58 
257,50 
232,58 
240,20 
204,00 
217,80 

56,50 
56,25 

5,67 
205,35 
350,00 
380,00 

1.825,00 
89,00 
35,33 

1,17 
1,63 
1,98 
1,28 
2,83 
4,60 
3,90 
0,48 

3,00 
2,00 
3,80 
1,80 
5,00 
5,00 

8,08 

249,58 
257,50 
232,58 
241,70 
210,60 
226,85 
110,00 

88,75 

5,67 
194,80 
350,00 
380,00 

1.642,00 
88,85 
33,80 

1,55 
1,90 
2,04 
1,29 
2,84 
4,98 
3,42 
0,46 

1,80 
1,10 
2,50 
2,50 
4,00 
5,50 

8,23 

244,80 
247,00 
235,00 
248,00 
225,40 
229,50 

76,25 
60,00 

5,67 
202,00 
350,00 
380,00 

1.447,50 
95,00 
30,90 

1,80 
2,26 
1,80 
1,51 
3,25 
6,83 
3,22 
0,48 

3,00 
1,30 
2,50 
0,80 
3,80 
4,00 

6,95 

241,46 
247,00 
,237,58 
247,50 
219,67 
233,50 
73,50 
75,35 

5,91 
210,37 
350,00 
380,00 

1.684,00 
86,67 
32,87 

1,55 
1,94 
1,63 
1,29 
3,67 
5,31 
3,75 
0,43 

2,50 
1,00 
3,00 
1,20 
2,60 
4,00 

5.99 1 

241,46 
247,00 
237,58 
253,20 
232,45 
224,67 
122,00 
93,75 

5,91 
231,10 
350,00 
380,00 

1.950,00 
86,40 
39,00 

1,86 
2,62 
1,92 
1,42 
3,50 
6,52 
3,18 
0,50 

3,50 
1,80 
3,00 
1,00 
3,1 0 
4,00 

5.81 I 

241,46 
247,00 
236,25 
261,65 
238,70 
237,88 

88,00 
66,67 

5,91 
232,00 
350,00 
380,00 

2.171,00 
98,05 
41,58 

2,04 
2,70 
1,22 
1,46 
4,55 
6,46 
4,65 
0,83 

3,50 
2,00 
3,50 
3,50 
6,00 
5,00 

5,36 

1 1972 

246,46 
254,50 
236,37 
257,95 
238,20 
236,42 
140,00 
105,62 

6,21 
240,60 
350,00 
400,00 

2.100,00 
105,83 
34,37 

2,16 
2,36 
3,26 
1,78 
4,77 
7,58 
5,23 
0,93 

4,70 
3,20 
4,75 
4,75 
5,50 
5,75 

7,96 

Tabelle 79 

Index-
Differenz 
In Dfo des 

Index 
Betriebs-

einnahmen 

-
- 2,5 
-10,2 
- 8,9 
- 9,7 
-15,3 
-12,5 

Tabelle 80 

Preisände­
rung 1972 
gegenüber 
1971 in '0/0 

+ 2,1 
+ 3,0 
+ 0,1 
- 1,4 
- 0,2 
- 0,6 
+ 59,1 
+ 58,4 

+ 5,1 
+ 3,7 

0,0 
+ 5,3 
- 3,3 
+ 7,9 
- 17,3 

+ 5,9 
- 12,6 
+167,2 
+ 21 ,9 
+ 4,8 
+ 17,3 
+ 12,5 
+ 12,0 

+ 34,3 
+ 60,0 
+ 35,7 
+ 35,7 
- 8,3 
+ 15,0 

+ 48,5 

1) Soweit nicht anders angemerkt, sind die Jahresdurchschnittspreise (Erzeugerpreise) als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartals­
notierungenerrechnet. 

1a) Berechnung der Durchschnittspreise für Weizen und Roggen durch GeWichtung mit den Ablieferungsmengen 1966. 
Weizen q 240,72 240,72 232,19 231,78 231,78 231,78 241,27 + 4,1 
Roggen q 225,74 225,74 230,19 230,74 230,74 228,73 228,67 - 0,0 

2) Großhandelspreis. 
3) Julipreis, Durchschnitt der 4 Wochennotierungen . 
4) Durchschnitt aus den Preisen September bis Dezember. 
S) Zuckerverrechnungspreis zur Berechnung des Zuckerrübenpreises. 
6) Durchschnitt: Kraut, Karotten , Zwiebeln - Monate September bis Dezember 

Häuptel'salat, Blätterspinat - Monate Mai bis Oktober 
Fisolen - Monate Juli bis September 
Tomaten, Paprika - Monate August bis Oktober. 

7) Durchschnitt: Tafeläpfel, Wirtschaftsäpfel - Monate August bis Dezember 
Tafelbirnen, Zwetschken , Pfirsiche - Monate August bis Oktober 
Marillen - Ende Juli bis Mitte August. 

S) Faßware, Mittel von Niederösterreich It. Weinpreisband . Q u e I I e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Die Preise tierischer Erzeugnisse Tabelle 81 

Preise in Schilling I) 

Produkt 
Mengen-

I I I I I I 
I Pce','"d .. einheit rung 1972 

1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 gegenüber 
1971 in % 

Zuchtrinder, weibl. St. 11.725,00 11.050,00 10.625,00 12.250,00 13.100,00 13.025,00 15.500,00 +19,0 
Einstellrinder kg 14,33 14,06 13,95 15,20 17,05 17,70 18,96 + 7,1 
Schlachtstiere 2) kg 15,26 14,88 14,68 16,27 17,46 17,99 20,16 +12,1 
Schlachtkühe 2) kg 11,32 11,23 11,13 12,50 13,43 13,22 15,05 +13,8 
Schlachtkälber 2) kg 23,20 22,72 23,25 26,33 28,90 29,85 33,63 +12,7 
Milch I 2,27 2,27 2,13 2,17 2,17 2,36 2,48 + 5,1 
Zuchtschweine St. 3.780,00 3.880,00 4.015,00 4.170,00 4.455,00 3.956,00 4.883,00 +23,4 
Mastschweine 2) kg 16,26 16,03 15,64 16,02 16,29 15,61 17,56 +12,5 
Ferkel St. 500,00 420,00 415,00 420,00 416,00 363,00 504,00 +38,8 
Suppenhühner 2) kg 19,55 19,90 18,60 16,80. 15,25 14,37 13,52 - 5,9 
Backhühner 2) kg 23,00 23,10 22,50 21,17 20,90 20,52 21,0 + 2,3 
Poularde 2) kg 26,00 26,00 26,00 23,83 23,80 23,50 23,87 + 1,6 
Fleischenten 2) kg 26,30 26,60 26,00 26,00 27,08 28,50 27,08 - 5,0 
Eier St. 0,88 0,85 0,83 0,81 0,72 0,81 0,79 - 2,5 

1) Die Jahresdurchschnittspreise (Erzeugerpreise) sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Großhandelspreis. 
Q u elle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse 2) Tabelle 82 

Preise in Schilling I) 

Produkt 
Mengen-

I I I I I I 
I Pcel""de-einheit rung 1972 

1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 gegenüber 
1971 in % 

Blochholz: 
Fichte, Tanne fm 483,00 475,00 467,00 519,00 633,00 637,00 652,00 +2,3 
Kiefer 1m 377,00 375,00 375,00 415,00 503,00 530,00 553,00 +4,3 

Grubenholz: 
Fichte, Tanne fm 300,00 294,00 277,00 271,00 442,00 412,00 390,00 -5,3 
Kiefer 1m 256,00 248,00 233,00 243,00 346,00 325,00 310,00 -4,6 

Faserholz: 
Fichte, Tanne fm 326,00 309,00 300,00 330,00 425,00 428,00 406,00 -5,1 
Kiefer fm 249,00 235,00 232,00 262,00 333,00 329,00 310,00 -5,8 
Brennholz: 

hart rm 136,00 130,00 127,00 134,00 140,00 152,00 151,00 -0,7 
weich rm 133,00 120,00 120,00 123,00 135,00 146,00 151,00 +3,4 

1) Die Jahresdurchschnittspreise slind al-s arithmetisches Mittel 
2) Preise für frei LKW-befahrbarer Straße gelagertes Rohholz. 

der Monatsnotierungen errechnet. 

Q u e II e: LandwirtschaftHcher Paritätsspiegel, LBG. 

Die Preis-Indizes land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse (1966 = 100) Tabelle 83 

Pflanzl iche Erzeugnisse Tierische Erzeugnisse 

davon davon Forstwirt-
schaft-

Jahr 

I 
liehe Er-

Insgesamt I Gema,e I 1- Insgesamt I - I Ge"'ge' zeugnisse 
Feldbau bau Obstbau Weinbau Rinder Milch Schweine und Eier 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1967 106,2 109,6 114,7 70,8 101,9 98,5 97,4 100,0 98,1 97,7 97,6 
1968 99,1 101,0 131,0 79,3 86,0 95,0 96,3 93,8 94,9 95,0 96,0 
1969 99,8 105,5 114,1 72,0 74,1 100,0 107,9 95,6 97,1 91,6 105,9 
1970 107,0 112,0 134,8 93,9 71,9 103,0 116,5 95,6 98,7 83,3 130,6 
1971 103,3 105,0 148,3 116,7 66,3 105,4 118,3 104,0 93,5 90,4 132,3 
1972 121,1 118,2 169,1 158,2 98,5 116,3 133,9 109,3 107,8 88,6 133,7 

Q u eil e: Landwirtschaftlicher Paritätsspieg.el, LBG. 

Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher Löhne, Betriebsmittel und Investitionsgüter (1966=100) Tabelle 84 

Betriebsmittel I nvestiti onsgüter 

davon davon 
Jahr Lohnkosten 

Dü"gemltte' I 'utteemltte' I I I M .. chl"e" 
Insgesamt Gebäude- Geräte- Insgesamt 

erhaltung erhaltung Baukosten 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1967 110,4 100,7 102,1 99,4 105,3 105,9 104,5 106,9 103,0 
1968 118,8 103,0 111,3 101,0 110,1 110,1 108,2 112,3 105,5 
1969 127,4 106,0 110,9 102,9 115,3 114,4 112,2 117,5 108,7 
1970 136,1 111,2 111,9 106,8 127,1 123,4 121,2 129,2 115,8 
1971 148,3 116,4 119,5 109,6 136,2 137,4 130,8 138,4 125,7 
1972 163,1 124,7 129,5 113,1 148,7 149,4 142,7 155,7 134,0 

Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspieg,el, LBG. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel Tabelle 85 

I I 
Preise in Schilling 1) I P.ol,',do· Mengen- rung 1972 Betriebsmittel einheit I I I I I I 

gegenüber 1966 1967 196B 1969 1970 1971 1972 1971 in Ofo 

Saatgut 
Weizen q 367,00 368,50 365,00 360,00 360,00 372,50 392,50 + 5,4 
Kartoffeln q 208,00 156,50 167,50 157,50 175,00 170,00 172,50 + 1,5 
Rübensamen kg 23,00 21,00 21,00 22,00 23,00 26,00 24,00 - 7,7 
Rotkleesamen kg 39,00 27,00 31,50 31,50 37,00 38,00 30,00 -21,1 

Handelsdünger 
Nitramoncal, 28'% 3) q 164,30 166,00 169,40 170,50 170,50 170,50 186,00 + 9,1 
Superphosphat, 18'% . q 67,40 69,80 81,80 81,80 82,60 91,40 100,98 +10,5 
Thomasmehl, 15,$% q 51,40 53,90 66,50 66,50 67,60 79,80 86,13 + 7,9 
Kali, 38-42'o/C} q 76,00 77,10 82,50 82,50 86,85 93,60 99,1"1 + 6,0 
Vollkorn 13 : 13 : 19, 

grün q 199,15 201,80 213,50 
PK-Mischdünger 

207,25 202,58 211,50 229,00 + 8,3 

18: 27, DC 45, grün q 154,65 157,40 174,00 169,00 166,33 179,00 192,50 + 7,5 
Pflanzenschutzmittel 

Kupfervitriol kg 16,00 16,00 16,00 16,00 16,00 16,00 15,62 - 2,4 
Gesarol - Gamma kg 54,00 63,00 66,00 66,00 66,00 66,00 67,50 + 2,3 
Ceresan kg 49,50 49,50 49,50 49,50 49,50 49,50 55,12 +11,4 
Karbolineum kg 6,10 6,42 7,40 7,40 7,40 7,40 8,60 +16,2 
Unkrautbekämpfungsm. kg 48,00 48,00 48,00 48,00 48,00 48,00 49,12 + 2,3 

Futtermittel 
Weizenkleie q 120,00 120,00 122,50 125,00 125,00 128,00 131,67 + 2,9 
Roggenfuttermehl q 135,00 135,00 135,00 135,00 135,00 135,00 135,83 + 0,6 
Futtergerste (ausländ .) q 205,05 212,00 219,89 219,89 219,89 245,00 242,33 -1,'1 
Mais (ausländischer) . q 2'W,05 223,71 223,71 223,71 230,00 236,50 240,33 + 1,6 
Erdnußschrot q 317,70 319,20 333,30 313,12 333,12 330,62 350,62 + 6,0 
Leinmehl q 346,70 355,00 375,00 340,00 326,65 319,17 360,62 +13,0 
Sojaschrot q 336,50 323,30 347,70 331,25 335,40 340,62 383,96 +12,7 
Fischmehl q 503,50 420,80 397,90 523,75 646,65 523,75 610,21 +16,5 
Trockenschnitte, Pellets q 135,00 121,60 125,30 122,90 133,85 152,80 151,00 - 1,2 
Viehsalz q 160,00 160,00 160,00 160,00 160,00 160,00 160,00 0,0 

Unkosten der Tierhaltung 
Besuchsgebühr bei 

Großtier 37,50 37,50 37,50 37,50 55,00 55,00 72,53 +31 ,9 
Geburtshilfe bei 

Großtier 200,00 200,00 200,00 200,00 260,00 260,00 274,30 + 5,5 
Lysol I 62,00 58,60 63,20 67,20 67,20 67,20 88,00 +31,0 
Schweinerotlauf-

Impfstoff I 350,00 359,00 359,00 359,00 359,00 359,00 359,00 0,0 
Brenn- und Treibstoffe 

Strom kWh 0,95 0,95 0,95 0,95 0,95 0,95 1,02 + 7,4 
Dieselöl I 2,42 2,50 2,50 2,50 2,50 3,20 3,20 0,0 
Benzin I 3,32 3,40 3,40 3,40 3,40 3,40 3,60 + 5,9 

Gebäudeerhaltung 
Regiekosten für 

39,57 Zimmerer h 36,04 42,58 44,85 50,70 54,42 61,47 +13,0 
Regiekosten für Maurer h 34,94 38,34 41,56 43,88 49,73 53,45 60,81 +13,8 
Regiekosten für Hilfs-

arbeiter h 32,21 35,32 37,92 40,02 45,38 48,68 55,18 +13,4 
Bau- und Nutzholz m3 1.137,50 1.117,00 1.090,00 1.137,00 1.353,00 1.426,00 1.389,00 - 2,6 
Mauerziegel 100 St. 100,50 103,20 104,20 108,00 112,60 123,30 133,00 + 7,9 
Heraklithplatten m2 22,30 22,30 22,30 23,90 25,00 27,00 28,12 + 4,1 
Zement q 50,89 51,34 53,12 54,73 56,15 58,61 60,10 + 2,5 
Kalk q 42,58 42,58 43,14 44,04 45,30 46,12 47,74 + 3,5 

Geräteerha/tung 
Regiekosten für 

Schlosser h 35,48 38,78 41,47 43,88 47,68 54,50 60,32 +10,7 
Regiekosten für 

Mechaniker h 35,48 38,78 41,47 43,88 47,68 54,50 60,32 +10,7 
Stabe isen q 374,80 381,80 382,40 384,40 440,60 477,40 496,60 + 4,0 
Grobbleche q 407,00 412,90 403,60 404,80 434,50 468,60 485,70 + 3,6 
Traktorreifen St. 1.788,00 1.860,00 1.860,00 1.888,00 1.860,00 1.832,50 1.871,50 + 2,1 
Mähmesser mit 

Klingen St. 192,00 198,00 199,00 205,00 215,00 240,00 267,50 +11,5 
Pflugschar St. 91,25 95,00 98,75 103,00 110,50 126,25 142,00 +12,5 
Düngergabel St. 34,00 36,00 36,00 36,00 40,00 46,00 49,50 + 7,6 
Milchtransportkanne St. 373,00 3'92,00 401,00 412,00 420,00 412,00 418,50 + 1,6 
Bindegarn kg 15,25 13,50 12,75 12,32 12,08 11,75 11,62 - 1,1 

Sachversicherung 
Feuerversicherung 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 0,0 
Viehversicherung 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 0,0 
Hagelversicherung S/ha 161,50 164,30 171,70 188,50 190,20 200,00 2) 209,80 + 4,9 
Haftpflichtversicherung 

für PKW und Traktor 1.367,50 1.555,62 1.819,00 1.819,00 1.819,00 1.968,00 2.163,64 + 9,9 
Verwaltungskosten 

Briefporto 1 Brief 1,50 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00 0,0 
Zeitung Abonn. 31,30 31,60 32,20 33,20 34,50 38,52 41,50 + 7,7 
Telefon je Monat 52,00 65,00 65,00 65,00 65,00 65,00 65,00 0,0 
Bahnkilometer 1 Person 0,37 0,44 0,44 0,53 0,53 0,53 0,61 +15,1 
Schreibpapier 100Bogen 33,10 33,83 33,'90 33,90 34,95 35,30 35,30 0,0 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Laut Hagelversicherungsstatistik 1972. 
3) Ab Basisjahr geändert. 

Q u e I1 e: Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel. LBG. 



Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter Tabelle 86 

I 
Preise in Schilling 11 I P,"I",de-

rung 1972 Investitionsgüter 

I I I I I I gegenüber 1966 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1971 in % 

Baukosten 
(je 300 m3 umbautem Wohnraum) 
Baustoffe 45.305 46.644 47.400 48.658 50.734 53.832 56.750 + 5,4 
Arbeit 58.484 64.302 69.204 73.330 83.394 89.783 104.872 +16,8 

Baustoffe und Arbeit insgesamt I 103.789 I 110.946 I 116.604 I 121.988 I 134.128 1143.615 
1 

161.622 I +12,5 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Zugmaschinen 

Traktor, 30 PS 2) 67.450 73.488 75.500 76.375 80.125 89.900 93.350 + 3,8 
Traktor, 34 PS 72.450 74.500 76.600 78.700 79.000 87.175 94.538 + 8,4 
Traktor, 42 PS 88.550 89.800 90.550 94.400 101.075 108.825 116.100 + 6,7 
Traktor, 50 PS 2) 91.030 96.633 98.500 100.000 105.375 116.500 120.925 + 3,8 

Bodenbearbeitungsgeräte 

Pflug, Traktor-Anbau 5.957 6.100 6.407 6.600 7.282 7.834 8.750 +11,7 
Egge, Traktor-Anbau 3.810 3.810 3.945 4.231 4.854 5.121 5.728 +11,9 
Sämaschine, Traktor-Anbau 13.085 13.370 14.575 15.975 18.075 19.055 22.190 +16,5 
Sämaschine, Traktor-Zug 14.265 14.790 16.357 18.472 20.670 21.005 22.245 + 5,9 
Stallmiststreuer 31.350 31.350 32.062 32.550 33.757 35.880 38.310 + 6,8 
Handelsdüngerstreuer, 

Traktor-Anbau 5.640 5.820 5.820 5.820 6.700 6.700 6.700 0,0 
Spritze, Traktor-Anbau 19.955 19.955 18.790 18.232 18.721 18.300 20.130 +10,0 

Erntemaschinen 

Mähdrescher SF, 2,10 m 160.650 164.500 166.000 171.975 194.825 222.500 238.050 + 7,0 
Mähdrescher SF, 2,50 m 181.050 184.800 184.800 198.100 218.425 238.275 265.500 +11,4 
Mähdrescher SF, 3,00 m 263.825 266.225 275.125 305.000 334.875 362.700 419.950 +15,8 
Mähwerk, Traktor-Anbau 3) . 7.265 8.000 8.112 8.237 8.617 9.472 10.360 + 9,4 
Motormäher, 1,30 m 14.440 14.975 15.255 15.550 16.215 17.140 18.350 + 7,1 
Motorheuer 24.230 24.980 25.407 26.340 28.160 30.555 32.465 + 6,3 
Heuerntemaschine (Mehrzweck) 12.088 12.350 12.815 13.800 14.640 14.795 15.200 + 2,7 
Heuwender, Traktor-Anbau 15.800 16.500 16.500 17.055 17.240 17.240 17.240 0,0 
Kreiselheuer 15.250 15.250 16.600 17.725 19.675 21.095 22.740 + 7,8 
Ladewagen 49.450 50.774 52.046 52.686 53.880 56.880 59.055 + 3,8 
Hochdruckpresse 49.950 54.337 55.800 54.825 53.175 60.700 64.700 + 6,6 
Rübenvollerntemaschine 142.670 146.440 149.740 159.900 169.770 191.310 200.000 + 4,5 
Kartoffelsammelroder 2) 82.400 85.700 97.000 99.600 120.820 128.000 134.225 + 4,9 
Frontlader mit zwei Geräten 15.640 16.060 16.440 16.370 17.165 19.700 20.435 + 3,7 

Sonstige Geräte 

Traktoranhänger, einachsig, 2 t 10.277 10.805 11.477 11.707 12.607 13.135 13.575 + 3,3 
Traktoranhänger, 3,5 t 20.480 21.517 22.412 22.670 24.417 25.437 26.143 + 2,8 
Traktoranhänger, 5 t 34.860 36.627 38.275 39.090 42.885 44.675 46.235 + 3,5 
Jauchepumpe 2.382 2.480 2.532 2.600 2.650 2.747 2.863 + 4,2 
Jauchefaß, 1000 Liter 3.592 3.735 3.821 3.925 4.120 4.504 4.698 + 4,3 
Futtermixer mit Motor 4.010 4.070 4.164 4.195 4.195 4.325 4.600 + 6,4 
Schrotmühle 2.940 3.280 3.330 3.422 3.640 3.978 4.326 + 8,7 
Gebläsehäcksler 15.300 16.200 16.500 17.050 18.250 20.200 21.550 + 6,7 
Gebläse 6.020 6.020 6.305 6.500 6.732 7.310 7.965 + 9,0 
Heugreifer 9.527 9.527 9.976 10.126 10.126 11.524 13.505 +17,2 
Melkmaschine, für 6 Kühe 10.570 10.815 11.147 11.480 11.705 13.254 14.340 + 8,2 
Milchtransportkanne 373 392 401 412 420 412 418 + 1,5 
E-Motor, 4 PS 2.465 2.540 2.540 2.540 2.880 3.082 3.225 + 4,6 
E-Motor, 7,5 PS 3.655 3.760 3.760 3.760 4.315 4.742 5.040 + 6,3 

11 Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Bei der I ndexberechnung wurden Qualitätsverbesserungen entsprechend berücksichtigt. 
3) Typenwechsel ab Basisjahr 1966. 
Q u e I I e: Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel • LBG. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betriebe 

Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen österreichs Tabelle 87 

Waldwirtschaften 
Grünland-Waldwirtschaften 
Acker-Waldwirtschaften 
Grünlandwirtschaften 
Acker-G rü n landwi rtschaften 
Acke rwi rtschatten 

Gemi~chte, ! Waldwirtschaften mit 
Wembauwlr~- geringem Weinbau . . 
sChatten,2 bis Acker-Grünland-Weinbau-
10% Wem- . 
land (Acker- wlrtsch~ften: ' . . . 
Weinbauwirt- Acker-Wembauwlrt-
schaften) schatten, . . . . . 

Gemi~chte, ! Waldwirtschaften mit 
Wembauwlft-, starkem Weinbau " 
sc~atten.10 bis Weinbau-Acker-Grünland-
25 Yo Wel~- wirtschaften. , . . , 
land (Wem- Weinbau-Ackerwirt-
bau-Acker-
wirtschaften) schatten ",. . , 

Weinbauwirtschaften 

Obstbaubetriebe 

Gärtnereibetriebe 

Baumschulbetriebe 

1) Almen und Hutweiden reduziert. 

Von der Kulturfläche 

Wald 

75 und mehr 
50 bis unter 75 
50 bis unter 75 

unter 50 
unter 50 
unter 50 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

unter 75 

Von der reduzierten landwirtschaftlichen 
Nutzfläche 

sind Prozent 

Grasland 1). Egart 
und Feldfutter 

70 und mehr 
unter 70 

70 und mehr 
50 bis unter 70 

unter 50 

50 und mehr 

unter 50 

50 und mehr 

unter 50 

) 

) 

Spezial kulturen 

Weinbau 2 bis 
unter 10%, 

mindestens aber 
20 Ar 

Weinbau 10 bis 
unter 25% , 

mindestens aber 
25 Ar 

25% und mehr, 
mindestens aber 

25 Ar 
Obstbau als 
Hauptzweig 

Gartenbau als 
Hauptzweig 

Baumzucht als 
Hauptzweig 
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Der Rohertrag In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 88 

1970 1971 1972 

Produktionsgebiete 

s I lodex S I lodex S I lodex 
(1969 = 100) (1970 = 100) (1971 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 14.672 104 15.695 107 18.328 117 

Südöstliches Flach- und Hügelland 19.838 107 21.054 106 22.366 106 

Alpenvorland 17.168 106 18.223 106 20.121 110 

Kärntner Becken 15.269 108 16.272 107 16.826 103 

Wald- und Mühlviertel 12.687 107 13.455 106 14.574 108 

Alpenostrand 13.752 107 14.655 107 15.336 105 

Voralpengebiet 11.850 105 13.033 110 14.340 110 

Hochalpengebiet 13.451 109 14.318 106 15.555 109 

Bundesmittel ·1 15.012 I 107 1 15.998 I 107 I 17.559 I 110 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1972 

1'0-20 120-~ 151>-100 1'00-200 I 
(1971 = 100) 

5-10 1972 1971 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 26.111 25.172 24.217 25.538 20.920 122 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 19.057 17.576 18.606 15.725 118 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 24.850 24.850 22.410 111 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 18.237 17.661 14.102 16.971 14.787 115 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 30.068 20.259 21.991 26.102 23.348 112 

schaften 
Alpenvorland 22.205 24.616 14.091 22.625 19.945 113 

Wald- und Mühlviertel 14.878 14.498 14.710 13.568 108 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 22.710 21.767 16.141 21.512 21.041 102 

Grünland-
Alpenvorland 23.760 19.891 16.068 18.746 17.261 109 

wirt-
Kärntner Becken 18.796 15.355 13.382 16.275 16.037 101 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 14.941 14.020 14.438 13.344 108 

Alpenostrand 17.443 14.714 16.024 14.775 108 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 17.576 17.576 17.308 102 
Grünland- Alpenvorland 20.403 18.803 16.179 18.616 17.232 108 
wirt- Alpenostrand 18.183 13.015 11.220 10.832 13.857 13.353 104 
schaften Voralpengebiet 16.702 13.105 11.100 15.904 14.329 13.171 109 

Hochalpengebiet 21.827 16.187 13.539 10.983 14.990 13.762 109 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 18.451 18.451 16.967 109 

Grünland-

{ 
Alpenostrand 17.636 16.758 14.006 16.504 16.070 103 

Waldwirt- Voralpengebiet 16.313 15.035 11.638 14.370 12.634 114 

schaften Hochalpengebiet 18.439 16.617 15.636 17.350 16.083 108 
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Tabelle 89 

Marktleistung und Selbstversorgung in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Marktleistung Selbstversorgung Rohertrag 

S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 17.173 93,7 1.155 6,3 18.328 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 19.448 87,0 2.918 13,0 22.366 100 
Alpenvorland 18.551 92,2 1.570 7,8 20.121 100 
Kärntner Becken 14.997 89,1 1.829 10,9 16.826 100 
Wald- und Mühlviertel 13.007 89,2 1.567 10,8 14.574 100 
Alpenostrand 13.488 87,9 1.848 12,1 15.336 100 
Voralpengebiet 12.817 89,4 1.523 10,6 14.340 100 
Hochalpengebiet 13.767 88,5 1.788 11,5 15.555 100 

1972 15.859 90,3 1.700 9,7 17.559 100 
Bundesmittel 1971 14.334 89,6 1.664 10,4 15.998 100 

1970 13.584 90,5 1.428 9,5 15.012 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 

: I 
16.939 

I 
92,9 

I 
1.298 

I 
7,1 

I 
18.237 

I 
100 

20- 50 ha 16.897 95,7 764 4,3 17.661 100 
50-100 ha 13.796 97,8 306 2,2 14.102 100 

Mittel ·1 16.097 I 94,9 I 874 I 5,1 I 16.971 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha : I 20.597 

I 
86,7 

I 
3.163 

I 
13,3 

I 
23.760 

I 
100 

10- 20 ha 17.981 90,4 1.910 9,6 19.891 100 
20- 50 ha 14.858 92,5 1.210 7,5 16.068 100 

Mittel ·1 16.955 I 90,4 1 1.791 I 9,6 I 18.746 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 19.371 88,7 2.456 11,3 21.827 100 
20- 50 ha 14.232 87,9 1.955 12,1 16.187 100 
50-100 ha 11.968 88,4 1.571 11,6 13.539 100 

100-200 ha 9.825 89,5 1.158 10,5 10.983 100 

Mittel .( 13.286 I 88,6 I 1.704 I 11,4 I 14.990 I 100 
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Tabelle 90 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag von Schilling je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche in Prozenten 

8000 10.000 12.000 14.000 16.000 18.000 20.000 22 .000 24.000 
Bis bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins-

unter unter unter unter unter unter unter unter unter dar- gesamt 
8000 10.000 12.000 14.000 16.000 18.000 20.000 22.000 24.000 über 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,4 4,1 7,0 9,1 12,8 15,2 10,7 8,2 7,8 24,7 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 1,4 5,1 6,9 9,3 10,2 10,2 11 ,1 5,1 6,0 34,7 100 
Alpenvorland 0,7 1,8 6,3 10,2 14,0 13,4 13,4 10,6 7,4 22,2 100 
Kärntner Becken - 5,1 15,2 22,8 17,7 12,7 2,5 2,5 7,6 13,9 100 
Wald- und Mühlviertel 4,7 7,3 16,7 21,8 16,7 13,7 9,4 4,7 2,1 2,9 100 
Alpenostrand 5,2 7,7 17,1 15,6 13,8 10,7 8,3 6,1 4,6 10,9 100 
Voralpengebiet 7,5 8,2 18,2 20,2 11,9 8,8 8,8 3,8 5,7 6,9 100 
Hochalpengebiet 7,4 11,4 15,7 11,6 13,3 9,6 7,4 5,4 4,4 13,8 100 

1972 3,9 6,7 12,7 13,9 13,6 11,7 9,4 6,3 5,4 16,4 100 
Bundesmittel 1971 5,8 9,2 13,7 16,2 15,2 11,1 8,1 5,9 4,8 10,0 100 

1970 7,7 12,3 15,1 16,0 14,1 9,6 7,7 5,7 3,6 8,2 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - - 3,2 9,7 22,5 19,4 22,6 12,9 - 9,7 100 
20- 50 ha - 8,6 10,3 3,4 20,9 19,0 8,6 8,6 1,7 18,9 100 
50-100 ha 3,4 10,3 10,3 34,7 13,8 6,9 6,9 3,4 10,3 - 100 

Mittel ·1 0,8 
1 

6,8 
1 

8,5 1 12,7 1 19,5 
1 

16,1 
1 

11,9 
1 

8,5 
1 

3,4 111,81100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - - - - 14,3 - - 14,3 14,3 57,1 100 
10- 20 ha - - - 6,7 16,7 13,3 20,0 26,6 6,7 10,0 100 
20- 50 ha - 2,3 20,3 13,6 11,4 20,5 11,4 9,1 9,1 2,3 100 

Mittel -I -
1 

1,2 1 11 ,1 1 9,9 1 13,6 
1 

16,2 113,6 1 16,0 
1 

8,6 
1 

9,8 1100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha - 7,3 7,3 4,9 9,8 7,3 9,8 14,6 7,3 31,7 100 
20- 50 ha 4,3 10,4 17,7 12,2 17,4 10,4 7,8 5,2 1,7 12,9 100 
50-100 ha 12,0 13,3 21,8 16,9 9,6 9,6 6,0 - 4,8 6,0 100 

100-200 ha 15,4 25,0 15,4 15,4 9,6 5,8 5,8 3,8 1,9 1,9 100 

Mittel ·1 7,9 113,4 116,9 1 
13,1 

1 
12,7 

1 
8,9 

1 
7,2 I 4,8 I 3,4 111 ,7 1100 
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Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Prozenten des Gesamtrohertrages Tabelle 91 

Produktionsgebiete 1970 1971 1972 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,5 0,7 0,4 

Südöstliches Flach- und Hügelland 5,3 4,7 2,8 

Alpenvorland 4,3 3,5 2,6 

Kärntner Becken 11,6 8,1 8,0 

Wald- und Mühlviertel 7,9 8,0 6,5 

Alpenostrand 21,6 18,5 14,8 

Voralpengebiet 17,4 15,6 12,9 

Hochalpengebiet 20,4 19,2 16,7 

Bundesmittel 
·1 

8,7 
1 7,9 

1 
6,2 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

1 I 1_100 1100-200 1 
5-10 10-20 20-50 1972 1971 

Weinbau-

I Ackerw. Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,5 0,2 0,1 0,3 1,0 

Acker- { Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,6 0,4 

I 
0,5 0,5 

Weinbauw. Südöstliches Flach- und Hügelland 4,0 4,0 4,6 

I 

Acker-
Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,4 0,4 0,4 0,4 0,5 

wirt-
Südöstliches Flach- und Hügelland 1,2 2,4 2,5 1,6 3,4 

schaften Alpenvorland 1,6 1,7 1,4 1,7 2,2 

Wald- und Mühlviertel 3,7 6,0 4,7 4,4 

Acker- Südöstliches Flach- und Hügelland 1,3 4,3 4,4 2,7 4,8 

Grünland- Alpenvorland 2,0 2,8 4,2 3,2 4,2 

wirt- Kärntner Becken 3,7 4,6 6,2 4,5 7,0 

schaften Wald- und Mühlviertel 5,8 10,8 8,4 11,6 

Alpenostrand 4,8 8,6 6,7 10,7 

Südöstliches Flach- und Hügelland 5,2 5,2 7,3 
Grünland- Alpenvorland 1,7 2,7 5,7 3,1 4,8 
wirt- Alpenostrand 8,2 11,2 17,8 19,9 12,0 15,0 
schaften Voralpengebiet 5,5 10,7 9,3 27,9 9,1 10,9 

Hochalpengebiet 7,0 9,5 19,1 23,5 14,0 15,9 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 17,1 17,1 11,0 

GrünJand- { Alpenostrand 18,0 28,8 32,5 23,7 27,6 
Waldwirt- Voralpengebiet 17,7 28,7 30,9 24,0 29,8 
schaften Hochalpengebiet ' 18,0 26,6 36,8 24,1 28,1 
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Der Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 92 

1970 1971 1972 

Produktionsgebiete 

s I Index S I Index S I 'ode, 
(1969 = 100) (1970 = 100) (1971 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 13.387 105 14.521 108 16.305 112 
Südöstliches Flach- und Hügelland 19.000 106 20.761 109 23.130 111 
Alpenvorland 16.040 109 17.451 109 18.659 108 
Kärntner Becken 14.531 108 15.740 108 17.044 108 
Wald- und Mühlviertel 12.238 108 13.130 107 14.651 112 
Alpenostrand 13.003 106 14.100 108 15.367 109 
Voralpengebiet 11.684 104 12.756 109 14.186 111 
Hochalpengebiet 12.874 106 14.216 110 15.221 107 

Bundesmittel 
·1 

14.178 I 107 I 15.424 I 109 
1 16.910 I 110 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1972 

I I I 50-100 I, 00-200 I 
(1971 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1972 1971 

Weinbau- I 
Ackerw. NordöstJ. Flach- u. Hügelland 25.111 19.679 18.942 22.483 20.774 108 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 17.624 14.272 16.604 14.700 113 
Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 23.441 23.441 20.998 112 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 17.393 14.749 11.809 15.117 13.372 113 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 29.505 20.045 18.992 25.422 22.617 112 

schaften Alpenvorland 20.699 21.087 13.112 20.135 18.363 110 

Wald- und Mühlviertel 15.466 13.753 14.709 13.211 111 

Acker-
SüdöstJ. Flach- u. Hügelland 26.267 22.215 16.253 23.457 21.026 112 

Grünland- Alpenvorland 24.368 18.957 14.858 17.939 16.943 106 

wirt-
Kärntner Becken 19.458 15.836 13.668 16.781 15.460 109 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 16.027 13.399 14.592 13.049 112 

Alpenostrand 18.729 14.283 16.417 14.793 111 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 19.137 19.137 17.530 109 
Grünland- Alpenvorland 19.466 18.041 14.724 17.545 16.923 104 
wirt- Alpenostrand 18.963 13.135 11.307 10.304 14.080 12.839 110 
schaften Voralpengebiet 17.239 12.965 10.670 15.230 14.387 13.059 110 

Hochalpengebiet 21.852 16.155 13.366 10.153 14.668 13.751 107 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 17.820 17.820 16.564 108 

Grünland- { Alpenostrand . 18.280 14.798 12.628 16.022 15.009 107 

Waldwirt- Voralpengebiet 15.963 13.295 10.946 13.599 11.876 115 

schaften Hochalpengebiet 18.688 15.784 14.318 16.980 15.693 108 
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Tabelle 93 

Die Gliederung des Aufwandes in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Sachaufwand 
Aufwand Lohnanspruch FremdJohn 

insgesamt 

I 
davon Afa insgesamt 

S I % S I % S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 5.237 32,2 185 1,1 10.883 66,7 2.485 15,2 16.305 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 9.249 40,0 294 1,2 13.587 58,8 3.429 14,8 23.130 100 
Alpenvorland 5.943 31,9 317 1,7 12.399 66,4 3.196 17,1 18.659 100 
Kärntner Becken 6.555 38,5 426 2,5 10.063 59,0 2.733 16,0 17.044 100 
Wald- und Mühlviertel 5.710 39,0 92 0,6 8.849 60,4 3.008 20,5 14.651 100 
Alpenostrand 6.290 40,9 406 2,7 8.671 56,4 2.530 16,5 15.367 100 
Voralpengebiet 5.510 38,8 279 2,0 8.397 59,2 2.534 17,9 14.186 100 
Hochalpengebiet 5.986 39,3 482 3,2 8.743 57,5 2.633 17,3 15.221 100 

1972 6.160 36,4 289 1,7 10.461 61,9 2.850 16,9 16.910 100 
Bundesmittel 1971 5.492 35,6 313 2,0 9.619 62,4 2.695 17,5 15.424 100 

1970 4.882 34,4 305 2,2 8.'991 63,4 2.477 17,5 14.178 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 6.079 34,9 187 1,1 11.127 64,0 2.464 14,2 17.393 100 
20- 50 ha 3.840 26,0 88 0,6 10.821 73,4 2.484 16,8 14.749 100 
50-100 ha 2.162 18,4 318 2,6 9.329 79,0 2.059 17,4 11.809 100 

Mittel .1 4.366 I 28,9 1 191 
/ 

1,2 )10.560 / 69,9 1 2.364 
/ 

15,6 115.117 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 9.827 40,3 - - 14.541 59,7 4.511 18,5 24.368 100 
10- 20 ha 6.665 35,2 233 1,2 12.059 63,6 3.406 18,0 18.957 100 
20- 50 ha 4.962 33,4 301 2,0 9.595 64,6 2.791 18,8 14.858 100 

Mittel .1 6.394 
/ 

35,6 1 227 
/ 

1,3 111.318/ 63,1 1 3.302 
/ 

18,4 117.939/ 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 8.156 37,3 293 1,4 13.403 61,3 3.413 15,6 21.852 100 
20- 50 ha 6.150 38,1 253 1,5 9.752 60,4 2.708 16,8 16.155 100 
50-100 ha 5.322 39,8 419 

I 
3,2 7.625 57,0 2.306 17,3 13.366 100 

100-200 ha 4.120 40,6 710 7,0 5.323 52,4 1.962 19,3 10.153 100 

Mittel .1 5.686 I 38,7 
1 

451 I 3,1 
1 

8.531 I 58,2 1 2.512 
/ 

17,1 114.668 I 100 
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Der Arbeitserledigungsaufwand je Hektar reduzierter landwirtschaftl icher Nutzfläche Tabelle 94 

Vom Arbei tserl edigungsaufwand 
entfallen auf Arbe>itser- Auf 100 S 

ledigungs- Rohertrag 

I I E,h.'tung und Arbeitserl ed igungs- aufwand entfäll t 
aufwand je Arbeitser-

Personal- Energie- Abschreibungen Arbeits- ledigungs-
aufwand aufwand 1) kraft aufwand 

I IM"",;n,nl B.uli"', u. Geräte Anlagen 

% I % % % S I % S S 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 54,1 10,4 26,7 8,8 10.022 100 78.913 54,7 
Südöstliches Flach- und Hügelland 62,4 6,7 21,3 9,6 15.293 100 58.370 68,4 
Alpenvo rland 53,4 8,5 26,9 11,2 11.719 100 78.127 58,2 
Kärntner Becken 61,1 6,8 22,4 9,7 11 .423 100 66.029 67,9 
Wald- und Mühlviertel 56,5 6,0 25,8 11,7 10.270 100 69.392 70,5 
Alpenostrand 62,3 6,2 21,4 10,1 10.754 100 63.259 70,1 
Voralpengebiet 59,2 5,3 24,2 11,3 9.782 100 68.406 68,2 
Hochalpengebiet 61,2 5,8 21,5 11,5 10.577 100 62.958 68,0 

1972 57,8 7,4 24,3 10,5 11 .159 100 68.460 63,6 
B u ndes mitt e l 1971 57,1 7,0 25,2 10,7 10.170 100 59.474 63,6 

1970 56,4 7,1 26,0 10,5 9.1 98 100 51.966 61,3 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 56,7 10,4 24,7 8,2 11.043 100 72 .1 76 60,6 
20- 50 ha 47,6 11,5 31,3 9,6 8.248 100 100.585 46,7 
50-1 00 ha 38,8 13,7 38,2 9,3 6.395 100 148.721 45,3 

I 

Mittel ·1 50,8 I 11 ,3 I 29,1 I 8,8 I 8.968 I 100 I 87.922 1 52,8 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 56,6 7,6 27,1 8,7 17.377 100 65.082 73,1 
10- 20 ha 55,6 6,8 25,8 11,8 12.397 100 73.355 62,3 
20- 50 ha 52,8 8,3 27,0 11,9 9.968 100 84.475 62,0 

Mittel ·1 54,8 I 7,6 I 26,6 I 11,0 11 2.089 I 100 1 75.0871 64,5 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 60,5 6,7 21 ,3 11,5 13.970 100 59.447 64,0 
20- 50 ha 60,5 5,8 22,2 11,5 10.576 100 61 .848 65,3 
50-100 ha 61,4 5,6 21,3 11,7 9.356 100 63.216 69,1 

100-200 ha 62,0 5,0 20,8 12,2 7.786 100 67.1 21 70,9 

Mittel ·1 61,1 I 5,8 I 21,4 I 11,7 I 10.048 I 100 1 62.800 I 67,0 

1) Ohne Brennstoffe. 
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Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 95 

1970 1971 1972 

Produktionsgebiete 
Voll- linde, Voll- linde, Voll- linde, 

arbeitskräfte (1969 = 100) arbeitskräfte (1970 = 100) arbeitskräfte (1971 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,39 97 1,31 94 1,27 97 

Südöstl iches Flach- und Hügelland 2,76 96 2,75 100 2,62 95 

Alpenvorland 1,69 97 1,61 95 1,50 93 

Kärntner Becken 2,00 100 1,87 94 1,73 93 

Wald- und Mühlviertel 1,57 97 1,50 96 1,48 99 

Alpenostrand 1,85 96 1,82 98 1,70 93 

Voralpengebiet 1,55 95 1,52 98 1,43 94 

Hochalpengebiet 1,80 98 1,77 98 1,68 95 

Bundesmittel ·1 1,77 I 97 I 1,71 I 97 I 1,63 I 95 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1972 

1 1 150-100 1 '00-200 
1 

(1971 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1972 1971 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 2,77 1,77 1,17 2,22 2,31 96 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,74 0,87 1,47 1,50 98 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,35 2,35 2,48 95 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,53 0,82 0,43 1,02 1,05 97 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 3,06 1,99 1,33 2,54 2,78 92 

schaften 
Alpenvorland 1,63 0,98 0,60 1,19 1,24 96 

Wald- und Mühlviertel 1,65 1,07 1,40 1,42 99 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 3,38 2,44 1,73 2,81 2,89 97 

Grünland-
Alpenvorland 2,67 1,69 1,18 1,61 1,70 95 

wirt-
Kärntner Becken 2,15 1,49 0,97 1,63 1,74 94 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 1,94 1,24 1,56 1,58 99 

Alpenostrand 2,32 1,40 1,85 2,04 91 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,48 2,48 2,57 97 
Grünland- Alpenvorland 2,43 1,63 1,23 1,84 2,10 88 
wirt- Alpenostrand 2,29 1,49 1,09 0,92 1,56 1,64 95 
schaften Voralpengebiet 1,81 1,26 1,00 1,50 1,45 1,55 94 

Hochalpengebiet 2,35 1,71 1,48 1,16 1,60 1,70 94 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 2,02 2,02 2,27 89 

Grünland- { Alpenostrand . 2,22 1,37 1,07 1,73 1,83 95 

Waldwirt- Voralpengebiet 1,72 1,27 1,04 1,38 1,44 96 

schaften Hochalpengebiet 2,26 1,64 1,43 1,92 2,00 96 
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Der Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 96 

1970 1971 1972 

Produktionsgebiete 

s linde, S linde, S linde, 
(1969 = 100) (1970 = 100) (1971 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 105.554 107 119.809 113 144.315 120 

Südöstliches Flach- und Hügelland 71.877 111 76.560 107 85.366 111 

Alpenvorland 101.586 110 113.186 111 134.140 118 

Kärntner Becken 76.345 108 87.016 114 97.260 112 

Wald- und Mühlviertel 80.809 111 89.700 111 98.473 110 

Alpenostrand 74.335 112 80.522 108 90.212 112 

Voralpengebiet 76.452 110 85.743 112 100.280 117 

Hochalpengebiet 74.728 111 80.893 108 92.589 114 

BundesmitteJ -I 84.814 I 110 
1 

93.556 I 110 I 107.724 I 115 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1972 

1 1 150--100 1'00-200 1 

(1971 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1972 1971 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 94.264 142.215 206.983 115.036 90.563 127 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 109.523 202.023 126.571 104.833 121 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 105.745 105.745 90.363 117 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 119.196 215.378 327.953 166.382 140.829 118 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 98.261 101.804 165.346 102.764 83.986 122 

schaften Alpenvorland 136.227 251.184 234.850 190.126 160.847 118 

Wald- und Mühlviertel 90.170 135.495 105.071 95.549 110 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 67.189 89.209 93.301 76.555 72.806 105 

Grünland-
Alpenvorland 88.989 117.698 136.169 116.435 101.535 115 

wirt-
Kärntner Becken 87.423 103.054 137.959 99.847 92.167 108 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 77.015 113.065 92.551 84.456 110 

Alpenostrand 75.185 105.100 86.616 72.426 120 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 70.871 70.871 67.346 105 

Grünland- Alpenvorland 83.963 115.356 131.537 101.174 82.057 123 

wirt- Alpenostrand 79.402 87.349 102.936 117.739 88.827 81.421 109 

schaften Voralpengebiet 92.276 104.008 111.000 106.027 98.821 84.974 116 

Hochalpengebiet 94.900 94.661 91.480 94.681 93.688 80.953 116 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 91.342 91.342 74.744 122 

Grünland- { Alpenostrand . 79.441 122.321 130.897 95.399 87.814 109 

Waldwirt- Voralpengebiet 94.843 118.386 111.904 104.130 87.736 119 

schaften Hochalpengebiet 81.588 101.323 109.343 90.365 80.415 112 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag Je Arbeitskraft In Prozenten Tabelle 97 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft von ... 

bis 40.000 60.000 80.000 100.000 120.000 140.000 160.000 180.000 200.000 
unter bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins-

40.000 unter unter unter unter unter unter unter unter darüber gesamt 
60.000 80.000 100.000 120.000 140.000 160.000 180.000 200.000 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,4 2,5 6,6 5,8 10,7 9,5 9,1 7,8 7,8 39,8 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 4,2 15,7 19,9 16,2 13,9 8,3 6,5 5,1 1,9 8,3 100 
Alpenvorland 0,4 2,1 7,7 15,7 14,8 9,5 8,5 7,4 7,0 26,9 100 
Kärntner Becken - 20,2 19,0 16,5 11,4 12,7 10,1 3,8 2,5 3,8 100 
Wald- und Mühlviertel 0,9 13,2 21,8 20,5 12,8 13,2 5,6 2,1 4,3 5,6 100 
Alpenostrand 3,4 12,3 21,5 20,6 13,8 10,7 8,6 4,6 0,6 3,9 100 
Voralpengebiet 1,9 9,4 20,3 15,1 19,5 11,9 11,9 4,4 1,9 3,7 100 
Hochalpengebiet 5,7 16,8 22,5 18,5 11,4 9,4 5,2 4,0 2,0 4,5 100 

1972 2,6 11,1 17,3 16,5 13,3 10,3 7,7 5,0 3,5 12,7 100 
Bundesmittel 1971 4,1 16,2 20,0 18,0 12,9 9,0 5,1 4,3 2,2 8,2 100 

1970 6,4 20,6 21,9 17,0 10,6 7,7 4,5 3,0 2,2 6,1 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 9,7 16,1 9,7 16,1 22,7 3,2 3,2 9,7 9,6 100 
20- 50 ha - - 3,4 5,2 5,2 1,7 10,3 12,1 8,6 53,5 100 
50-100 ha - - - - - - 3,4 - 6,9 89,7 100 

Mittel ·1 -
1 

2,5 , 5,9 
1 

5,1 
1 

6,8 
1 

6,8 
1 

6,8 
1 

6,8 
1 

8,6 , 50,7 t 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 14,3 - - 42,8 42,9 - - - - - 100 
10- 20 ha - 3,3 10,0 26,8 23,3 13,3 10,0 - 3,3 10,0 100 
20- 50 ha - - 2,3 25,0 15,9 6,8 18,2 13,6 4,5 13,7 100 

Mittel ·1 1,2 
1 

1,2 
1 

4,9 1 27,3 1 21 ,0 
1 

8,6 1 13,6 
, 7,4 

1 
3,7 1 11 ,1 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 4,9 14,6 24,4 17,1 12,2 12,2 4,9 4,9 2,4 2,4 100 
20- 50 ha 5,2 20,0 21,8 20,0 10,4 7,0 6,1 - 1,7 7,8 100 
50-100 ha 8,4 21,8 21,7 10,8 13,3 8,4 3,6 2,4 2,4 7,2 100 

100-200 ha 3,8 15,4 19,2 27,0 9,6 13,5 - 5,8 1,9 3,8 100 

Mittel ·1 5,8 1 18,9 1 21 ,8 1 18,2 1 11 ,3 
1 

9,3 
1 

4,1 
1 

2,4 
1 

2,1 
1 

6,1 I 100 
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Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 98 

1970 1971 1972 

Produktionsgebiete 

s I ',de, S I ',de, S I "de, (1969 = 100) (1970 = 100) (1971 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 39.835 105 45.969 115 58.622 127 

Südöstliches Flach- und Hügelland 30.293 108 32.400 107 33.508 103 

Alpenvorland 37.343 103 40.385 108 51.480 127 

Kärntner Becken 33.135 106 37.572 113 39.092 104 

Wald- und Mühlviertel 31.841 107 35.253 111 38.682 110 

Alpenostrand 33.022 110 36.401 110 39.206 108 

Voralpengebiet 30.877 109 36.039 117 41.559 115 

Hochalpengebiet 33.022 114 34.068 103 40.548 119 

Bundesmittel ·1 34.017 I 107 I 37.304 I 110 I 43.546 I 117 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1972 

I I 150-f 00 I f 00-200 I 
(1971 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1972 1971 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 42.300 73.768 92.538 54.149 36.216 150 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 47.379 86.506 54.592 42.173 129 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 44.860 44.860 38.823 116 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 46.471 83.415 111.000 62.853 52.305 120 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 38.206 40.020 66.669 40.189 34.320 117 

schatten Alpenvorland 51.092 87.439 68.733 67.471 52.492 128 

Wald- und Mühlviertel 34.630 48.935 39.307 35.838 110 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 23.538 35.037 39.237 28.573 30.896 93 

Grünland- Alpenvorland 34.528 46.343 54.856 46.137 36.718 126 

wirt- Kärntner Becken 35.033 38.161 45.990 37.656 38.247 99 

schatten 
Wald- und Mühlviertel 31.536 46.798 38.115 34.734 110 

Alpenostrand 31.366 42.350 35.546 31.113 114 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 29.879 29.879 30.105 99 
Grünland- Alpenvorland 37.613 44.239 53.780 42.663 33.991 126 
wirt- AI penostran d 32.904 38.309 43.688 54.217 38.103 36.683 104 
schatten Voralpengebiet 35.669 42.302 45.580 47.787 39.552 34.271 115 

Hochalpengebiet 35.847 37.632 39.959 48.793 40.369 33.218 122 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 42.599 42.599 35.762 119 

GrOnland- { Alpenostrand . 35.000 59.124 62.589 43.780 41.273 106 

Waldwirt- Voralpengebiet 41.785 57.150 51 .538 47.471 41 .389 115 

schatten Hochalpengebiet 36.066 46.549 53.601 41.297 36.215 114 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen je Arbeitskraft in Prozenten Tabelle 99 

Anteil der Betriebe mit einem Betriebseinkommen In Schilling je Arbeitskraft von ., . 

Bis 
10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60 .000 70.000 80.000 

bis bis bis bis bis bis bis bis 100.000 Ins-unter unter unter unter unter unter unter unter unter und gesamt 
10.000 20.000 30.000 40.000 50 .000 60.000 70.000 80 .000 100.000 darüber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,1 2,9 3,7 9,9 8,2 13,9 7,4 10,3 17,3 24,3 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 3,2 18,1 18,5 18,8 13,0 8,3 6,0 4,2 3,7 6,2 100 
Alpenvorland 1,4 4,9 10,2 17,2 16,9 7,4 7,7 8,5 10,9 14,9 100 
Kärntner Becken 5,1 16,5 15,2 21,4 10,1 13,9 6,3 7,6 2,6 1,3 100 
Wald- und Mühlviertel 0,9 14,1 23,5 20,5 14,1 7,7 6,4 5,1 4,7 3,0 100 
Alpenostrand 1,8 10,4 17,8 21,7 15,3 11,0 5,8 6,7 5,5 4,0 100 
Voralpengebiet 1,9 11,3 16,4 18,7 14,5 14,5 8,2 6,9 3,7 3,9 100 
Hochalpengebiet 4,9 14,6 19,8 17,8 13,1 9,9 5,9 5,2 5,7 3,1 100 

1972 2,6 11,2 15,9 18,0 13,5 10,3 6,6 6,7 7,2 8,0 100 
Bundesmittel 1971 3,4 12,6 21 ,4 19,7 14,0 9,3 7,1 5,1 4,3 3,1 100 

1970 3,9 17,1 22,6 20,5 12,6 7,8 5,9 3,4 3,2 3,0 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 3,2 19,4 22,5 12,9 22,6 3,2 - 16,2 - 100 
20- 50 ha 3,4 5,2 - 6,9 1,7 12,1 5,2 17,4 17,2 30,9 100 
50-100 ha - - - 3,4 6,9 6,9 6,9 14,1 17,2 44,6 100 

Mittel 
·1 

1,7 
1 

3,4 
1 

5,1 110,2 1 
5,9 113,6 1 

5,1 
1 

11,9 I 17,0 1 26,1 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - 14,3 14,3 42,8 28,6 - - - - - 100 
10- 20 ha - 13,3 3,3 20,0 33,4 10,0 3,3 6,7 6,7 3,3 100 
20- 50 ha - 2,3 6,8 22,9 15,9 13,6 13,6 9,1 9,0 6,8 100 

Mittel ·1 -
1 

7,4 
1 

6,2 1 23,5 1 23,5 1 11 ,1 I 8,6 
1 

7,4 
1 

7,4 
I 

4,9 
1 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 7,3 17,1 17,1 19,5 17,1 7,3 4,9 7,3 2,4 - 100 
20- 50 ha 6,1 14,8 20,9 21,7 13,9 6,1 3,5 7,0 4,3 1,7 100 
50-100 ha 6,0 16,9 23,0 14,5 9,6 8,4 8,4 3,6 6,0 3,6 100 

100-200 ha 5,8 7,7 13,5 17,3 23,1 11,5 5,8 - 7,7 7,6 100 

Mittel 
·1 

6,2 114,4 119,6 118,6 1 14,8 
1 

7,9 
1 

5,5 
1 

4,8 
1 

5,2 
1 

3,0 1 100 
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Das Landwirtschaftliche Einkommen in Schilling je Familien-Arbeitskraft Tabelle 100 

1970 1971 1972 

Produktionsgebiete 
s 1 Index S 1 Index S 1 Index (1969 = 100) (1970 = 100) (1971 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 33.649 105 39.047 116 50.967 131 

Südöstliches Flach- und Hügelland 26.662 108 28.943 109 29.261 101 

Alpenvorland 31.924 103 34.382 108 44.627 130 

Kärntner Becken 30.151 107 33.884 112 34.375 101 

Wald- und Mühlviertel 27.357 107 30.054 110 33.110 110 

Alpenostrand 29.147 111 31.828 109 34.119 107 

Voralpengebiet 27.110 114 31.713 117 36.750 116 

Hochalpengebiet 29.221 116 29.485 101 36.019 122 

Bundesmittel ·1 29.611 I 108 I 32.377 I 109 1 38.052 I 118 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1972 

1 1 
150--100 I, 00--200 

1 

(1971 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1972 1971 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 39.811 67.737 78.889 50.472 32.174 157 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 42.520 78.605 48.993 35.918 136 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 41.239 41.239 35.764 115 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 39.852 70.713 89.135 52.622 43.921 120 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 33.818 35.407 62.017 35.537 30.826 115 

schaften Alpenvorland 44.058 77.553 68.763 58.888 44.723 132 

Wald- und Mühlviertel 29.226 42.272 33.326 30.187 110 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 19.244 31.286 35.082 24.351 26.886 91 

Grünland- Alpenvorland 31.697 41.681 47.918 40.877 31.118 131 

wirt- Kärntner Becken 31.437 32.309 32.139 31.946 34.069 94 

schaften Wald- und Mühlviertel 27.229 40.117 32.915 30.123 109 

Alpenostrand 28.031 36.729 31.233 27.879 112 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 26.185 26.185 27.770 94 
Grünland- Alpenvorland 30.963 35.930 46.118 35.414 29.769 119 
wirt- Alpenostrand 29.150 32.504 36.200 46.125 32.476 31.438 103 
schaften Voralpengebiet 31.600 36.361 43.116 45.643 34.950 29.899 117 

Hochalpengebiet 31.631 33.539 36.044 45.770 36.242 28.763 126 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 39.867 39.867 32.904 121 

Grünland- { Alpenostrand 31.037 52.678 57.167 38.357 36.438 105 

Waldwirt- Voralpengebiet 37.521 52.840 43.092 41.891 37.651 111 

schaften Hochalpengebiet 30.224 43.066 48.933 35.667 31.973 112 
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Tabelle 101 

Die Streuung der Betriebe nach dem Landwirtschaftlichen Einkommen je Familienarbeitskraft in Prozenten 

Anteil der Betriebe mit einem landwirtschaftlichen Einkommen In Schilling 
Je Familiena~beitskraft von ... 

10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60 .000 70.000 80.000 
100.000 Bis bis bis bis bis bis bis bis bis Ins-

unter unter unter unter unter unter unter unter unter und gesamt 
10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 100.000 darüber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 4,9 3,7 7,4 9,9 10,7 11,5 9,5 9,1 13,6 19,7 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 11,1 19,9 19,4 14,4 11,1 7,4 5,1 2,3 2,8 6,5 100 
Alpenvorland 6,0 11,3 11,6 15,8 13,7 8,8 6,0 4,9 9,1 12,8 100 
Kärntner Becken 11,4 16,5 17,5 16,5 12,7 11,4 8,9 1,3 2,5 1,3 100 
Wald- und Mühlviertel 7,3 18,8 23,8 18,4 9,4 8,1 5,6 4,3 2,2 2,1 100 
Alpenostrand 7,1 13,2 

1

21
'5 

18,4 11,7 9,8 4,9 5,5 4,3 3,6 100 
Voralpengebiet 6,3 13,8 17,0 19,0 15,1 9,4 7,5 4,4 4,4 3,1 100 
Hochalpengebiet 10,9 17,0 18,8 16,5 10,9 7,7 6,4 4,4 3,7 3,7 100 

I 

1972 8,0 14,1 17,0 16,1 11,7 9,0 6,4 4,9 5,6 7,2 100 
Bundesmittel 1971 8,5 17,2 22,8 15,9 12,9 6,7 6,0 3,4 3,4 3,2 100 

1970 9,8 20,2 23,4 17,5 10,0 6,9 4,0 2,2 2,9 3,1 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 3,2 12,9 16,1 25,9 16,1 9,7 - - 16,1 - 100 
20- 50 ha 5,2 3,4 5,2 5,2 12,1 5,2 13,8 17,3 15,5 17,1 100 
50-100 ha 10,3 3,4 3,4 - 14,2 6,9 3,4 6,9 13,7 37,8 100 

Mittel ·1 5,9 
1 

5,9 
1 

7,6 
1 

9,3 
1 

13,8 
1 

6,8 
1 

7,6 
1 

10,2 
1 

15,2 
1 

17,7 I 100 I 
Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - 14,3 42,8 14,3 28,6 - - - - - 100 
10- 20 ha - 16,7 6,7 23,4 23,3 13,3 - 6,7 6,6 3,3 100 
20- 50 ha 4,5 9,1 6,8 22,9 15,9 9,1 13,6 4,5 9,1 4,5 100 

Mittel ·1 2,5 
1
12,3 

1 

9,9 1 22,2 1 19,8 
1 

9,9 
1 

7,4 
1 

4,9 
1 

7,4 
1 

3,7 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 9,8 26,9 14,6 17,1 14,6 

I 
4,9 7,3 2,4 2,4 - 100 

20- 50 ha 12,2 14,8 24,3 19,1 8,7 6,1 5,2 5,2 2,6 1,8 100 
50-100 ha 12,0 21,9 18,1 12,0 8,4 7,2 4,8 6,0 4,8 4,8 100 

100-200 ha 9,6 7,7 11,5 27,1 17,3 
1 

5,8 5,8 1,9 3,8 9,5 100 

Mittel .1 11 ,3 1 17,2 1 19,0 1 18,2 
1 

11,0 
1 

6,2 
1 

5,5 
1 

4,5 
I 

3,4 
I 

3,7 I 100 
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Gliederung des Gesamteinkommens Tabelle 101 a 

Landwirt- Neben- Gesamt-
Offentliche 

Sozial- Zuschüsse für Gesamt-
schafti i ches erwerbs- erwerbs- einkommen betriebl iche einkommen 
Einkommen einkommen einkommen Zwecke 

Schilling je Betrieb 

NordöstHches Flach- und Hügelland 114.973 8.235 123.208 8.418 220 131.846 
Südöstliches Flach- und Hügelland 58.188 14.918 73.106 12.207 1.650 86.963 
Alpenvorland 91.696 21.025 112.721 9.710 1.143 123.574 
Kärntner Becken 79.530 14.171 93.701 9.356 2.718 105.775 
Wald- und Mühlviertel 71.151 13.160 84.311 11.263 2.609 98.183 
Alpenostrand 74.323 14.180 88.503 11.480 4.521 104.504 
Voralpengebiet 73.920 18.059 91.979 12.705 3.268 107.952 
Hochalpengebiet 74.508 29.649 104.157 13.353 5.596 123.106 

I 1972 . 80.272 17.162 97.434 11.092 2.477 111.003 
Bundesmittel 1971 . 70.178 16.377 86.555 10.129 2.274 98.958 

1970 . 65.373 12.651 78.024 9.624 2.579 90.227 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 91.208 4.716 95.924 8.049 183 104.156 
20- 50 ha 168.239 9.190 177.429 10.409 476 188.314 
50-100 ha 204.773 2.422 207.195 8.940 - 216.135 

Mittel ·1 121.035 
I 

5.562 
1 

126.597 I 8.707 
I 235 

1 
135.539 

I 
Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5-10 ha 59.918 28.865 88.783 8.411 50 97.244 
10-20 ha 91.243 15.350 106.593 12.719 1.289 120.601 
20-50 ha 116.316 10.400 126.716 12.649 3.653 143.018 

Mittel 
·1 

88.324 
I 

18.331 
1 

106.655 '1 11.277 I 1.576 
1 

119.508 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 59.000 37.761 96.761 13.223 5.570 115.554 
20- 50 ha 63.807 30.566 94.373 12.914 6.422 113.709 
50-100 ha 80.736 34.646 115.382 14.666 5.592 135.640 

100-200 ha 111.084 16.188 127.272 13.276 7.014 147.562 

Mittel 
·1 

74.304 
I 

30.850 
1 

105.154 I 13.388 
I 

6.124 I 124.666 
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Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals Tabelle 102 

Produktionsgebiete 1970 1971 1972 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,2 1,9 3,2 

Südöstliches Flach- und Hügelland 1,0 0,3 

Alpenvorland 1,6 1,0 1,9 

Kärntner Becken 1,0 0,7 

Wald- und Mühlviertel 0,7 0,5 

AI penostran d 1,0 0,7 

Voralpengebiet 0,2 0,4 0,2 

Hochalpengebiet 0,8 0,1 - 0,4 

Bundesmittel ·1 1,2 I 0,8 I 0,9 

Betriebsformen und Größenklassen 

I 

Größenklassen In Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

5-10 

1 

10-20 

1 

20-50 
1

50-100 1 100-200 1972 

1 

1971 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,1 6,2 6,6 3,5 0,2 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 2,1 5,6 3,0 1,6 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 1,6 1,6 1,6 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,4 4,8 4,9 3,2 2,5 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 0,5 0,3 4,0 0,7 0,8 

schaften Alpenvorland 1,9 4,7 1,6 3,3 2,2 

Wald- und Mühlviertel 1,2 0,6 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 

Grünland-
Alpenvorland . 1,2 1',7 1,0 0,4 

wirt- Kärntner Becken 0,8 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 1,0 0,5 

Alpenostrand 0,6 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 
Grünland- Alpenvorland 1,3 1,0 2,2 1,5 0,4 
wirt- Alpenostrand 0,8 0,8 
schaften Voralpengebiet 0,2 0,7 0,6 0,2 

Hochalpengebiet 0,1 0,2 1,3 0,4 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 0,6 0,6 0,4 

Grünland- { Alpenostrand 2,2 1,6 0,5 1,2 

Waldwirt- Voralpengebiet 0,4 1,8 0,7 0,8 0,8 

schaften Hochalpengebiet 0,8 1,1 0,4 0,4 
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Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten Tabelle 103 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen In Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

1 1 
1_100 1'00-200 

1 
5-10 10-20 20-50 1972 1971 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 91,1 108,3 109,3 98,3 85,5 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 93,3 105,7 96,6 91,3 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 92,1 92,1 91,7 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 91,8 102,7 103,2 97,4 94,5 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 89,2 87,6 99,8 89,6 88,8 

schaften Alpenvorland 93,1 102,3 90,5 97,9 94,0 

Wald- und Mühlviertel 81,4 89,8 84,9 86,5 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 74,8 84,5 83,0 79,0 85,8 

Grünland- Alpenvorland 84,7 90,1 90,7 89,1 86,3 

wirt- Kärntner Becken 81,8 82,2 82,4 82,0 86,8 

schatten Wald- und Mühlviertel 78,6 87,6 83,1 85,2 

Alpenostrand 79,1 86,8 82,6 83,2 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 78,0 78,0 83,0 
Grünland- Alpenvorland 91,3 88,6 93,3 91,2 86,9 
wirt- Alpenostrand 81,9 84,0 82,2 84,5 82,6 86,4 
schatten Voralpengebiet 82,5 85,2 85,5 81,6 83,8 84,3 

Hochalpengebiet 84,5 84,3 83,6 86,4 84,7 82,6 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 84,0 84,0 83,0 

GrOnland- { Alpenostrand 79,9 90,9 87,2 83,8 86,3 

Waldwirt- Voralpengebiet 82,1 87,5 78,4 82,1 81,6 

schatten Hochalpengebiet 81,2 82,9 82,2 81,7 80,9 
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Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach BetriebsgröBen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) Tabelle 104 I 10--20 h' I 20--50 h' I 50-100 h, I 100--200 h, I Gew;ohtetes Mittel 

ohne 120-150 lüber 150 ohne 120-150 1 über 150 ohne 120-150 I über 150 ohne 120-150 I über 150 ohne j20-150lüber 150jmitKKW 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges . 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe .. .. .. . .......... .. . 49 68 15 53 150 37 21 65 43 15 32 23 138 315 118 433 - - - - - -- - - --- - -
Seehöhe in Metern · .. ... . . . . ....... . .... 558 712 981 618 707 1.059 653 847 1.208 714 905 1.235 620 757 1.130 823 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) ...... . ......... - 66 201 - 63 205 - 68 232 - 68 204 - 65 211 91 

- - --
Reduzierte landwi rtschaft liche Nutzfläche (RLN) .... 9,23 9,04 7,67 17,53 15,42 10,57 22,25 20,53 15,28 36,79 25,95 17,07 14,33 13.69 11,98 13,35 
Landwirtschaft liche Nutzfläche (LN) . .. . .. . ... Hektar 9,79 10,27 10,59 21,37 20,58 21 ,97 47,73 44,44 47,07 126,39 100,91 117,01 25,67 24,06 41 ,19 27,45 
Wald .......... . . . ........ . .. . je 4,48 4,1 4 4,01 9,70 9,43 10,44 17,58 21 ,97 16,02 40,97 32,54 26,36 9,84 9,88 12,83 10,46 
Kulturfläche (KF) ......... " .... .... .. .. ............ Betrieb 14,27 14,41 14,60 31,07 30,01 32,41 65,31 66,41 63,09 167,36 133,45 143,37 35,51 33,94 54,02 37,91 
Gesamtfläche .. ............................. .. .. 14,45 14,66 15,72 31 ,79 30,46 33,26 67,13 69,20 66,16 172,44 155,20 147,50 36,36 36,13 55,97 40,05 

Arbeitskräfte insgesamt ...................... .. ... 2,36 2,01 2,69 1,29 1,45 1,91 1,26 1,25 1,52 0,90 1,1 9 1,38 1,64 1,56 1,80 1,60 
Familienarbeitskräfte .......... .. .................... je 2,26 1,99 2,52 1,22 1,38 1,87 1,02 1,17 1,44 0,75 0,95 1,33 1,52 1,48 1,73 1,52 
Fremdarbeitskräfte .............. .. ................ 10 ha 0,1 0 0,02 0,17 0,07 0,07 0,04 0,24 0,08 0,08 0,15 0,24 0,05 0,12 0,08 0,07 0,08 

Viehbesatz in GVE RLN 16,41 13,04 11,84 12,68 11,38 10,69 12,07 10,84 9,25 10,96 9,75 8,81 13,75 11,59 10,02 11,31 ................................. 
Kühe (Stück) .......................... .. ....... .. . 9,81 7,33 5,47 6,11 5,52 4,58 6,51 4,99 3,80 5,57 4,44 4,08 7 ,5~ 5,85 4,39 5,59 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN .... .. ...... .. .......... .. 21.884 17.343 15.583 16.771 14.280 12.203 14.703 12.724 11 .179 10.591 11 .653 10.687 17.167 14.635 12.084 14.181 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturf läche ................... 14.1 55 10.880 8.186 9.462 7.337 3.980 5.023 3.933 2.707 2.328 2.266 1.272 6.928 5.903 2.680 4.994 
Rohertrag Landwirtschaft in Schi lling je Hektar LN .. .............. 19.726 14.241 9.357 12.952 9.632 4.892 6.010 4.950 2.697 2.687 2.187 1.143 8.942 7.374 2.770 6.006 
Rohertrag Waldbau in Schill ing je Hektar Waldfläche . ... .. .. * 1.980 2.542 5.095 1.775 2.330 2.060 2.291 1.878 2.737 1.220 2.512 1.846 1.673 2.321 2.390 2.338 

--- - - --
..... Bodennutzung ohne Wald .. ............................ 4,7 5,9 3,8 8,9 4,3 2,8 7,3 3,4 2,5 3,5 2,5 2,8 5,7 4,6 2,9 4,3 

,:::I 
.!:ttl Tierhaltung insgesamt .. . ............ . ......... ... .. .. 83,0 78,6 65,9 77,2 77,3 70,4 74,9 73,7 64,7 76,3 62,1 55,5 79,9 75,6 64,8 74,0 
° c a: 0> c Rinder .... .. .. .................................... .. 23,3 24,4 26,5 27,4 27,8 36,4 25,8 28,1 30,4 32,5 25,6 24,0 25,9 26,3 30,1 26,9 
cn~ 0 Milch und Molkereiprodukte ......... .. ............. .. 42,3 34,0 17,3 31,0 32,7 21,3 37,7 32,0 19,4 37,5 26,2 22,4 38,6 32,4 20,3 30,5 

> 
o +-' ttl Schweine und Ferkel .............. .. ...... . ..... 14,0 15,2 13,8 12,2 13,0 9,1 7,2 10,2 8,4 3,8 5,9 4,3 11,4 12,6 8,8 12,1 
O c '0 
,... 0> Sonstige tierische Produkte ~ .. .. .. .. .. .. ~ .. . .. .. .. .. 3,4 5,0 8,3 6,6 3,8 3,6 4,2 3,4 6,5 2,5 4,4 ~ 4,0 4,3 5,6 4,5 
cO> Landwirtschaft insgesamt 87,7 84,5 69,7 86,1 81,6 73,2 82,2 77,1 67,2 79,8 64,6 58,3 85,6 80,2 67,1 78,3 o ~ .......................... 
> t Waldbau ............................... .. 4,4 6,7 17,1 5,8 10,0 16,7 12,3 15,8 25,7 12,8 27,0 26,7 6,8 11,4 21,2 12,9 

0> Sonstige Erträge 7,9 8,8 13,2 8,1 8,4 10,1 5,5 7,1 7,1 7,4 8,4 15,0 7,6 8,4 11,1 8,8 .. .. ................ .. ...... .. ...... 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen ........................... . ... 20.768 15.223 12.478 15.756 13.087 10.684 14.267 12.209 9.884 9.883 10.718 9.597 16.244 13.288 10.482 12.790 
davon aus Waldbau . .. ........ . ........... 653 865 2.073 797 1.1 10 1.507 1.540 1.677 2.558 1.178 2.815 2.277 906 1.359 2.067 1.485 

-----
Investitionsausgaben · .... . .......... .. ...... 6.906 7.300 5.151 5.777 6.582 6.909 4.353 6.264 4.598 5.863 5.671 7.345 6,1 24 6.630 6.134 6.542 

davon Maschinen und Geräte ......... . ......... . 3.448 3.443 2.885 2.699 2.958 2.896 2.255 2.482 1.913 1.054 1.875 3.305 2.561 2.886 2.739 2.860 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge ... . ... 88.657 80.493 48.026 122.396 88.655 53.236 102.3251 85.712 54.664 102.577 71.453 56.783 97.671 83.077 52.911 77.181 
Rohertrag aus Waldbau .......... - .. . .. . .. 4.072 5.791 9.903 7.612 9.828 10.654 14.365 16.080 18.882 15.1 00 26.471 20.659 7.006 10.737 14.222 11 .450 - - --
Rohertrag insgesamt ............................. 92.729 86.284 57.929 130.008 98.483 63.890 11 6.690 101.792 73.546 117.677 97.924 77.442 104.677 93.814 67.133 88.631 
Bet riebsein kommen · ............... . .............. 37.360 33.647 27.491 50.527 39.993 29.288 51.921 42.936( 2.895 57.556 50.319 38.891 43.567 38.878 31.467 37.456 

1- -- - - -----------
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals ..................... 1,8 0,2 . 1,9 0,4 . 1,6 1,4 0,3 0,8 0,1 



Tabelle 105 
Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe­

kataster-Kennwert (KKW) 

20-50 ha 50-100 ha 100-200 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-150 lObe, 150 ohoe 120-150 I'be, 150 ohoe 120-150 I'be, 150 ohoe 120-150 I'be, 1501 "Ku, KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges . 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 29 77 28 11 84 31 7 41 11 47 202 70 272 
------------------------

Seehöhe in Metern 587 826 1.104 605 797 1.083 697 807 1.073 638 815 1.094 867 
Berghöfekataster-
Kennwert (KKW) - 68 210 - 68 216 - 68 248 - 68 216 96 

------------------------
Reduzierte 
landwirtschaftliche 
Nutzfläche (RLN) 

Hektar 
10,15 10,43 9,42 22,71 17,47 14,16 34,34 25,31 20,00 16,23 13,63 11,29 13,12 

Landwi rtschaftl iche 
je Nutzfläche (LN) 11,80 13,04 12,90 28,03 23,96 22,03 41,08 39,93 39,27 19,24 18,52 16,93 18,17 

Wald Betrieb 17,31 19,12 19,36 47,97 43,66 46,83 89,05 91,08 89,13 34,81 32,96 30,80 32,49 
Kulturfläche (KF) 29,11 32,16 32,26 76,00 67,62 68,86 130,13 131,01 128,40 54,05 51 ,48 47,73 50,66 
Gesamtfläche 29,76 32,69 32,78 76,81 68,94 70,97 131 ,08 138,62 133,28 54,75 53,08 48,94 52,17 

----------- - --------------
Arbeitskräfte 
insgesamt 2,21 2,14 2,21 1,31 1,39 1,63 0,98 1,15 1,53 1,56 1,73 1,95 1,77 
Familien-
arbeitskräfte 2,12 2,03 2,13 1,06 1,26 1,50 0,66 0,92 1,35 1,35 1,59 1,85 1,63 
Fremd- je 
arbeitskräfte 10 ha 0,09 0,11 0,08 0,25 0,13 0,1 3 0,32 0,23 0,18 0,21 0,1 4 0,10 0,14 

RLN --------- - ----------------
Vieh besatz 
in GVE 16,64 12,17 12,40 11 ,82 10,92 9,64 11 ,23 9,29 8,01 13,70 11 ,18 11,04 11,15 
Kühe (Stück) 8,23 6,28 5,38 5,59 5,1 7 4,14 4,75 3,94 3,42 6,41 5,45 4,77 5,32 

Rohertrag Je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling 
je Hektar RLN 20.928 16.996 15.954 17.627 16.410 15.780 16.339 12.996 13.740 18.522 15.880 15.617 15.830 
Rohertrag in Schilling 
je Hektar KF 7.297 5.512 4.659 5.267 4.240 3.245 4.312 2.511 I 2.140 5.562 4.204 3.694

1

4.100 
Rohertrag Landwirtschaft 
in Schilling je Hektar LN 15.937 10.857 9.1 34 11.895 8.560 6.772 10.339 5.317 3.719 12.960 8.748 7.512 8.498 
Rohertrag Waldbau in 
Schilling je Hektar 
Waldfläche 1.407 1.867 1.676 1.394 1.869 1.586 1.531 1.281 1.445 1.473 1.652 1.596 1.640 

------------------------
Bodennutzung 
ohne Wald 8,4 4,0 3,4 3,3 3,1 3,6 9,2 2,9 1,6 8,2 3,6 3,2 3,5 

Cl Tierhaltung insges. 73,4 66,8 64,0 73,6 60,8 54,0 59,1 54,7 43,4 67,8 63,0 58,8 62,2 
~ ---------------------- - -

(j)'S Rinder 27,5 22,2 24,5 23,3 23,6 23,3 24,2 24,6 20,0 25,7 23,0 23,6 23,1 
.cClS Milch und 
Oe e 
0::2 0 Molkereiprodukte . 31,4 28,8 23,7 29,7 26,3 17,1 25,8 22,2 17,4 29,0 26,9 21,1 25,8 > 
(1)(ü CIS Schweine u. Ferkel 12,4 12,7 10,7 6,8 7,4 11,8 8,6 5,2 4,5 10,3 10,0 10,3 10,0 
0 .... "0 Sonstige tierische Oe 
'-(1) Produkte 2,1 3,1 5,1 13,8 3,5 1,8 0,5 2,7 1,5 2,8 3,1 3,8 3,3 
e ------------------------0 
> Landwirtschaft insg. 81,8 70,8 67,4 76,9 63,9 57,6 68,3 57,6 45,0 76,0 66,6 62,0 65,7 

Waldbau 11,5 20,1 21 ,6 16,8 1 28,5 33,2 24,3 35,4 46,9 17,1 25,1 27,8 25,6 
Sonstige Erträge 6,7 9,1 11,0 6,3 7,6 9,2 7,4 7,0 8,1 6,9 8,3 10,2 8,7 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 19.001 14.739 14.197 16.847 15.050 13.768 16.577 12.945 12.553 17.685 14.367 13.861 14.272 
davon aus Waldbau 2.007 2.840 3.203 2.725 4.425 4.873 3.865 4.805 6.1 04 2.913 3.679 4.062 3.751 

------------------------
Investitionsausgaben 12.131 8.617 10.078 5.295 6.212 5.590 5.587 4.629 4.856 8.463 7.096 8.102 7.285 

davon Maschinen 
und Geräte 3.310 2.772 3.278 2.395 2.273 3.018 3.927 2.536 3.034 3.481 2.602 3.169 2.709 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirt-
68.705 157.764 schaft und sonstige Erträge 83.837 63.430 56.602 11 2.076 84.460 64.638 126.204 72.939 47.725 98.481 66.492 

Rohertrag aus Waldbau 10.860 15.991 15.588 22.481 33.598 32.172 40.520 40.070 42.079 20.250 23.087 122.323 22.943 
--------

Rohertrag insgesamt 94.697 79.421 72.190 134.557 118.058 96.810 166.724 113.009 89.804 118.731 91 .792 80.087 89.435 
Betriebseinkommen 42.086 34.720 32.253 59.336 55.91 4 49.221 174.398 54.470 51.209 52.801 41.734 38.354 41 .062 

Reinertrag in Prozenten -·1-· 1,2 2,3 1 1,0 -·1-:-des Aktivkapitals 0,5 1,7 1,8 1,0 1,3 0,4 
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Tabelle 106 

Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe­
kataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20---50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-SO 1 ,00, SO ohne 1'0-50 1 '00,50 oh". 120-50 1000, SO 1 K');~ KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 12 13 7 24 10 7 36 23 14 37 
------------------

Seehöhe in Metern 500 611 676 518 668 739 509 632 702 648 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 26 69 - 35 74 - 30 72 39 

------------------
Reduzierte landwirtschaftliche 

Nutzfläche (RLN) , Hektar 
13,35 12,34 11,52 24,16 21,40 17,28 17,25 14,66 13,38 14,35 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . je 
13,37 12,42 11,63 24,33 21,71 17,80 17,32 14,80 13,62 14,51 

Wald Betrieb 
2,12 2,46 2,20 4,56 9,83 10,12 3,00 4,35 4,76 4,44 

Kulturfläche (KF) 15,49 14,88 13,83 28,89 31,54 27,92 20,32 19,15 18,38 18,95 
Gesamtfläche 15,58 15,07 13,90 29,10 31,85 28,03 20,45 19,36 18,46 19,15 

------------------
Arbeitskräfte insgesamt 1,59 1,68 1,83 1,01 1,14 1,25 1,30 1,48 1,59 1,50 
Familienarbeitskräfte 1,59 1,67 1,83 1,00 1,04 1,22 1,29 1,43 1,58 1,46 
Fremdarbeitskräfte je - 0,01 - 0,01 0,10 0,03 0,01 0,05 0,01 0,04 

10 ha --------------------
Viehbesatz in GVE 

RLN 8,50 9,12 9,63 6,49 8,34 8,20 7,49 8,83 9,03 8,87 
Kühe (Stück) 3,70 4,06 4,07 2,28 3,59 4,21 2,98 3,88 4,13 3,94 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 13.783 16.592 12.752 15.130 14.057 12.497 14.463 15.645 12.646 14.972 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 11.879 13.760 10.622 12.653 9.538 7.735 12.278 11.977 9.206 11.338 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN 13.569 15.604 12.003 14.699 12.506 9.962 14.144 14.440 11.145 13.699 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 1.222 4.449 3.320 1.738 2.983 3.816 1.507 3.596 3.657 3.620 
------------------

Bodennutzung ohne Wald 23,5 23,6 8,1 27,2 16,6 10,4 25,5 21,3 9,1 19,0 
Cl Tierhaltung insgesamt 70,4 62,8 78,7 63,2 66,2 65,9 66,6 63,9 73,4 65,7 co 
t .... ------------------
Q):J 

Rinder 25,1 22,4 26,0 23,8 27,8 24,7 24,4 24,2 25,4 24,4 -§ro c: 
a:c: 0 Milch und Molkereiprodukte 16,7 15,2 16,7 9,3 21,8 18,3 12,8 17,4 17,4 17,4 

> 
C/)~ co Schweine und Ferkel 25,4 23,1 34,0 27,1 15,7 21,4 26,3 20,6 28,8 22,2 
o:§ 

"0 Sonstige tierische Produkte 3,2 2,1 2,0 3,0 0,9 1,5 3,1 1,7 1,8 1,7 
0- --------------'-:i3 ----
c: Landwirtschaft insgesamt 93,9 86,4 86,8 90,4 82,8 76,3 92,1 85,2 82,5 84,7 
0 Waldbau 1,4 5,3 5,0 2,2 9,8 17,9 1,8 6,8 10,3 7,5 > Sonstige Erträge 4,7 8,3 8,2 7,4 7,4 5,8 6,1 8,0 7,2 7,8 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 12.512 14.129 11.415 14.493 12.970 10.677 13.512 13.695 11.107 13.115 
davon aus Waldbau 67 96 397 158 1.122 1.869 113 479 1.010 · 598 

------------------

Investitionsausgaben 2.718 8.371 4.884 3.789 3.509 7.064 3.259 6.555 5.793 6.384 
davon Maschinen und Geräte 2.050 2.429 3.898 1.866 2.655 4.337 1.957 2.513 4.081 2.865 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
85.465 193.482 146.5541111.289182.0961109.238 71.352 192.347 und sonstige Erträge 66.219 98.500 

Rohertrag aus Waldbau 1.221 5.280 3.464 3.248 12.018 17.880 2.016 7.209 8.183 7.466 

Rohertrag insgesamt 86.686 98.762 69.683 149.802 123.307 99.976 111.254 105.709 79.535 99.813 
Betriebseinkommen . 30.258 41.321 25.295 51.109 46.982 42.248 38.377 42.899 30.824 40.160 

1- ~ 

Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 0,7 1,5 1,1 0,3 
1 

0,9 0,3 
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Tabelle 107 
Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und 

Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 1'0--50 1 übe, 50 ohne 1'0-50 lObe, 50 ohne 1'0-00 1 übe, 50 I K~~ KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 12 22 33 20 35 39 32 57 72 129 
------------------

Seehöhe in Metern 513 594 707 529 618 715 521 607 712 645 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 30 85 - 29 104 - 30 96 54 

----------- --------
Reduzierte landwirtschaftliche 

Nutzfläche (RLN) Hektar 
10,82 10,87 11,04 21 ,16 20,26 15,86 14,32 14,51 13,29 14,04 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . je 
10,84 10,94 11,28 21,28 20,41 16,23 14,37 14,61 13,59 14,22 

Wald 3,94 3,10 3,42 9,70 11,05 10,09 5,89 6,18 6,53 6,32 
Kulturfläche (KF) Betrieb 14,78 14,04 14,70 30,98 31,46 26,32 20,26 20,79 20,12 20,54 
Gesamtfläche 14,87 14,18 14,82 31,20 31,68 26,55 20,39 20,96 20,30 20,70 

------------ -.------
Arbeitskräfte insgesamt 2,10 1,92 1,92 1,11 1,17 1,40 1,60 1,51 1,63 1,56 
Familienarbeitskräfte 2,09 1,87 1,92 1,06 1,12 1,37 1,57 1,46 1,61 1,52 
Fremdarbeitskräfte je 0,01 0,05 - 0,05 0,05 0,03 0,03 0,05 0,02 0,04 

10 ha --------------------
Vieh besatz in GVE RLN 13,29 11,79 10,74 10,86 10,18 9,59 12,08 10,92 10,10 10,62 
Kühe (Stück) 6,65 6,23 5,78 5,21 4,72 4,66 5,93 5,41 5,16 5,32 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 18.356 15.159 13.058 15.224 14.013 13.599 16.790 14.539 13.359 14.109 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 13.438 11.736 9.807 10.398 9.024 8.195 11.867 10.147 8.824 9.644 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN 16.542 14.429 11 .998 13.703 12.497 11 .656 15.124 13.385 11.807 12.802 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 4.896 2.234 2.579 3.148 2.609 2.627 3.922 2.493 2.615 2.539 
------------------

0) 
Bodennutzung ohne Wald 4,4 5,3 4,8 9,2 6,3 6,4 6,6 5,8 5,7 5,8 

cu Tierhaltung insgesamt 77,8 81,3 79,7 74,7 74,0 73,3 76,4 77,5 76,1 77,0 
t_ ------------------
Q):J 

Rinder 28,3 32,5 27,0 29,7 33,7 30,0 29,0 33,2 28,7 31,6 '§CU c 
O:c 0 Milch und Molkereiprodukte 32,1 31,4 27,8 29,9 26,0 26,2 31,1 28,5 26,9 28,0 

> 
cn~ cu Schweine und Ferkel 15,6 14,4 23,1 13,8 12,5 14,8 14,8 13,4 18,4 15,1 
o:§ 

-a Sonstige tierische Produkte 1,8 3,0 1,8 1,3 1,8 2,3 1,5 2,4 2,1 2,3 
0- -------------------T'"g 
C Landwirtschaft insgesamt 82,2 86,6 84,5 83,9 80,3 79,7 83,0 83,3 81,8 82,8 
0 Waldbau 9,7 4,2 6,1 9,5 10,1 12,3 9,6 7,3 9,6 8,1 > Sonstige Erträge 8,1 9,2 9,4 6,6 9,6 8,0 7,4 9,4 8,6 9,1 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 15.753 12.435 10.949 13.622 12.200 11.586 14.687 12.308 11.304 11.942 
davon aus Waldbau 1.291 383 492 1.160 1.181 1.215 1.225 815 895 844 

----------------
I nvestitio nsausgaben 10.114 5.512 5.933 5.905 5.157 6.351 8.009 5.320 6.166 5.628 

davon Maschinen und Geräte 4.558 3.331 2.366 2.820 3.132 3.641 3.689 3.223 3.077 3.169 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
124.1531107.607185.200 89.252 174.074183.115 und sonstige Erträge 78.919 75.635 63.849 94.856 

Rohertrag aus Waldbau 8.491 3.318 4.161 13.000 12.162 11 .936 10.082 7.033 7.883 7.327 
-- - --

Rohertrag insgesamt 87.410 78.953 68.010 137.153 119.769 97.136 104.938 96.285 81.957 90.442 
Betriebseinkommen 34.948 34.693 24.552 53.640 50.162 40.350 41.538 41.278 32.110 37.622 

--- - --
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 1,6 1,2 0,3 0,3 0,3 
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Tabelle 108 
Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 1962-1972 

Grünl andwi rtschaften Grünland-Waldwirtschaften Alpengebiet 
insgesamt 

Jahr 

I I I I I 
Ohne 20-150 über 150 I mit KKW Ohne 20-150 I übe, 150 mit KKW Ohne mit 
KKW KKW KKW insges_ KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 8.567 7.625 6.000 7.331 7.935 8.827 7.920 8.660 8.355 7.652 
1963 9.509 8.155 6.818 7.914 10.045 9.397 8.018 9.144 9.689 8.211 
1964 · . 10.443 8.872 7.428 8.611 9.730 10.078 9.271 9.930 10.203 8.929 
1965 11.110 9.412 7.723 9.106 11.877 10.581 9.401 10.365 11.367 9.410 
1966 12.406 9.985 7.825 9.602 12.504 11.401 10.299 11.194 12.437 9.977 
1967 13.330 10.653 8.478 10.266 12.831 11.918 10.879 11.723 13.168 10.610 
1968 13.797 10.624 8.640 10.272 11.916 11.839 12.086 11.885 13.183 10.652 
1969 14.199 11.782 9.648 11.404 14.010 12.906 13.149 12.952 14.138 11.769 
1970 15.305 12.509 10.572 12.165 15.846 14.018 13.602 13.940 15.481 12.583 
1971 16.359 13.459 11.149 13.048 16.601 15.158 15.058 15.139 16.438 13.541 
1972 17.167 14.635 12.084 14.181 18.522 15.880 15.617 15.830 17.609 14.570 
Index '72 ('62 = 100) 200 192 201 193 233 180 197 183 211 190 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 · . 7.880 7.260 5.960 7.025 7.805 7.938 7.785 7.910 7.855 7.239 
1963 ... 8.685 7.790 6.829 7.616 9.054 8.728 8.442 8.675 8.809 7.872 
1964 · . 9.228 8.452 7.343 8.251 9.574 9.277 9.262 9.275 9.344 8.498 
1965 10.320 9.017 7.839 8.803 10.371 10.003 9.720 9.952 10.337 9.081 
1966 · . 11.647 9.499 8.286 9.284 11.467 10.732 9.977 10.590 11.588 9.592 
1967 · . 12.544 10.438 9.247 10.226 12.209 11.296 11.157 11.270 12.435 10.472 
1968 · . 13.399 10.880 10.094 10.740 11.831 11.886 12.430 11.988 12.887 11.034 
1969 · . 13.672 11.675 10.509 11.468 12.352 12.192 12.467 12.244 13.241 11.651 
1970 14.407 12.251 11.250 12.073 13.851 13.044 12.464 12.935 14.226 12.276 
1971 15.560 13.319 12.150 13.111 15.952 14.419 14.361 14.408 15.688 13.417 
1972 16.563 14.617 12.862 14.305 17.163 15.534 15.743 15.573 16.758 14.604 
Index '72('62 = 100) 210 201 216 204 219 196 202 197 213 202 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 687 365 40 306 130 889 135 750 500 413 
1963 · . 824 365 - 11 298 991 669 -424 469 880 339 
1964 1.215 420 85 360 156 801 9 655 859 431 
1965 · . 790 395 - 116 303 1.506 578 - 319 413 1.030 329 
1966 759 486 - 461 318 1.037 669 322 604 849 385 
1967 786 215 - 769 40 622 622 -278 453 733 138 
1968 · . 398 -256 -1.454 -468 85 -47 -344 -103 296 - 382 
1969 527 107 - 861 - 64 1.658 714 682 708 897 118 
1970 · . 898 258 - 678 92 1.995 974 1.138 1.005 1.255 307 
1971 799 140 -1.001 - 63 649 739 697 731 750 124 
1972 604 18 - 778 -124 1.359 346 -126 257 851 - 34 
Index '72( '62 = 100) 88 5 1.045 39 34 170 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1962 · . 40.990 34.502 29.412 33.628 38.333 38.715 28.489 36.540 3'9.976 34.314 
1963 · . 46.385 37.755 31.860 36.809 46.939 39.818 27.272 37.020 46.582 36.821 
1964 53.010 42.047 33.611 40.427 53.757 45.193 35.795 43.174 53.141 41.147 
1965 .. 56.111 46.826 38.233 45.303 58.797 49.444 37.306 46.900 56.835 45.680 
1966 59.932 51.469 41.184 49.751 63.152 54.813 46.184 53.305 60.966 50.645 
1967 · . 68.010 56.968 43.477 54.317 64.155 59.890 49.450 57.749 66.843 55.260 
1968 · . 71.118 58.055 41.942 54.930 70.929 161.026 56.214 59.724 70.876 56.360 
1969 76.339 65.456 48.482 62.317 85.427 69.016 64.456 68.168 78.983 63.616 
1970 83.634 73.582 52.860 69.514 94.321 77.022 70.113 75.761 86.972 71.090 
1971 94.561 81.570 56.308 76.304 97.082 83.746 73.454 81.832 95.017 77.822 
1972 104.677 93.814 67.133 88.631 118.731 91.792 80.087 89.435 109.373 88.841 
Index '72('62 = 100) 255 272 228 264 310 237 281 245 274 259 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1962 20.507 17.729 16.260 17.472 17.551 20.754 16.482 19.848 19.459 18.049 
1963 22.439 18.954 17.080 18.679 23.463 20.695 14.782 19.377 22.793 18.839 
1964 26.365 20.592 18.525 20.188 22.873 22.852 18.795 21.970 25.208 20.654 
1965 ... 26.333 22.925 19.847 22.388 30.223 24.785 19.595 23.692 27.565 22.704 
1966 27.623 25.258 20.595 24.487 30.778 27.264 25.152 26.952 28.627 25.102 
1967 29.642 25.598 20.262 24.539 29.530 28.814 23.159 27.655 29.655 25.360 
1968 · . 29.088 24.197 17.801 22.957 29.810 26.856 24.288 26.191 29.226 23.862 
1969 30.968 27.233 22.005 26.284 41.463 31.989 30.549 31.737 34.084 27.551 
1970 34.913 30.547 24.105 29.297 45.131 35.126 35.510 35.255 38.079 30.774 
1971 39.358 33.703 25.576 32.006 42.222 38.276 37.200 38.157 40.133 33.598 
1972 43.567 38.878 31.467 37.456 52.801 41.734 38.354 41.062 46.596 38.378 
Index '72 ('62 = 100) 212 219 194 214 301 201 233 207 240 213 
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Tabelle 109 

Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Wald- und Mühlviertels 1962-1972 

Wald- und 
Ackerwirtschaften Acker-Grün I andwi rtschaften Mühlviertel 

insgesamt 
Jahr 

I I I I I 
Ohne 20--50 über 50 I mit KKW Ohne 20--50 über 50 I m;t KKW Ohne mit 
KKW KKW KKW insges. KKW KKW KKW insge'S. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 8.341 8.518 8.229 8.453 8.741 7.411 6.046 6.913 8.427 7.464 
1963 8.804 8.615 7.875 8.449 8.476 7.388 6.678 7.1 29 8.734 7.602 
1964 9.335 9.665 9.241 9.570 8.994 8.506 8.026 8.331 9.262 8.774 
1965 9.272 10.738 9.371 10.431 9.939 9.347 8.221 8.936 9.414 9.472 
1966 10.171 11.007 10.233 10.833 11.537 10.685 9.114 10.112 10.462 10.370 
1967 10.894 11.278 9.652 10.914 11.915 11.066 10.111 10.717 11.112 10.787 
1968 10.957 11.970 9.459 11.407 11.615 10.960 10.125 10.656 11.097 10.924 
1969 11.993 12.679 10.502 12.191 12.562 11.715 10.831 11.393 12.114 11.679 
1970 13.310 13.316 11.437 :12.894 13.863 12.351 11.565 12.065 13.429 12.361 
1971 13.825 13.370 13.122 13.315 14.564 13.359 12.861 13.177 13.983 13.226 
1972 14.463 15.645 12.646 14.972 16.790 14.539 13.359 14.109 14.960 14.418 
Index '72('62 = 100) 173 184 154 177 192 196 221 204 177 193 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 7.722 7.748 7.311 7.650 8.196 6.604 5.599 6.239 7.824 6.744 
1963 8.192 7.882 8.220 7.958 8.081 6.903 6.503 6.757 8.168 7.187 
1964 8.516 8.872 8.738 8.842 8.040 7.741 7.905 7.801 8.414 8.173 
1965 9.179 10.327 9.326 10.102 9.796 8.796 8.380 8.644 9.311 9.166 
1966 9.620 10.562 9.797 10.3'90 11.110 10.122 9.154 9.769 9.938 9.991 
1967 10.174 10.627 9.331 10.336 11.404 10.650 10.073 10.440 10.437 10.403 
1968 10.372 11.314 10.001 11.019 11.233 10.628 10.248 10.489 10.556 10.679 
1969 11.168 12.039 10.260 11.640 12.227 11.114 10.984 11.066 11.394 11.272 
1970 12.398 12.635 11.489 12.378 13.496 11.898 11 .862 11.885 12.633 12.061 
1971 13.453 13.188 12.218 12.970 14.589 12.736 12.958 12.817 13.696 12.872 
1972 14.678 15.047 13.677 14.740 16.540 14.312 14.285 14.302 15.076 14.459 
Index '72('62 = 100) 190 194 187 193 202 217 255 229 193 214 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 619 770 918 803 545 807 447 674 603 720 
1963 612 733 -345 491 395 485 175 372 566 415 
1964 819 793 503 728 · 954 765 121 530 848 601 
1965 93 411 45 329 143 551 -159 292 103 306 
1966 551 445 436 443 427 563 - 40 343 524 379 
1967 720 651 321 578 511 416 38 277 675 384 
1968 585 656 -542 388 382 332 -123 167 541 245 
1969 825 640 242 551 335 601 -153 327 720 407 
1970 912 681 - 52 516 367 453 -297 180 796 300 
1971 372 182 904 345 -25 623 - 97 360 287 354 
1972 - 215 598 - 1.031 232 250 227 - 926 -193 - 116 - 41 
Index '72 ('62 = 100) 78 29 48 28 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1962 52.459 42.590 34.145 40.445 35.533 36.507 29.350 33.887 47.343 36.233 
1963 55.025 43.731 32.950 41.015 39.793 37.887 32.735 36.005 51.076 37.821 
1964 57.270 47.146 44.643 46.456 46.601 45.731 38.219 42.723 54.805 44.090 
1965 62.228 52.896 44.203 50.883 50.452 51.077 40.299 46.785 59.208 48.327 
1966 63.569 56.737 46.514 54.165 59.164 54.795 45.343 51.330 62.647 52.374 
1967 69.833 61.628 54.225 59.967 66.938 62.519 49.563 57.310 69.018 58.308 
1968 73.047 68.400 53.744 65.183 68.728 65.238 58.526 62.682 72.058 63.512 
1969 81.585 75.470 67.755 73.885 73.894 71.871 62.247 68.222 79.697 69.934 
1970 95.755 82.708 75.742 81.608 80.1 33 75.311 70.951 73.567 91.980 76.302 
1971 100.912 90.952 86.901 89.966 91.025 87.888 77.012 83.399 98.472 85.883 
1972 111.254 105.709 79.535 99.813 104.938 96.285 81.957 90.442 110.000 93.623 
Index '72 ('62 = 100) 212 248 233 247 295 264 279 267 232 258 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1962 21.956 · 20.225 19.004 19.928 16.817 18.330 16.482 17.328 20.388 18.257 
1963 22.813 21.142 15.251 19.650 18.178 18.554 16.843 17.940 21.626 18.557 
1964 25.497 · 22.951 21.391 22.539 23.689 22.339 18.514 20.810 25.118 21.442 
1965 22.805 23.113 21.019 22.629 21.152 23.792 19.152 21.937 22.403 22.204 
1966 26.744 24.784 23.100 24.350 25.190 25.113 21 .502 23.797 26.431 24.005 
1967 28.378 27.486 24.798 26.879 27.483 26.740 23.088 25.256 28.111 25.854 
1968 29.260 28.920 20.926 27.160 28.355 27.536 23.988 26.200 29.058 26.512 
1969 32.721 30.226 28.013 29.782 29.494 30.693 25.121 28.587 31.928 28.886 
1970 35.734 33.093 27.894 32.133 31.965 31 .695 27.209 30.006 34.849 30.716 
1971 36.328 34.204 38.238 35.108 34.238 37.125 31.515 34.835 35.803 35.019 
1972 38.377 42.899 30.824 40.160 41.538 41.278 32.110 37.622 39.287 38.468 
Index '72('62 "" 100) 175 212 162 202 247 225 195 217 193 211 
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Nordöstliches Flach- und Hügelland - Weinbauwirtschaften Tabelle 110 

Flach- und 
Flach- und Hügellagen des 

Hügellagen Hügellagen des Hügel- und 

I 
des Gebietes Gebietes Terrassenlagen 

Wien Mödl ing-Baden der Wachau Weinviertels Burgenlandes 

Zahl der Erhebungsbetriebe 8 5 16 31 15 

Gesamtfläche 

I 
Hektar 3,28 3,61 8,13 9,74 7,02 

Landw. Nutzfläche . je 3,15 3,11 3,80 8,71 6,84 
Weinland Betrieb 2,70 2,61 2,76 3,85 3,1 9 

Weinernte, hl je Hektar Weinland . 49,31 44,87 70,34 70,01 61 ,1 2 

Arbeitsbesatz je Hektar Weinland 

Familienarbeitskräfte 0,76 0,61 0,82 0,54 0,82 
Fremdarbeitskräfte 0,52 0,13 0,03 0,04 0,04 

Arbeitsbesatz insgesamt 1,28 0,74 0,85 0,58 0,86 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

ROhertrag 195.378 69.612 95.050 89.539 71.286 
Aufwand 174.045 86.762 72.040 64.377 71.366 
Reinertrag 21.333 - 17.150 23.010 25.162 - 80 
Zinsanspruch 25.263 15.295 . 14.835 13.236 15.933 
Ertrags-Kosten-Differenz - 3.930 - 32.445 + 8.175 + 11.926 - 16.013 

Landwirtschaftliches Einkommen. 45.927 14.328 50.927 44.860 30.137 
Betriebseinkommen 91 .843 20.547 57.669 50.152 35.611 
Arbeitsertrag 66.580 5.252 42.834 36.916 19.678 

Akt iven 631 .565 382.375 370.867 330.908 398.336 
Passiven 78.179 23.611 18.783 26.460 29.471 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag 

: I 
152.639 

I 
94.070 

I 
111.824 

I 
154.378 

I 

82.891 
Betriebseinkommen 71.752 27.766 67.846 86.469 41.408 
Arbeitsertrag 52.016 7.097 50.393 63.648 22.881 

Betriebsergebnisse von Gemüsegartenbaubetrieben Tabelle 111 

Verhältnis: Freiland zu Glas 

Bis 10: 1 

I 
von 10: 1 

I 
über 20 : 1 

I 
Durchschn itt 

bis 20 : 1 der Betriebe 

Zahl der Erhebungsbetriebe 13 4 4 21 

Gesamtfläche, Hektar 2,43 2,07 2,64 2,40 

Freiland, Ar 125,07 137,34 234,97 148,34 
Glasfläche, Ar 24,07 10,35 6,28 18,07 

Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar 149,14 I 147,69 241,25 166,41 

Arbeitsbesatz je 100 At gärtnerisch genutzter Fläche 

Farn il ienarbeitskräfte 2,35 1,84 1,01 2,00 
Fremdarbe itskräfte 0,44 0,28 0,13 0,35 

Arbeitskräfte insgesamt 2,79 2,12 1,14 2,35 

Betriebsergebnisse in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag 4.092 1.767 1.317 3.120 
Aufwand 3.388 1.867 1.118 2.666 
Reinertrag 704 - 100 199 454 
Zinsanspruch 364 217 103 286 
Ertrags-Kosten-Differenz + 340 - 317 + 96 + 168 

Gärtnerisches Einkommen 1.764 697 772 1.371 
Betriebseinkommen 2.255 91 1 857 1.732 
Arbeitsertrag 1.891 694 754 1.446 

Aktiven 9.089 5.424 2.585 7.152 
Passiven 1.417 769 765 1.170 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag 

: I 
146.667 

! 

83.349 

I 
115.526 

I 

132.766 
Betriebseinkommen 80.824 42.972 75.175 73.702 
Arbeitsertrag 67.778 32.736 66.140 61.532 
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Tabelle 112 

Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes und des Reinertrages in den Jahren 1958 bis 1972 in Schilling je Hektar 
reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche und in Prozenten 

Produktions gebiete 

Nord- I Süd- Bundes-
Jahr Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

östl iches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 
Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 8.784 9.525 8.407 7.570 6.031 6.744 6.482 7.039 7.656 
1963 · . 10.927 11.988 11.192 10.460 8.129 9.040 8.723 8.311 9.945 
1964 11.810 13.377 11.935 11.589 9.082 9.714 9.321 8.904 10.790 
1965 · . 10.943 14.1.18 12.087 11.942 9.498 10.207 9.716 9.644 10.989 
1966 12.621 15.294 13.137 12.917 10.376 11.122 9.789 10.448 12.037 
1967 · . 13.456 16.853 14.351 13.209 10.872 11.458 10.531 11.318 12.908 
1968 · . 13.270 17.598 15.089 13.264 10.962 11.458 10.501 11.410 13.132 
1969 · . 14.042 18.582 16.123 14.172 11.805 12.859 11.323 12.302 14.081 
1970 14.672 19.838 17.168 15.269 12.687 13.752 11.850 13.451 15.012 
1971 15.695 21.054 18.223 16.272 13.455 14.655 13.033 14.318 15.998 
1972 · . 18.328 22.366 20.121 16.826 14.574 15.336 14.340 15.555 17.559 

Index (1958 = 100) 

1963 124 126 '133 138 135 134 135 118 130 
1964 134 140 142 153 151 144 144 126 141 
1965 .. 125 148 144 158 157 151 150 137 144 
1966 144 161 156 171 172 165 151 148 157 
1967 153 176 171 174 180 170 162 161 169 
1968 · . 151 185 180 175 182 170 162 162 172 
1969 · . 160 195 192 187 196 191 175 175 184 
1970 167 208 204 202 210 204 183 191 196 
1971 179 221 217 215 223 217 201 203 209 
1972 209 235 239 222 242 227 221 221 229 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1958 · . 7.819 8.795 7.643 6.763 S.512 5.996 5.868 6.409 6.930 
1963 · . 9.530 11.418 10.265 9.685 7.710 8.405 8.362 7.885 9.185 
1964 · . 10.406 12.557 10.947 10.813 8.397 8.927 8.912 8.400 9.918 
1965 10.680 13.612 11.674 11.516 9.325 9.630 9.243 9.293 10.620 
1966 11.283 14.211 12.371 1i212 9.959 10.381 9.426 10.080 11.265 
1967 11.863 15.817 13.542 12.612 10.398 11.038 10.252 11.113 12.139 
1968 12.371 17.019 14.049 13.153 10.630 11.542 10.591 11.779 12.692 
1969 12.732 17.860 14.769 13.493 11.307 12.215 11.287 12.109 13.276 
1970 13.387 19.000 16.040 14.531 12.238 13.003 11.684 12.874 14.178 
1971 14.521 20.761 17.451 15.740 13.130 14.100 12.756 14.216 15.424 
1972 16.305 23.130 18.659 17.044 14.651 15.367 14.186 15.221 16.910 

Index (1958 = 100) 

1963 · . 122 130 134 143 140 140 142 123 133 
1964 133 143 143 160 152 149 152 131 143 
1965 137 155 153 170 169 161 158 145 153 
1966 144 162 162 181 181 173 161 157 163 
1967 · . 152 179 177 186 188 184 175 173 175 
1968 .. 158 194 184 194 193 192 180 184 183 
1969 163 203 193 200 205 204 192 189 192 
1970 171 216 210 215 222 217 199 201 205 
1971 186 236 228 233 238 235 218 222 223 
1972 . . · . 208 263 244 252 266 256 242 237 244 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 965 730 764 807 519 748 614 630 726 
1963 1.397 570 927 775 419 635 361 426 760 
1964 1.404 820 988 776 685 787 409 504 872 
1965 263 506 413 426 173 577 473 351 369 
1966 1.338 1.083 766 705 417 741 363 368 772 
1967 1.593 1.036 809 597 474 420 279 205 769 
1968 899 579 1.040 111 332 -84 -90 -369 440 
1969 1.310 722 1.354 679 498 644 36 193 805 
1970 1.285 838 1.128 738 449 749 166 577 834 
1971 1.174 293 772 532 325 555 277 102 574 
1972 2.023 -764 1.462 - 218 -77 - 31 154 334 649 

Index (1958 = 100) 

1963 145 78 121 96 81 85 59 68 105 
1964 145 112 129 96 132 105 67 80 120 
1965 27 69 54 53 33 77 77 56 51 
1966 139 148 100 87 80 99 59 58 106 
1967 165 141 106 74 91 56 45 33 106 
1968 93 79 136 14 64 61 
1969 136 99 177 84 96 86 6 31 111 
1970 133 115 148 92 87 100 27 92 115 
1971 122 40 101 66 63 74 45 16 79 
1972 210 191 25 53 89 
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Tabelle 113 
Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1958 bis 1972 in Schilling je Arbeitskraft 

und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Nord· I Süd· Bundes· Jahr Alpen· Kärntner Wald· und Alpen· Voralpen· Hochalpen· mittel 
östl,iches Flach· und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1958 41.630 23.288 33.763 28.459 25.774 26.344 27.350 24.698 29.110 
1963 59.065 35.573 52.056 44.135 41.264 39.134 40.198 38.656 44.797 
1964 65.978 40.908 58.505 50.169 47.057 44.560 44.813 42.199 50.421 
1965 63.994 44.819 61.355 54.780 49.469 47.474 49.571 47.275 53.087 
1966 77.429 50.980 71.397 59.252 55.191 53.990 53.492 52.768 60.793 
1967 84.629 59.133 78.852 62.014 61.079 p7.578 59.497 58.642 67.229 
1968 83.987 61.531 85.249 65.020 66.036 57.869 61.771 61.344 70.225 
1969 98.196 64.746 92.661 70.860 72.870 66.627 69.466 67.224 77.368 
1970 105.554 71.877 101.586 76.345 80.809 74.335 76.452 74.728 84.814 
1971 119.809 76.560 113.186 87".016 89.700 80.522 85.743 80.893 93.556 
1972 144.315 85.366 134.140 97.260 98.473 90.212 100.280 92.589 107.724 

Index (1958 = 100) 

1963 142 153 154 155 160 149 147 157 154 
1964 158 176 173 176 183 169 164 171 173 
1965 154 192 182 192 192 180 181 191 182 
1966 186 219 211 208 214 205 196 214 209 
1967 203 254 234 218 237 219 218 237 231 
1968 202 264 252 228 256 220 226 248 241 
1969 236 278 274 249 283 253 254 272 266 
1970 254 309 301 268 314 282 280 303 291 
1971 288 329 335 306 348 306 314 327 321 
1972 347 367 397 342 382 342 367 375 370 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1958 19.479 13.743 16.859 15.199 14.244 15.359 15.409 14.425 15.646 
1963 27.508 17.641 23.033 20.903 19.061 19.667 19.811 19.865 21.266 
1964 29.665 19.838 25.422 22.563 22.321 22.229 21.712 21.374 23.561 
1965 24.146 20.813 23.909 24.138 21.672 23.526 23.806 23.530 23.063 
1966 33.546 24.743 28.027 27.468 24.649 26.650 25.284 25.944 27.298 
1967 36.428 26.772 30.555 27.901 26.399 ,26.513 26.932 26.415 28.974 
1968 33.323 26.497 33.028 27.324 27.247 25.005 26.288 25.075 28.674 
1969 37.958 27.948 36.431 31.210 29.772 30.005 28.337 29.022 31.852 
1970 39.835 30.293 37.343 33.135 31.841 33.022 30.877 33.022 34.017 
1971 45.969 32.400 40.385 37.572 35.253 36.401 36.039 34.068 37.304 
1972 58.622 33.508 51.480 39.092 38.682 39.206 41.559 40.548 43.546 

Index (1958 = 100) 

1963 141 128 137 138 134 128 129 138 136 
1964 152 144 151 148 157 145 141 148 151 
1965 124 151 142 159 152 153 155 163 147 
1966 172 180 166 181 173 174 164 180 174 
1967 187 195 181 184 185 173 175 183 185 
1968 171 193 196 180 191 163 171 174 183 
1969 195 203 216 205 209 195 184 201 204 
1970 205 220 222 218 224 215 200 229 217 
1971 236 236 240 247 247 237 234 236 238 
1972 301 244 305 257 272 255 270 281 278 

Die Entwicklung der Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag 
in Prozenten in den Jahren 1958 bis 1972 

1958 2,0 1,4 1,7 1,7 1,4 1,6 1,4 1,5 1,6 
1963 2,7 1,0 1,9 1,3 1,0 1,1 0,7 0,8 1,5 
1964 2,6 1,4 1,9 1,2 1,5 1,3 0,7 0,9 1,6 
1965 0,5 0,8 0.8 0,7 0,4 0,9 0,8 0,6 0,7 
1966 2,4 1,6 1,4 1,1 0,9 1,1 0,6 0,6 1,3 
1967 2.8 1,5 1.3 0,9 0,9 0,6 0,5 0,3 1,3 
1968 1,5 0,8 1,6 0,2 0,6 0,7 
1969 2.2 0,9 2,0 0,9 0,9 0,9 0,0 0,3 1,2 
1970 2,2 1,0 1,6 1,0 0,7 1,0 0,2 0,8 1.2 
1971 1,9 0,3 1,0 0,7 0,5 0,7 0,4 0,1 0.8 
1972 3,2 1,9 0,2 0,4 0.9 
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Die Verwendung der Mittel 

Agrarinvestitionskredite 1967 bis 1972 

1967 1968 1969 

Bezeichnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK 

der Dar· der Dar· der Dar· 
lehens· 

S 
lehens· 

S 
lehens· 

S nehmer nehmer nehmer 
- -

1. Verbesserung der Produktions- I grundlagen 
Förderung der Züchtung auf Leistung 

und Qualität 1 1,000.000 - - - -
Landwirtschaftlicher Wasserbau 156 20,573.820 192 19,675.155 194 22,705.400 
Forstliche Maßnahmen 7 240.700 8 2,186.215 3 1,325.000 

Zusammen 164 21,814.520 200 21,861.370 197 24,030.400 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 
Besitzfestigung und Umstellungsmaß-

nahmen 1.846 157,822.900 2.478 211,949.285 2.322 222,245.350 
Düngerstätten und Stallverbesserungen 531 22,688.600 - - - -
Almwege und Bringungsanlagen für 

Almprodukte 62 4,573.000 23 3,107.500 12 966.000 
Güterwege und Seilaufzüge 612 109,205.400 666 105,576.758 689 122,501.155 
Elektrifizierung und Netzverstärkung . 56 6,789.100 28 2,588.100 32 4,643.133 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 388 .89,910.000 393 71,489.750 288 47,565,460 
Besitzaufstockung 1.409 80,786.700 1.473 95,720.900 2.065. 177,371.650 
Forstliche Bringungsanlagen 82 13,086.500 65 8,477.500 61 8,033.000 

Zusammen 4.986 484,862.200 5.126 498,909.793 5.469 583,325.748 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues 16 15,898.000 24 24,809.000 27 15,068.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 52 17,721.000 48 20,299.000 53 16,418.100 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 4 14,905.000 11 11,653.000 25 55,075.000 

Zusammen 72 48,524.000 83 56,761.000 105 86,561.100 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 526 21,422.700 420 21 ,642.500 475 26,558.000 

5. Mechanisierung der Landwirtschaft 6.849 194,554.005 5.685 160,893.080 6.011 181,334.700 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 3.823 329,452.300 3.459 311,249.300 3.922 349,631.400 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft - - 29 2,205.000 27 2,51 1.000 
Genossenschaftswesen 15 11 ,200.000 15 9,950.000 - -
Milchwi rtschaft 8 14,920.000 10 21,987.000 10 41 ,149.000 
Viehwirtschaft 108 6,687.300 60 7,018.700 103 15,684.700 
Pflanzen- und Futterbau 450 15,000.900 331 35,397.500 423 11,698.100 
Schädlingsbekämpfung 89 969.400 46 490.500 - -
Hauswirtschaft 905 26,516.290 773 24,057.010 1.060 34,413.440 

Obst- und Gartenbau 252 23,951.875 251 27,381.330 297 42,435.900 

Zusammen 1.827 1 99,245.765 I 1.515 1 128,487.040 I 1.920 
1 

147,892.140 

Gesamtsumme 18.247 1 1.199,875.490 1 16.488 1 1.199,804.083 118.099 1 1.399,333.488 
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des Grünen Planes 

Agrarinvestitionskredite 1967 bis 1972 (Fortsetzung) Tabelle 114 

1970 1971 1972 

Bezeichnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK der Dar- der Dar- der Dar-
lehens-

S 
lehens-

S 
lehens-

nehmer nehmer nehmer S 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 

Landwirtschaftlicher Wasserbau 125 17,070.400 87 13,528.200 103 19,576.300 
Forstliche Maßnahmen 7 145.500 2 153.000 4 6,178.000 

Zusammen 132 17,215.900 89 13,681.200 107 25.754.300 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 

Besitzfestigung und Umstellungsmaß-
nahmen 1.974 207,694.400 1.952 238,979.300 2.387 297,095.000 

Almwege und Bringungsanlagen für 
Almprodukte 25 2,568.000 - - - -

Güterwege und Seilaufzüge 609 124,705.100 562 134,928.120 607 152,229.500 
Elektrifizierung und Netzverstärkung . 14 2,137.000 15 3,476.700 6 960.000 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 283 48,091 .000 188 48,455.000 185 50,028.500 
Besitzaufstockung 1.841 174,576.900 1.358 143,868.500 1.584 186.867.200 
Forstliche Bringungsanlagen 57 I 12,040.000 60 12,604.500 63 8,058,500 

Zusammen 4.803 571 ,812.400 4.135 582,312.120 4.832 695,238.700 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Produkte des Weinbaues 21 6,645.000 50 50,144.000 47 48,815.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 58 15,180.000 12 30,887.000 22 55,022.000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 20 35,612.000 18 99,320.000 43 127.510.000 

Zusammen 99 57,437.000 80 180,351.000 112 231,347.000 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 484 29,426.700 437 30,177.000 590 43,996.000 

5. Mechanisierung der Landwirtschaft 4.865 169,966.790 3.937 152,420.980 4.220 190,433.900 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 3.404 333,311.300 2.945 334,255.200 2.896 381,235.000 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 

Alm- und Weidewi rtschaft 14 1,660.000 - - - -
Milchwirtschaft 9 9,684.000 9 5,345.000 4 3,567.000 
Viehwirtschaft 86 17,099.000 76 15,448.000 68 13,769.000 
Pflanzen- und Futterbau 257 21,505.600 389 28,848.500 252 17,423.100 

Hauswirtschaft 840 29,576.700 675 24,614.800 802 30,577.600 

Obs~ und Gartenbau 243 41 ,272.000 149 31,434.000 145 27,405.000 

Zusammen 1.449 I 120,797.300 I 1.298 I 105,690.300 I 1.271 I 92,741.700 

Gesamtsumme 15.23611.299,967.390 112.921 1 1.398,887.800 114.028 1 1.660,746.600 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1972 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 
Beratung 
Förderung der Züchtung auf Lei-

stung und Qualität 
Landwirtschaftliche Kultivierungen 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Düngerstätten und Staliverbesse-

rungen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Güterwege und Seilaufzüge 
Elektrifizierung und Netzverstär-

kung 
Agrarische Operationen 
Sied I u ngswesen 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 
Produkte des Weinbaues 
Obst- und Gartenbauprodukte . 
Sonstige landwirtschaftliche Pro-

dukte 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder-

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

4. Forschungs- und Versuchswesen 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 

Insgesamt 

1961 1962 1963 1964 1965 1966 

Gebarungserfolg 
I) Gebarungs- 2) Gebarungs- 3) Gebarungs- 4) Gebarungs- 5) Gebarungs-

erfolg erfolg erfolg erfolg erfolg 

Schilling 

5,220.000 6,328.000 11,190.000 10,230.000 15,300.000 16,380.000 

974.000 12) 2,826.000 13) 3,106.059 2,496.645 4,117.000 5,643.300 
4,750.000 10,200.000 13,000.000 17,100.000 40,100.000 15,500.000 

- - - - - 3,030.000 
9,500.000 13,647.000 18,999.908 17,000.000 20,000.000 14,300.000 
6,148.000 11,353.000 14,359.916 14,646.726 23,219.998 18,494.187 

26,592.000 44,354.000 60,655.883 61,473.371 102,736.998 73,347.487 

9,500.000 18,181.000 19,476.000 20,485.900 28,909.000 15,330.000 
8,000.000 26,390.000 30,524.000 30,814.063 46,420.189 29,230.000 

12,250.000 16,200.000 17,000.000 14,450.000 20,000.000 11,750.000 

1,810.000 4,080.000 5,000.000 5,100.000 6,000.000 3,000.000 
22,800.000 16) 56,490.400 66,600.000 117,873.000 147,779.000 153,950.000 

9,500.000 15,170.000 19,900.000 18,940.000 20,425.000 18,500.000 
17) 17,100.000 27,840.000 18) 36,085.000 33,462.000 48,370.000 35,500.000 

3,800.000 9,090.000 10,077.000 10,738.000 13,200.000 8,000.000 
2,850.000 5,433.000 7,000.000 9,180.000 9,799.500 9,005.500 

87,610.000 178,874.400 211,662.000 261,042.963 340,902.689 284,265.500 

3,245.000 3,785.000 8,999.000 16,503.259 14,553.000 3,710.000 
3,450.000 6,282.000 8,000.000 5,700.000 8,563.000 6,190.000 

- - 9,302.800 6,700.000 9,015.902 6,429.000 

770.000 1,223.000 19) 511.860 1,794.156 2,367.541 2,755.348 
14,118.000 24,650.000 29,300.000 34,600.000 29,240.000 24,500.000 

5,000.000 10,000.000 9,999.600 9,998.700 6,577.800 5,999.750 
4,752.000 16,350.000 14,599.910 11,399.200 '7,646.470 8,419.000 

31,335.000 62,290.000 80,713.170 86,695.315 77,963.713 58,003.098 

20) 4,750.000 21) 7,990.300 22) 7,993.967 23) 8,262.672 24) 9,999.182 25) 9,934.731 

14,250.000 18,000.000 22,000.000 20,400.000 26,000.000 27,000.000 

15,416.000 33,130.000 32) 62,564.464 78,107.213 117,904.243 126,905.827 

179,9530000 1344,638.700 1445,589.4841 515,98105341675,50608251579,4560643 

1) 1962 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336,969.000 S) und Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes (7,669.700 S). 

2) 1963 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (450,239.284 S) abzügJ.ich 14,500.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 .Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes (9,850.200 S). 

3) 1964 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (519,445.534 S) abzüglich 10,000.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 .Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetz'es (6,536.000 S). 

4) 1965 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (667,576.825 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,930.000 S). 

5) 1966 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (571,881.643 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,575.000 SJ. 

6) 1967 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (717,609.000 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(7,775.000 S). 

7) 1968 Gebarungserfolg hei Kapitel 603 (803,438.316 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(11,391.000 S). 

8) 1969 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (753,356.538 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,745.000 S). 

9) 1970 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (805,768.251 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8,525.000 S) 

10) 1971 Gebarungserfolg bel Kapitel 603 (740,081.704 S) zuzüglich Bindungen für M.aßnahmen gemäß § 10 des LandWirtschaftsgesetzes 
(8,845.000 S) . 

11) Vorläufiger Gebarungserfolg bel Kapitel 602 und 603 (967,899.928 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes (11,055.000 S). 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1972 (Fortsetzung) Tabelle 115 

1967 1968 1969 1970 1971 1972 

Bezeichnung 6) Gebarungs- 7) Gebarungs- 8) Gebarungs- 9) Gebarungs- 10) Gebarungs- 11) Vorläufiger 
erfolg erfolg erfolg erfolg erfolg Gebarungserfolg 

SChilling 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 
Beratung 18,730.000 - - - - -
Produktivitätsverbesserung im 

Pflanzenbau 1,610.000 14) 4,031.000 2,000.000 2,350.000 1,820.000 2,550.000 
Landwirtschaftliche Gelände-

korrekturen 26,464.000 33,300.000 27,450.000 26,000.000 24,828.500 20,500.000 
Produktivitätsverbesserung der 

15) 12,470.000 Viehwirtschaft 10,712.600 20,100.'000 26,585.000 17,657.700 21,256.300 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 23,900.000 29,300.000 29,000.000 24,500.000 21,534.000 24,796.000 
Forstliche Maßnahmen 25,11 9.868 29,852.351 23,319.877 23,000.000 20,599.856 13,599.849 
Hochlagenaufforstung und 

Schutzwaldsanierung - - - - - 430.000 

Zusammen 106,536.468 108,953.351 101,869.877 102,435.000 86,440.056 83,132.149 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 28,451.200 43,350.000 40,050.000 38,000.000 - -
Umstellungsmaßnahmen 41,445.800 58,150.000 51,000.000 52,000.000 - -
Landwirtschaftliche Regional-

förderung - - - 36,000.000 87,701.000 59,215.000 
Düngerstätten und StalIverbesse-

rungen 12,000.000 - - - - -
Almwege und Bringungsanlagen 

5,200.000 6,200.000 4,500.000 für Almprodukte 4,300.000 - -
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 181,715.000 207,000.000 189,500.000 195,300.000 179,866.500 150,783.900 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 18,435.000 18,500.000 14,000.000 13,000.000 15,360.550 8,900.000 
Agrarische Operationen 49,700.000 59,000.000 52,333.000 53,000.000 49,359.250 53,000.000 
Siedlungswesen 10,000.000 10,000.000 8,917.000 6,100.000 4,831.250 4,953.750 
Besitzstrukturfonds - - - - 350.000 550.000 
Forstliche Bringungsanlagen 10,000.000 12,500.000 16,000.000 16,000.000 14,355.100 14,145.000 

Zusammen 356,947.000 414,700.000 376,300.000 413,700,000 351,823.650 291,547.650 

3. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur . 21,460.493 50,242.930 30,389.166 14,867.586 7,220.867 6,401.000 
Maßnahmen für Werbung und 

2,032.500 2,177.500 6,422.264 Markterschließung 5,131.612 5,773.941 6,810.067 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 29,800.000 4,600.000 350.000 - - -
Bekämpfung der Rinder-

4,569.796 -2,492.306 1,541.578 999.761 Brucellose 999.744 199.523 
Reagentenverwertung 6,899.920 54.575 3.340 - - -

Zusammen 64,762.709 59,567.311 I 38,706.348 20,998.959 13,994.552 13,410.590 

4. Forschungs- und Versuchswesen 26) 10,877.528 27) 13,457.330 28) 14,727.788 29) 14,185.126 30) 16,048.884 31) 19,949.679 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 34,000.000 34,000.000 32,000.000 34,000.000 32,301.000 36,619.000 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 152,260.295 184,151.324 198,497.525 228,974.166 248,318.562 274,296.462 

7. Bergbauernsonderprogramm - - - I - I - 259,999.398 

Insgesamt 725,384.000 1814,829.3161762,101.5381814,293.251 1748,926.7041978,954.928 

12) Hlevon 40.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 
13) Hlevon 200 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 
14) Hievon 781.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64768. 
15) Hievon 2,600.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64768. 
16) Hievon 1,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
17) Hlevon 791.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
18) Hievon 3.660.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
19) Hievon 52.000 S verre~hnet bei Kapitel 19 Titel 8 c. 
:(0) Hievon 3,233 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 
21) Hievon 5,722.300 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2, 4 und 7 und Kapitel 21 Titel 4 § 2. 
22) Hievon 5,508.200 S verrechnet bei Kapitel 12 Titel 1 § 1, bel Kapitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie 

bei Kapitel 21 Titel 8 § 1 a. 
23) Hlevon 6,536.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4 und 9. 
24) Hievon 7,930.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 
25) Hievon 7,575.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9. 
26) Hievon 7,775.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
21) Hievon 8,010.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
28) Hievon 8,745.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 116093 und 1/6095. 
29) Hievon 8,525.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6055, 1/6057, 1/6058, 1/6093, 1/6095. 
30) Hievon 8,845.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
31) Hlevon 11,055.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
32) Hievon 430.000 S verrechnet bel Kapitel 19 Titel 1. . 
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Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen der Titel 601 bis 604 

1968 1969 1970 

A",'tza I Grüner I Ins- A",'''. I Grüner 

I 
Ins- Ansätze 

I 
Grüner 

I 
Ins-Bezeichnung 601 Plan gesamt 601 Plan gesamt 601 und Plan gesamt 

604 

Millionen Schilling 

1. Verbesserung der 
Pro duktionsgrun dlagen 

Beratungswesen 40,35 - 40,35 42,83 - 42,83 48,28 - 48,28 
Bildungswesen 3,48 - 3,48 3,32 - 3,32 3,45 - 3,45 
Kammereigene Schulen 5,93 - 5,93 10,22 - 10,22 8,72 - 8,72 
Lernbeihilfen 3,19 - 3,19 3,08 - 3,08 2,37 - 2,37 
Studienbeihilfen - - - - - - 0,88 - 0,88 
Produktivitätsverbesserung in der 

pflanzlichen Produktion 22,20 3} 4,03 26,23 14,94 2,00 16,94 12,74 2,35 15,09 
Landwirtschaftliches Maschinen-

wesen 2,00 - 2,00 1,78 - 1,78 1,50 - 1,50 
Landwirtschaftliche Gelände-

korrekturen 6,80 33,30 40,10 - 27,45 27,45 - 26,00 26,00 
Alm- und Weidewirtschaft 2,20 - 2,20 2,00 - 2,00 1,80 - 1,80 
P rod u ktiv itätsve rbesse ru n 9 der 

Viehwirtschaft 4a) 8,75 4) 12,47 21,22 13,18 20,10 33,28 7,76 26,58 34,34 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 5) 11,90 29,30 41 ,20 5) _ 29,00 29,00 5} _ 24,50 24,50 
Forstliche Maßnahmen 8,77 29,85 38,62 4,00 23,32 27,32 1,95 23,00 24,95 
Hochlagenaufforstung und 

Schutzwaldsanierung - - - - - - 0,50 - 0,50 

Zusammen 115,57 108,95 224,52 95,85 101,87 197,22 89,95 102,48 192,88 

2. Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 6) _ 43,35 43,35 6) _ 40,05 40,05 6) _ 38,00 38,00 
Landwirtschaftliche Regional-

förderung - - - - - - - 36,00 36,00 
Umstellungsmaßnahmen 0,10 58,15 58,15 - 51,00 51,00 - 52,00 52,00 
Landwirtschaftliches Bauwesen - - 0,10 0,10 - 0,10 0,10 - 0,10 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte - 6,20 6,20 - 4,50 4,50 - 4,30 4,30 
Verkeh rsersch I ießung ländlicher 

Gebiete 7) _ 207,00 207,00 7) _ 189,50 189,50 7) _ 195,30 195,30 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete - 18,50 18,50 - 14,00 14,00 - 13,00 13,00 
Agrarische Operationen - 59,00 59,00 - 52,33 52,33 - 53,00 53,00 
Siedlungswesen - 10,00 10,00 - 8,92 8,92 - 6,10 6,10 
Besitzstrukturfonds - - - - - -
Forstliche Bringungsanlagen 0,80 12,50 13,30 - 16,00 16,00 - 16,00 16,00 
Forstaufschließung und holzwirt-

schaftliche Maßnahmen 7,80 - 7,80 - - - - - -
Zusammen 8,70 414,70 428,40 0,10 376,80 376,40 0,10 413,70 413,80 

3. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur 8) 5,00 50,24 55,24 - 30,39 30,39 - 14,87 14,87 
Weinwirtschaftsfonds - - - - - - 30,00 - 30,00 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung - 2,18 2,18 - 6,42 6,42 - 5,13 5,13 
Ausstellungswesen 0,90 - 0,90 1,00 - 1,00 1,10 - 1,10 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 1,32 4,60 5,92 - 0,35 0,35 - - -
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 9) 0,22 2,49 2,71 9) 0,33 1,54 1,87 9) 0,44 1,00 1,44 
Viehabsatz und Viehverkehr 12,00 0,06 12,06 12,00 0,00 12,00 9,00 - 9,00 

Zusammen 19,44 59,57 79,01 18,83 88,70 52,03 40,54 21,00 61,54 

4. Forschungs- und Versuchs-
wesen - 10) 18,46 18,46 - 11) 14,78 14,78 - 12) 14,19 14,19 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst-

wirtschaftliche Dienstnehmer 5,80 84,00 89,80 5,80 82,00 37,80 5,80 84,00 89,30 
6. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 18,80 184,15 202,95 14,50 198,50 213,00 11,00 228,97 239,97 
7. Sonstige Maßnahmen 1,54 - 1,54 0,60 - 0,60 0,48 - 0,48 

Summe 169.351814.831984.181129.181762.10 1891.281 147.371814.291961.66 
Treibstoffverbilligung 202,98 - 202,98 209,00 - 209,00 215,50 - 215,50 

Anmerkungen auf Seite 168. 
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Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen der Titel 601 bis 604 (Fortsetzung) Tabelle 116 

1971 I) 1972 2) 1973 

Ansätze 

i 

Grüner 

I 
Ins- Ansätze 

I 
Grüner 

I 

Ins- Ansätze 

I 
Grüner 

I 
Ins-Bezeichnung 601 und Plan gesamt 601 und Plan gesamt 601 und Plan gesamt 604 604 604 

Millionen Schilling 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 

Beratungswesen 51,78 - 51,78 57,70 - 57,70 40,70 21,30 62,00 
Bildungswesen 3,39 - 3,39 2,98 - 2,98 3,37 - 3,37 
Kammereigene Schulen 9,64 - 9,64 8,79 - 8,79 7,67 - 7,67 
Lernbeihilfen 3,20 - 3,20 0,05 - 0,05 0,50 - 0,50 
Studienbeihilfen 0,81 - 0,81 0,95 - 0,95 1,29 - 1,29 
Schülerbeihilfen - - - 41,35 - 41,35 59,70 - 59,70 
P rod u ktivitätsve rbesserung in der 

pflanzlichen Produktion 8,55 1,82 10,37 2,52 2,55 5,07 0,0 4,70 4,70 
Landwi rtschaftliches Maschinen-

wesen 1,45 - 1,45 1,39 - 1,39 1,54 - 1,54 
Landwi rtschaftliche Gelände-

korrekturen - 24,83 24,83 - 29,50 29,50 - 29,00 29,00 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 4a) 4,39 17,66 22,05 1,68 21,26 22,94 0,0 22,50 22,50 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 5) _ 21,53 21,53 - 24,80 24,80 - 23,00 23,00 
Forstliche Maßnahmen 1,61 20,60 22,21 2,85 26,45 29,30 0,0 30,00 30,00 
Hochlagenaufforstung und 

Schutzwaldsanierung 0,81 - 0,81 - 8,14 8,14 - 12,00 12,00 

Zusammen 85,63 86,44 172,07 120,26 112,70 232,96 114,77 142,50 257,27 

2. Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft 

Landwirtschaftliche Regional-
förderung 6) _ 87,70 87,70 6) _ 145,88 145,88 - 140,00 140,00 

Umstellungsmaßnahmen - - - - - - - - -
Landwirtschaftliches Bauwesen 0,10 - 0,10 0,08 - 0,08 0,09 - 0,09 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 7) _ 179,87 179,87 7) _ 234,41 234,41 - 253,50 253,50 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete - 15,36 15,36 - 26,80 26,80 - 18,00 18,00 
Agrarische Operationen - 49,36 49,36 - 53,00 53,00 - 54,50 54,50 
Siedlungswesen - 4,83 4,83 - 4,95 4,95 - 5,00 5,00 
Besitzstruktu rfonds - 0,35 0,35 - 0,55 0,55 - 5,00 5,00 
Forstliche Bringungsanlagen - 14,35 14,35 - 23,33 23,33 - 23,50 23,50 

Zusammen 0,10 351,82 351,92 0,08 488,92 489,00 0,09 499,50 499,59 

3. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 

Verbesserung der Marktstruktur 8) - 7,22 7,22 - 6,40 6,40 - 2,00 2,00 
Weinwirtschaftsfonds 35,04 - 35,04 40,00 - 40,00 35,82 - 35,82 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung - 5,77 5,77 0,16 6,81 6,97 0,06 8,00 8,06 
Ausstellungswesen 1,16 - 1,16 1,28 - 1,28 1,41 - 1,41 
Bekämpfung der Rinder-Tbc . . . - - - - - - - - -
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 9) 0,14 1,00 1,14 9) _ 0,20 0,20 - - -
Viehabsatz und Viehverkehr 8,73 - 8,73 5,69 - 5,69 0,64 - 0,64 

Zusammen 45,07 13,99 59,06 47,13 13,41 60,54 37,93 10,00 47,93 

4. Forschungs- und Versuchs-
wesen - 13) 16,05 16,05 - 14 ) 19,95 19,95 - 18,00 18,00 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst-

wirtschaftliche Dienstnehmer 5,13 32,30 37,43 4,38 36,62 41,00 4,97 40,00 44,97 
6. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 10,67 248,32 258,99 10,00 274,30 284,30 8,00 320,00 328,00 
7. Sonstige Maßnahmen 1,91 - 1,91 5,91 33,06 38,97 6,68 50,00 56,68 

Summe 
148,51 1748'921897'431 187'761978'9611 .166'721172.4411.080'0011 .252.44 

Tre ibstoffverbilligung 303,19 - 303,19 310,46 - 310,46 307,00 - 307,00 

Anmerkungen auf Seite 168. 
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1) Vorläufiger Gebarungserfolg. 
2) Bundesvoranschlag. 
3) Hlevon 781.000 S verrechnet bel Kapitel 1/64780. 
4) Hievon 2,600.000 S verrechnet bel Kapitel 1/04786. 
4a) Einschließlich Milchwirtschaft. 

Anmerkungen zu Tabelle 116 

S) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1968 bis 1971: 775.000, 954.000, 306.000 und 1,521.000 S. 
6) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1968 bis 1972: 6,485.000, 6,801.000, 4,400.000, 3,633.372 

und 4,896.523 S. 
7) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1968 bis 1972: 4,379.000, 5,272.000, 3,981.000, 4,139.432 

und 3,132.750 S. 
8) Zusammenfassung von: Produkte des Weinbaues, Obst- und Gartenbauprodukte, sonstige landwirtschaftliche Produkte. 
9) Bel 1/60047 verrechnet. 1972 bei 1/17417 1,106.000 S verrechnet. 

10) Hievon 8,010.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
11) Hievon 8,745.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
12) Hievon 8,525.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051 , 1/6053, 1/6055, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
13) Hievon 8,845.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
14) Hievon 11,055.000 S verrechnet bel Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6054, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
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